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Über die friesische Freiheit 
V o n 

P e t e r Z y l m a n n 

N a c h e i n e m V o r t r a g auf der L a n d r e d i n u n g s v e r s a m m l u n g d e r 
O s t f r i e s i s c h e n Landschaft a m 10. M a i 1948. 

Das germanische Altertum kannte in den Stämmen ein freies 
Volkstum, das auf der Rechtsgleichheit aller Freien beruhte. 
Nur bei den Ostgermanen entwickelte sich früh das Königtum. 
Wir sehen dann im Mittelalter, daß sich gegenüber den terri­
torialen Gewalten die Freiheit der Bauern ständig minderte, 
daß sich Stammesherzogtümer herausbildeten, die sich später 
oft in kleinere Landesherrschaften auflösten, und daß der Freie 
immer mehr unter Verlust seiner alten Rechte in die Unfreiheit 
hinabsank. Nur an wenigen Stellen des deutschen Volksgebiets 
nahm die Entwicklung einen anderen Weg. Am eindeutigsten 
in der Schweiz, wo sich die Urkantone Schwyz, Uri und Unter­
waiden von der österreichischen Herrschaft befreiten und damit 
den Grund legten zu der Schweizer Eidgenossenschaft, die bis 
heute ein Muster wirklicher demokratischer Freiheit in Europa 
darstellt. Sie hat durch alle Zeitläufte hindurch, vor allem durch 
die Zeit des Absolutismus, ihre Rechte wahren können. Vorbild­
lich ist dort das staatliche Zusammenleben dreier verschiedener 
Völker, der Deutschen, Franzosen und der Italiener. Das gute 
Verhältnis zwischen ihnen ist immer erhalten geblieben, wobei 
der deutsche Anteil die Mehrheit ausmacht. 

Einen ähnlichen Weg ging die Entwicklung im Gebiet der 
Friesen. Hier gab es auch eine Zeit, in der die berühmte frie­
sische Freiheit eine wirkliche Tatsache war, ich erinnere nur an 
die Versammlungen an dem ehrwürdigen Upstalsboom. In 
jener Zeit regelten die Friesen ihre inneren und äußeren An-
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gelegenheiten selber, auf Grund von Beschlüssen, die von dem 
freien Friesen gefaßt wurden. Daß sich aus diesen Ansätzem 
nicht etwas Analoges wie in der Schweiz entwickelt hat, dass 
hat seine besonderen Gründe, wovon später die Rede sein sollL 

Die geschichtlichen Nachrichten über die Entstehung, dass 
Wesen und den Zerfall dieses Zustandes sind recht dürftig. Hiejr 
soll der Versuch gemacht werden, einiges aufzuhellen und ver­
ständlich zu machen. 

Vorher soll jedoch einleitend einiges über die E n t ­
s t e h u n g d e s F r i e s e n s t a m m e s gesagt werden. 

Bei Tacitus (100 n. Chr.) finden wir die Friesen an der Nord­
seeküste bis zum Rhein, bei Ptolemäus (lebte um 160 n. Chr.?) 
erkennen wir auch die Ostgrenze, die Ems. 

Die weiteste Ausdehnung hat der Friesenstamm später, vorm 
Sincfal bei Brügge bis an die dänische Grenze. 

Die Ausbreitung des Friesenstammes an der Nordseeküste 
entlang geht fast lautlos, ohne historische Nachrichten vor sich,. 
Um einen genaueren Einblick zu gewinnen, müssen wir uns zu­
sätzlich anderer Mittel bedienen, in erster Linie der Ur-
geschichtsforschung. 

Uber die Herkunft der Friesen haben die Forschungen vor 
allem im niederländischen Friesland, hier wiederum in erster 
Linie die Ausgrabungsergebnisse Professor van Giffens, weit­
gehende Klarheit gebracht. Das friesische Kerngebiet ist wie 
ganz Nordwestdeutschland kein germanischer Urboden, ein 
großer Teil von diesem Gebiet ist sicher von Kelten, ein an­
derer Teil wahrscheinlich von den Beigen, die eine Mittel­
stellung zwischen den Kelten und Germanen einnehmen, be­
wohnt gewesen. In den vorchristlichen Zeiten, schon während 
der Bronzezeit, stärker in der Eisenzeit, beobachten wir ein 
ständiges Drängen germanischer Stämme aus dem nordischen 
und dann norddeutschen Räume nach Südwesten, Süden und 
Südosten. Im Zuge dieser B e w e g u n g e n , v o n denen k e i n schrift­
licher Bericht vorliegt, muß sich der Friesenstamm gebildet 
haben. 

Nach einer älteren Hypothese des Professors Bremer sei das 
heutige Nordfriesland die Urheimat der Friesen. Bremer ge­
langte auf Grund von sprachlichen Merkmalen zu seiner Auf­
fassung. Die Friesen hätten sich von dort an den Niederrhein 
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begeben und in ständiger Ausdehnung an der Küste entlang 
schließlich mit ihrer Vorhut das Gebiet der alten Heimat wieder 
erreicht, wo somit ein Urbestandteil und eine Gruppe junger 
Rückkehrer den heutigen Nordfriesenstamm bildeten. Diese 
Hypothese darf heute allgemein als überwunden angesehen 
werden. 

In neuerer Zeit ist auf Grund der Bodenforschung, vor allem 
im friesischen Kerngebiet in den Niederlanden, doch auch in 
Ostfriesland eine ändere Ursprungstheorie entwickelt worden, 
die immer mehr an innerer Wahrscheinlichkeit gewinnt. In 
der spezifisch friesischen Keramik findet sich eine Gattung, die 
sich durch einen gewellten Rand auszeichnet. Er läßt sich ohne 
Zwang auf den eisenzeitlichen sogenannten Harpstedter Rauh­
topf zurückführen. Dieses alteisenzeitliche Gefäß hat sein Haupt­
verbreitungsgebiet an der mittleren Weser und in Südolden­
burg, man kann sein Vordringen an den Niederrhein klar ver­
folgen. Der friesische randgewellte Rauhtopf ist ohne Zweifel 
aus ihm hervorgegangen. Bemerkenswert ist, daß auch die 
Keramik der Bataver, die ihren Sitz auf den Rheinmündungs­
inseln hatten, mit der friesischen starke Ubereinstimmungen 
zeigt. Somit muß man annehmen, daß die Urfriesen aus den 
gegen den Niederrhein in der Eisenzeit vordringenden Stäm­
men, vor denen die Kelten und Beigen nach SW zurückwichen, 
wesentlich hervorgingen. Ferner haben die Funde gezeigt, daß 
zwischen bestimmten alteisenzeitlichen Keramikformen, die ihr 
Hauptgebiet im Regierungsbezirk Lüneburg und in Holstein 
haben, Gefäße des sogenannten Jastorftypus ebenfalls im Frie­
sischen begegnen, auch in Ostfriesland. Das deutet auf einen 
völkischen Zuschuß für die Friesen aus diesem Gebiet hin. 

In den historisch dunklen Zeiten des ausgehenden Altertums 
und des frühen Mittelalters vollzieht sich dann die Ausdehnung 
des Friesenstammes an der Nordseeküste entlang nach Osten. 
Vor allem haben sie die Marschengebiete besetzt, wie sie ja in 
der späteren Zeit die eigentlichen Deichbauer und Land­
eroberer gegen die See sind. Doch zeigen eindeutige Spuren 
auch auf eine Besetzung von Geestgebieten hin, was u. a. in 
Ostfriesland an einigen Fluß- und Ortsnamen klar erkennbar 
ist. So finden wir mehrere Wasserläufe namens Bietze gegen­
über dem niedersächsischen Beeke, einen alten Moorweg im 
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Auricherland Spetze gegenüber dem niedersächsischen Speke. 
Mit den Friesen zogen auch die Ortsnamen auf -um nach Osten, 
während die alten chaukischen Namen auf -ingen sich durch 
friesischen Einfluß in solche auf -ens verwandeln. In denselben 
Jahrhunderten rücken die Sachsen von Osten über die Unter­
elbe in das Gebiet der Chauken ein und breiten sich binnen­
ländisch weit nach Westen aus (u. a. ist ein Merkmal ihrer 
Siedlungen der Ortsname auf -stede, von dem mehrere auch in 
Ostfriesland begegnen), um dann zum Erliegen zu kommen. 
Der Name der Chauken schwindet. Ein Teil von ihnen rückte, 
wie aus alten Quellen erkannt werden kann, gegen den Nieder­
rhein vor, doch mag der größere Teil im Lande geblieben und 
in das Volkstum der Friesen und Sachsen aufgegangen sein. 

Das V e r h ä l t n i s d e r F r i e s e n z u d e n S a c h s e n 
ist nicht ganz geklärt. In Ostfriesland fanden sich an mehr als 
einem Dutzend Stellen sächsische Funde. Mit Sicherheit ist in 
den meisten Warfen ebenfalls sächsisches Gut zu erwarten. 
Nach einer geschichtlichen Hypothese sollen die Sachsen die 
Friesen sogar eine Zeitlang unter ihre Botmäßigkeit gebracht 
haben; eine vollständige Klarheit darüber besteht zur Zeit noch 
nicht. Im Mittelalter tauchen dann die friesischen Gaue klar 
aus dem geschichtlichen Dunkel auf. Sowohl politische wie 
sprachliche Merkmale deuten darauf hin, daß, wenn eine säch­
sische Oberhoheit über die Friesen eine Zeitlang bestanden 
haben sollte, diese später wieder verloren ging. Dieses Ver­
hältnis müßte dann in den Zeiten stattgefunden haben, als die 
Sachsen ständig nach Westen vorrückten und schließlich über 
den Kanal hinweg England besetzten. Sicher ist, daß mit ihnen 
auch zahlreiche Friesen nach England gezogen sind, und sicher 
dürfte auch wohl sein, daß manches sächsische Element in 
Friesland wohnen blieb. Es ist durchaus nicht gesagt, daß die 
Durchdringung des f r i e s i s c h e n G e b i e t e s d u r c h d i e S a c h s e n n u r 

feindlich gewesen sei; bei äer nahen Verwandtschaft mögen 
solche Vorgänge in der Zeit, als sich in der unruhigen Be­
wegung und Neugruppierung der deutschen Stämme der 
Völkerwanderungszeit allmählich die deutschen Großstämme 
entwickelten, auch ohne schwere Konflikte vor sich gegangen 
sein. Die Friesen waren in erster Linie ein Volk der Vieh­
züchter, es kann sein, daß sie den einrückenden Sachsen, die 
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überwand und in den eigenen, fränkischen Staatsverband ein­
ordnete, eine verehrungswürdige Gestalt erblickten, ganz im 
Gegensatz zu den Sachsen, in deren Gedächtnis Karl der Große 
genau das Gegenteil darstellt. 

In der späten Merowingerzeit finden wir bei den Friesen 
vorübergehend ein K ö n i g t u m . Die meisten Königsnamen 
sind legendarisch. Nachgewiesen ist Aldgill gegen Ende des 
7. Jahrhunderts, dem der sagenumwobene Radbod folgte. Er 
wird gelegentlich als aus nicht einheimischer, sondern dänischer 
Herkunft bezeichnet. Das deutet auf eine Überfremdung durch 
eine auswärtige Macht hin, was ebenfalls auf die Sachsen hin­
weisen könnte. Radbod, friesisch Redbad, hat den Franken 
große Schwierigkeiten bereitet und schwere Verluste bei­
gebracht. Sein Nachfolger wurde von Karl Martell 734 ent­
scheidend geschlagen und getötet. Friesland bis zur Lauwers an 
der Westgrenze Groningens wurde dem Frankenreiche ein­
verleibt. 785 wurde durch Karl d. Gr. der östliche Rest des 
Friesenlandes dem Frankenreiche eingefügt, zugleich setzte die 
Christianisierung ein, die vor allem durch den heiligen Liudger, 
einen Friesen, vollendet wurde. Friesland wurde im Sinne der 
fränkischen Verwaltungsformen nun in Grafschaftsbezirke ein­
geteilt. Während im friesischen Kernland, dem heutigen nieder­
ländischen Westfriesland, Grafen aus dem einheimischen Kö­
nigshause eingesetzt wurden, wurde der östlich anschließende 
Teil in drei Bezirke unter außerfriesischen Herren aufgeteilt. 
Der Unterschied ist für die Folgezeit von großer Bedeutung. 
Auf jeden Fall wurde damit die friesische politische Einheit 
zerstört. Ein weiterer Grund für die Vernichtung der friesischen 
Einheit ist in der Aufteilung des Gesamtgebiets unter drei 
Bistümer zu erblicken. Der Westen bis zur Lauwers blieb 
unter Utrecht, das ursprünglich als das eigentliche friesische 
Bistum eingerichtet worden war. Der mittlere Teil, von der 
Lauwers bis zu d e n binnenostfriesischen Mooren, d. h. G r o n i n ­

gen, Reiderland, Mormerland, Overledingerland, Krummhörn, 
gelangte an das Bistum Münster, während die östliche Hälfte 
von Ostfriesland und die östlich sich anschließenden Gebiete an 
Bremen fielen. Nordfriesland fällt aus diesem Zusammenhang 
ganz heraus und hat seine von dem Hauptlande vollkommen 
getrennte Eigengeschichte. 
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Ein weiterer Grund, der das friesische Einheitsbewußtsein 
schwächte wie einen politischen Zusammenschluß für die Zu­
kunft immer mehr in Frage stellte und dann hinderte, waren 
die gegen Ende des Mittelalters einsetzenden schweren Ein­
brüche der See, die mit der Zuyderzee, dem Dollart, der Ley-
bucht, dem Jadebusen und anderen kleineren Meerbusen den 
Verkehr in der Längsachse des schmalen friesischen Küsten­
saums immer mehr zum Erliegen brachten. 

Alle diese Tatsachen hatten zur Folge, daß die Landesteile 
von sehr verschiedenen politischen, wirtschaftlichen und kultu­
rellen Einflüssen beherrscht wurden, die das Gefühl der Ver­
bundenheit sehr schwächen mußten. Auch wurde es zunehmend 
immer schwerer, daß das gesamte Land, wenn ein Teil in krie­
gerischer Not war, diesem zur Hilfe kam. 

Somit mußte schon aus diesen vielen Ursachen die politische 
und staatliche Entwicklung Friesland durchaus andere Wege 
nehmen, als es in der ungleich geschlosseneren Welt der 
schweizerischen Kantone in ihrer schwer zugänglichen Berg­
welt der Fall war. 

Von außen gesehen war das reiche friesische Marschenland 
mit seiner reichen Viehzucht, seiner blühenden Schiffahrt und 
seinem um halb Europa gehenden Handel immer wieder ein 
Objekt des Begehrens durch auswärtige Mächte. 

Um so erstaunlicher ist es, daß wir trotzdem im ausgehenden 
Mittelalter eine Zeitlang einen Zustand vorfinden, der uns 
Friesland in seinem Hauptgebiet als politisch geschlossen und 
von fremden Herren frei zeigt. Das ist die Zeit der friesischen 
Freiheit. Es soll versucht werden, die Ursachen dieser Tatsache 
aufzuhellen. 

Das westlichste Friesland, westlich der Züydersee, hat in­
sofern ein Sonderschicksal, als sich hier allmählich unter den 
Grafen von Holland der Kern der späteren Niederlande ent­
w i c k e l t . H i e r i s t d i e G r a f e n g e w a l t am s t ä r k s t e n g e b l i e b e n . Von 

hier aus bemerken wir eine ständige Tendenz der Machtaus­
dehnung nach Osten, die schließlich einen nicht geringen Er­
folg hat. 

In Mittelfriesland sterben bald nach 1 0 0 0 die Grafen aus 
Radbods Geschlecht aus. Die Nachfolge tritt eine braunschwei-
gische Linie, die Brunonen an. östlich davon, im Groninger-
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land, finden wir die Herzöge von Niederlothringen als Grafen. 
Im westlichen Ostfriesland regieren die Grafen von Calvelage-
Ravensberg, und anschließend östlich die Billunger. Man er­
kennt deutlich, daß die Bildung eines geschlossenen friesischen 
Herzogtums aus der Kraft des kleinen Friesenstammes allein 
aus geographischen Ursachen unmöglich war. Denn die wich­
tigsten Kraftlinien laufen nicht parallel der Küste, sondern 
senkrecht zu ihr. Sie sind gegeben durch die Ströme Rhein, Ems 
und Weser, ferner durch die tiefen Meerbusen und die ver-
kehrshinderaden Moore, die das Land ebenfalls quer zur See 
aufteilen. Um den friesischen Besitz bemühen sich mit mehr 
oder weniger Erfolg auch die geistlichen Herren von Utrecht, 
Münster und Bremen. Da in keinem Falle die Macht aller dieser 
weltlichen und geistlichen Herren zentral in Ostfriesland liegt, 
so hängt die Rolle, die sie hier zu spielen vermögen, fast immer 
von ihrer politischen Bedeutung ab, die sie von ihrem Haupt­
besitz aus haben. Unter der Grafschaftseinteilung bleiben die 
uralten Gaubezirke der Friesen mit einer Anzahl örtlich er­
wachsener Sonderrechte bestehen. Da den Friesen die aus­
wärtigen Herren wohl so gut wie immer als Nehmende und 
nicht als Gebende entgegentraten, so dürfen wir eine ständige, 
gleichbleibende Tendenz im Lande voraussetzen, den Einfluß 
dieser Herren möglichst zu mindern oder auszuschalten. 

Die Friesen selbst erscheinen uns in folgendem Lichte. Ich 
wies schon darauf hin, daß sie in der Karolingerzeit eine S e e ­
g e l t u n g besaßen, wie kein anderer deutscher Stamm. Die 
Nordsee hieß zeitweise sogar das Mare Frisicum. Als see­
fahrende Kaufleute befuhren sie vor allem die Nordsee und 
die Ostsee, sie wagten sich aber auch weit darüber hinaus nach 
Westen vor. An* den Kreuzzügen hatten sie einen nicht ge­
ringen Anteil. 1147 spielen sie eine entscheidende Rolle bei 
der Eroberung von Lissabon. 1218 erobern sie den Kettenturm 
von Damiette in Ägypten, was ihnen von dem Papst Ho-
norius III. die Anerkennung einbringt, daß sie vortreffliche 
Helden seien, die sich unter den übrigen Nationen durch be­
sondere Tapferkeit auszeichnen. Auch Kaiser Barbarossa rühmt 
ihre Klugheit und Stärke. In Rom gab es in jenen Zeiten eine 
Kirche der Friesen, die von einheimischen Priestern verwaltet 
wurde. — An der Gründung der frühesten Kaufmanns-Nieder-
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lassungen, aus denen Haithabu, Schleswig, Kopenhagen, Birka, 
Wisby, Stockholm und andere Handelsstädte hervorgingen, ha­
ben die friesischen Kaufmanns-Seefahrer einen wichtigen An­
teil. Diese Tatsachen haben gewiß dazu beigetragen, das Selbst­
gefühl, die Weitläufigkeit und das Bewustsein von der Trag­
weite politischer Zusammenhänge in den Friesen zu stärken. 
Es gibt auch einen alten Bericht von einer großen Entdeckungs­
fahrt der Friesen um das Nordkap herum, die von der Weser­
mündung aus erfolgte. 

Die friesische Seegeltung wurde dann durch die Zeit der 
Normannen oder Wikinger zum Erliegen gebracht. Ein Nieder­
schlag der Kämpfe der Normannen an den friesischen Küsten 
ist sowohl in dem Gudrunepos, der altfriesischen Gesetzgebung, 
wie in Erinnerungen des Volksbewußtseins erhalten geblieben. 
Die Normannen waren zeitweise eine Landplage fast ganz 
Westeuropas, auch die Friesen haben schwer unter ihnen ge­
litten, doch haben sie auch in harten Kämpfen Erfolge gegen 
sie gehabt. 

Ein weiteres Element, das den friesischen Charakter geprägt 
hat, ist der Kampf gegen die vordringende See. Seit der Ka­
rolmgerzeit, in einer Periode der Küstensenkung, wird die 
Gewalt der Sturmfluten immer bedrohlicher, es kommt zu 
großen Landverlusten. Die bisherige Sicherung durch Warfen 
genügt nicht mehr. Um 1000 beginnen die Friesen, ihr Land 
durch D e i c h e zu sichern. Im ältesten Rüstringer Landrecht 
lesen wir, daß es Gesetz sei, daß die Friesen einen goldenen 
Reifen um ihr Land legen, von dem ein Schritt gleich hoch dem 
andern sei. In härtestem Kampf haben die Friesen so nicht nur 
dem Vordringen der See einen Riegel vorgeschoben, sondern 
im Gegenangriff ihr einen Anwachs nach dem andern als Polder 
oder Groden wieder abgewonnen und so neues, überaus frucht­
bares Land geschaffen. 

Alle diese Tatsachen, das Ausgreifen als Seefahrer in die 
weite Welt, die Kreuzzugskämpfe, die Kämpfe gegen die Nor­
mannen, und der Kampf mit der See um ihr Land mußten einen 
Menschen prägen, der in jedem Augenblick sich einer Gefahr 
gegenüber sah und bereit sein mußte, ihr zu begegnen. Er er­
kannte bald, daß trotz aller fremden Herren im Lande ihm 
keine Hilfe kam, als nur von ihm allein. So lernte er, sich auf 
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sich selbst zu stellen und nächst Gott sich nur auf seine eigene 
Kraft zu verlassen. Sein Dasein war äußerst rauh und derbe, 
sein Land den Stürmen ausgesetzt und ohne die lieblichen Züge 
gesicherter Binnengebiete. Er wohnte gern auf Einzelhöfen. 
Alles, sein Land und sein Leben wiesen ihn immer auf sich 
selbst zurück, das machte ihn verschlossen und dem Fremden 
im Lande abgewandt. In manchen Zeugnissen aus jenen Jahr­
hunderten können wir lesen, daß der Friese ungezähmt, wild 
und eigenwillig sei, ein Mensch, den man gern in Ruhe ließ. 
Und vieles konnte dort geschehen, ohne daß es in die weite 
Welt zu den Ohren der großen Herren drang. Es ist nicht von 
ungefähr, daß die friesische Kirche sich eine Anzahl Sonder­
rechte bewahren oder erobern konnte, die sonst nicht gekannt 
wurden. So hat sich sehr lange trotz aller Gegenversuche die 
Priesterehe in Friesland gehalten unter der stillen Duldung des 
Papstes. Auch die Eigenkirchlichkeit, das heißt die Handhabung 
der weltlichen kirchlichen Rechte durch die Bauerngemeinde, 
blieb in großem Umfang in Friesland erhalten. Man könnte 
manche andere Züge anführen, die zeigen, daß in Friesland 
vieles aus den alten Zeiten erhalten blieb, im Gegensatz zu 
der anders verlaufenden Entwicklung in den meisten Gebieten 
der Christenheit. 

Es soll nun der Entwicklung der Dinge im friesischen Gebiet 
im einzelnen nachgegangen werden, um daraus die Erkenntnis 
zu gewinnen, wie es zu der Entstehung der friesischen Freiheit 
kam, einer Erscheinung, die sowohl im Volksbewußtsein einen 
starken Niederschlag gefunden hat, wie die historische For­
schung seit langem beschäftigte. 

Unsere Kenntnis jener Zeiten beruht in erster Linie auf den 
schriftlichen Nachrichten in Annalen, Lebensbeschreibungen, 
Rechtssatzungen und Urkunden. Vieles ist auch in der sagen­
haften Uberlieferung lebendig geblieben, doch kann diese als 
historische Quelle nur behutsam als ein Hilfsmittel ganz am 
Rande verwertet werden, da die weiterspinnende Volks­
phantasie die ihr zugrunde liegende geschichtliche Tatsächlich­
keit weitgehend mit Neubildungen ungeschichtlicher Art über­
lagert. 

Seit 785 hat Karl der Große im friesischen Gebiet die Grafen­
gewalt eingeführt. Mit Bedacht hat er das langgestreckte Land 
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in eine Anzahl G r a f s c h a f t e n aufgeteilt, um so eine mög­
liche, von innen kommende einheimische friesische Macht­
bildung zu verhindern. Wie schon gesagt, wurde so der west­
liche Flügel des friesischen Landes endgültig aus der weiteren 
geschichtlichen Entwicklung herausgeschnitten, dieses Gebiet 
nimmt jetzt an der Entwicklung des holländischen Kernlandes 
teil. Wichtig für das andere Gebiet ist, daß die Grafen so gut 
wie immer den Schwerpunkt ihrer Macht nicht in Friesland 
hatten, sondern daß der friesische Anteil ihres Gesamtgebiets 
für sie immer nur eine peripherische Bedeutung hatte. Dieser 
Anteil wurde aber insoweit immer in das Schicksal der Grafen­
macht einbezogen, als mit deren Veränderungen die gräfliche 
Gewalt in Friesland je nach Lage der Sache sich verstärkte 
oder abschwächte. Um den Besitz der Grafengewalt konkurrier­
ten weltliche und geistliche Herren. So sehen wir im Wechsel 
der Zeiten die Bischöfe von Utrecht und Münster, wie den Eiz-
bischof von Hamburg-Bremen im Besitz friesischer Grafen­
gewalt, ebenso wie weltliche Herren, sächsische Fürsten, den 
Herzog von Niederlothringen und andere. Es läßt sich vor 
allem an dem unruhigen Geschichtsablauf im Räume der säch­
sischen Machthaber erkennen, wie die dortigen Ereignisse ihre 
Wellen durch Friesland entsenden. Mehr als einmal wird ein 
sächsischer Graf nach einem blutigen Kampf aus Friesland ver­
trieben. Auch die hohe Politik reicht in den entlegenen friesi­
schen Raum hinein. So hat z.B. im 11. Jahrhundert ein Graf 
Eckbert eine friesische Grafschaft gegen den Willen der Kirche 
inne. Im selben Jahrhundert nimmt sogar der Kaiser Hein­
rich IV. einen Anlauf, um die aufständischen Friesen zum Ge­
horsam zurückzuführen. Es kommt auch vor, daß der Erzbischof 
von Bremen eine Grafschaft im westlichen Ostfriesland besitzt, 
die nicht zu seinem Sprengel gehört, sondern kirchlich ein Teil 
des Bistums Münster ist. Im Grunde war es nichts anderes als 
ein ständiges Ringen weltlicher und geistlicher Machtträger um 
äußere Macht und materielle Vorteile. Nie ging Errichtung und 
Sinn der Grafengewalt von den Interessen der Friesen selber 
aus, immer war Friesland nur ein Objekt einer Politik, deren 
Handhaber und Motive außerhalb des Landes zu suchen waren. 
Es ist nun nicht so, daß die Friesen sich alle habsüchtigen Stre­
bungen der Grafen haben gefallen lassen. Als um die Mitte des 
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11. Jahrhunderts der Herzog Bernhard von Sachsen, von Hab­
sucht getrieben, nach Friesland kommt, um überhöhte Tribute 
einzutreiben, in Begleitung des großen Adalbert von Bremen, 
der mitgekommen ist, um einen friedlichen Ausgleich zu schaf­
fen, werden sie von den aufgebrachten Friesen mit Waffen­
gewalt angegriffen, viele werden getötet, andere retten sich 
durch die Flucht, das Lager des Herzogs und des Erzbischofs 
wird geplündert und ein großer mitgeführter Kirchenschatz 
geht verloren. Und Adam von Bremen, der Chronist dieser Zeit, 
zitiert dabei Virgil, Aeneis: 

mox barbara gens, nimio furore succensa, 
in ferrum pro libertate ruebat. 

„und alsbald greift der barbarische Stamm, von gewaltiger 
Wut entflammt, zu den Waffen für seine Freiheit* 

In den Zeugnissen jener Zeit begegnet uns immer wieder 
ein zweifaches Werturteil über die Friesen: sie sind wild, un­
gezügelt, unbezähmbar, und wehren sich bis zum letzten gegen 
jede Antastung ihrer Freiheit. Diese Zeugnisse sind sehr wich­
tig, wenn man die inneren Voraussetzungen für die spätere Ent­
wicklung richtig verstehen will. 

Wenn wir weiter zum Jahre 1096 aus einer Urkunde ent­
nehmen können, daß der Kaiser dem Erzbistum Bremen die 
Grafschaft im Emsgau zurückgibt, die diesem durch Unruhen 
entrissen war, so ist das eine der wenigen Nachrichten, aus 
denen schlaglichtartig die Labilität der Grafenrechte in unserm 
Heimatlande erkennbar wird. Gegen das Ende des 11. Jahrhun­
derts wird nach einem Bericht des Annalista Saxo ein Graf 
Konrad von Werl mit seinem Sohn Hermann und vielen Edlen 
von den Friesen, die Morseton genannt werden, niedergemacht. 
Möglicherweise handelt es sich um ein Ereignis im Mormer-
lande. — Wenn wir einmal lesen, daß der Erzbischof von Bre­
men f ü r die V e r l e i h u n g e i n e r friesischen Grafschaft dem König 
1000 Pfund Silber zu zahlen hat, und, um diese gewaltige 
Summe aufzubringen, die Kirchen rücksichtslos ihrer goldenen 
Kreuze, des metallenen Altarschmucks und anderer Kostbar­
keiten beraubt, so kann ein solches brutales Verhalten eines 
Kirchenfürsten ausgerechnet gegen seine eigenen Kirchen nicht 
ohne schwerwiegende Wirkungen bei der Bevölkerung blei-
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ben, die sich notwendig sowohl gegen das Ansehen der Kirche 
wie des Grafen richten müssen. 

Die Stellung der Kirche und der Klöster in Friesland war 
nicht ohne weiteres gesichert. Es läßt sich immer wieder er­
kennen, daß das Verhalten der Friesen, denen man doch im 
allgemeinen ein gutes Verhältnis zu ihrer Kirche nicht ab­
sprechen kann, sehr stark von einem empfindlichen Punkt her 
beeinflußt wurde. In Friesland war das Rechtsempfinden immer 
stark entwickelt, besonders war der Friese stets darauf be­
dacht, seine altüberkommenen Rechte zu bewahren. Wenn nun 
etwa im Jahre 1217 Graf Hermann von Ravensberg und seine 
Söhne ihren Beamten in Ostfriesland befehlen, das Kloster 
Cappenberg bei Ausübung der Fischerei auf der Ems zu 
schützen, so erkennen wir daraus, daß hier ein Zusammenstoß 
alter Fischereigerechtsame der Bevölkerung mit der Aneig­
nung solcher Rechte durch ein Kloster vorliegt. Diese Beispiele 
mögen genügen. 

Wenn die Aufteilung Frieslands es verhindert hat, daß sich 
hier ein einheimisches und einheitliches Stammesherzogtum 
entwickeln konnte, so hat diese Aufteilung zugleich verhindert, 
daß sich in dem Küstensaum eine auswärtige Macht dauernd 
festsetzen konnte. Mit den ewigen Wirren im Reich, den Ri­
valitäten unter den anliegenden weltlichen und geistlichen 
Mächten, der Abgelegenheit des Landes vom Reich her ge­
sehen und der Hartnäckigkeit und Zähigkeit der Friesen ging 
die Grafengewalt allmählich dahin. Es blieben im Westen 
solche bestehen, und im östlichen Raum erwuchs aus der alten 
Grafenmacht als ein stetiges Gebilde die G r a f s c h a f t O l ­
d e n b u r g , die mit einem Teile ihres Gebietes in das friesi­
sche Land hineinragte und in späteren Jahrhunderten bekannt­
lich noch einiges frisisches Land hinzufügen konnte. 

Im engeren Ostfriesland starb die Grafengewalt an Alters­
schwäche, bis wir dann einen Zustand vorfinden,, in dem es der 
Bevölkerung aufgegeben ist, für sich selber zu sorgen. 

Es gibt noch andere Ursachen, die die Grafengewalt in Ost­
friesland zum Erliegen gebracht haben. Karl der Große und im 
schwächeren Maß auch einige seiner Nachfolger hielten die 
Grafen fest in ihrer Hand, zugleich aber blieb er Herr über die 
Erzbischöfe und Bischöfe. Der Sachsen-Kaiser Otto I. ging einen 
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anderen Weg, der ihm zu seiner eigenen Zeit wohl von Nutzen 
war, im Lauf der weiteren Entwicklung einer einheitlichen 
weltlichen Reichsgewalt sehr schädlich wurde. Er stattete die 
Kirchenfürsten, vor allem in den neu von ihm eingerichteten 
Bistümern des östlichen Kolonialgebietes mit starker weltlicher 
Macht aus und schuf sich so ein bedeutendes Gegengewicht 
gegen die stärker werdende Macht der Stammesherzöge. Zu­
gleich aber bedeutete das die Vertiefung der Gegensätze im 
weltlichen Herrschaftsbereich. Es ist bekannt, wie dann später 
der leidige Kampi um die Investitur zwichen Kaiser und Papst 
die Reichsgewalt schwächte und ständige Gewichtsverlagerun­
gen zwischen den weltlichen und geistlichen Fürsten hervor­
rief. Im 13. Jahrhundert war die Macht des Reiches so weit 
geschwächt, daß schließlich eine Periode ohne Reichsoberhaupt 
eintrat, die „kaiserlose, schreckliche Zeit". Mit Rudolf von 
Habsburg kam dann in der Reichsgeschichte ein neuer Anfang. 

Es ist nun nicht von ungefähr, daß in diesen Zeiten, im 
12. und 13. Jahrhundert die Verselbständigung des friesischen 
Lebens immer deutlicher erkennbar wird. Wir dürfen ohne Ein­
schränkung sagen, daß das Sinken der Reichsgewalt in Fries­
land der Entwicklung zu einer gewissen Autonomie ebenso 
Vorschub leistete, wie der Stärkung der Landesgewalten unter 
ihren Herzögen, Fürsten und Bischöfen. Eine Entwicklung, die 
man in großem Zusammenhang bedauern muß. Von den 
Friesen aus gesehen, liegen hier aber die Ansätze und Vor­
bedingungen für die Eigenentwicklung. 

Auf eine sehr wichtige Erscheinung muß hier noch ein­
gegangen werden, um die verwickelten Ursachen der Ent­
stehung der friesischen Freiheit ganz zu verstehen. 

Die Ausbildung einer straffen Reichsgewalt wurde nicht nur 
aus innerpolitischen Ursachen hintangehalten; außer den 
Kämpfen mit der Kirche, die in ihrer Spitze zunehmend auch 
den Anspruch auf die Macht in dieser Welt erhob, gab es zeit­
weise noch einen außerpolitischen Faktor, der ebenfalls gerade 
in den Küstengebieten nicht nur die Reichsgewalt, sondern 
auch die der lokalen weltlichen und geistlichen Mächte sehr 
stark schädigte. Das waren die N o r m a n n e n z ü g e , das 
Ausgreifen der nordischen Bevölkerung in weite Gebiete 
Europas hinein. Es ist bekannt, daß die Nordleute oder Wikin-

14 



ger in einer Phase mächtigster Ausdehnung die letzte gewaltige 
Welle jener germanischen Völkerwanderungen schufen, die 
bereits in vorgeschichtlicher Zeit weit in Europa hineingriffen, 
dann aber in der Völkerwanderung des 4. und 5. Jahrhunderts 
fast ganz Europa überschwemmten und sogar vorübergehend 
in Nordafrika ein politisches Machtgebilde hervorbrachten. Da­
mals waren es vor allem die Ostgermanen, die Goten, Van-
dalen, Burgunden und andere Völker. Ein großer Teil dieser 
Völker ging in anderen fremden Völkern unter und ver­
schwand aus der Geschichte. Den großen dichterischen Nieder­
schlag hat diese Bewegung in dem mächtigen Nibelungenliede 
gefunden, diesem unvergleichlich wichtigen Denkmal jener 
Züge und Kämpfe, das im 13. Jahrhundert seine späte end­
gültige Gestalt erfuhr. 

Die Expansion der Wikinger füllt vor allem das 9. und 
10. Jahrhundert. Die Ostwikinger, die Schweden vor allem, 
greifen in das unendlich weite Gebiet der russischen Ebene 
hinein, und kommen bis nach Konstantinopel, 862 errichtet ihr 
Führer Rurik in Nowgorod am Ilmensee ein Fürstentum, das 
eins der Fundamente des späteren russischen Reiches wird. 
Ihren Spuren begegneten wir noch in diesem Kriege in Nord­
rußland in Form von Erdbefestigungen und Hügelgräbern. Die 
Westwikinger, in erster Linie die Dänen, dann auch die Nor­
weger, befuhren mit ihren Drachenschiffen die westlichen 
Meere, drangen über die nördliche Inselkette bis nach Island 
und Grönland vor und erreichten sogar den amerikanischen 
Kontinent. Die Kenntnis von dieser Entdeckung ging dann spä­
ter wieder verloren. Sie überzogen auch die Küsten Europas, 
und gelangten sogar bis nach Süditalien und Sizilien, wo sie 
ein Königtum errichteten. Der König von Westfranken konnte 
ihrer nur dadurch Herr werden, daß er ihnen unter ihrem 
Herzog Rolf um 880 die Normandie als Herzogtum zu Lehen 
gab. Schon 1066 überwältigten sie, jetzt im Besitz der fran­
zösischen Sprache und Kultur, das Reich der Angelsachsen, aus 
dem um 1100 durch Verschmelzung beider Völker das moderne 
England hervorging. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß auch das friesische Gestade 
wieder und wieder die unwillkommenen Gäste sah. 

Die Ursachen der Wikingerexpansion sind mannigfaltiger 
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Natur. Es mögen u. a. Nahrungsverknappung infolge der Ver­
mehrung der Bevölkerung, der politische Machttrieb, Handels­
interessen Hand in Hand mit Piraterie, sowie eine seelische 
Unruhe, eine Art Romantik mitgewirkt haben. Die Wikinger 
waren rauhe und rohe Menschen, oft treten sie uns als die 
reinen Schlagetots entgegen. Gegen den unterlegenen Feind 
sind sie hart, sowohl in bezug auf die Lebenssicherung wie auf 
die Einziehung harter Tribute. Es liegen genügend Zeugisse 
vor, aus denen hervorgeht, daß sie auch im friesischen Gebiet 
versuchten, auf die Dauer festen Fuß zu fassen und neue 
Herrschaftsbereiche zu gründen. 

Von 820 bis 900, aber auch schon früher und dann ab­
nehmend später, sind die Chroniken, die von unserem Gebiet 
berichten, angefüllt mit Berichten und Schreckensnachrichten 
über die Einbrüche der Wikinger. Uber ihre Wirksamkeit im 
westlichen Ostfriesland liegen nur Andeutungen vor, doch 
haben wir Ursache, das größte vorgeschichtliche Denkmal Ost­
frieslands, den Plitenberg in Leer, für das Grab eines Wikinger­
fürsten zu halten. Die endgültige Klärung dieser sicheren Ver­
mutung wird erst eine zukünftige Grabung bringen. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, daß sich in dem riesigen Hügel ein Schiffs-
grab befindet, denn gleiche Grabhügel vom selben mächtigen 
Umfang auf der jütischen Halbinsel haben erwiesen, daß darin 
Könige und Heerführer in einem Schiff beigesetzt sind. Von 
zwei Hügeln wissen wir sogar, daß die in ihnen Bestatteten der 
Dänenkönig Gorm und seine Gemahlin Thyra sind. 

Die Raubzüge begannen bereits in der letzten Zeit Karls des 
Großen. Er jedoch war stark genug, um ihnen in Gegenzügen 
und durch Verlegung von Garnisonen an die Mündungen der 
Flüsse, wie der Ems, des Rheines, der Laubach usw. einen 
Riegel vorzuschieben. Aber unter seinen schwächeren Nach­
folgern finden die Wikinger nur noch ungenügenden Wider­
stand. Die einheimische Bevölkerung war fast wehrlos gegen 
sie, da es ihr unmöglich war, den blitzschnell mit ihren wen­
digen Schiffen hier und dort auftauchenden Feinden rechtzeitig 
genug eine Landeswehr entgegenzustellen, denn der Aufruf 
des Landesaufgebots war mit Zeitverlust verbunden. In­
zwischen hatten die Wikinger ihr Plünderungswerk längst 
vollbracht und waren wieder über die hohe See verschwunden. 
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Landgebiete zu Lehen gibtr und zwar dem Harald ein Gebiet 
jenseits der Elbe, dem Horuch oder Rorich einen Teil Fries­
lands, so erfahren wir auch den Grund für diese Verleihung. 
Denn es heißt von Horuch, daß er die Piraten abwehre. Wir 
erkennen hier also das gleiche Motiv, aus dem der König von 
Westfranken Rolf mit der Normandie belehnte. In anderer 
Weise, als durch ein solches Teilzugeständnis, vermochte man 
der harten Gegner nicht Herr zu werden. Es ist auch an­
zunehmen, daß solche Lehnsträger dann schon dafür sorgten, 
daß in ihren Gebieten kein anderer Normanne etwas zu sagen 
hatte. Und es kann durchaus sein, daß in solchen Fällen zwi­
schen den Normannen und den Friesen, die ihnen kulturell 
und sprachlich noch durchaus nahestanden, auch Annäherungen 
stattfanden. Es ist nachgewiesen, daß dann auch mancher Friese 
die nordischen Drachenschiffe mit bemannt hat. 

Man darf nicht annehmen, daß die Friesen die dauernden 
Uberfälle gutwillig hingenommen hätten. Wo es ihnen gelang, 
rechtzeitig eine eigene Kriegsmacht aufzustellen, da ist es zu 
sehr harten Kämpfen gekommen. So berichten die Xantener 
Annalen zum Jahre 845, daß die Heiden an vielen Stellen in 
das Land der Christen einfielen, daß aber durch die Friesen von 
ihnen mehr als 12 000 niedergemacht worden seien. 

Den mittelalterlichen Zahlenangaben muß der Historiker 
mit größter Vorsicht gegenüberstehen. Es gibt viele Beweise 
dafür, daß die Zahlen meist gewaltig übertrieben waren. So ist 
auch diese Zahl von mehr als 12 000 sicher viel zu hoch. Glaub­
würdig ist jedoch, daß in diesem Kampf eine für jene Zeit 
außerordentlich hohe Zahl Normannen vernichtet wurde. 

Aus den gehäuften Berichten entnehmen wir immer wieder, 
daß Friesland ausgeplündert, entvölkert mit Mord und Brand 
verheert wurde, und daß stets hohe Tribute gezahlt werden 
mußten. 

Dann lesen wir von der sagenumwobenen S c h l a c h t b e i 
N o r d e n , die um das Jahr 880 stattfand. In dem Gau Nord-
widi, das ist das Gebiet des heutigen Kreises Norden und des 
Harlingerlandes, fand eine gewaltige Schlacht zwischen den 
Normannen und Ostfriesen statt. Adam berichtet, daß von den 
Normannen 10 377 gefallen seien und sehr viele auf der Flucht 
in den Flüssen ertrunken seien. Bei der Schlacht sei der Erz-
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bischof Rimbertus anwesend gewesen, der die Friesen zum 
Kampf angefeuert habe. Der heilige Rimbertus hat selber von 
dieser Schlacht in einem Briefe an den Erzbischof von Mainz 
berichtet. Selbstverständlich ist eine solche genaue Zahl wie 
hier von 10 377 eine reine Fiktion, denn irgendwelche Möglich­
keit zu einer derartig genauen Zählung bestand nicht. Es muß 
aber eine verhältnismäßig gewaltige Menge gewesen sein. Die 
weiterspinnende Volksüberlieferung hat nun aus dieser 
Schlacht eine Schlacht bei Norden gemacht, obgleich der genaue 
Ort nicht genannt wird und nicht mehr festgestellt werden 
kann. Und in sdiöner Ausschmückung sehen wir in dieser 
Sage den Erzbischof so lange mit erhobenen Armen Gott um 
den Sieg anflehen, bis dieser errungen ist, und wenn seine 
Arme erlahmen, dann werden sie von Helfern gestützt. Und 
in Norden auf dem ehrwürdigen Friedhof wird heute noch ein 
Granitstein gezeigt, der eine ansehnliche Eintiefung aufweist. 
Diese sei der Eindruck des knienden Rimbert gewesen. Wir er­
kennen hier, daß in den meisten historischen Sagen ein Kern 
von Tatsächlichkeit enthalten ist, der dann durch die Phantasie 
des Volkes von einem stimmungsvollen Rankenwerk um­
sponnen wird. 

Am 3. August 881 werden die Normannen von Ludwig, dem 
Sohn Ludwigs d. D. schwer geschlagen. Bald darauf stirbt Lud­
wig. Darauf setzen sie ihre Raubzüge fort. Karl der Dicke eilt 
aus Italien herbei, sammelt ein gewaltiges Heer aus Lango­
barden, Bayern, Alemannen, Thüringern, Sachsen und Friesen. 
Trotz einer berechtigten Aussicht auf einen entscheidenden 
Sieg kommt es zu einem Kompromiß, der bereits in den zeit­
genössischen Quellen als wenig ehrenvoll beurteilt wird. Gott­
fried, der Normannenkönig, begibt sich zu Karl und schließt 
einen Frieden mit ihm, unter der Bedingung, daß ihm Gisela, 
die Tochter des Königs Lothar, zur Gemahlin gegeben und ihm 
die Herrschaft in dem friesischen Gebiet übergeben wird, das 
ehemals Rorich innehatte. Das war ein teurer Loskauf und ist 
kein Zeichen von der Stärke des Kaisers. Gottfried wurde ge­
tauft. Ausgemacht wurde, daß die Einfälle nun aufhören sollten. 
Aber nach Karls Tode einige Jahre später fallen sie wieder 
ein, und erklären, daß ihr Vertrag nur persönlich mit dem ver­
storbenen Karl d, Dicken abgeschlossen sei und nicht nach 
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dessen Tode gelte. Das wirft ein schlechtes Licht auf die nor­
mannische Vertragstreue. 

Aber der Stern der Normannen ist im Sinken, 891 werden 
sie von Arnulf von Kärnten bei Löwen an der Dyle schwer 
geschlagen. Allmählich hört die Plage auf, die immer wieder, 
zeitweise Jahr für Jahr, aus dem Norden über Nordwest­
deutschland und die angrenzenden Gebiete gekommen war. 

Die Ursachen des Aufhörens der normannischen Bedrohung 
kann man etwa folgendermaßen kennzeichnen: trotz der 
Reichsschwäche war die Abwehr doch in zunehmendem Maße 
erfolgreich. Die bösen Erfahrungen mit den Normannen hatten 
ihnen gegenüber eine gewisse Solidarität geschaffen. Aber der 
Hauptgrund liegt in der Entwicklung der nordischen Verhält­
nisse selber. Seit langem, etwa zweihundert Jahre lang, waren 
aus dem nordischen Raum unaufhörlich sehr beträchtliche Be­
völkerungsteile, und zwar grundsätzlich der kräftigste und 
männlichste Teil, über weite Gebiete geströmt, sie hatten neue 
Reiche gegründet, entlegene Gebiete des Nordens besiedelt, 
und zugleich ohne Aufhören mehr oder weniger schwere Ver­
luste durch die ewigen Kämpfe erlitten. Schließlich war das 
Menschenreservoir erschöpft, und es trat ein Zustand der Ruhe 
ein; von Übervölkerung konnte keine Rede mehr sein, und 
weite neue Gebiete, vor allem Island, England, die Normandie 
und Süditalien konnten einen etwaigen Bevölkerungsüberschuß 
ohne Mühe aufnehmen. Der Norden war zum Teil ausgeblutet, 
zum Teil saturiert. 

Es ist nicht ohne weiteres klar zu erkennen, welchen Ein­
fluß die Normannenzeit auf die Friesen gehabt hat. Wir haben 
vielfach sehen können, daß sie sich tapfer gewehrt und man­
chen Erfolg gehabt haben. Das mußte ihre an sich schon vor­
handene kämpferische Tugend stärken. Die Friesen lernten zu­
gleich, daß sie fast immer in Zeiten der Gefahr auf sich allein 
gestellt waren, daß der Kaiser fern war und kaum je helfen 
konnte, und daß die Inhaber der Grafschaften entweder un­
fähig waren, die Interessen der Friesen wahrzunehmen, oder 
dafür kein Interesse hatten, da sie mit ihren eigenen Fehden 
und wechselnden Machtverhältnissen genügend zu tun hatten. 
Sicher ist, daß die Normannenzüge entscheidend dazu bei­
getragen haben, die Grafengewalt in Friesland, die in manchen 
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»Ende gut, alles gut", und läßt den Schluß mit mehreren Hoch­
zeiten zwischen den bis dahin feindlichen Kämpfern enden. — 
Sicher ist, daß die Normannenzeit trotz aller Schäden, die unser 
Land erfuhr, doch die Vorbedingungen mitgeschaffen hat, daß 
nun keine auswärtige Herzogsgewalt hochkam, sondern das 
Volk selber sein Schicksal in hohem Maß in die Hand nehmen 
konnte. Sicher ist, daß die Gudrunsage zum Teil im friesischen 
Gebiet spielt. Wenn man in dem Givers, das Horand unter­
tänig ist, an Jever gedacht hat, so besteht durchaus die Mög­
lichkeit einer solchen Beziehung, 

Es soll nun gezeigt werden, wie die Eigenverwaltung Fries­
lands sich allmählich in den dürftigen Quellen zu erkennen 
gibt. Aus dieser Eigen Verwaltung geht der Begriff der frie­
sischen Freiheit hervor. 

Wir finden in den Küren und überküren, die im 12. Jahr­
hundert, wenn nicht noch früher entstanden sind, Rechtssatzun­
gen, die über die Grenzen der Gaue und Länder hinausgehen. 

Um 1150 erheben die Wangerländer Klage gegen die 
Oestringer beim ganzen Friesland. 

Die Grafschaften lösen sich zum Teil in einzelne kleine Län­
der auf, so etwa der Gau Nordendi in Norderland, Harlinger-
land, Auricherland, 

Emisgonien in Reiderland, Overledingerland, Mormerland 
und Lengen. 

Bereits zum Jahre 1114 lesen wir in der Chronik des Ecke-
hard, offenbar über die Friesen in der Gegend nördlich der 
Rheinmündung, daß sie „insolentis tumidi", auf Grund ihrer 
Unverschämtheit und voller Vertrauen auf die unangreifbare 
Lage ihres Landes erklären, daß sie keinem Herrn zu gehorchen 
und keines Mächtigen Befehle auszuführen hätten. 

Und dann gleichsam unvermittelt: 1216 greifen die Geschwo­
renen vom Upstalsboom kräftig in einen Streit im groninger-
ländischen Fivelgo ein. Es muß also eine uns nicht bekannte 
Entwicklung in der Weise vorausgegangen sein, daß minde­
stens von einem Teil der friesischen Länder ein Zusammen­
schluß zur Schlichtung von Streitigkeiten erfolgte, der den von 
den Ländern entsandten Geschworenen die Befugnis gab, in 
diesen angeschlossenen Ländern verbindlich Recht zu sprechen 
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und dieses Recht durchzusetzen. Das wäre nicht möglich ge­
wesen, wenn die Funktionen der Beamten der Grafen und ihrer 
Gerichte noch in voller Kraft gewesen wären. 

Zum Jahre 1247 begegnet uns in Menkos Chronik zum ersten 
Mal der Begriff der friesischen Freiheit. In diesem Jahre kommt 
ein Minoritenbruder mit einem „Romano eiusdem ordinis", der 
sich als ein Renoldus ausgibt, und fordert Geldmittel zur Ver­
fügung des Papstes. „Domnus Sicco decanus de Farmesum et 
nobiles terre" widersetzen sich ihm energisch „pro libertate 
Frisonum", „im Interesse der Freiheit der Friesen" und er­
klären, daß sie ihre Mittel zur Unterstützung der eigenen 
Armen nötig haben. Hinterher zeigt es sich, daß die vermeint­
lichen Abgesandten Schwindler waren. Aus dieser interessan­
ten Stelle geht hervor, daß, in diesem Falle gegenüber For­
derungen der päpstlichen Kirche, im Volke ein betontes Gefühl 
der Freiheit lebendig war. 

1250 schließen die Brokmann er einen Vertrag mit dem 
Bischof Otto III. von Münster, wonach die brokmerländischen 
Kirchen aus dem Amtsbezirk des Lutward von Hinte heraus­
gelöst werden. Zugleich wird den Brokmännern und den an­
deren Emisgoniern freier Verkehr auf den Märkten Sachsens 
zugestanden. Hier wird also ein Vertrag zwischen einem Lande 
und einer auswärtigen Stelle geschlossen. 

Solche Verträge mehren sich jetzt. 
1255 schließen Geistlichkeit, Rat und Volk der Emsgauer 

und die Stadt Norden einen Vertrag mit der Stadt Bremen 
(„consules et tota plebs Emisgonie et Nordensium, abbas vel 
decani seu alii prelati terre Emisgonie"). U. a. werden das große 
Siegel des Emsgauer Landes und das Siegel der Stadt Norden 
angehängt. 1269 wird der Vertrag erneuert, nachdem er durch 
einen Zwischenfall gestört war. Dem Vertrag schließt sich nun 
auch der Federgau an. 

1276 wird ein Sühnevertrag der vier friesischen Gaue Ems­
gau, Brokmerland, Reiderland und Altamt mit dem Bischof von 
Münster geschlossen. 

Die Vertreter der Länder haben verschiedene Amtsbezeich­
nungen: iudices, advocati, consules, meist in Verbindung mit 
der universitas des betr. Landes, also Richter, Consuln, d. h. 
Ratgeber, Magistratspersonen, und das Volk des Landes. 

23 



Auswärtige Mächte, wie die Grafen von Holstein, gewähren 
1300 den Einwohnern von östringen und Jeverland für eine 
jährlich in Hamburg abzuliefernde Butterabgabe freies Geleit 
und Schutz in ihrem Gebiet. Diesem Vertrag treten dann 
Norderland, Harlingerland und Brokmerland bei. 

Gelegentlich wird auch ein Landesvertreter mit Namen ge­
nannt: „Hunno dictus Onnenga orator terre Nordensis cum 
suis sociis et consulibus", also Hunno, der Sprecher, Unter­
händler mit seinen Genossen und Räten. 

In einem Vertrag des Harlingerlandes mit der Stadt Bremen 
von 1310 nennen die Vertreter sich enunciatores, sie sind von 
coniudices (Mitrichtern) begleitet, „universi in eadem terra 
Harlingie constituti", also amtlich von dem Lande eingesetzt. 
Und der Vertrag wird geschlossen „de communi consensu om-
nium proborum virorum terre nostre", d.h. von allen recht­
schaffenen Männern unseres Landes gebilligt. Ein probus ist 
derjenige, der als freier Mann im Vollbesitz der staatsbürger­
lichen Rechte und unbescholten ist. 

1318 lesen wir in einem Vertrag zwischen Oestringen und 
Bremen, daß „Oyco Ricaldinga et sui coniudices dicti sedecim 
necnon universitas terre Astringi" den Vertrag schließen, d. h. 
Oyco und seine 16 Mitrichter und das ganze Land. Wenn sich 
im Lauf der Zeit einzelne der iudices oder consules mit Na­
mensnennung aus der Zahl der Geschworenen oder Richter all­
mählich herausheben, so darf man darin eine Entwicklung 
sehen, die in die anfängliche Gleichheit nun aus der Mitte der 
freien Männer heraus eine kleine Gruppe von besonders ein­
flußreichen Männern herauslöst. Man geht nicht fehl, in diesen 
Vormännern solche zu erblicken, die als divites, als die Reichen, 
auf Grund ihres materiellen Einflusses allmählich die Sonder­
stellung der späteren Häuptlinge vorbereiten. 

E i n e b e s o n d e r s wichtige Urkunde liegt vor in den Upstals­
boomer Gesetzen vom 1 8 . 9 . 1 3 2 3 . Es werden bestimmte Ver­
einbarungen getroffen, die die bisherigen Verträge auf einen 
einheitlichen Nenner bringen, damit sollen für alle Zeiten Un­
zuträglichkeiten verhindert werden. Federführend sind die 
grietmanni, iudices, prelati et clerus von Ostergo und Westergo, 
zusammen mit den anderen friesischen Seelanden. 

In jenen Jahrhunderten lag der wirtschaftliche und auch wohl 
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Propst und das Kapitel der Bremer Domkirche ein, ohne daß 
wir eine Mitwirkung des Upstalsbooms erkennen. Offensicht­
lich sind Bremens Rechte noch in Kraft. 

1338 schlichten Schiedsrichter aus ganz Friesland, darunter 
auch einige Äbte ostfriesischer Klöster, einen Streit zwischen 
Friesland und der Stadt Groningen. Die Groninger müssen ihre 
Steinmauer um die Stadt und 6 Burgen zerstören, neben anderen 
Bestimmungen. Groningen war von Drenthe aus ein sächsischer 
Vorposten, auf einer Geestzunge, die in das friesische Gebiet 
hineinragt. Aus dieser Lage haben sich oft Streitigkeiten zwi­
schen der Stadt und dem umgehenden friesischen Gebiet er­
geben. 

Der Upstalsboom hat offensichtlich nur eine auf bestimmte 
Dinge begrenzte Bedeutung. Verträge zwischen den Ländern 
und auswärtigen Mächten werden nach wie vor geschlossen, so 
1346 zwischen dem Bischof von Münster und dem Ems-, 
Brokmer-, Mormer- und Overledingerland, ohne daß Upstals­
boom mitwirkt. 

In zunehmendem Maß begegnen jetzt Verträge einzelner 
oder mehrer friesischer Länder mit auswärtigen Mächten, die 
wegen der vielen Streitfälle auf Grund von Beraubungen und 
Gefangennahme von Kaufleuten und Schiffern durch Friesen 
nötig werden. Vor allem werden solche Verhandlungen oft 
erforderlich mit Hamburg? später schaltet sich auch Lübeck ein, 
neben Bremen und anderen Städten. Wir wissen, daß sich aus 
diesen Zuständen später das Eingreifen der Hamburger in Ost­
friesland erklärt, die zur Sicherung ihres Handelsverkehrs be­
waffnete Stützpunkte im Lande, wie in Emden, Leerort und 
Stickhausen anlegen. An den Beraubungen der Kaufleute be­
teiligten sich zuweilen auch die Laienbrüder der Klöster, wie 
aus einem Vertrag von 1355 zwischen Hamburg und sieben 
friesischen Klöstern hervorgeht. Dieser Vertrag wird unmittel­
bar zwischen d e n K l ö s t e r n u n d H a m b u r g o h n e Z w i s c h e n s c h a l ­

tung der Länder geschlossen, 
1361 hören wir noch einmal, daß der Upstalsboomer Bund 

in Kraft ist. Die Gretmannen und Richter von Westergo, 
Ostergo, der Präpositur Hummerke, Hunsingo, Fivelgo, Oldamt, 
Reiderland, Emsgau, Brokmerland und die Konsuln der Stadt 
Groningen erneuern das alte Bündnis. — Diese neue Bekräfti-
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gung des Bündnisses deutet darauf, daß dieses nach und nach 
unwirksam geworden war. 

Die überlieferten Nachrichten, die uns sicher nur einen un­
vollständigen Einblick in das Wesen und die Wirksamkeit des 
Upstalsboom-Bundes gestatten, lassen aber eins deutlich er­
kennen: der Bund und als seine Quelle die Entfaltung der 
friesischen Selbständigkeit, einer gewissen Autonomie, haben 
sich gleichsam unter Ausschluß der geschichtlichen Öffentlich­
keit entwickelt. Eine Zeit der Reichsschwäche und der Wirren 
unter den benachbarten Machthabern ist von den Friesen, die 
auf ihren Vorteil, in diesem Falle auf ihre Freiheit, ihre 
Selbständigkeit bedacht waren, ausgenutzt worden. Die Ver­
hältnisse waren ihnen günstig, ihre Anlagen kamen diesen 
glücklich entgegen. Von einer offiziellen Begründung der frie­
sischen Freiheit, etwa durch einen Staatsakt des Reiches kann 
jedoch keine Rede sein. 

Damit kommen wir zu einem Problem, das heute keins mehr 
ist, nämlich zu der Bedeutung des sogenannten Privilegiums 
Karls des Großen. Von diesem Privilegium liegt eine größere 
Anzahl von Texten in lateinischer und friesischer Sprache vor. 
Seit den Untersuchungen von Richthofens ist über diesem Pri­
vilegium das Dunkel gelichtet. Es steht fest, daß es eine späte 
Fälschung ist. Die Urkunde taucht zuerst im 13. Jahrhundert in 
Friesland auf. Nach der Überlieferung hätten sich die Friesen, 
mit denen und anderen Stämmen Karl dem Papst in Rom zu 
Hilfe gekommen sei, besonders hervorgetan und dafür urkund­
lich ihre Freiheit bestätigt erhalten. Schon einige äußere Tat­
sachen widersprechen der Echtheit des Dokuments. In ihm be­
gegnen sachliche Verhältnisse, die erst den späteren Jahr­
hunderten angehören. Zudem wurde, geschichtlich genügend 
erwiesen, Friesland in das karolingische Verwaltungssystem 
der Grafen eindeutig einbezogen. Von Richthofen meint, daß 
das Falsihcat zwischen 1276 und 1287 angefertigt sei. Es ist mit 
Namen von Zeugen ausgestattet, die, soweit sie geschichtlich 
feststellbar sind, dem 13. Jahrhundert angehören. Wahrschein­
lich wollte der Verfasser mit der Urkunde zu seiner Zeit 
bestimmte Rechtsverhältnisse, die bestritten wurden, stützen. 
Wir können sagen: nicht eine Urkunde Karls d. Gr. verleiht 
den Friesen ihre Freiheit, sondern umgekehrt konnte eine Fäl-
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schung einer solchen Urkunde sich zu ihrer Zeit durchsetzen, 
weil eine gewisse Freiheit bei den Friesen im Gegensatz zu 
anderen Stämmen tatsächlich vorhanden war. Seit dem 12. Jahr­
hundert begegnet uns öfters die Behauptung unter den Friesen, 
daß sie frei seien und keinem Grafen Untertan. Das Dokument 
ist daher ein Text, der sich den gewordenen Verhältnissen an­
gleicht, anstatt daß diese aus ihm gefolgert werden dürften. 

In einer Urkunde von 1248 bestätigt König Wilhelm den 
Friesen für ihre bei der Belagerung von Aachen bewiesene 
Tapferkeit die Privilegien Karls des Großen. Auch diese Ur­
kunde wird heute für unecht gehalten, wofür wichtige Ar­
gumente vorliegen. 

Ähnlich ist es mit einer Freiheitsurkunde, die Kaiser Rudolf 
im Jahre 1276 den Friesen verliehen habe; aber ein geschicht­
licher Nachweis einer solchen Urkunde ist nicht erbracht 
worden. 

Die Lehre von der friesischen Freiheit hat dann in der 
heimatlichen Geschichtsforschung eine große Rolle gespielt. 
Vor allem ist es Ubbo Emmius, der einstmalige Rektor der 
Lateinschule in Leer und dann der erste Rektor der Groninger 
Universität, der in seinen Geschichtswerken Ursprung und Be­
deutung der friesischen Freiheit mit Leidenschaft vertreten hat. 
Er hat seine scharfen Waffen in erster Linie geschmiedet in dem 
Streit der Stadt Emden mit dem ostfriesischen Grafenhaus und 
so als Anwalt der Stadt, die in vieler Hinsicht mächtiger als 
der Landesherr war, außerordentliche Dienste geleistet. Mit 
Emmius setzt überhaupt in Ostfriesland eine Renaissance des 
Freiheitsbewußtseins ein. Er hat entscheidend dazu beigetragen, 
daß dieses Bewußtsein durch die Jahrhunderte hindurch trotz 
aller politischer Schwankungen immer lebendig geblieben ist. 

Zusammenfassend kann also gesagt werden: 
Eine durch Karl den Großen oder einen anderen Kaiser ver­

fassungsmäßig begründete friesische Freiheit hat es nicht ge­
geben. Eine solche erwuchs in einem beträchtlichen Umfang aus 
den Gegebenheiten der Zeit: Reichsschwäche, entlegene Lage, 
gegenseitige Lahmlegung benachbarter Mächte in ihrem Be­
streben, im Lande dauernd Fuß zu fassen; die Erkenntnis der 
Friesen, in Zeiten der Gefahr, wie gegen die Normannen oder 
im Kampfe mit der Nordsee so gut wie immer auf sich selbst 
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rerstellung durch Wahl seitens des Volkes jenes Ortes gelangt 
wäre, vielmehr müssen wir annehmen, daß sich seine Stellung 
wie die der ihm entsprechenden Persönlichkeiten seiner Zeit 
kraft ihres realen, tatsächlichen Einflusses entwickelt hat. Vieles 
wächst so unter den Menschen ohne bewußte und zielstrebige 
Lenkung heran. Urkunden, in denen Capitanei oder Capitales 
vorkommen, finden sich nun in der Folgezeit häufiger. Ich er­
wähne noch einige davon: 

1367 unterzeichnete Martinus Zyertza advocatus in Norden 
einen Vertrag mit Bremen zugleich für die Häuptlinge von 
Uphusen und ihre Genossen. Von einer Mitwirkung oder auch 
nur Erwähnung der terrae vernehmen wir nichts mehr. 

Es ist nun nicht so, daß die Häuptlinge alle Macht in ihren 
Händen vereinigten. Es gibt noch andere Instanzen neben 
ihnen. So treffen 1370 die Häuptlinge und die Deich- und Siel­
richter neben einigen Geistlichen einen gemeinsamen Beschluß 
in Bezug auf das Kloster Langen. Aber auch hier ist es wieder 
bemerkenswert, daß die beschließenden Personen allein für sich 
auftreten, von einer Mitwirkung der Gesamtgemeinden ist 
keine Rede. 

Daß es sich bei den Häuptlingen um begüterte Männer han­
delt, die allmählich auf Grund ihres Besitzes sich aus der 
Ebene der freien Bauern herausheben, zeigt eine Urkunde von 
1371 deutlich, denn dort ist von divitibus seu capitaneis die 
Rede, also von den Begüterten oder Häuptlingen. 

1378 nennen sich drei Männer capitales terre Nordensis. 
1379 finden wir eine wichtige Urkunde: Ocko miles et do­

minus terre Brocmannie schließt mit den Beningamännern 
einen Sühnevertrag. Also eindeutig: Ocko, Ritter und Herr des 
Brokmerlandes. Wir erkennen daraus, was sich in der Folge 
deutlicher zeigt, daß im Brokmerlande sich der Ubergang von 
der freien Landsgemeinde zu einem Herrn des Landes am 
frühesten vollzieht. Man muß fragen, wie es möglich war, daß 
gerade hier, in der Wiege der friesischen Freiheit, die Heraus­
hebung eines Einzelnen am frühesten vor sich ging. Vielleicht 
deswegen, weil dieses Gebiet am wehigsten durch alther­
gebrachte Uberlieferungen des gewachsenen Rechts gegen das 
Machtstreben eines Einzelnen gesichert war. Wir wissen, daß 
von hier auch der erste Versuch gemacht wurde, größere Ge-
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biete Ostfrieslands unter einem Landesherrn zusammenzufas­
sen. Denn eine Urkunde von 1380 berichtet, daß Ocko, Herr des 
Brokmerlandes, seine Güter in Ostfriesland an den Herzog 
Albrecht von Bayern übertragen und als Lehen von ihm zurück­
empfangen habe. In einer gleichzeitigen Gegenurkunde schwört 
Ocko dem „hertoge Aelbrecht van Bayeren, ruwart van Henne-
gowen ende van Holland" Treue. Mit dieser Anlehnung Ockos 
an einen Großen des Reiches gewann er nach außen ein er­
höhtes Ansehen und im Lande eine wesentliche Stütze. 

1392 ist Ockos Sohn Widzelt der „verware Brocmerlandes 
ende Aurikens." 

Und in einer berühmten Urkunde von 1398, nach welcher 
Herzog Albrecht von Widzelt und Folkmar Allena deren Be­
sitzungen empfängt und sie zugleich an sie als Lehen zurück­
gibt, erfahren wir den großen Umfang dieses Besitzes: Broeck, 
Auerkerland, Herlingerland, Oesterlangerland (Overledinger­
land), Moermerland, Lengederland, Norderland ende Endser­
land (Emsland) und dazu die Inseln Borkyn, Burse, Oesterende, 
Balteringe, Langoch, Spickeroch ende Wangeroch. Hier werden 
die ostfriesischen Inseln zum ersten Male vollzählig in der 
Geschichte genannt. Das gesamte Gebiet umfaßt bereits den 
größten Teil von Ostfriesland, wie es später die bis heute 
gültige Gestalt annimmt. 

Wir wissen dann aus dem weiteren Verlauf unserer Ge­
schichte, daß der erste Versuch der tom Brooks, sich endgültig 
zu Herren von Ostfriesland aufzuschwingen, scheitert, weniger 
am Widerstand des Volkes als an dem Machtstreben, der Kon­
kurrenz anderer großer Häuptlinge. Nach den tom Brooks 
scheitert ein zweiter Versuch, nämlich des gewaltigen Recken 
Focko Ukena von Leer und Neermoor, der durch seine Härte 
und Rücksichtlosigkeit das ganze Land gegen sich in Harnisch 
brachte. Erst der folgende Versuch, der der C i r k s e n a s , der 
Häuptlinge von Greetsiel und Machthaber in Norden, gelingt. 
1464 erfolgte die Belehnung von Ulrich Cirksena zum Herrn von 
Ostfriesland, in der Franziskanerkirche zu Emden. 

Damit war eine neue Epoche der ostfriesischen Geschichte 
angebrochen. Aber auch jetzt, in den Zeiten des anhebenden 
Absolutismus, ist es den Grafen, später den Fürsten von Ost­
friesland, niemals gelungen, wichtige Bestandteile der frie-
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sischen Volksrechte an sich zu ziehen und sich zu unumschränk­
ten Herren des Landes zu machen. Gewiß sind durch die Gegen­
sätzlichkeiten der einander widerstrebenden Machtfaktoren, 
unter denen die ostfriesischen Stände zusammen mit der eigen­
willigen Stadt Emden die wichtigsten Gegenspieler gegen das 
ostfriesische Fürstenhaus waren, oft schwere Verwirrungen und 
sehr viel Not über das Land gekommen. Aber diese Nachteile 
wurden mindestens zum Teil dadurch aufgewogen, daß es nie­
mals zu einer eigentlichen Entrechtung des Volkes im Sinne 
einer östlichen Leibeigenschaft kommen konnte Die große Re­
form des Freiherrn vom Stein, deren Kernstück die Befreiung 
der leibeigenen Bauern war, war in Ostfriesland nicht not­
wendig, denn hier war es zu einer Unfreiheit niemals gekom­
men. Daß das möglich war, hängt mit der eigenartigen ge­
schichtlichen Entwicklung des Landes zusammen, die unter 
politisch günstigen Bedingungen einem kleinen Volksstamm, 
der über keine großen Armeen verfügte, ein Maß von Freiheit 
verschaffte, wie sie nur wenigen anderen deutschen Stämmen 
beschieden gewesen ist. 

Wir wollen uns dieser Tatsache nicht mit überheblicher Hal­
tung rühmen, denn was daran eigenes Verdienst war, und was 
Gunst der Zeit und der allgemeinen Verhältnisse, das läßt sich 
nicht im einzelnen erweisen. 

Aber eines wollen wir aus unserer Vergangenheit lernen: 
wir wollen den kostbaren Rest eines echten Freiheitsbewußt­
seins in uns lebendig erhalten, daraus aber nicht das Recht zu 
einer selbstsüchtigen Eigenbrödelei herleiten, sondern vor allem 
zu dem Freiheitsbewußtsein das notwendige Korrelat hoch­
halten oder weiter entwickeln: das ist das Bewußtsein der 
Pflicht, der Verpflichtung des Einzelnen gegen die Gesamtheit. 
Daran hat es zu Zeiten bei uns sehr gefehlt, ich erinnere nur 
an die Zeit Brenneisens, und des „Appe lkr iegesa l s unsere 
oft falsch verstandene Freiheit, unsere Eigenbrödelei unser 
Land an den Rand des Unterganges führte. 

In Notzeiten, wie heute, wo so vieles untergeht und sich 
wandelt, ist das Bewußtsein von einer geordneten und würdigen 
Freiheit ein kostbares Gut, das uns einzeln charakterlich und 
als Stamm in seiner politischen Erscheinungsform über viele 
schwere Lagen hinweghelfen kann. 
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Ein alter Handelsplatz in Braunschweig 
V o n 

F r i t z T i m m e 

M i t e i n e r Karte . 

Einem neuen Beitrag zur Geschichte der Anfänge von Braun­
schweig mag nach dem Schrifttum, das über diese Frage schon 
reichlich vorhanden i s t i , nicht mehr mit großen Erwartungen 
begegnet werden. Jedoch geht es im folgenden auch gar nicht 
um die eigentliche Stadt, die etwa kurz nach 1100 entstanden 

1 G e s i c h e r t e n B o d e n betr i t t m a n b e i der Geschichte der S t a d t 
B r a u n s c h w e i g er s t mi t H. D ü r r e , Geschichte der Stadt B r a u n s c h w e i g 
i m Mit te la l t er , W o l f e n b ü t t e l 1875 u n d L. H ä n s e l m a n n , E i n l e i t u n g 
zu d e n C h r o n i k e n der d e u t s c h e n S tädte , 1868, Bd. 6 u n d aus : B r a u n ­
s c h w e i g i m Jahre 1897, Festschri f t zur V e r s a m m l u n g Deut scher N a t u r ­
forscher u n d A r z t e . D e m g e g e n ü b e r i s t d a s ä l t ere Schrifttum m a n g e l s 
gründl icher U r k u n d e n v e r w e n d u n g z i eml ich unbrauchbar. D a h i n g e ­
h ö r e n : C. F. L a c h m a n n , Gesch ichte der Stadt B r a u n s c h w e i g , 1816, 
S. 1 ff. C. F. V o g e l , A n d e u t u n g e n zur Geschichte v o n B r a u n s c h w e i g 
a l s E in l e i tung zu C. W . S a c k , A l t e r t ü m e r der Stadt u n d d e s L a n d e s 
B r a u n s c h w e i g , 1852, der e b e n f a l l s h ier z u n e n n e n ist . S a c k g i b t i n 
s e i n e n A l t e r t ü m e r n e i n oft p h a n t a s t i s c h e s Bild der V e r g a n g e n h e i t , 
überrascht j edoch g e l e g e n t l i c h m i t A n g a b e n , d ie durchaus h i s t o r i s c h e n 
B e g e b e n h e i t e n e n t s p r e c h e n . Be i W . V a r g e s , D i e E n s t e h u n g d e r 
Stadt B r a u n s c h w e i g , Zts. d. Harz . Ver . f. Gesch. d. A l t e r t u m s k u n d e 
Jg. X X V , 1892, e n t s t e h t B r a u n s c h w e i g aus dörflicher W u r z e l , e i n e 
T h e s e , der er b e r e i t s in s e i n e r G e r i c h t s v e r f a s s u n g der Stadt B r a u n ­
s c h w e i g , D i s s . M a r b u r g , 1890, A u s d r u c k g e g e b e n hat te , u n d d i e n o c h ­
m a l s L. O h l e n d o r f f , D a s n i e d e r s ä c h s i s c h e Patriziat u n d s e i n Ur­
sprung , Forschg. z. Gesch . N i e d e r s . , Bd. 2, H. 5, 1908/09 vertrat . D i e s e 
beiripn A r b e i t e n v e r m ö g e n d a h e r zu u n s e r e n U n t e r s u d i u n g e n n ichts 
b e i z u t r a g e n . D i e F r a g e nach d e r E n t s t e h u n g der Stadt ist e n t s c h e i d e n d 
durch P. J. M e i e r g e k l ä r t w o r d e n . Im J a h r e 1908 ersch ien s e i n Auf­
satz „Zur Frage d e r G r u n d r i ß b i l d u n g der Stadt B r a u n s c h w e i g " (Br. 
Magaz . , Bd. 14, S, 131) u n d 1912 „ U n t e r s u c h u n g e n über d ie A n f ä n g e 
der Stadt B r a u n s c h w e i g y Jb. d. Gesch . V e r . f. d. Herzogt . B r a u n s c h w g . , 
11. Jg. , S. 1 ff, ( W o l f e n b ü t t e l 1912). S e i n e A u f f a s s u n g f a n d e n i h r e n e n d ­
g ü l t i g e n N i e d e r s c h l a g i n d e m „ N i e d e r s ä c h s i s c h e n Städteat las" , B r a u n ­
s c h w e i g , 1922, A b t . I, „Die b r a u n s c h w e i g i s c h e n Städte". I h m t r a t e n 
H. M a c k , „Die A n f ä n g e d e r S tadt Braunschweig 1 ' ( B r . M a g a z . Bd. 14, 
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ist 2 , sondern um eine Anlage in viel früherer Zeit. Sie kann 
zum Ursprung dieser Stadt jedoch mancherlei aussagen, weil 
bei ihr schon ein besonderer Wesenszug hervortritt, der auch 
später für die Stadt entscheidend blieb; das ist der Handel 3 . 
Ihm, seinen kaufmännischen Niederlassungen und demzufolge 
deren Rechts- und Gemeindebildungen hat man sich im Zu­
sammenhang mit der Frühzeit des Werdens der Städte jüngst 
vermehrt zugewandt 4. Damit ist das Wik-Problem in den 
Vordergrund gerückt 5, das W. Vogel hauptsächlich auf die 
Orte mit der Namensbildung auf -Wik beschränkte, H. Planitz 
dagegen bereits auf den Handelsplatz schlechthin, jedenfalls 

1908, S. 160 ff.), „Zur F r a g e nach der E n t s t e h u n g der Stadt Braun-
s c h w e i g " (Braunschw. L a n d e s z e i t g . v . 1 4 . 1 1 . 1 9 0 8 , 29. Jg . Nr . 537) u n d 
„Immer w i e d e r d i e A n f ä n g e der Stadt Braunschwe ig" (Br. Jb . , 11. Jg. , 
1912) u n d H. M e i e r , Zu d e n U n t e r s u c h u n g e n P. J. M e i e r s über d ie 
A n f ä n g e der Stadt Braunschwe ig , (Br. Jb. , Bd. 11, 1912, S. 130 ff) en t ­
g e g e n , e i n e K o n t r o v e r s e , d i e w e d e r fruchtbar noch erquickl ich w a r . 

2 S o auch P. J. M e i e r , N i e d e r s . S tädtea t las , Abt . I, S. 14. 
3 Ihn auch für B r a u n s c h w e i g in s e i n e r B e d e u t u n g für d i e S tadt ­

e n t s t e h u n g frühze i t ig e rkannt zu h a b e n , b le ib t das V e r d i e n s t v o n 
L. H ä n s e l m a n n , d e r für s e i n e Zeit mit a u f f a l l e n d e m Scharfblick 
f e s t s t e l l t e , daß n e b e n d e m Landesherrn , auf d e s s e n Grund u n d B o d e n 
d e r H a g e n u n d d i e N e u s t a d t e n t s t a n d e n w a r e n , „ein g e w i s s e s u n d 
k e i n e s w e g s g e r i n g e s M a ß v o n G e l t u n g in i h n e n g l e i c h w o h l doch d e n 
B u r g e n s e n i n f o l g e ihres M i t t u n s be i der G r ü n d u n g d i e s e r S tädte zu­
gefal len* 1 s e i , Festschrift , S. 7. D i e Ursache aber s a h er b e r e i t s 1868 
in d e m „ a l t b e g r ü n d e t e n R eich t u m d e n „in der A l t s t a d t der H a n d e l 
s chon v o r He inr ich d e m L ö w e n e ingebracht hat te" , E i n l e i t u n g z. d. 
C h r o n i k e n , Bd. 6, S, XXIII . Im Ansch luß an d ie Forschung v o n 
Fr. R ö r i g , b e s o n d e r s s e i n e s „Marktes v o n Lübeck" u n d s e i n e s Auf­
s a t z e s „Die G r ü n d u n g s u n t e r n e h m e r s t ä d t e d e s 12. Jhs ." (be ide in: H a n s . 
Beitrg. z. deutsch , Wirtschaftsgesch. , 1929, K p t . I I u n d VIII) v e r s u c h t e 
ich d e n Einfluß d e s F e r n h a n d e l n s für d ie A l t s t a d t u n d d e n H a g e n in 
m e i n e n U n t e r s u c h u n g e n n a c h z u w e i s e n : F. T i m m e , D i e wirtschafts -
u n d v e r f a s s u n g s g e s c h i c h t l . A n f ä n g e der Stadt B r a u n s c h w e i g , Le ipz ig -
Borna 1931 („Anfänge") und Be i t räge zur S i e d l u n g s g e s c h i c h t e der Stadt 
B r a u n s c h w e i g , A . D i e G r ü n d u n g s v o r g ä n g e d e s H a g e n s in Braun­
s c h w e i g im V e r g l e i c h zu d e n e n der D a m m v o r s t a d t in H i l d e s h e i m im 
Lichte n e u e r e r Forschung , Br. Jb. , 1940/41, S. 3 ff. („Die G r ü n d u n g s ­
v o r g ä n g e d e s H ä g e n s " ) . 

4 H. P l a n i t z in s e i n e n drei z ieml ich schnel l a u f e i n a n d e r f o l g e n ­
d e n A u f s ä t z e n : K a u f m a n n s g i l d e und s tädt i sche E i d g e n o s s e n s c h a f t in 
n i e d e r f r ä n k i s c h e n S t ä d t e n i m 11. u. 12. Jht . , Zts. d. S a v . Stiftg. , G. A, , 
Bd. 60, 1940, Frühgeschichte der deut schen Stadt , ebd. , Bd. 63, 1943' 
und D i e d e u t s c h e S t a d t g e m e i n d e , ebd . Bd. 64, 1944. 

s W . V o g e l , W i k - O r t e u n d W i k i n g e r . E ine S t u d i e z u d e n A n ­
f ä n g e n d e s g e r m a n i s c h e n S t ä d t e w e s e n s . H. Gbll . , 60. Jg . , 1936, S. 5 ff. 
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in mancherlei abgewandelten Bezeichnungen 6 ausdehnen 
konnte. Die Entfaltung des Handels und der Handelsnieder­
lassungen leiteten besonders die dort bereits nahebei be­
stehenden Burgen 7 ein. 

Hielt man es bisher vorwiegend damit, daß das Wort wik 
aus dem lat. vicus entstanden sei, so wurde es andererseits vom 
nordischen vik durch E. Schröder und vom Germanischen 
(wiken — weichen, wik = Bucht, Hafen, Warenplatz) durch 
H. Jellinghaus und W. Vogel abgeleitet 8. Die Einwände, die 
Th. Frings 9 gegen die Herkunft des Wortes vom nordischen 
wiken erhob, führten H. Planitz auf Grund eigener Unter­
suchungen dazu, wie nicht vom Norden, sondern vom Westen 

6 Im 10. u. l l . J h t . l ö s t e in E n g l a n d u n d in d e n süd l i chen N i e d e r ­
l a n d e n d ie B e z e i c h n u n g e n „portus" d a n n „wik" ab. H. P i r e n n e , 
Les v i l l e s d e m o y e n a g e , Brüsse l , 1927, S. 127 f. F. V e r c a u t e r e n , 
Etüde sur l e s c i v i t a t e s d e la B e l g i q u e s e c o n d e , 1933, S. 352, 
W . V o g e l , W i k - O r t e S. 35. N e b e n d ie p o r t u s - A n l a g e n der Karo­
l ingerze i t , H. P l a n i t z Bd. 60, S. 20 f u. Frühgeschichte , S. 20, w ird 
auch das w e i t e r z u f a s s e n d e suburbium, b e s o n d e r s in Frankreich zu 
s t e l l e n se in . S u b u r b i u m aber e i n e r K a u f m a n n s s i e d l u n g e infach g le ich­
z u s e t z e n , l e h n t H. P 1 a n i t z , Bd. 63, S. 21 ab. Villa s p e z i e l l a l s Kauf­
m a n n s s i e d l u n g zu s e h e n , w i e das H. P l a n i t z , ebd . S. 21 , A n m . 106 
für das 11. u. 12. Jht . für wahrsche in l i ch hält , läßt sich für A n d e r n a c h 
a. Rh. durchaus v e r t r e t e n , w i e ich an a n d e r e r S te l l e n a c h z u w e i s e n 
hoffe. 

7 H. P l a n i t z , Frühgeschichte , S. 18 s i e h t s o g a r d e n A n f a n g e i n e r 
Stadt v o m 9 . — l l . J h t . , d i e sich nicht a n e i n e Burg a n s c h l ö s s e , a l s 
v ö l l i g u n m ö g l i c h an. 

s E. S c h r ö d e r , S a c h s e n u n d C h e r u s k e r , N i e d e r s . Jb. , Bd. 10, 
1933 u n d Got t ing . Nachr ichten , 1941, S. 293; e b e n s o n o c h m a l s b e i 
E. S c h r ö d e r , D e u t s c h e N a m e n S k u n d e , G e s a m m e l t e A u f s ä t z e zur 
K u n d e d e u t s c h e r P e r s o n e n u n d O r t s n a m e n , 1944, S. 319 f., v g l . S, 66 
u n d 400, Ferner F ö r s t e m a n n , A l t d . N a m e n s b u c h , 3. Aufl., h g g . 
v . H. J e l l i n g h a u s , Bd. II, O r t s n a m e n , 2. Hälf te , S. 1330, F a l k , 
N o r w . - d ä n . e t y m o l o g . W ö r t e r b u c h , H e i d e l b e r g , 1910, S. 1376 u n d 
K. B o h n e n b e r g e r , S ievers -Fes t schr i f t , 1925, S. 139. Für d ie Flur­
n a m e n f o r s c h u n g der W i A - W o r t b i l d u n g e n se i e t w a auf P. A l p e r s 
u. Fr. B a r e n s c h e e r , D i e F l u r n a m e n v o n C e l l e , Prov I n s t f 
L a n d e s p l a n u n g , L a n d e s - u n d V o l k s k u n d e v o n N i e d e r s a c h s e n an der 
U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n , R e i h e A II, Bd. 12, 1941, S. 132 u, 193, H . H e c k -
s c h e r , D i e V o l k s k u n d e d e s K r e i s e s N e u s t a d t , 1930 u n d G. M a t -
t h i a s , Sprachl ich-sachl iche F l u r n a m e n d e u t u n g auf v o l k s k u n d l i c h e r 
G r u n d l a g e , H i l d e s h e i m , 1936 v e r w i e s e n . 

0 Th . F r i n g s l e h n t d i e A u f f a s s u n g Schröders u n d V o g e l s ab , 
B e i t r ä g e z. Gesch . d. dtsch. Sprache , 65, 1941, S. 221 u n d häl t an der 
Herkunf t v o n v i c u s fest , v g l . auch F r i n g s , Germania R o m a n a , 1932, 
S. 87. 
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zu verfolgen 1 0. Ob wik von vicus kommt, ist mithin weniger 
wichtig, entscheidend ist, daß man es damals mit dem 
Inhalt eines Handelsplatzes füllte 1 1. Dafür führt H. Pla­
nitz ein ausreichendes Material auf 1 2 . Darnach haben schon die 
frühfränkischen Kaufleute ihre Niederlassung als vicus be­
zeichnet. Mithin war der Gebrauch von wik für einen Handels­
platz bereits im sächsischen und fränkischen Sprachgebrauch 
aufgekommen 1 3, bevor England dieses Wort mit den ein­
wandernden Sachsen empfing 1 4. Aus der Anwendung dieses 
speziellen Wortsinnes vicus als Handelsplatz in seiner Aus­
breitung bis zur Elbe seit dem 7. Jahrhundert ergibt sich für 
Braunschweig, daß der Name Brunswik 1 5 in seinem 2. Teile 
nicht als Ausläufer der nordischen Tradition um 1000 gesehen 

10 H. P l a n i t z , Bd. 6 3 , S. 22 ff. Auf d i e Z u s a m m e n h ä n g e v o n 
„ W e i g h a u s " m i t g e r m . w i g = Kampf, w e i s t er ebd. , S. 27, A n m . 147 h i n . 

1 1 H. P l a n i t z Bd. 63 , S. 37 b e t o n t , daß der G e r m a n e b e i d e m 
f r e m d e n W o r t le icht w i k a l s A b l e i t u n g v o m h e i m i s c h e n w i k e n v e r ­
s t a n d u n d nicht m e h r v o n vicus. A u c h W . V o g e l , W i k - O r t e , S. 20, 
A n m . 32 w e i s t darauf h in , d a ß d i e W o r t e b e r e w i c k u n d herdwick i m 
D o m e s d a y b o o k m e i s t a l s F e m i n i n a gebraucht w e r d e n , w o r a u s er 
schl ießt , d a ß m a n i m l l . J h t . in E n g l a n d k e i n Gefüh l m e h r für d i e 
sprachl iche V e r w a n d t s c h a f t m i t vicus ha t t e . 

1 2 H. P l a n i t z , F r ü h g e s c h i c h t e , S. 23 ff. D i e „mercatores de G o s -
laria" v o n 1038 u n d 1042 (Gos l . U . B . I, Nr . 26 u n d 34) sprechen 
für e i n e s c h o n ä l t e r e E n t w i c k l u n g u n d B e d e u t u n g e i n e r k a u f m ä n ­
n i s c h e n N i e d e r l a s s u n g (K. F r ö 1 i c h , D i e V e r f a s s u n g s e n t w i c k l . v o n 
G o s l a r i m M i t t e l a l t e r , Zts . d. S a v . Stift. Bd. 47 r G A , 1927, S. 328, v g l . 
e b d . S. 296 u. 366). S i e h ä n g t m i t d e m i m 10. Jht. b e g i n n e n d e n B e r g ­
b a u z u s a m m e n . D i e v o n H. P l a n i t z h e r a n g e z o g e n e U r k u n d e : „Rex 
Heinricus — vicum Goslarie construxit" (U. B., I, 1, S. 109) 924—934 , 
k ö n n t e a b e r a l s Wik n u r v e r s t ä n d l i c h w e r d e n , w e n n der B e r g b a u der 
für d i e 2. H ä l f t e d e s 10. J h t s . ( U . B . , I, 4, S. 112) ges i cher t ist , ä l ter 
w ä r e . Dafür f e h l e n a b e r a u s r e i c h e n d e A n h a l t s p u n k t e v g l . H i r s c h , 
J a h r b . u n t e r H e i n r i c h II. Bd. III, S. 5 1 , A n m . , W a i t z , Jahrb . 
u n t e r Kg . H e i n r i c h I., S. 235, D ü m m l e r , Jahrb . u n t e r Kg . O t t o L, 
S. 498). ü b e r d e n B e r g b a u K. F r ö l i c h , Zur Krit ik der N a c h ­
r ichten ü b e r d e n ä l t e r e n B e r g b a u a m R a m m e i s b e r g b e i Gos lar , 
Arch. f. Urkdforsch. , Bd. 7, 1921, S. 161, v g l . C. B o r c h e r s , V i l l a 
u. C i v i t d s Gos lar . Zts . d. histor, V c r . f. N i e d o r s . . 1919, H. 1/2, S. 2 f 

*s E ine a l t s ä c h s i s c h e G l o s s e spricht d a v o n , daß „uuicu e i n „vicus, 
ubi mercatores morantur" b e d e u t e , J. H. G a 11 e e , A l t s ä c h s . Sprach­
d e n k m ä l e r , 1894, S. 346. 

1 4 O. H o f f m a n n , W e i c h b i l d in „ Indogerm. Forschg.", 56, S o n d e r -
dr., S. 2, H. P 1 a n i t z , Frühgesch , , S. 23 . 

1 5 D i e o b e r d e u t s c h e F o r m „ B r a u n s e n w e i g k " ersch ien in o b e r ­
d e u t s c h e n U r k u n d e n s c h o n 1335, i n d e s d i e W a n d l u n g h ier i m Ort s ich 
er s t M i l t e d e s 16. J h t s . d u r c h z u s e t z e n b e g a n n , R. A n d r e e , Braun-
schw. V o l k s k u n d e , 1901, S. 81 u. 51 . 
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werden muß, sondern vielmehr schon unter älterem fränki­
schem Einfluß gestanden haben kann. 

Ein solcher Wik ist in Braunschweig im Gebiet des Weich­
bildes Altewiek zu suchen. Wenn die Forschung bisher den 
Anfang dort nicht näher ins Auge faßte, so lag das daran, 
daß die spätere Stadt nachweislich auf dem westlichen Ufer 
am Kohlmarkt und bald darauf in der Alts tadt 1 0 aufwuchs 
und daß ebenso der lange Zeit noch für das 13. Jahrhundert 
feststellbare ländliche Charakter der Altenwiek als ein Wachs­
tum aus dem dort früher gelegenen Dorfe Brunswiek ge­
deutet wurde. Gleichviel blieb die Übernahme des Namens 
der späteren Stadt von dem genannten älteren Dorf und die 
Bezeichnung „Altewiek" keineswegs unbeachtet 1 7 . Zwar kann 
aus der urkundlichen Uber lieferung seit etwa 1200 ge­
schlossen werden, daß die Altewiek aus einem Dorfe heraus­
gewachsen ist, wie das aus der damals üblichen Ubersetzung 
vetus vicus für Altewiek hervorgeht 1 8. Der gebräuchliche Orts­
name ist dagegen stets „Oldenwik" gewesen 1 9 . Das Sprach­
gefühl für die Herkunft aus dem germanischen wik scheint 
doch wohl noch lebendig gewesen zu sein 2 0 . Der Name 

1 6 B e s o n d e r s v o n P. J. M e i e r , U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e A n f ä n g e 
der Stadt B r a u n s c h w e i g i m J b . d. Gesch . V e r . für d. H e r z o g t u m Braun­
s c h w e i g , 11. Jhg , , W o l f e n b ü t t e l 1912, S. 1 ff. u n d a b s c h l i e ß e n d i m N i e ­
ders . S t ä d t e a t l a s , A b t . I, S. 14 d a r g e l e g t . 

1 7 L. H ä n s e l m a n n , C h r o n i k e n d e r d e u t s c h e n S t ä d t e , Bd. 6, 
1868, S. XVIII u n d i n s e i n e r Festschri f t , S. 1 ff., e b e n s o P. J. M e i e r , 
Jb . d. Gesch . Ver . , 11, 1912. F. T i m m e , A n f ä n g e , S. 105 ff. ü b e r d i e 
B e d e u t u n g d e s A l t s t a d t m a r k t e s für d i e E n t s t e h u n g d e r A l t s t a d t . 

™ Br. U . B . , II, S . 9 . Im J a h r e 1196 (Br. U, B., II, S. 10) he iß t e s 
„in B r u n e s w i c k in v e t e r i v i c o " . V g l . H. Dürre , S. 729. 

1 9 „Olden-wyk" s a g t d i e R e i m c h r o n i k , auch d e r k u r z e N a m e w y k 
a l l e i n f indet sich für d a s 13. Jht . m. W . n u r dort . V g l . „De k r o n i k a fan 
S a s s e n in R i m e n , fan W e d e k i n d w e n t u p A l b r e c h t fan B r u n s w y k 
1279" v o n K . F . S c h e l l e r , 1826, Kpt . 52 , 179. 

2 0 D e m A u s d r u c k „Weichb i ld" k o m m t d i e B e d e u t u n g a l s Recht n u r 
s e l t e n u n d sehr s p ä t zu, so 1597: „Güter so in unser Stad Ringmauer 
oder unser Landwere zu Weichbilden gelegen", H. P h i 1 i p p i , H a n s . 
Gbll . , 1895, S. 55. ü b l i c h auch t a u t o l o g i s c h a l s „Weichb i ldsrecht" 1319 
(Br. U. B., II, S. 498): „gu i locus vel hereditas ad municipale iusf quod 
wulgariter dicitur wicbeldes recht", v g l . auch U . B . III, Nr . 371 u. 3 7 2 ; 
e b e n s o U . B . H a l b e r s t a d t , I, 5 6 1 . W e n n H. K l e i n a u , D e r G r u n d z i n s 
i n der Stadt B r a u n s c h w e i g b i s 1350, L e i p z i g e r r e o h t s w i s s . S t u d i e n , 
H. 40, 1929, S. 13 n a c h der U r k u n d e v o n 1216 v e r m u t e t , daß der A u s ­
druck W e i c h b i l d b e r e i t s i m 12. Jht . g e l ä u f i g w a r , (dazu e b d . S. 14, 
A n m . 1), so w ä r e h i e r b e i n icht n u r a n H e i n r i c h d. L ö w e n z u d e n k e n 
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„Bnmsguik" i a g der Altenwiek etwa um 1000 zweifelsfrei 
be i 2 1 ; da aber andere Überlieferungen fehlen, so sind Folge­
rungen etwa durch Vergleiche der einzelnen Schreibweisen 
für die Frage der Namensbildung nicht möglich. Von der 
Altstadt wird er dann erstmalig eindeutig 1158 2 2 geführt. Der 
Name Altewiek für den älteren Ortsteil östlich des Flusses 
zur Unterscheidung zum westlichen Brunswiek kam mit der 

(S. R i e t s c h e l , D i e S t ä d t e p o l i t i k H e i n r i c h d. L ö w e n , Hi s t . Zts . r Bd. 
102, S. 238 u. 247) , s o n d e r n e h e r an E inf lüsse a u s d e m f r ü h e r e n W i k . 
Fre i l i ch is t v o n e i n e m W i k b e a m t e n w e d e r d e m Ti te l n o c h d e m A m t e 
n a c h i n B r a u n s c h w e i g d a s m i n d e s t e zu f inden, v g l . dazu W . V o g e l , 
W i k - O r t e , S. 39, A n m . 90. u, H. P l a n i t z , Frühgesch . S. 5 0 ff. U b e r 
d e n W i k v o g t a l s Z i n s e m p f ä n g e r der u n t e r W i c b e l d s t e h e n d e n H a u s ­
g r u n d s t ü c k e n u n d d i e g e g e n ü b e r W , V o g e l k o r r i g i e r e n d e Auf­
f a s s u n g n e u e s t e n s E. v o n L e h e , S t a d e a l s W i k o r t d e r Frühze i t , 
S t a d e r Aren. , 1948, S. 2, A n m . 3. Der advocatus d e r A l t s t a d t i n B r a u n ­
s c h w e i g i s t s e i t G r ü n d u n g , n a c h w e i s l i c h s e i t 1130 (Br. U. B. r II, S. 2) 
a l s B e a m t e r d e s H e r z o g s r i t t erbürt igen S t a n d e s , nach 1227, a l s d i e 
V o g t e i v o m H e r z o g a n d i e Stadt ü b e r t r a g e n w a r , (U. B. II, S. 29), 
bürger l i cher H e r k u n f t . D e r iudex u n d advocatus i m W e i c h b i l d H a g e n 
i n B r a u n s c h w e i g k o m m e n e b e n f a l l s a u s d e r W u r z e l d e s s t a d t h e r r l i c h e n 
M a c h t h a b e r s u n d der b ü r g e r l i c h e n A n s p r ü c h e d e s 12. Jht s . , F . T i m m e , 
D i e G r ü n d u n g s v o r g ä n g e d e s H a g e n s , Br. Jb . , 1940/41, S. 9. M i t d e m 
W i k d e r V e r g a n g e n h e i t w e r d e n d i e s e V e r t r e t u n g e n d e r S t a d t k a u m 
e t w a s z u tun g e h a b t h a b e n . 

2 1 U. B. II, N r . 1. — D a ß d i e s k e i n e s w e g s a u s s c h l ö s s e , d a ß s ich nicht 
d i e s e r N a m e auch auf a n d e r e W e i c h b i l d e b e z o g , b e t o n t s c h o n L. H ä n -
s e i m a n n , C h r o n i k e n d. dtsch. S t ä d t e , Bd. 6, S. X V I . 

22 Br. U . B . II, S . 5 . N r . 10. D a s J a h r 1130 i s t h ierfür i n g l e i cher 
W e i s e z u n e n n e n . W ä h r e n d 1130 e r s t m a l i g e i n d e u t i g g e s a g t w i r d : 
„ministeriales Liudolius advocatus de Brunswic et duo filii ejus Balde 
winus et Friedericus" (a ls Z e u g e n ) , h e i ß t e s 1129 (13. J u n i ) „de mi-
nisterialibus et servis LiudoHus de Dalem" u n d 1129 (17. Juni ) kurz 
„Liudolius de Dalem" ( U . B . II, S. 2. v g l . ; z u d e r F a m i l i e d e D a l e m , 
G. B o d e , U r a d e l in O s t f a l e n , F o r s c h u n g e n z. Gesch . N i e d e r s a c h s e n s , 
Bd. 3, 1911, S. 98) . In a l l e n dre i F ä l l e n h a n d e l t e s sich a b e r z w e i f e l l o s 
u m d e n s e l b e n 1130 g e n a n n t e n Liudol fus , z u m a l m i t i h m 1129 e i n g e ­
w i s s e r Eppo , w i e d e r u m mit d e m Z u s a t z „de Brunswic" ersche int . 
U n t e r B r u n s w i k a l s S tadt i s t in d i e s e r Ze i t n u r d i e A l t s t a d t z u v e r ­
s t e h e n , P. J. M e i e r , Br, Jb . Bd., 11, 1912, S. 25 . W e n n fre i l ich 1129 
b e i d e M a l e d i e B e u r k u n d u n g i n G o s l a r s tat t f indet , s o k a n n d i e Her­
k u n f t der Z e u g e n i m K r e i s e K ö n i g Lothars dort auch g a n z a l l g e m e i n 
m i t „de B r u n s w i k " u m s c h r i e b e n w e r d e n , a u c h w e n n s i e a m H o f e der 
Burg D a n k w a r d e r o d e w o h l b e a m t e t , a b e r i m S t a d t g e b i e t Braun­
s c h w e i g nicht a n s ä s s i g w a r e n . Im J. 1130 is t d a g e g e n b e i d e r Uber ­
g a b e der Güter d e s F r e i e n E l v e r u s d e H a n t o r p a n das K l o s t e r Drübeck 
V e r t r a g s o r t B r a u n s c h w e i g s e lbs t („Actum est Brunswic" ) . D e r Zusatz 
d e r A m t s b e z e i c h n u n g „ a d v o c a t u s * f indet d a r i n s e i n e E r k l ä r u n g . Vg l . 
h i e r z u F. T i m m e , D i e e r s t e B e b a u u n g d e r A l t s t a d t v o n Braun­
s c h w e i g , Braunschw. H e i m a t , J a h r e s b a n d d e s B r a u n s c h w e i g . L a n d e s -
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Wanderung der Bezeichnung „Brunswiek" zur Altstadt oder 
schon zur Kohlmarktsiedlung auf. 

Die Altewiek geht also in einer ihrer Wurzeln auf ein Dorf 
Brunswiek zurück, das nachweislich älter als die im Jahre 
1031 dort begründete Magnikirche i s t 2 3 . Hiermit hing es zu­
sammen, wenn Brunswiek bisher als vicus eines Brunos — 
vermutlich ein Bruder eines Thancward 2 4 — angesehen 
wurde und mithin im 9. Jahrhundert entstanden sein kann. 
Dieses Dorf lag vermutlich nordöstlich dieser Kirche im 
Räume der späteren Friesenstraße und des Lindenberges2"'. 
Des weiteren kann daneben mit einem Dorfe „Klein Bruns­
wiek" gerechnet werden, das in unserem Zusammenhang in­
des belanglos ist 2 G . Im Sinne eines Handelsplatzes wird 
neben diesem Dorfe auch noch ein Wik gelegen haben 2 1 . In 

Vereins für H e i m a t s c h u t z , 1949, S. 15. D e r b e s o n d e r e N a m e antiqua 
civitas f indet s ich n a c h w e i s l i c h zuers t i m I n n u n g s b r i e f e der G o l d ­
s c h m i e d e i n d e r A l t s t a d t v o n 1231, Br. U. B., I, S. 8. Er is t j e d o c h d a ­
m a l s i m G e g e n s a t z zur N e u s t a d t zu v e r s t e h e n , nicht zur A l t e n w i e k . 
Der C h r o n i s t B o t h o i m Chron ic , p i c tuarum, e i n e r s e h r u n k r i t i s c h e n 
und p h a n t a s i e r e i c h e n G e s c h i c h t e der Stadt a u s d e r Zei t v o n 1489 b i s 
1492, b i l d e t s o g a r a n a l o g zur A l t e n w i e k für d i e A l t s t a d t d i e B e z e i c h ­
n u n g „de nyge wick", H. D ü r r e , S. 29. 

- A Es is t b e m e r k e n s w e r t , daß unter d e n 18 dort g e n a n n t e n v i l l a e , 
d i e d a m a l s z u e i n e m n e u e n Kirchsprenge l z u s a m m e n g e f a ß t w u r d e n , 
a u s g e r e c h n e t j e n e s Dorf d i e Sprenge lk i rche erh ie l t , d a s a m w e i t e s t e n 
im W e s t e n a m R a n d e d e s g a n z e n S p r e n g e i s l ag . D e r G r u n d l a g dar in , 
daß d i e Kirche dort h i n g e l e g t w u r d e , w o h i n d i e K i r c h g ä n g e r w e g e n 
d e s n a h e n H a n d e l s p l a t z e s an der O k e r u n d d e s M a r k t e s a m K o h l ­
m a r k t o h n e h i n a m m e i s t e n s t rebten . 

- 4 H. D ü r r e , S. 31 ff., S. 43, P. J. M e i e r , N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , I, 
S. 16. 

D i e s e s Dorf hat u m 1400 noch b e s t a n d e n , w i e d a s D g d b . d. A l t e n ­
w i e k (Vo l . 1, 1391—1443} noch a u s w e i s t : „is dat orthus, wan me 
gheyd ut dem herren dorpe to sunte magnus dore wort to der loch-
teren hand, und is de erste tyns neghest dem wort tynse"; ähn l i ch 
S. 6 1 , 70 e b d . A u c h d e r N a m e Herrendorfstwete für d i e s c h m a l e G a s s e 
be i St. M a g n i , d i e für 1417 n a d i w e i s b a r ist (ebd. S. 37) u n d h e u t e n o c h 
b e s t e h t , d e u t e t darauf hin, 

2t> D i e B e z e i c h n u n g „Das k l e i n e Dorf 4 1 für d a s g r o ß e Eckgrundstück 
der M a n d e l n - u n d K u h s t r a ß e (Nr. 2348) d e h n t e sich im 18. Jht . auf 
d i e a n g r e n z e n d e n P a r z e l l e n in der K u h s t r a ß e v o n Nr. 2349—2351 aus . 
P. J. M e i e r , N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , I, Bl. 16, H. M e i e r , D i e S t r a ß e n ­
n a m e n der S tadt B r a u n s c h w e i g , Q u e l l , u. Forschg . z. B r a u n s c h w . G e -
s d i i c h t e , 1904 S. 70. 

- 7 Es ist b e m e r k e n s w e r t , w a s Ph. J. R e h t m e i e r , i m J a h r e 1707 
in s e i n e r K i r c h e n h i s t o r i e v o n B r a u n s c h w e i g , S. 16 br ingt : „Und k o m m t 
d a s W o r t W i e k e n t w e d e r v o n d e m l a t e i n i s c h e n W o r t v i c u s o d e r v o n 
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der ersten Hälfte des Namens kann der Vorname Bruno 
stecken. Indessen hat für Braunschweig O. Schütte bereits 
früher den Einwand erhoben, daß wegen des kurzen ö in der 
niederdeutschen Aussprache „Brönswiek" jene Erklärung nicht 
unbedingt gültig sein m u ß 2 8 . Der Einwand, daß das kurze ö 
im Niederdeutschen nicht vom langen ü in Bruno entwickelt 
sein kann, verdient Beachtung 2 9 . 

Die Gründe für das Bestehen dieses Wiks sind vielfacher 
Art, unter denen zunächst jener hervortritt, daß die ältere 
Nicolaikirche in ihrer Bedeutung dort für früh vorhandene 
besondere wirtschaftliche Verhältnisse spricht. Der Damm in 
Braunschweig als älteste Straße für den Handelsverkehr vom 
Rhein zur Elbe und die früher schiffbare Oker, in deren beider 
Nähe dieses bisher unbeachtete Gotteshaus lag, führten zu 
einer eingehenden Untersuchung des Wik-Problems auf Braun­
schweiger Boden und lassen mit ziemlicher Gewißheit dort 
auf einen Stapel- und Handelsplatz schließen, der ein echter 
Wik war, in seinem Bestehen der eigentlichen Stadt vorauf­
ging und weitgehend als die Ursache ihrer späteren Ent­
stehung heranzuziehen ist. Flächenmäßig gering und im ganzen 

d e m a l t e n sächs i s chen W o r t w i c k e n (weichen) her , u n d b e d e u t e t s o 
v i e l a l s e i n e A u s w e i c h u n g u n d Abtr i t t e i n e s S t r o m e s , a n w e l c h e n 
ö r t e r n d i e A l t e n v o r m a l s ihre Dörffer u n d S tädte erbaut h a b e n , w i e 
s o l c h e s d ie an der S e e b e l e g e n e n S tädte in E n g l a n d , H o l l a n d u n d d e n 
nord i schen P r o v i n z e n a u s w e i s e n " . 

2 8 „Es is t ü b e r d i e Erklärung d i e s e s N a m e n s B r u n s w i e k g e s t r i t t e n 
w o r d e n ; m a n k a n n z w e i f e l n , o b m a n ihn a l s d e n Ort W i k (vgl . 
A l t e w i k ) e i n e s Bruno o d e r a l s Brunnenor t e r k l ä r e n sol l . W e g e n d e r 
n i e d e r d e u t s c h e n N e b e n f o r m B r ö n s w i e k u n d d e s s a g e n h a f t e n Bruno 
m ö c h t e ich der l e t z t e n Erklärungsart d e n V o r z u g g e b e n " . D i e s e r b e ­
m e r k e n s w e r t kri t i sche Satz v o n O. S c h ü t t e ersch ien in e i n e m Auf­
sa tz „ ü b e r e i n i g e O r t s n a m e n d e s K r e i s e s B r a u n s c h w e i g " i m „Braun­
s c h w e i g . So nntagsb l a t t" v o m 15. J a n u a r 1905. 

2 9 W o l l t e m a n d a b e i v o n „ B r o n n e n w i e k " a u s g e h e n , so k ö n n t e an 
d e n RÜterbrunnen gedacht w e r d e n , nach d e m der süd l i che Tei l der 
W i l h e l m s t r a ß e se i t a l ters g e n a n n t w ird (H. M e i e r , S t r a ß e n n a m e n , 
S. 87) und der v i e l l e i ch t s e i n e n U r s p r u n g auf d e m K ö p p e n b e r g , d e m 
H ü g e l v o n St. A e g i d i e n hat te , durch d i e s p ä t e r e W i l h e l m s t r a ß e floß 
u n d s p ä t e s t e n s b e i der e r s t e n B e f e s t i g u n g s a n l a g e d e s H a g e n s durch 
d e n S te in - o d e r W e n d e n g r a b e n v o n der O k e r e i n e für d i e V e r t e i d i ­
g u n g a u s r e i c h e n d e W a s s e r z u f u h r empf ing . D i e s e Q u e l l e ist v o n 
E. B a n s e in: B r a u n s c h w e i g , A l t e s Erbe — N e u e s L e b e n , 1936, S. 30 
nach d e n H ö h e n s c h i c h t e n l i n i e n auf der Karte 10 (Tafel V ) b e i P. J. 
M e i e r , N i e d e r s . S tädtea t la s , I i n ihrem V e r l a u f e f e s t g e l e g t . 
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auch wenig bedeutend ist der Handelsplatz eine Raststätte für 
den Durchgangshandel am Okerübergang, ein Umschlag zwi­
schen dem Land- und Wasserweg und ein Versorgungsplatz 
der nahen Burg mit den feineren Erzeugnissen der Fremde; 
dazu ein Brückenplatz und eine Art Poststation. In 
dieser Art ist der Wik zunächst als ein Ort zu ver­
stehen, wo die Waren deponiert wurden, nicht in jedem 
Falle auch ein solcher des Handels 3 0, immer aber wik im 
Sinne von wiken, besonders auch im Hinblick auf die Oker­
schiffahrt, ein Zufluchtsort 3 1. Entscheidend also ist dieses: ein 
Wik war noch kein W o h n p l a t z für Kaufleute, sondern er 
wurde nur zu bestimmten Zeiten benutzt. Der w a n d e r n d e 
Kaufmann erfüllte sein Wesen. Die Bewohner dagegen können 
ganz andere gewesen sein, wie Hafenarbeiter, Hand­
werker und Schankwirte. Der Gegensatz zwischen Wik 
und Stadt liegt mithin darin, daß ein Wanderkaufmann 
im Wik auftritt, der dort nicht wohnt, und eine städtische 
Siedlung dagegen eine ortsansässige kaufmännische Bevölke­
rung besitzt. Es handelt sich also beim Wik entscheidend nur 
um einen p e r i o d i s c h benutzten Handelsplatz 3-, der 
natürlich nur als Folge dieses Handels und seiner Kaufleute, 
nicht als Leistung der Gewerbetreibenden zu verstehen i s t 3 3 . 

3<> Daß d i e s e r H a n d e l aus f i ska l i schen G r ü n d e n b e s o n d e r s g e g e n 
M ü n z e g e t r i e b e n w u r d e und k e i n e s w e g s nur T a u s c h h a n d e l w a r , h e b t 
W . V o g e l , W i k - O r t e , S. 38 h e r v o r . 

3 1 So auch H. P l a n i t z , Frühgeschichte , S. 37. 
3 2 I n d e s s e n sche in t mir, daß H. P l a n i t z oft d e n b e r e i t s fort­

e n t w i c k e l t e n H a n d e l s p l a t z a l s e r w e i t e r t e u n d f e s t e K a u f m a n n s S i e d ­
l u n g s ieht , s o S. 39, w o er sag t , daß d i e Kauf l eu te d e s W i k auch 
d e s s e n „ B e w o h n e r " s ind, u n d S. 40, w o d i e w a n d e r n d e n K a u f l e u t e 
d e n b e r e i t s „ A n s ä s s i g e n " g e g e n ü b e r g e s t e l l t w e r d e n . A u c h d ie Be ­
m e r k u n g , j e d e r W i k se i in i r g e n d e i n e r W e i s e auch i m m e r zug le i ch 
e i n Markt g e w e s e n (W. V o g e l , W i k - O r t e , S. 32, A n m . 7 0 ) , trübt d a s 
e i g e n t l i c h e W e s e n d e s W i k , w e n n d i e B e d e u t u n g s e i n e r E n t s t e h u n g , 
d io Ursachen dafür u n d der a l l g e m e i n g ü l t i g e Charakter des W i k fest­
g e s t e l l t w e r d e n so l l . 

53 H i e r z u K. F r ö l i c h , K a u f m a n n s g i l d e n u n d S t a d t v e r f a s s u n g , 
Festschrift für A l f r e d Schuitze, 1934, S. 103 für Gos lar . A h n l i c h d e r ­
s e l b e , Zts . f. R. G., GA. , Bd. 47, S. 370, Fr. B e y e r 1 e , Zts . f. R. G., 
Bd. 50 (1930), S. 6, A n m . 1, H. M e y e r , D a s M ü h l h ä u s e r Reichsrechts ­
buch aus d e m A n f a n g d e s 13. Jhts . , 1933, S. 50 f., nament l i ch S. 56, 
A n m . 1. W . S t e i n , S. 37/38. B e s o n d e r s s e i v e r w i e s e n auf Fr. 
R ö r i g , U n t e r n e h m e r k r ä f t e i m f landrisch-hans ischen Raum, His tor . 
Zts. , Bd. 159, 1939, S. 265 ff. D i e in der A u s e i n a n d e r s e t z u n g u m d i e 
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Er ist in seiner eigentlichen Ausprägung auf dieser Straße 
Langedamm — Damm 3 4 zwischen Bohlweg, Stobenstraße und 
der Oker zu suchen, dehnte sich schließlich nach beiden Sei­
ten aus und leitete damit auch etwa um das Jahr 1000 
topographisch zur Anlage der Kohlmarktsiedlung übe r 3 5 . 
Seine Form war mithin eine Einstraßenanlage, wie sie ebenso 
von H. Planitz für Hildesheim (Alter Markt), Halberstadt 
(Hoher Weg), Goslar' (Marktstraße), Minden (Bäckerstraße) 

G i l d e t h e o r i e z u m A u s d r u c k g e k o m m e n e n A u f f a s s u n g e n , s o e t w a 
F. W . N i t z s c h , d a ß K a u f l e u t e u n d H a n d w e r k e r e i n e d i e s t ä d t i s c h e 
V e r f a s s u n g schaf fende G e s a m t g i l d e g e b i l d e t h ä t t e n , Zts . f. R. G., 28 , 
1894, o d e r auch G. v B e 1 o w , D i e B e d e u t u n g der G i l d e n für d i e 
E n t s t e h u n g d. d e u t s c h e n S t a d t v e r f a s s u n g (1892), S. 5 6 — 6 8 , S tadt ­
g e m e i n d e , L a n d g e m e i n d e u n d Gi lde , V S W G , 7, 1909, S. 411 ff.f Zur 
Gesch ichte d e s H a n d w e r k s u n d der Gi lden , His tor . Zts . , 106, 1911, 
S. 268 ff. s i n d darnach nicht haltbar. V g l . d a z u auch H. J o a c h i m , 
G i l d e u n d S t a d t g e m e i n d e in Fre iburg i m B r e i s g a u , 1906, u n d d e r ­
s e l b e , D i e G i l d e a l s Form s tädt i scher G e m e i n d e b i l d u n g , W e s t d . 
Zts . f. G e s c h . u. Kuns t , 26, 1907, S. 80 ff. D e m g e g e n ü b e r b e s o n d e r s 
Fr. R ö r i g , D e r M a r k t v o n Lübeck, H a n s . Beitr . z. d e u t s c h . W i r t ­
schaf t sgesch . , 1928, S. 56 f., v g l . S. 38, 113 f., A n m . 61a, 62. , d e r s e l b e , 
H e inr i ch der L ö w e u n d d i e G r ü n d u n g Lübecks , Deut s ch . A r c h i v f. 
Gesch . d. M i t t e l a l t e r s , Bd. 1, 1937, S. 408 ff., 416 f., f erner Fr. R ö r i g , 
D i e G e s t a l t u n g d e s O s t s e e r a u m e s , Dtsch. Aren . f. L a n d e s - u. V o l k s ­
forschung . 2. J h g . 1938/39, S. 775 o d e r auch „ V o m W e r d e n u n d W e s e n 
der H a n s e " , 1949, S. 135, A n m . 2. V g l . dazu auch K. F r ö l i c h , Kauf­
m a n n s g i l d e n , S. 9 4 f. 

3 4 Früher e i n h e i t l i c h nur, a l s „Damm" b e z e i c h n e t , H . M e i e r , 
S t r a ß e n n a m e n d e r S tadt B r a u n s c h w e i g , S. 65. — D e n S t r a ß e n z u g v o n 
Hut f i l t ern , K a t t r e p p e l n u n d L a n g e Brücke, R o s e n h a g e n , A e g i d i e n -
m a r k t in R i c h t u n g auf W o l f e n b ü t t e l mit d e m Z i e l nach L e i p z i g (über 
i h n in s p ä t e r e r Ze i t v g l . W . S p i e ß , D i e H e e r s t r a ß e n auf Braun­
s c h w e i g u m 1500, Stud. u. V o r a r b e i t e n z. H i s tor . A t l a s N i e d e r s . , 16. H. , 
S. 135 u. 137 ff.) für s o w i c h t i g für d i e frühe Ze i t zu h a l t e n , daß d i e 
A n n a h m e b e r e c h t i g t w ä r e , d e n H a n d e l s p l a t z auf d e m A e g i d i e n m a r k t 
zu s u c h e n , s t e h e n d i e U m s t ä n d e e n t g e g e n , d a ß der M a r k t u n t e r h a l b 
d e s K o s t e r s er s t i. J. 1334 urkundl ich e r w ä h n t w i r d (U. B. III, N r . 434 u. 
D g d b . d . A l t e n w i e k , S. 39), in d e m Fle i schscharren auf d e m „sunte y l i e n -
m a r k e d e " g e n a n n t w e r d e n ; auch scheint d i e s G e b i e t mit der G r ü n d u n g 
d e s A e g i d i e n k l o s t e r s i m J a h r e 1115 ü b e r h a u p t ers t baul ich e r s c h l o s s e n 
zu s e i n . B e d e u t s a m ist j edoch , daß d i e s K l o s t e r nicht an dem M a g d e ­
b u r g e r , s o n d e r n a m Q u e d l i n b u r g e r H a n d e l s w e g e e n t s t a n d . 

35 Es b l e i b t z u e r w ä g e n , o b nicht auch a m K o h l m a r k t s c h o n früher 
e i n Ras tp la tz g e w e s e n ist , der durch d i e G u n s t d e s h ö h e r e n u n d 
t r o c k e n e n G e l ä n d e s mi t d e m V e r k e h r b e s o n d e r s v o m W e s t e n v o r d e r 
O k e r n i e d e r u n g v e r u r s a c h t war . Ü b e r n a c h t u n g s p l ä t z e an b e i d e n S e i t e n 
d e s Bruches , b e v o r m a n d i e O k e r ü b e r q u e r t e , l i e g e n doch n a h e . V i e l ­
m e h r e i n e m s o l c h e n Ras tp la tz a l s e i n e m Dorf d i e n t e v i e l l e i c h t in der 
Zei t v o r h e r d i e J a c o b s k a p e l l e . D ie i m J a h r e 1614 g e f u n d e n e In­
schrift, d i e i n a r a b i s c h e n Ziffern d a s E r b a u u n g s j a h r 861 n a n n t e u n d 
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oder auch Münster (Prinzipalmarkt) 3 6 festgestellt wurde. Sein 
Anfang und eigentlicher Kern lag indessen zwischen der Ni­
colaikirche und der Oker. Weiter ab von der Burg gelegen 
und von ihr sogar durch den Fluß getrennt, abgesetzt auch 
von der späteren Stadt, ähnelt die ganze Art der Lage jener 
frühen Handelsplätze des 8. Jahrhunderts von Maastricht, 
Mecheln, Verdun oder Bamberg 3 7 . Auch die Nähe des Flusses 
für den Güterverkehr zu Wasser erinnert an gleiche Verhält­
nisse in manchen anderen Flußuferstädten 3 8. In allen diesen 
äußeren Gegebenheiten fügt sich also das örtliche Bild dem 
allgemeinen ein. Fehlen zwar für einen solchen Wik jegliche 
urkundlichen Nachrichten, so lassen die näheren Umstände bei 
der Nicolaikirche, die wirtschaftliche Entwicklung insgesamt, 
besonders die Okerschiffahrt, wie auch mancherlei anderes in 
der Stadt gar keinen Zweifel an seinem Bestehen in der Alten­
wiek mehr zu. 

Die von mir angeregte und vom Braunschweigischen Amt 
für Bodendenkmalspflege (Leiter Dr. A. T o d e) im Herbst 1948 
durchgeführte Ausgrabung der Nikolaikirche lag an der Rück­
seite der späteren Parzellen Nr. 2131—2134 und ergab in 2 m 
Tiefe unter dem Straßenniveau die Grundmauern eines ge­
ringfügig vom Rechteck abweichenden Baues von 16 m Länge 

Bruno e i n e n „Herzog" v o n B r u n s w i k , k a n n fügl ich für e i n e A l t e r s ­
b e s t i m m u n g nicht h e r a n g e z o g e n w e r d e n , v g l . R i b b e n t r o p , Be ­
s c h r e i b u n g der Stadt B r a u n s c h w e i g , 1789, S. 186 f., e b e n s o P. J. M e i e r, 
J a h r b . d. Gesch . Ver . , Bd. 11, 1912, S. 13, A n m . 2. W e n n i n d e s der 
H l g . J a c o b für d ie Zeit v o r e t w a 1000 d e r Patron der R e i s e n d e n ist, 
s o L, H ä n s e l m a n n , Festschrift , S. 2 , — für K a u f l e u t e , F i scher und 
Schiffer is t e s der Hlg . N i c o l a u s —, s o m a g s i e doch w o h l z u m i n d e s t 
d e m 10. Jht . a n g e h ö r e n . Ü b e r d i e M ü n z f u n d e d e s 11. Jht s . v g l . M e -
n a d i e r , D e r ä l t ere P fenn ig d e s Grafen Ekber t IL D e u t s c h e M ü n z e n 
IV (1898), d e r s e l b e , Ein b r a u n s c h w e i g i s c h e r P f e n n i g d e s Grafen 
Ekber t IL, e b e n d a I (1891); n e u e s t e n s d a z u W . J e s s e , D i e Brak-
t e a t e n H e i n r i c h s d e s L ö w e n , B r a u n s d i w . Jahrbuch , Bd. 30, 1949, S. 12. 

3« H. P l a n i t z , F r ü h g e s d i i c h t e , S. 74 f. 
27 Ebd. S. 31 . 
^ D i e F l u ß n ä h e hält H. P l a n i t z , e b d . S. 41 s o g a r für e i n e der 

g ü n s t i g s t e n V o r b e d i n g u n g e n ; v g l . auch dort S. 27 ff. D a z u a l l g e m e i n 
H. D ö r r i e s , E n t s t e h u n g u n d F o r m e n b i l d u n g d e r n i e d e r s . Stadt , 
S. 140 ff., H B a c h t h o l d , D e r n o r d d e u t s c h e H a n d e l i m 12. u. 
b e g i n n e n d e n 13. Jht. , S. 170. W . S t e i n , H a n d e l s - u n d V e r k e h r s ­
g e s c h i c h t e der d e u t s c h e n Kai serze i t , A b h a n d l . z. V e r k e h r s - u n d S e e ­
g e s c h i c h t e , Bd. 10, Berl in 1922, S. 60 ff. 
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und 8 m Breite. Das Material der Grundmauern (Mauerbreite 
1,10 m) zeigte Rogen-Sandstein, wahrscheinlich vom Nußberg 
bei Braunschweig. Da der Kirchenfußboden über 0,50 m höher 
als die erhalten gebliebenen Grundmauerreste lag, konnte 
über die Lage des Einganges nichts mehr festgestellt werden. 
Keramische Funde führten bis in den Anfang des 12. Jahr­
hunderts zurück. 

Die urkundliche Überlieferung beginnt 1179 mit einer Ur­
kunde Papst Alexanders III.: „ecclesiam sancti Magni, eccle-
siam sancti Nicholai in eodem vico cum earum parrochiis et 
dotibus"39. Im Jahre 1591 überließ der Rat die Kirche nebst 
Kirchhof dem Bürger Jürgen Apelnstedt für einen jährlichen 
Erbzins von 3 Gulden 4 0; 1643 stand sie noch, bald darauf 
scheint sie abgerissen zu sein 4 1 . Die Magni- und auch die Nico­
laikirche, dazu alle Gebäude, Mühlen, Äcker, Wiesen, Gärten 
und Wälder gehörten dem Kloster St. Aegidien, das sie 1115 
mit seiner Gründung durch die Genehmigung der brunonischen 
Markgräfin Gertrud erworben hatte 4 2 . Dies ist der Grund für die 
Auffassung, die Altewiek sei ein ursprünglich abhängiges Dorf, 

3» U . B . II, S. 9, Ph. J. R e h t m e i e r , Kirchenhis tor ie , B e i l a g e n 
S. 38 . Im J a h r e 1278 w u r d e s i e b e i m Brande in der A l t e n w i e k b e ­
s c h ä d i g t (Reimchronik, Kpt. 72), A l s „cape l la st. N y c o l a i " tritt s i e 
f e r n e r 1300 (ÜB. II. Nr . 460, S. 229) u n d 1314 ( U . B . IV, N r . 296) auf, 
1348 k u r z a l s „St. N i c o l a i " ( U . B . IV, S. 268). „Uppe s u n t e N i c o l a u s 
K e r k h o v e " w i r d 1391, „St. Clawesk irchhof fe 1 ' 1578 v e r m e r k t . A n der 
K a p e l l e w a r e i n Pr ies ter tät ig , der ihr R e k t o r g e n a n n t w u r d e , a l so 
e i n Ge i s t l i cher , der für d i e Kirche v e r a n t w o r t l i c h ist , o h n e Pfarrechte 
z u b e s i t z e n , w i e auch e t w a b e i St i f ts - o d e r Klos terk irchen , Kirchen 
e i n e s S e m i n a r s , H o s p i t a l s u. dgl . ( C o d e x j u r i s C a n o n i c u s , 
Cpt . XI, S. 133). 1386 n a h m d i e s A m t Heinr ich C r u s e e in , 1452 e i n 
g e w i s s e r B o d e u n d 1506 Friedrich B a r k m a n n . In d e m C h o r d e r Kirche 
s t a n d e i n Al tar , der St. N i c o l a u s u n d St. A n n a g e w e i h t w a r . D e m 
d i e n t e 1506 e i n e i g e n e r C a p e l l a n . V i e r M e s s e n w u r d e n dort , w a h r ­
s c h e i n l i c h n e b e n a n d e r e n , d a m a l s g e h a l t e n , d ie B e r t h o l d B inder g e ­
s t i f te t h a t t e . J e d e n er s t en M o n t a g in der F a s t e n z e i t e r f o l g t e für z w e i 
G u l d e n eine Verteilung von Semmeln an arme Leute . A u d i eine 
S a k r i s t e i h a t t e d i e Kirche. G r u n d v e r m ö g e n i s t nicht n a c h g e w i e s e n , 
i h r e K i r c h w e i h w a r d a m B o n i f a t i u s t a g e a m 5. J u n i ge fe i er t . 
( H . D ü r r e , S. 540). 

4 0 Fr. K n o 1 1 , D i e e v a n g e l i s c h e n Kirchen der Stadt B r a u n s c h w e i g 
( o . J . ) S . 9 7 . 

4 1 W a h r s c h e i n l i c h in E r i n n e r u n g a n d i e s e a b g e r i s s e n e K a p e l l e e r -
h i e l t d i e n e u e ka tho l . N i c o l a i - K i r c h e a m S a n d w e g e , d i e 1702 Herrn. 
K o r b e r b a u t e , ihren N a m e n ; s i e w u r d e 1944 zerstört . 

4 2 H . D ü r r e , S. 502. 
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also ein „Herrendorf" 4 3. Für die Nicolaikirche besagt dies, daß 
das Patronatsrecht bei St. Aegidien lag. Hervorzuheben ist 
außerdem, daß sie 1179 noch „Kirche" hieß, demgegenüber 
sie später nur noch „Kapelle" genannt wurde, ebenso, daß sie 
damals noch Pfarrkirche war, wovon später niemals mehr die 
Rede is t 4 4 . Diese Eigenschaft hat sie mithin früh verloren. 
Ihre Parochie wird mit jener von St. Magni vereinigt worden 
sein 4 5 , als die Magnikirche nach ihrem Einsturz vor 1251 in der 
2. Hälfte des 13. Jahrhunderts erweitert wurde. Wann sie ge­
baut wurde, bleibt ungewiß. Indes geben besondere Umstände 
aus der Forschung des Nicolaus-Kultes Hinweise auf zwei ver­
schiedene Zeitabschnitte. 

Der Nicolaus-Kult, der sich aus der Kompilation des Bischofs 
Nicolaus von Myra in Lykien (4. Jht.) und des Abtes von Sion, 
Bischofs von Pinora (gest. 564 ebenfalls in Lykien) entwickelt 
hat und in der griechischen Kirche und in Italien schon im 
6.—9. Jahrhundert zu großer Verbreitung gelangt war 4 6 , fand 
regeren Eingang als Patrozinium diesseits der Alpen besonders 
seit der Vermählung Ottos II. im Jahre 972 mit der griechi­
schen Prinzessin Teophano 4 7. Abgesehen von der Nicolaus-
Krypta in Halberstadt 4 8 für 974 sind in unserem Gebiete die 
vielleicht 987 vom Erzbischof Williges von Mainz geweihte Ni­
colaus-Kirche in Weende bei Göttingen und die 984 begründete 
Nicolaus-Kirche in Meißen zu nennen 4 9 . Im Zuge dieser Ein­
flüsse, vorausgesetzt, daß die Kirche diesen Namen von vorn­
herein trug, könnte St. Nicolai in Braunschweig also nicht sehr 
viel vor 1000 als frühestem Zeitpunkt erbaut sein. In späterer 
Zeit wäre ihre Errichtung eine Folge des erneuten Aufstiegs 
der Nicolausverehrung nach der Translation der Reliquien von 

4 3 P J. M e i e r , u. K. Ste inacker , B a u - u. K u n s t d e n k m . d. S tadt 
B r a u n s c h w e i g , 1926, S. 30. 

" U- B. II, S. 229, 
4 5 H. D ü r r e , S, 540, vg l . d i e A n m e r k . über d ie N i c o l a i - K i r c h e b e i 

P. J. M e i e r , B a u - u. K u n s t d e n k m . S. 38. 
4 6 K. M e i s e n , N i k o l a u s k u l t u n d N i k o l a u s b r a u c h i m A b e n d l a n d e , 

Düsse ldor f 1931, S. 50 ff., S. 66. 
4 ? K. M e i s e n , ebd . S. 81. 
4 s MG, SS, XXIII , S. 86. 
4 9 B ö n h o f f , D i e S c h u t z h e i l i g e n der vorre formator i schen Kirchen 

in d e n S t ä d t e n d e s h e u t i g e n K ö n i g r e i c h e s Sachsen , Beitr. z. Sachs , 
Kirchengesch. , 1918, 31, S. 112 ff. 
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Myra nach Bari im Jahre 1087. Für den Norden 6 0 und unsere 
Gegend wäre an die Einflüsse der Kreuzzüge und vornehmlich 
an den Heereszug Kaiser Lothars nach Italien mit einem länge­
ren Aufenthalt gerade in der Stadt Bari im Jahre 1137 zu den­
ken, bei dem im Gefolge des Kaisers viele des sächsischen Adels 
und der Geistlichkeit die Nicolausverehrung unmittelbar ken­
nen lernten 5 1 . Vom Ausgang des 11. bis zur Mitte des 12. Jahr­
hunderts läge daher die andere große Wahrscheinlichkeit der 
Erbauung unserer Nicolaikirche. Welcher Möglichkeit dabei 
der Vorzug zu geben ist, kann vorderhand nicht näher ent­
schieden werden. 

Der hl. Nikolaus galt in allen jenen Jahrhunderten als Be­
schützer der Schiffer und Fischer, als Brücken- und Siedlungs­
heiliger von Neulandgebieten 5 2, überhaupt als Beschützer des 
Handels und des auswärtigen Wanderkaufmannes schlechthin 
und gab vielen Kirchen im Hinblick darauf seinen Namen. 
Als Beschützer besonders des Handelsverkehrs wurde Nico­
laus im 13. Jahrhundert gern an der Ostseeküste, so in Rostock, 
Stralsund, Stettin, Wisby, Reval, Pernau u. a., indes im 12. 
Jahrhundert auch schon im gleichen Sinne im Binnenlande 
verehrt und tritt hier bevorzugt an Flußübergängen hervor 5 3 . 

so In Frankre ich s p i e l e n offenbar auch schon h a n d e l s g e s c h i c h t l i c h e 
U r s a c h e n mit , w i e d i e A u s b r e i t u n g im 12. Jhdt , an d e m Lauf d e r a l t e n 
Sch i f fahr t swege d e r S e i n e u n d ihrer N e b e n f l ü s s e O i s e , M a r n e , Y o n n e 
mi t A r m e n c o n z e i g t , K. M e i s e n , S. 510 f. 

51 K. M e i s e n , S. 82 f. 
52 L e x i k o n f. T h e o l o g i e u n d Kirche, Bd. 7, S. 582; H a n d w ö r t e r b u c h 

d. R e l i g i o n s w i s s e n s c h a f t , 1930, Bd. 4, S. 563. N a c h K. M e i s e n , S. 66 
g i l t N i c o l a u s a l s P a t r o n d e r See fahrer schon i m b y z a n t i n i s c h e n Re iche , 
v g l . dort auch S. XI . K. K ü n s t l e , I k o n o g r a p h i e der chr i s t l i chen 
Kuns t , II, 1926, S. 461 b e m e r k t , daß in Tirol N i c o l a u s k a p e l l e n g e r n 
an G e b i r g s p ä s s e n s t e h e n u n d dort N i c o l a u s a l s Patron v o n H e r b e r g e n 
b e v o r z u g t w i r d . 

5 3 N i c o l a i k i r c h e n w e n i g s t e n s mit ursprüngl ich r o m a n i s c h e m B a u ­
b e g i n n s i n d zah lre i ch g e n u g im n o r d d e u t s c h e n Tief land, e n t s t a n d e n 
w o h l z u m e i s t i m 12. Jht . ö s t l i c h u n s e r e s G e b i e t e s s e i e n so l che a u s d e r 
Zei t e t w a v o r 1230 g e n a n n t : in A k e n a. d. Elbe, Bernburg , Burg b. 
M a g d e b u r g , G a r d e l e g e n , K o s w i g , S tenda l (Dom, K e u t g e n , Urk . B., 
S. 67, Nr . 107), Groß B e u s t e r be i S e e h a u s e n , O s t e r b u r g i. d. A l t m a r k , 
T a n g e r m ü n d e (für d i e 1. Hä l f t e d e s 12. Jhts . , H a n s . U. B., I, N r . 11), 
M ö l l n b. R a t z e b u r g , R ö b e l i. Meck lenb . , W i s m a r , N e u - B u k o w b . 
W i s m a r , G r e i f f e n h a g e n , Brandenburg , Luckeberg b. B r a n d e n b u r g ; 
i m W e s t e n s i n d s i e v o r h a n d e n : in Al tenbruch , ( N i e d e r e l b e ) , A l f e l d , 
L e m g o , Lippstadt , S i e g e n , S o e s t (als G o t t e s h a u s der S c h l e s w i g -
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Die Nicolaikirche in Schleswig lag südlich vom Dom ganz in 
der Nähe der Schlei, war 1196 vorhanden, und ist besonders 
als Gotteshaus der seefahrenden Kaufleute von auswärts an­
zusprechen 5 4. Die in Hamburg 1195 genannte Nicolauskapelle 
wurde vom Herzog Adolf ebenfalls sonderlich den Kaufleuten 
gestiftet 5 5. Plön hat eine Nicolaikirche 1151 und 1173 Lübeck 
seinen Dom 5 6 . Die bei Bardowiek vorhandene Nicolaikapelle 
legt W. Reinecke spätestens ins 12. Jahrhunder t 5 7 . Dem allge­
meinen Verkehr über die Ilse und einem Schiffsverkehr dort 
gilt ebenfalls die Nicolaikirche in Osterwieck 5 H. Die Kirche 
gleichen Namens in der Neustadt in Quedlinburg, die schon 
1163 bestand, bezieht sich auch auf die Schiffahrt der Bode, 
weist aber entscheidend auf den Übergang über diesen Fluß 
hin, wo der Handelsverkehr sich mit dem Steinweg, dem alten 
Wege nach Aschersleben, und der ebenso nahen Reichsstraße 
vom Harz nach Halberstadt gabelte 5 9. 

Auf die Orte auf -wik als alte Handelsplätze, wie Schles­
wig 6 0 , Bardowiek 6 1 , Braunschweig und Osterwieck, Städte mit 

Fahrer) , A n k u m b. Bersenbrück, Rinte ln , B ü c k e n b. H o y a u n d H a m e l n . 
D . H . O t t e , H a n d b . d. kirchl. K u n s t a r c h ä o l o g i e , 5. Aufl . , 2 B ä n d e , 
1885 u n d G. D e h i o , H a n d b u c h d. deutsch . K u n s t d e n k m ä l e r , Bd. 5, 
1928. 

5 4 R, H a u p t , Bau- und K u n s t d e n k m ä l e r der P r o v i n z S c h l e s w i g -
H o l s t e i n , Bd. II, S. 319. 

55 H a s s e , U r k u n d e n und R e g e s t e n , I, N r 102, S. 195. 
56 R, H a u p t . S . 3 2 1 . 
57 W . R e i n e c k e , Gesch. d. Stadt L ü n e b u r g , I, 1933, S. 48, H. W . 

H. M i t h o f f , K u n s t d e n k m a l e u n d A l t e r t h ü m e r i m H a n n o v e r s c h e n , 
1877, S. 18. 

5 8 B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r d e s K r e i s e s H a l b e r s t a d t , 23. Hef t , 
1902 S. 95. 

59 E b d . * 3 3 . H . ( I, 1922, S. 16 f. 
°o F. F r a h m , G r a b u n g e n u n d F o r s c h u n g e n a u s d e r W i k i n g e r z e i t 

der S d i l e s w i g e r L a n d e n g e , Hist , Zts. , Bd. 151, 1934, S. 5 f. F. F r a h m , 
D a s Stadtrecht der S c h l e s w i g e r u n d ihre H e i m a t , Zts . d. G e s . f. S d ü e s w . 
Hol s t . Gesch. , 64 , 1936, S .S . H. J a n k ü h n , H a i t h a b u , e i n e g e r ­
m a n i s c h e Stadt dor Frühzeit , 1938, S. 51, 60 f. u. S. 159 ff. II. J a n -
k ü h n , D i e A u s g r a b u n g e n in H a i t h a b u , Ber l in 1943. O. S c h e e l , 
H a i t h a b u in der Kirchengeschichte , Zts . f. K irchengesch . , Bd. 50, 1931, 
S. 271 ff. O. S c h e e l , D ie n e u e n G r a b u n g e n in H a i t h a b u , Forsch, 
u. Fortschr. , H. 7, 1931, S. 222 ff. ü b e r Reric a l s V o r l ä u f e r S c h l e s w i g s 
v g l . W . V o g e l , H a n d e l s v e r k e h r , S t ä d t e w e s e n u n d S t a a t e n b i l d u n g 
in N o r d e u r o p a i m frühen Mit te la l t er . Zts. d. G e s . f. Erdkde . z. Ber l in , 
1931, S. 272 . 

6 1 G. A . K i e ß e 1 b a c h , Zur F r a g e der H a n d e l s s t ä d t e B a r d o w i e k s r 

L ü n e b u r g s u n d S t a d e s . Zts. d. His t . Ver . f. N i e d e r s . , 1912, 77. J h g . 
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Wikbeamten in Stade 6 2 und Minden 6 3 oder mit den Wichman-
nen als ursprünglicher Versorgungskreis für die Wanderkauf­
leute in Bremen 6 4 ging W.Vogel schon ein. Undurchsichtiger 
bleiben die Anfänge für den der Zeit Ottos II. nachweislichen 
Kaufmannsort Osterwieck. Seligenstadt wurde 974 Münze 
und Zoll verliehen 6 5. Quedlinburg erhielt 994 ein Verkehrs-

G. A . K i e ß e l b a c h , D i e wir t schaf t l i chen G r u n d l a g e n der d e u t s c h e n 
H a n s e u n d d i e H a n d e l s s t e l l u n g H a m b u r g s b i s in d i e 2. H ä l f t e d e s 
14. Jhts . , 1907, S. 6. — Chr. S c h l ö p k e n , C h r o n i k v o n B a r d o w i e k , 
Lübeck 1704 b r i n g t für d i e Frühze i t d e s O r t e s nichts Ertragre iches . 

» 2 H. W o h 11 m a n n , D i e A n f ä n g e der Stadt S t a d e , H a n s . Gbl l . , 
1950, S. 47, 63 . K. K e r s t e n , Frühgeschicht l . H e e r w e g e u m S t a d e , 
S tader Archiv , 1940, S. 55 ff. B. R o h w e r , Der fr ies i sche H a n d e l i m 
f rühen Mi t t e la l t er , K ie l er D i s s . 1937. E n g e l k e , D i e A n f ä n g e d e r 
Stadt S t a d e , N i e d e r s . J h b . f. L a n d e s g e s c h . , 1941, Bd. 18, S. 39 ff. — D e r 
N i c o l a i b e z i r k w a r e i n e S i e d l u n g der Fischer. (E. v . L e h e , S tad . 
Aren., 1943, S. 26) . S ie e n t s t a n d nördl i ch d e s S c h w i n g e u f e r s j e d o c h 
g e r a d e u n t e r d e m Einfluß der K a u f m a n n s s i e d l u n g a n d e r H ö k e r ­
s traße , auch w e n n d i e Kirche e n t g e g e n der M e i n u n g v o n E. v . L e h e , 
S. 23 nach H, W o h 11 m a n n , S. 49 doch v o m Grafen a b h ä n g i g g e ­
w e s e n w ä r e . 

63 M. K r i e g , K l e i n e Chron ik d. S tadt M i n d e n , 1939, M . K r i e g , 
M i n d e n e r S tadtbücher v o n 1318, M i n d e n e r Gesch . Q u e l l . , 3, 1931, 
S. 16 f. P. W e g e n e r , D i e mi t t e la l t er l i che Flußschiffahrt i m W e s e r ­
g e b i e t , H a n s . Geschbl l . , 1913, H. S c h m i d t , D e r Einfluß der a l t e n 
H a n d e l s w e g e in N i e d e r s a c h s e n auf d i e S tädte a m N o r d r a n d e d e s 
M i t t e l g e b i r g e s , Zts . d. Hist . V e r . f. N i e d e r s . , 1896, S. 451, b e s . S. 460 ff. 
G. N o a c k , D a s S t a p e l - u. Schiffahrtsredit , 1904, S. 7 ff. — W e n n 
schon P. J. M e i e r , N i e d e r s . Jhb . , 11., 1934, S. 194 b e i d e n A n f ä n g e n 
v o n H ö x t e r - C o r v e y d ie Schiffahrt auf der W e s e r für a u s s c h l a g g e b e n ­
der hä l t a l s d e n V e r k e h r zu Lande , so w i r d auch M i n d e n nicht o h n e 
Einfluß v o n ihr g e w e s e n se in , b e s o n d e r s v i e l l e i c h t auch u n t e r d e m 
Einfluß der F r i e s e n . G e g e n d ie A u f f a s s u n g der F r i e s e n a l s e r s t e u n d 
e i n z i g e B e r u f s h ä n d l e r auf d e m R h e i n w e n d e t s ich H. P l a n i t z , Früh­
geschichte , S. 4 1 . 

* 4 Brem. U. B., 1873, I, Nr . 11. — E. D ü n z e l m a n n , Beitr . z. 
brem. Verf. Gesch . , Brem. Jhb. , 17, S. 18 ff. E. D ü n z e l m a n n , D a s 
ä l t e s t e B r e m e n , B r e m . Jhb . , 16, S. 163ff. J o n . M ü l l e r , H a n d e l u. 
V e r k e h r B r e m e n s i m Mit te la l ter , Brem. Jhb. , 31 , 1926, S. 204 ff. W . v . 
B i p p e n , Gesch . d. Stadt B r e m e n , II, S. 6, e b e n s o , I, S. 81 . 

U . B . d. I lochs l i f t . I la ibers tadt , Leipzig , 1883, I, Nr . 42, S. 27. 
Cl. M e n z e l , D i e G e m e i n d e s i e g e l d e s K r e i s e s S a n g e r h a u s e n , Zts . 
d. Harz -Ver . 18, S. 283 v e r m u t e t , daß d a s ursprüng l i che O b e r m ü h l h e i m 
se i t der Zeit , w o d i e b e i d e n H e i l i g e n M a r c e l l i n u s u n d P e t r u s in d a s 
d o r t i g e Klos ter gebracht w u r d e n (827), S e l i g e n s t a d t g e n a n n t war . N a c h 
K. L i n d e c k e , D i e A n f ä n g e d e s B i s t u m s Ha lbers tadt , Zts. d. H a r z 
Ver . , 18, S. 353 ff. i s t das B i s tum nach d e m S a c h s e n z u g Karls 780, der 
ihn über d ie O k e r b i s a n d ie E lbe führte (MG. S S , I, A n n . P e t a v i a n i , 
S. 16 u n d A n n . L a u r e h a m e n s e s , S. 31) , v i e l l e i c h t schon 781 g e g r ü n d e t . 
F. W . R e t t b e r g , Kirchengesch . D e u t s c h l a n d s , G ö t t i n g e n , 1848, Bd. 2 , 
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in d e n J a h r e n HH'i 1 1 b e a r b e i t e t v o n G e o m , H e l v e s . 
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recht, das Seligenstadt schon hatte 6 6 . Seit dem Anfang des 11. 
Jahrhunderts fehlt über Seligenstadt jede weitere Nachricht. 
Osterwieck wird urkundlich erstmalig 1108 mit der Errichtung 
eines Chorherrenstiftes, das aber 1112 bereits nach Hamers-
leben verlegt wurde, genannt 6 7 . Von den beiden Kirchen von 
Osterwieck geht die Stephanikirche mit ihren ältesten Bau­
teilen auf die Gründung des Augustinerordens von 1108 zu­
rück 6 8 ; an der 1262 als „ecclesia nova" erwähnten Nicolai­
kirche mußten damals schon Ausbesserungen ausgeführt wer­
den, womit dieser Kirche, die im 13. Jahrhundert unter dem 
Patronate der Stadt stand, auch ein höheres Alter zuzusprechen 
is t 6 9 . Haben Seligenstadt und Osterwieck einst nebeneinander 
gelegen 7 0 oder waren gar identisch 7 1, so könnte das Münz- und 
Zollrecht von 974 mithin unter dem Einfluß eines früheren 
Handelsplatzes verliehen worden sein, in dessen Folge auch die 
Nicolaikirche im 12. Jahrhundert gegründet wurde 7 2 . 

In Lippstadt befand sich auf dem Boden der späteren Stadt 
eine Nicolaikirche, die Baureste des 12. Jahrhunderts auf-

S. 473 ff., S. 475, A n m . 22, 24, 25. G. W a i t z , Dtsch. Verf . Gesch. , 
1883, III, S. 138, A n m . 2. W . M ö l l e n b e r g , Zur Frage d. G r ü n d u n g 
d e s B i s t u m s H a l b e r s t a d t , Zts . d. Harz, Ver . , 49. Jhg. , 1916. Darnach 
is t d a s B i s t u m S e l i g e n s t a d t 780 g e g r ü n d e t u n d spä ter nach H a l b e r ­
s tadt v e r l e g t w o r d e n . D i e V e r l e g u n g e r f o l g t e nach K. L i n d e c k e , 
S. 360 i m J a h r e 804. Im U. B. d. Stadt Q u e d l i n b u r g , Nr . 7, S. 5 w i r d 
deut l i ch H a l b e r s t a d t u n d S e l i g e n s t a d t u n t e r s c h i e d e n , d a m i t i s t d i e A n ­
n a h m e h infä l l ig , b e i d e s e i e n a l s d e r s e l b e Ort a n z u n e h m e n , v g l . B a u -
u. K u n s t d e n k m . , v o n Halbers tadt , S. 165. 

6« U. B. d. Stadt Q u e d l i n b u r g , 1873, Nr . 7, S. 5. 
6 7 Bau- u. K u n s t d e n k m . d. K r e i s e s Ha lbers tadt , 23. H., 1902, S. 82. 

A . R e i n e c k e , W o l a g das in der S t i f t u n g s u r k u n d e d e s K l o s t e r s 
Drübeok 877 e r w ä h n t e m o n a s t e r i u m Hornburg? Zts . d. Harz . Ver . , 24, 
S . 3 1 7 . 

es Bau- u. K u n s t d e n k m . , 23. H., S. 87. — P. J. M e i e r , Zur ä l t e s t e n 
Gesch . der Pfarrkirchen i m B i s tum H a l b e r s t a d t , Zts . d. Harz Ver . , 3 1 , 
1898, S. 241 k o m m t z u d e m Ergebnis , daß d i e S t e p h a n i k i r c h e n grund­
sätz l ich auf d i e k irchl ichen G r ü n d u n g e n d e r ä l t e s t e n A r c h i d i a k o n a t e 
z u r ü c k g e h e n u n d mi t der M i s s i o n i e v u n g s e i t d e m 9. Jht. e n t s t a n d e n 
s ind . 

69 Bau- u. K u n s t d e n k m . , 23. H„ S. 95. 
™ R e t t b e r g , Kirchengesch. , II, S. 473. 
71 Bau- u. K u n s t d e n k m . , 23. H , S. 82. 
7 2 D e r N a m e O s t e r w i e c k k ö n n t e d a m a l s doch m e h r a l s e i n w e i t e r 

ös t l i ch g e s e h e n e r W i k v e r s t a n d e n w e r d e n a l s d i e v o n S c h m i d t 
e r w o g e n e E r k l ä r u n g d e s N a m e n s a l s Ort der Lenzgö t t in Ostara , d i e 
K. L i n d e c k e , S. 361 brachte u n d v o n W . M ö 11 e n b e r g , S. 105 
e r n e u t a u f g e n o m m e n w u r d e . 
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weist 7 3 , rieben einem „alten Markt" 7 4 . Ein Übergang über die 
Lippe in der Zeit vor der um 1170 gegründeten Altstadt im 
Zuge der Kappelstraße und mit einem Handelsplatz bei der 
Nicolaikirche spräche für handelsgeschichtliche Beziehungen 
von Lippstadt vor der Zeit der eigentlichen Stadt. Die Auf­
fassung A. Brands, daß die Stadt aus dem bereits zuvor 
bestehenden Stapelplatz erwachsen sei 7 5 , verdient gegenüber 
H. Delhis 7 6 größere Beachtung. Die ganze topographische Lage 
ähnelt einem älteren Kaufmannswik 7 7 . Auch auf dem Boden 
eines vicus18, nördlich der curia Heinrichs des Löwen, die 1163 
genannt wird 7 9 , müßte in Hannover am Steintor an den Aus­
fallstraßen zum Norden nach Bardowiek und Stade 8 0 ein Han-

" A . L u d o r f f , B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r W e s t f a l e n s , 1912, 
S. 111, F. K e r s t i n g , L ippstadt z u A n f a n g d e s 20. Jht s . , 1905/06, S. 27. 

7 4 H. D e 1 i u s , D i e E n t s t e h u n g u n d E n t w i c k l u n g d e s A l t s t a d t g r u n d ­
r i s s e s v o n Lippstadt , W i s s . H e i m a t h . d. wes t f . H e i m a t b u n d e s , Dor t ­
m u n d 1926, S. 11. 

7 5 A . B r a n d , D i e G r ü n d u n g Lippstadt v o r 750 J a h r e n , D e t m o l d 
1918, S . 3 2 . 

7 8 H. D e 1 i u s , ebd. S. 8. V o r w i e g e n d d i e Landwir t schaf t , nicht 
a b e r d e n H a n d e l für d i e E n t s t e h u n g d e r S t a d t m a ß g e b e n d z u h a l t e n , 
m u ß a l s v ö l l i g u n w a h r s c h e i n l i c h a b g e l e h n t w e r d e n , w e i l e s g e r a d e 
d o c h auf d i e B e z i e h u n g e n b e i d e r u n t e r e i n a n d e r a n k o m m t . G r u n d ­
sä tz l i che A n e r k e n n u n g v e r d i e n e n für d i e s e F r a g e d i e e i n d r i n g l i c h 
d a r g e l e g t e n wir t schaf t l i chen Z u s a m m e n h ä n g e z w i s c h e n d e m U b e r s c h u ß 
d e r landwir t schaf t l i chen P r o d u k t e u n d d e r o r g a n i s i e r t w e i t r ä u m i g e n 
V e r t e i l u n g v o n Fritz R ö r i g , D i e G e s t a l t u n g d e s O s t s e e r a u m e s , 
D e u t s c h e s A r c h i v für L a n d e s - u n d V o l k s f o r s c h u n g , 2. J h g . 1938/39, 
S. 765 ff. in M e c k l e n b u r g u n d P o m m e r n i m B e g i n n d e s 13. J h t s . 

7 7 D a e s auch i n Sa lzuf len noch e i n S t a d t g e b i e t g ib t , d a s „Hinter 
d e r W i e k " l i eg t , s o v e r d i e n t e auch dort e i n f rüher K a u f m a n n s w i k , der 
v o r n e h m l i c h d e m S a l z h a n d e l g e d i e n t hät te , e i n e r N a c h p r ü f u n g . 

™ H. P l a n i t z , Frühgesch ich te , S. 25, A n m . 139. 
™ O. J ü r g e n s , A u s d e r V e r g a n g e n h e i t d e r S tadt H a n n o v e r , 

H a n n . Gbl l . 3 1 , S. 210, C. S c h u c h h a r d t , U b e r d e n U r s p r u n g der 
S t a d t H a n n o v e r , Zts . d. His t . V e r . f. N i e d e r s . , 1903, S. 35 ff.,- ü b e r d e n 
St. G a l l e n h o f u n d d ie Burg L a u e n r o d e , S. 27 ff. V g l . d e m g e g e n ü b e r 
J, S t u d t m a n n , N i e d e r s . J h b . f. L a n d e s g e s c h . , 18, 1941, S. 62. U b e r 
d i e N i c o l a i k i r c h e , Bau- u n d K u n s t d e n k m . d. S t a d t H a n n o v e r , 1932, 
S. 239 . 

s o K. F. L e o n h a r d t, D i e A n f ä n g e H a n n o v e r s u n d d i e C a l e n ­
b e r g e r N e u s t a d t , H a n n . Gbll . , 30 , S. 149. Er s t e l l t e d i e Z ü g e e i n e s H a n ­
d e l s p l a t z e s in s e i n e r f r ü h e n E n t w i c k l u n g , e b d . S. 150 e i n g e h e n d her­
a u s . Der H a f e n l a g in der N ä h e d e s s p ä t e r e n C l e v e r t o r e s , i s t a b e r durch 
d i e s p ä t e r e V e r l e g u n g der L e i n e nicht m e h r g e n a u e r z u b e s t i m m e n . 
Es k a n n a b e r fügl ich nicht b e z w e i f e l t w e r d e n , d a ß der w i c h t i g e W e g 
a u s d e m L e i n e b e r g l a n d zur E lbe , z u d e m h i e r e i n U b e r g a n g ü b e r d i e 
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delsplatz gelegen haben. Im Zusammenhang mit der LeineschifT-
fahrt 8 1 wurde die Entstehung der Nicolaikirche vielleicht im 12. 
Jahrhundert verursacht, wenn auch der Handelsplatz selbst älter 
war und den Stadt anfangen an der Schmiedestraße schon voran­
ging 8 2 . Ist die LeineschifTahrt auch für das 12. Jahrhundert nach­
weisbar und für die frühere Zeit wahrscheinlich 8 3, so bleibt uns 
die Innerste einen Hinweis für ihren Einfluß auf die Ent­
stehung Hildesheims am Alten Markt schuldig. Wenn indes 
später die Innerste auch größer geworden sein soll, weil am 
Harze mehrere Gewässer mit ihr vereinigt wurden 8 4 , so kann 
deshalb der Verkehr auf ihr doch nicht völlig außer acht ge­
lassen werden. Sowohl die Gebiete am Dammtor und bei der 
Bischofsmühle 8 5 und ebenso am Brühl scheinen auf eine solche 
Schiffahrt hinzudeuten. Gerade der Teil bei der Nicolaus-
Kapelle, die 1146 erbaut wurde 8 6 , am Hintern Brühl zwischen 
Stadt und Innerste erklärt sich weniger als „Sondersiedlung" 
des Godehardiklosters 8 7, als vielmehr durch die Lage am Müh­
lengraben, der zur Zeit BernwTards entstand 8 \ und den Ver­
kehr auf der Innerste. Auch die Dammvorstadt von 1196 8 9 , 

L e i n e s t i e ß , auch u n t e r d i e s e m H a f e n f rühze i t ig b e i m S t e i n t o r z u 
e i n e m S t a p e l p l a t z e führte . 

8 1 A . P e t e r s , D i e Flußschif fahrt auf der L e i n e , A l l e r u n d O k e r 
b i s 1618, F o r s c h u n g e n z. G e s c h . N i e d e r s . Bd. 4, H. 6, 1913, S. 66 u n d 
E i n l e i t u n g . 

8~ P. J. M e i e r , N i e d e r s S t ä d t e a t l a s , Abt . II, H a n n o v e r . 
8 3 N i c h t n ä h e r t r e t e n e r k e n n b a r e a l t e H a n d e l s w e g e o d e r der Ein­

fluß der Le ineschi f fahrt für „ M a n d e l s l o h in d e r W i k " h e r v o r , d a s n o c h 
h e u t e s e l b s t ä n d i g e p o l i t i s c h e G e m e i n d e n e b e n d e m „ M a n d e l s l o h ü b e r m 
S e e " u n d auch d e r Ort s t e i l i s t , in d e m d i e d e m 12. Jht . z u g e h ö r i g e 
Kirche l i e g t (F ied ler , Geschieht! . N o t i z e n ü b e r M a n d e l s l o h s V o r z e i t , 
Zts . d. H i s t . V e r . f. N i e d e r s . 1858, S. 260 u n d M i t h o f f , I, 1871, 
S. 133 ff). D i e Lage , e t w a 1 k m v o n d e r L e i n e en t f ernt , w i r d dadurch 
erklärt , daß früher d i e L e i n e b e i H o c h w a s s e r b i s z u m Ort v o r d r a n g , 
F i e d l e r , e b d . S. 232 ff. V o r 1625 h a t t e der Ort v i e r K r a m m ä r k t e . 

8 4 H. A . L ü n t z e l , B e i t r ä g e zur h i l d e s h e i m i s c h e n G e s c h i c h t e , 
I. Bd., S. 237. 

85 D i e B i s c h o f s m ü h l e w u r d e g e g e n 1300 v o n ihrer a l t e n S t e l l e 
o b e r h a l b d e s D a m m t o r e s zur M a g d a l e n e n k i r c h e v e r l e g t , J o h . H e i n r . 
G e b a u e r , G e s c h . d, S tadt H i l d e s h e i m , 1922, I, S, 64. 

8 ß B a u - u n d K u n s t d e n k m . d. S tadt H i l d e s h e i m , Kirchl. B a u t e n , 
S. 298, B ü r g e r l i c h e B a u t e n , S. 13. V g l . auch K. M e i s e n , S. 156. 

" P. J. M e i e r , N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , II, S. 4. 
8 8 J. H. G e b a u e r , I, S. 28 . 
8» Fr. T i m m e , B r a u n s c h w , J a h r b . , 1940/41, S. 3 ff. S c h o n i m J a h r e 

1151 b e s t a n d z w i s c h e n S tadt u n d M o r i t z b e r g e i n e N i c o l a i k a p e l l e , b e i 
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die in der Niederung nur auf einem künstlichen Damm 
bestehen konnte, wird nur verständlich, wenn demgegenüber 
Vorteile sichtbar werden, die diese Schwierigkeiten in Kauf 
nehmen ließen, und sie können wiederum nur in der Nähe der 
Alts tadt 9 0 und in der Bedeutung des Ufers der Innerste 0 1 

liegen. Ganz ohne Einfluß der Schiffahrt mag daher Hildes­
heim in Teilen seiner Entstehung nicht gewesen sein. 

Von Bedeutung werden diese Ergebnisse durch den Übergang 
vom urkundlichen „frequentare" zum „mauere" <Ji, womit Fr. 
Rörig die Frage der Entstehung von Handelsniederlassungen 
für die Frühzeit erneut entscheidend beantwortete. Was er 
besonders beim Vorstoß der deutschen Kaufleute über See zum 
gotländischen Ufer für die Mitte des 12. Jahrhunderts in Wisby 
in seiner „Reichssymbolik auf Gotland" 9 3 deutlich machte, 
wurde in seinem Vortrage auf der Pfingsttagung des Hans. 
Gesch. Vereins 1948 in Stade für die Handelsentwicklung zur 
Elbe nach Magdeburg im 10. Jahrhundert erweitert. Darnach 
sind die kurz nach 800 in Magdeburg anwesenden Kaufleute 
als „frequentantes" anzusehen, die vom Westen über Qued­
linburg und Halberstadt die Elbe erreichten und für das Jahr 
956 hervortreten, wie sie an Gandersheim vorbeizogen 9 4. Ihnen 
wurden im Jahre 990, als Bewohner dort ansässig, die Rechte 

d e r 1270 e i n „domus l e p r o s o r u m in D a m m o n e " g e n a n n t w i r d , H . A . 
L ü n t z e l , Ä l t e r e D i ö z e s e H i l d e s h e i m , 1837, S. 256 , Bei tr . z. h i l d e s ­
h e i m i s c h e n Gesch. , I, S. 253, II, S. 355. ü b e r d i e Pfarrkirche , d e m h lg . 
N i c o l a u s u n d S t e p h a n g e w e i h t , v g l . M i t h o f f , Bd. 3 , 1875, S. 163 f., 
B a u - u. K u n s t d e n k m . , Kirchl. Bauten , S. 299, J. H. G e b a u e r , S. 71 , 
S . 3 6 4 , A n m . 18. 

0 0 ü b e r d i e 1069 schon l ä n g e r b e s t e h e n d e n M a r k t r e c h t e , (U. B., I, 
S. 109, Nr . 113, 114) u n d d i e frühe U m m a u e r u n g d e r D o m f r e i h e i t , 
D o e b n e r , U. B., I, S. 1, Nr . 1, u n d Nr . 6—8. A . v . d. G r ö b e n , 
Zur E n t s t e h u n g der S t a d t v e r f a s s u n g in H i l d e s h e i m , Zts . d. Hi s t . V e r . 
f. N i e d e r s . , 1918, S. 76, 87 u n d B e i t z e n , D i e E n t s t e h u n g d e r H i l d e s ­
h e i m e r Rats- u. Rat sger i ch t sver fas sung , H i l d e s h e i m , 1921, b e r ü h r e n 
d i e F r a g e der B e d e u t u n g der I n n e r s t e nicht. 

ü b e r d ie Holz f lößere i i m 16. u. 17. Jht . auf d e r I n n e r s t e v g l . 
H . K n ö s e 1, Ein Bei trag zur Gesch . d. H o l z f l ö ß e r e i i m n i e d e r s . Berg ­
l a n d e , N i e d e r s , Jahrb. , Bd. 11, 1934. 

9 2 V g l . d i e Z u s a m m e n s t e l l u n g darüber b e i H . P l a n i t z , Früh­
g e s c h i c h t e , S. 40. 

»3 Fr. R ö r i g , H a n s . Geschbl l . , 66. Jg. , 1940, S. 23 ff. 
»4 D i p l o m . I, 180, II, 119. 
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der Dortmunder Kaufleute übertragen 9 5 . Die Kaufleute sind 
angehalten, dem Vogt dreimal jährlich „Geschenke" zu 
machen 9 6 . Wenn G. Kallen hervorhebt, daß die mercatores 
sich dort als eine Personengruppe charakterisieren lassen, die 
sich von dem zur Immunität gehörenden Kreis abheben 9 7, so 
werden damit die in älteren Verhältnissen in Kaufmanns­
siedlungen auch verfassungsmäßig zusammengeschlossenen 
Kaufmannskreise aus der Zeit ihrer ersten Ansiedlung deut­
lich 9 8 , die ihre Wurzel letztlich schon im Recht der „mercatores 
regis" finden 9 9. In Magdeburg, wo schon zur Zeit Karls d. Gr. 
ein reger Handel auch durch den Landeplatz am Elbufer be­
stand 1 0°, bildete sich am Alten Markt allmählich ein Handels-

95 O t t o III., Dip l . II, Nr . 66, S. 473. — G. K a l l e n , über d a s G a n ­
d e r s h e i m e r V o g t w e i s t u m s v o n 1188, e i n e R e c h t s a n w e i s u n g der M i ­
n i s t e r i a l e n d e s S t i f t e s ü b e r d i e Rechte der V o g t e i , His tor . A u f s . , 
A l o y s Schu l t e z u m 70. G e b u r t s t a g g e w i d m e t v o n Schülern u n d F r e u n ­
d e n , D ü s s e l d o r f 1927, S. 160, 163. 

»« G. K a l l e n , e b d . S. 175. 
9 7 D i e in G a n d e r s h e i m a m K l u s b e r g a b h a n g e b i s w e s t l i c h zur 

G e o r g s k i r c h e 1472 n a c h w e i s b a r e W y k wird v o n K. S t e i n a c k e r , 
B a u - u. K u n s t d e n k m ä l e r d. Landes B r a u n s c h w e i g , Bd. 5, S. 71 u, S. 186 
auf d i e v o n R o s w i t h a e r w ä h n t e H i r t e n s i e d l u n g b e i der G r ü n d u n g d e s 
St i f tes für d a s J a h r 852 b e z o g e n . Es k ö n n t e sich aber auch u m e i n e 
R e m i n i s z e n z a n e i n e n K a u f m a n n s w i k d e s 9. Jhts . , e i n e n V o r g ä n g e r 
d e s H a n d e l s p l a t z e s d e s 10. u. 11. Jhts . , h a n d e l n . 

9 8 K. F r ö l i c h , K a u f m a n n s g i l d e n und S t a d t v e r f a s s u n g , Fes tschr i f t 
für A l f r e d SchulLze, 1934, S. 101. ü b e r d e n Gi ldecharakter i h r e s f rühen 
Z u s a m m e n s c h l u s s e s , v g l . dort S. 96. Dazu Fr. R ö r i g , D e r M a r k t v o n 
Lübeck, H a n s . Bei tr . z. deutsch . Wirtschaf tsgesch . , 1928, S. 56 f., e b d . 
auch S. 38 u n d 113 f., A n m . 61a, 62 u n d d e r s e l b e , H e i n r i c h d e r 
L ö w e u n d d i e G r ü n d u n g Lübecks , Deutsch . Aren. d. M i t t e l a l t e r s , Bd. 1, 
1937, S. 408 ff. 

9 9 F. W . N i t z s c h , Zts . f. RG., 28, 1894, S. 5 f., 14 f., 47 f. 
1 0 0 D e n f r ä n k i s c h e n K a u f l e u t e n w a r 805 {Capit. R e g n u m Francor . , 

Bd. I, 44 , § 7, S. 123) u n d noch J a h r z e h n t e später das ü b e r s c h r e i t e n d e r 
E l b e s t r e n g v e r b o t e n , w o b e i freil ich fraglich b l e i b e n muß , o b d i e B e ­
s t i m m u n g auch ü b e r s o l a n g e Z e i t e n i n n e g e h a l t e n w u r d e . W . M ö l ­
l e n b e r g , A u s d e r Frühze i t d. Gesch . M a g d e b u r g s , Gbll . f. Stadt u. 
Land M a g d e b u r g , 55, 1921, S. 2G. V g l . auch S. R i e t s c h e 1 , S. 26. 
ü b e r d i e Elbeschi f fahrt s. H. B ä c h t h o l d , S. 176 ff. A u c h n e u e r e 
U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e M a r k t a n l a g e in S p a n d a u an der N i c o l a i ­
k irche g a b e n A u f s c h l u ß über d e u t s c h e S i e d l u n g s f u n d e aus d e m 10. Jht . 
I m Z u s a m m e n h a n g m i t Ber l in , d a s a m S p r e e ü b e r g a n g nach C ö l l n mi t 
d e n M ü h l e n , d e r N i c o l a i k i r c h e u n d d e m M o l k e n m a r k t auf v o r ­
s t ä d t i s c h e V e r h ä l t n i s s e h i n w e i s t , s i n d in der Gese l l schaf t für Erd­
k u n d e (Hrsg. Prof. Dr, B e h r m a n n ) d i e E r g e b n i s s e v o n A . L u d e ­
w i g in e i n e m A u f s a t z über d i e Entwick lung d e s S p a n d a u e r A l t s t a d t ­
g r u n d r i s s e s u n d ü b e r d i e F r a g e S p a n d a u als V o r l ä u f e r v o n Ber l in z u 

53 



platz, der unter Otto I. sich mit der Burg 1 0 1 vereinte 1 0 2 . Bei 
den Verleihungen an die „Judei et negotiatores" vom Jahre 
965, die 975 erneut bestätigt wurden 1 0 3 , ist der Personenkreis 
der Handelsniederlassung als freie Gemeinde im Gegensatz zu 
der übrigen Bevölkerung der Immunität zu sehen 1 0 4 , freilich 
dort inzwischen ansässig geworden. Gerade die getrennte Ent­
wicklung von Altem Markt, der keinem Grundherrn gehörte, 
und Neuem Markt, die verschiedene Jurisdiktion auf beiden 
und die Herkunft des Alten Marktes aus einem älteren Han­
delsplatz am Elbufer lassen kaum bezweifeln, daß die Ent­
stehung des Alten Marktes mit dem Beginn der Kaufmanns­
siedlung einsetzt. Halberstadt bezeugt eine feste Kaufmannschaft 
für das Jahr 989 1 0 5 . In Quedlinburg haben sich Kaufleute im 

e r w a r t e n . U b e r d e n V e r k e h r i n s G e b i e t j e n s e i t s d e r E l b e n a c h Prag 
u n d P o l e n , H. P 1 a n i t z , F r ü h g e s c h i c h t e , S. 43 ff. Für d e n H a n d e l nach 
P o l e n s e i t d e m 11. u n d 12. Jht . , v g l . Fr. T i m m e , Zts . f. R a u m f o r s c h g . 
u n d R a u m o r d n u n g , 1941, H e f t 3 /4 , S. 187 f. 

101 N e b e n d e r Burg l e b t e e i n e a b h ä n g i g e b ä u e r l i c h e A n s i e d l u n g 
mi t e i n e m Fronhof , d e r s p ä t e r e n Pfalz u n d e i n z e l n e n g r ö ß e r e n H ö f e n , 
z u d e n e n auch e i n so lcher d e s M a r k g r a f e n G e r o z ä h l t e , S. R i e t -
s c h e 1, S. 52 v g l . K r ü h n e , U n t e r s u c h u n g e n zur ä l t e r e n V e r f a s ­
s u n g s g e s c h i c h t e d. S tadt M a g d e b u r g , I, D i e G r u n d l a g e n d e r s t ä d t i s c h e n 
E n t w i c k l u n g , Gbl l . f. S tadt u. Land M a g d e b u r g , 15, 1880, S. 305 f. 

102 w . M ö l l e n b e r g , S. 26. V g l . d i e A n n a l . M a g d e b u r g . , 1023, 
M G , SS, 16, S. 168. S. R i e t s c h e 1 , S. 58, W . S t e i n , S. 76 ff. 

103 M G , D D I, O . I, 3 0 0 / 3 0 1 ; Dipl . II, N r . 112, S. 126. K o n r a d II. 
spricht 1025 (Dipl . III, Nr . 18, S. 21) v o n d e n „mercatores Magde-
burgensi civitati in habitantibus", v g l . H. M e y e r , H a n s . Gbl l . , 56 , 
1931, S. 67, A n m . 206. 

104 Es w e r d e n d e n K a u f l e u t e n d e u t l i c h d i e „familiae Udorum vel 
colonorum vel servorum vel Sclavorum" g e g e n ü b e r g e s t e l l t , d a z u 
S. R i e t s c h e l , S. 53 , A n m . 3. V o n d i e s e m d e r I m m u n i t ä t z u z u z ä h ­
l e n d e n B e v ö l k e r u n g s k r e i s h e b t s ich d i e G r u p p e der G e w e r b e t r e i b e n ­
d e n auf d e m N e u e n M a r k t mi t d e m v o n O t t o I. i. J, 937 g e g r ü n d e t e n 
M o r i t z k l o s t e r ab . D e r N e u e M a r k t a l s ör t l i cher G e w e r b e m a r k t , der 
auch noch l a n g e in recht l icher A b h ä n g i g k e i t verharr t , i s t m i t h i n scharf 
z u s c h e i d e n v o n d e n g a n z a n d e r s g e l a g e r t e n V e r h ä l t n i s s e n a m A l t e n 
Markt , d i e auf e i n e n H a n d e l s p l a t z der a u s d e m W e s t e n h ier s ich 
tref fenden K a u f l e u t e z u r ü c k g e h e n . N ä h e r e s in d e n U n t e r s u c h u n g e n 
v o n Fr. R ö r i g , M a g d e b u r g s E n t s t e h u n g u. d i e ä l t e r e H a n d e l s ­
gesch ichte , Jub i läumsschr i f t d. A k a d . d. W i s s e n s c h . , 1950, d i e mir v o n 
H e r r n Prof. Dr. Rör ig in d a n k e n s w e r t e r W e i s e in d e n K o r r e k t u r b o g e n 
z u g ä n g l i c h g e m a c h t w u r d e n . 

105 u . B. d. H ö c h s t . H a l b e r s t a d t , 1883, Nr . 50 . M G . D D II, O III, 
104 (992); 1036—59, U . B . d. S tadt H a l b e r s t a d t , I, 1; 1068, U. B., I, 3 ; 
1108, U. B., I, 5; 1196, U . B . I, 9. V g l . K. F r ö l i c h , K a u f m a n n s g i l d e n , 
S. 92. W . V a r g e s , V e r f a s s u n g s g e s c h . d. S tadt H a l b e r s t a d t i m Mi t t e l ­
a l ter , Zts . d. H a r z - V e r . X X I V , 1896, S. R i e t s c h e l , S. 68 ff. 
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Jahre 994 anges iede l t m ; 1042 erhalten sie dann die be­
kannten Handelsfreiheiten, die auch die mercatores von Goslar 
und Magdeburg inne hat ten 1 0 7 . Bis etwa um 1000 sind diese 
früher gelegentlich aufgesuchten Handelsplätze, zu denen 
Gandersheim, Hildesheim und Braunschweig in gleicher Weise 
gezählt werden dürfen 1 0 8 , alle ziemlich sicher zu Händlersied­
lungen mit festen Organisationen dauernd ansässiger Kauf­
mannsgruppen geworden 1 0 f t. Nach dem voraufgehenden Vor­
stoß der Kaufleute von Köln und Mainz zur Mittelelbe 1 1 0 mit 
dem vornehmlichen Ziel nach Magdeburg entstanden sie alle 
erst im Zuge dieser bereits fertigen Handelsentwicklung zu­
nächst aus dem Bedürfnis von früher nur rhythmisch benutz­
ten Handelsplätzen l u . 

W . S t e i n , S. 79, A n m . 251 . — G e g e n ü b e r d e m V o g t e i b e z i r k spricht 
m a n ü b r i g e n s n o c h 1371 v o n d e n B ü r g e r n „up dem wiekbelde" (U. B., 
I ( 560). 

io« U. B. Q u e d l i n b u r g , 1873, N r . 7, S. 5, 
107 D i e s e K a u f m a n n s s i e d l u n g e r h ä l t 1038 (U. B. Q u e d l i n b u r g , I, 8) 

ihre P r i v i l e g e . ü b e r d i e F r a g e d e r F ä l s c h u n g s. B r e ß l a u , D i e 
K a n z l e i K a i s e r K o n r a d s IL, 1869, S. 155, Jahrb . d. D e u t s c h . R e i c h e s 
unter K o n r a d II, Bd. II, 1884, S. 322. W i b e l , D i e ä l t e s t e n d e u t s c h e n 
S t a d t p r i v i l e g i e n , i n s b e s . d a s D i p l o m H e i n r i c h s V . für S p e y e r , Arch. f. 
Urk. Forsch. , Bd. 6, 1918, S. 245 f., d a z u H. M e y e r , His tor . Zts . , 147, 
1932, S. 294, A n m . 6. D i e s e H a n d e l s f r e i h e i t v o n 1038 ist 1042 b e s t ä t i g t 
(U. B., I, 9) . U b e r d i e E r w e i t e r u n g d e r Stadtrechte v o n 1134 (U. B., I, 
10) v g l . S. R i e t s c h e 1 , S. 75 f., W . S t e i n , S. 67, 69. 

i°8 H . S c h m i d t , Zts . d. His tor . V e r . f. N i e d e r s . , 1896, S. 503. 
i ° 9 U b e r M e r s e b u r g s curtilia v g l . T h i e t m a r , III, 1, S. 48 u. 

VI , 16, S. 143, d a z u C o d . d ip l . S a x . reg . A , I, 56., S. R i e t s c h e l , 
S. 62. A u ß e r o r d e n t l i c h auf sch lußre ich ist d i e A n s i e d l u n g d e r W a n d e r ­
k a u f l e u t e v o n G r o ß j e n a d. d. Uns tru t , w i e Fr, R ö r i g , in t erpre t i er t , 
N a u m b u r g i m J a h r e 1033 {Cod. dipl . S a x . reg, A , I, 82) , w e i l d a m i t für 
e i n e v e r h ä l t n i s m ä ß i g s p ä t e Ze i t , w o s o n s t in d e n ä l t e r e n H a n d e l s ­
n i e d e r l a s s u n g M a r k t u n d H a n d e l s p l a t z , G e w e r b e u n d H a n d e l s c h o n 
recht l id i u n d t o p o g r a p h i s c h i n n i g e V e r b i n d u n g e n e i n g e g a n g e n s i n d , 
der r e i n e C h a r a k t e r e i n e s K a u f m a n n s w i k s noch s ichtbar w i r d . U b e r 
d i e s e V e r l e g u n g v g l , L e p s i u s , Gesch ich te der B i schöfe d e s H o c h ­
stifts N a u m b u r g , Bd. I, 1846, S. 138, B o r k o w s k y , A u s der V e r ­
g a n g e n h e i t der S tadt N a u m b u r g , 1893, N a u m b u r g e r P r o g r a m m , S. 6 f., 
K e u t g e n , U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d e n U r s p r u n g der d e u t s c h e n S t a d t ­
v e r f a s s u n g , S. 203 f., R i e t s c h e l , S. 64. 

n ° Z u m V e r k e h r süd l i ch d e s H a r z e s v g l , K. N i e m a n n , D i e a l t e n 
H e e r - u n d H a n d e l s s t r a ß e n in T h ü r i n g e n . Mitt . d. sächs . - thür ing . V e r . 
f. Erdkunde zu H a l l e , 39 /43 , 1915—1919, 1920, S. 1—64. L. G e r l i n g , 
Erfurts H a n d e l u n d H a n d e l s s t r a ß e n , Mitt . d. V e r . f. Gesch . u. A l t e r ­
t u m s k u n d e v o n Erfurt, 2 1 , 1900, S. 97 ff. 

i n Für d i e A n f ä n g e d e r K a u f m a n n s s i e d l u n g e n ist sich S. R i e t ­
s c h e l , M a r k t u n d Stadt , k a u m n o c h a n z u s c h l i e ß e n , w e n n er d e n f r e i e n 
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Bei der Frage, für wen die Nicolaikirche in Braunschweig 
Pfarrkirche war, ist an den westlichen Teil der Altenwiek zu 
denken, der zwischen dem Sprengelbezirk der Magniskirche 
und der Oker als Diözesangrenze lag. Eine so kleine Pfarr­
gemeinde mit eigenem Gotteshaus erweckt einige Bedenken 
und wäre nur für einen besonderen Zweck verständlich 1 1 2 . 
Da die Kirche 1179 nicht erbaut wurde, sondern schon bestand, 
ist wenig glaubhaft, daß sie einer jungen Ansiedlung diente, 
die erst seit der Hagengründung nach etwa 1166 1 1 8 vor der 

H a n d w e r k e r in d e r ä l t e r e n Ze i t für k e i n e n b l o ß e n L o h n a r b e i t e r , 
s o n d e r n für e i n e n „mercator" h ä l t S. 55 . A u c h a n s e i n e r B e h a u p ­
tung , S. 69, daß „die m e r c a t o r e s v i e l m e h r s e l b s t . . . e i n e Kauf-
m a n n s g e m e i n d e b i l d e n , d i e i m A n s c h l u ß an d e n M a r k t a u s d e m 
M a r k t v e r k e h r e n t s t a n d e n ist , u n d d i e a u s H a n d e l - u n d G e w e r b e ­
t r e i b e n d e n b e s t e h t \ i s t füg l i ch z u z w e i f e l n (vg l . K . F r ö l i c h , Zs . 
d. S a v . Stiftg. , G A . Bd. 47, S. 370 u. Fr. B e y e r 1 e , e b d . Bd. 50, 
S o n d e r d r . S. 6, A n m . ; d e n n w e d e r s e t z t s ich u r s p r ü n g l i c h d i e Kauf­
m a n n s g e m e i n d e a u s K a u f l e u t e n u n d G e w e r b e t r e i b e n d e n z u s a m ­
m e n , s o n d e r n zunächs t n u r a u s K a u f l e u t e n , n o c h is t d e r e n N i e d e r ­
l a s s u n g e i n „Markt" i m S i n n e e i n e s ör t l i chen G e w e r b e m a r k t e s . 
Es is t d a h e r auch a u s d e m g l e i c h e n G r u n d e für d i e F r ü h z e i t nicht 
m e h r ha l tbar z u s a g e n , „ d i e s e e i g e n t l i c h e S tadt (Ha lbers tadt ) a b e r 
is t e i n e Markt - , e i n e K a u f m a n n s a n s i e d l u n g ( S . R i e t s c h e l , 
S. 68) . K a u f m a n n s s i e d l u n g u n d M a r k t e r f ü l l e n z w e i g a n z v e r s c h i e d e n e 
F u n k t i o n e n , e r w a c h s e n a u s v ö l l i g a n d e r s g e a r t e t e n B e r u f s k r e i s e n u n d 
s i n d a l s o s e h r v e r s c h i e d e n e r H e r k u n f t . Erst ihre s o r g f ä l t i g e T r e n n u n g 
b e i der u r k u n d l i c h e n I n t e r p r e t a t i o n w ü r d e e i n e a u s r e i c h e n d e Klarhe i t 
für d i e f r ü h e n h a n d e l s g e s c h i c h t l i c h e n A n f ä n g e d e r S t ä d t e in v o r ­
s tädt i scher Ze i t e r m ö g l i c h e n . 

1 1 2 W e g e n d e s f e u c h t e n U n t e r g r u n d e s u n m i t t e l b a r in d e r N i e d e r u n g 
n e b e n der O k e r is t e i n e b ä u e r l i c h e A n s i e d l u n g dort u n m ö g l i c h . D i e 
Ü b e r s c h w e m m u n g s g e f a h r h i n g e g e n k o n n t e e i n e m K a u f m a n n s p i a t z 
k a u m e i n e r n s t e s H i n d e r n i s s e i n . H i e r a u f w i e s für C o r v e y , w o trotz 
der Ü b e r s c h w e m m u n g s m ö g l i c h k e i t e n durch d i e W e s e r d i e K a u f m a n n s ­
a n l a g e dicht a m F lußufer e n t s t a n d , b e r e i t s P. J. M e i e r , N i e d e r s . 
Jhb . , 11, 1934, S. 191 h in . B u r g m ü h l e n - , S t e i n - (oder W e n d e n - ) g r a b e n 
u n d der S t o b e n - (oder W e n d e n m ü h l e n - ) g r a b e n s o r g t e n in Braun­
s c h w e i g z u d e m für e i n e e r h e b l i c h e M i n d e r u n g d i e s e r Gefahr , s o w o h l 
für d i e Burg D a n k w a r d e r o d e a l s auch für d e n H a n d e l s p l a t z und d e n 
H a f e n a m D a m m . Mit d e r B u r g e n t s t a n d auch v i e l l e i c h t s chon d e r 
B u r g m ü h l e n g r a b e n , fa l l s er n icht ü b e r h a u p t e i n e n a t ü r l i c h e B i l d u n g 
i s t . O b S t e i n - u n d S t o b e n g r a b e n nicht auch ä l ter s i n d a l s d i e H a g e n ­
g r ü n d u n g , b e d ü r f t e n o c h e i n e r b e s o n d e r e n U n t e r s u c h u n g . V o n der 
H a n d zu w e i s e n is t j e d e n f a l l s nicht, daß m a n , s e i t d e m d e r H a f e n a m 
D a m m b e s t a n d u n d der R h e i n - E l b e v e r k e h r h i er d i e O k e r überschrit t , 
a n M a ß n a h m e n d e n k e n m u ß t e , H o c h w a s s e r u n d Ü b e r s c h w e m m u n g e n 
a n d i e s e r S t e l l e tunl ichst z u m e i d e n . 

H 3 Fr. T i m m e , B r a u n s c h w . Jhb . , 1940/41, S. 22 , A n m . 7. 
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Hagenmauer entstanden sei 1 1 4 . Erklärlicher ist, daß die Nico­
laikirche anfänglich gar keiner ortsansässigen Gemeinde, son­
dern dort an der Oker regelmäßig wiederkehrenden Reisenden 
und Schiffern der Kauffahrtei diente. 

Braunschweigs mittelalterliche Schiffahrt ist unbestritten. 
Das Hagenrecht des 12. Jahrhunderts nimmt schon auf sie 
Bezug, die auf der Oker, Aller und Weser bis Bremen führte 1 1 5 . 
Auch im 19. Jahrhundert ist sie noch im Gange, wenn sie auch 
zwischendurch nicht gleichmäßig mächtig blieb und zeitweilig 
sogar ganz unterbrochen war 1 1 6 . Für das 14. und 15. Jahr­
hundert sind noch 120 Namen als Schiffer und Flößer auf der 
Oker und Aller nachgewiesen 1 1 7. Die Nachrichten von der 

1 1 4 A u d i f eh l t h ier e i n s o n s t mi t e i n e r N i c o l a i k i r c h e g e l e g e n t l i c h 
v e r b u n d e n e s L e p r o s e n h a u s , d a s in B r a u n s c h w e i g v o r d e m M a g n i t o r e 
b e i St. L e o n h a r d l a g u n d 1230 g e n a n n t w i r d (U. B. II, S. 43). I m G e g e n ­
sa tz zu F r a n k r e i c h u n d E n g l a n d s i n d d i e s e A u s s ä t z i g e n h ä u s e r in 
D e u t s c h l a n d i m 12. Jht. n o c h k l ö s t e r l i c h o r g a n i s i e r t , v g l . E. Z e c h 1 i n , 
L ü n e b u r g s H o s p i t ä l e r i m M i t t e l a l t e r , Forsch, z. G e s c h . N i e d e r s . I. Bd., 
H e f t 6. 1907, S. 8 f. 

" 5 Br. U. B. ( Bd. I, S. 2 Jura e t Libertat i s I n d a g i n i s , Sa tz 2 u. 3 , v g l . 
d a z u d a s O t t o n i s c h e Stadtrecht § 56, Br. U. B., I, S. 7. D e n N a c h w e i s , 
d a ß e i n K e r n d e r Jura auf d i e G r ü n d u n g s z e i t s e l b s t z u r ü c k g e h t , er ­
brachte ich in m e i n e n U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e G r ü n d u n g d e s H a g e n s , 
Fr. T i m m e , Br. Jhb. , 1940 /41 , Bd. 2, F o l g e 3 , dort auch ü b e r d i e Z u ­
s a m m e n h ä n g e d e r Schiffahrt m i t d i e s e r G r ü n d u n g , b e s . S. 12, 

i i« A . P e t e r s , D i e Flußschiffahrt auf d e r L e i n e , A l l e r u n d O k e r 
b i s 1618, Forschg . z. Gesch . N i e d e r s . , Bd. 4, H e f t 6, 1913. S. 66 f. Für 
d a s J a h r 1776 ber ichte t S a c k , Sacksche S a m m l u n g , Bd. 3 1 , B r a u n s c h w . 
Stadtarch. , daß auf d e n Schiffen für d i e S o l d a t e n „bei d e m A b m a r s c h 
nach A m e r i k a " W a c h t p o s t e n a u s g e s t e l l t u n d d i e s e n a c h t s m i t M ä n t e l n 
v e r s e h e n w u r d e n , dort S. 547. A u s g a n g s d e s 18. J h t s . w a r m i t h i n d i e 
B r e m e n f a h r t v o n B r a u n s c h w e i g noch übl ich. N a c h w e i s l i c h w u r d e n v o n 
d e r F i rma H o p p e n w o r t h , R e i c h s s t r a ß e 32 , d i e d i e s e s Grunds t ück i m 
J a h r e 1822 e r w a r b , auch i n d e r 1, H ä l f t e d e s 19. J h t s . auf Leichter­
k ä h n e n M ö b e l n nach B r e m e n z u m Export n a c h d e n U S A verschifft . B i s 
zur Z e r s t ö r u n g d e s H a u s e s i m J a h r e 1944 s t a n d dort d a s H i n t e r h a u s 
n o c h auf s c h w e r e n E i c h e n b a l k e n , d i e ü b e r d i e w o h l auch h e u t e n o c h 
im E r d b o d e n v o i h c m d e i i e U f e r m a u e r d e r O k e r u m m i n d e s t e n s 2 — 3 m 
h i n a u s r a g t e n . Be i d e m N e u b a u d e s H i n t e r h a u s e s d e r s p ä t e r e n Buch­
druckere i H e ß w u r d e b e i d e n A u s s c h a c h t u n g s a r b e i t e n d i e s e U f e r m a u e r 
f r e i g e l e g t u n d i m Bere ich d e r A u s s c h a c h t u n g b e s e i t i g t . D a m a l s w u r d e 
e i n Q u e r s c h n i t t durch d i e U f e r b e f e s t i g u n g u n d d i e A u f l a g e r u n g d e r 
H a u s b a l k e n auf d e r U f e r m a u e r e r k e n n b a r . A u s d i e s e n V e r h ä l t n i s s e n 
w i r d k lar , w i e d i e Leichter früher u n m i t t e l b a r a n d e m H i n t e r h a u s e 
o d e r s o g a r u n t e r d e s s e n h e r a u s r a g e n d e n G r u n d b a l k e n a n l e g e n u n d 
v o n dort a u s b e l a d e n w e r d e n k o n n t e n . 

1 1 7 A . P e t e r s , ebd. A n h a n g , A n l a g e 2 u. 3. 
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Schiffahrt auf den übrigen Flüssen Norddeutschlands wie dem 
Rhein mit seinen Nebenflüssen 1 1 8, der Elbe, Saale, ferner der 
Elster 1 1 9 und Havel 1 2 0 , für unsere Gegend besonders dann auf 
der Leine sprechen dafür, daß auch die Okerschiffahrt schon 
für die Zeit v o r dem 12. Jahrhundert von Bedeutung war m . 
Der Verkehr auf verhältnismäßig kleinen Flüssen findet seinen 
Grund darin, daß die Landstraßen nur wenig gepflegt waren 
und die Zeit der Wikinger mit ihren Vorstößen flußauf die 

11« W . V o g e l , Gesch . d. d e u t s c h e n Seeschi f fahrt , Bd. I, B e r l i n 
1915, S. 89. F. J. M o n e , D ie Rheinschi f fahrt v o m 13.—15. J h t , Zts . f. 
d. Gesch ichte d e s O b e r r h e i n s , 1, 1850, S. 2, H. B ä c h t h o l d , D e r 
n o r d d e u t s c h e H a n d e l im 12. u. b e g i n n e n d e n 13. Jht . , W . S t e i n , H a n ­
d e l s - u n d V e r k e h r s g e s c h . d. d e u t s c h . K a i s e r z e i t , O. L a u f f e r , N e u e 
F e s t s t e l l u n g e n ü b e r d e n g e s c h e i t e r t e n D o n a u - M a i n - K a n a l K a r l s d e s 
G r o ß e n , Arch. f. Kul turgesch . , Bd. I, 1903, S. 257. D i e B e m e r k u n g , daß 
d i e F r i e s e n auch n a c h Ladenburg u n d W i m p f e n n e c k a r a u f w ä r t s k a m e n , 
i s t urkundl i ch in terpo l i er t , v g l . d a z u C. C h r i s t , Zur ä l t e r e n G e s c h . 
d. u n t e r e n N e c k a r t a l e s , b e s o n d e r s v o n W i m p f e n , H e i d e l b e r g , 1872. 
D i e G r u n d r i s s e v o n B e s i g h e i m a. N e c k a r , V a i h i n g e n (Enz) u n d der 
Roßmarkt v o n E ß l i n g e n l a s s e n d e n Einfluß e i n e s K a h n b e t r i e b e s , der 
o b e n d r e i n in d i e Rheinschif fahrt nicht e i n b e z o g e n g e w e s e n s e i n m u ß , 
auf d ie g e n a n n t e n S t ä d t e ers t für s p ä t e r zu . Ä l t e r e V e r h ä l t n i s s e 
d e s F l u ß v e r k e h r s s i n d i n d e s s e n dort t r o t z d e m z u v e r m u t e n . Für d i e 
G r u n d r i s s e d i e s e r O r t e ist Chr. K l a i b e r , D i e G r u n d r i ß b i l d u n g der 
d e u t s c h e n S tadt i m Mi t t e la l t er , 1912, S. 48, 53, 16 h e r a n z u z i e h e n , ü b e r 
d i e A u s b r e i t u n g d e s F r i e s e n h a n d e l s auf d e m W a s s e r w e g e , v g l . 
B. R o h w e r , D e r fr ies i sche H a n d e l i m f r ü h e n M i t t e l a l t e r , Le ipz ig -
Borna, 1937, S. 16 ff. u n d S. 31 ff. Für d i e Donausch i f fahrt , v g l . Fr. B a -
s t i a n , D i e L e g e n d e v o m D o n a u h a n d e l i m F r ü h m i t t e l a l t e r , V j s . f. 
Soz . - u. Wir t schaf t sgesch . , 1929, Bd. 22. D e s P i l g e r v e r k e h r s g e d e n k t 
W . V o g e l , Seeschi f fahrt , S. 61 u n d l e n k t d a m i t auf d i e A u f g a b e n 
der Flußschiffahrt für d e n P e r s o n e n v e r k e h r sch lechth in in da­
m a l i g e r Zeit . F e r n e r a l l g e m e i n P. K 1 e 11 e r , N o r d w e s t e u r o p a s V e r ­
k e h r , H a n d e l u n d G e w e r b e i m f rühen M i t t e l a l t e r , W i e n 1924 u n d 
E. V o l k m a n n , G e r m a n i s c h e r H a n d e l i m V e r k e h r , W ü r z b u r g , 1925. 

u» Der e r s t e Bischof v o n M a g d e b u r g w u r d e , n a c h d e m er auf e i n e r 
R e i s e g e s t o r b e n w a r , i. J. 981 v o n H a l l e b i s M a g d e b u r g m i t d e m Schiff 
befördert , M G H , SS. , X V I , S. 155. 1004 fuhr H e i n r i c h II. m i t Schiffen 
v o n M a g d e b u r g n a c h Zeitz , M G H , SS, IV , S. 694, v o n M e r s e b u r g fuhr 
1012 der Kaiser zu Schiff, e b e n s o w i e d e r Erzbischof T a g i n o , s a a l e -
aufwärts , T h i e t m a r v o n M e r s e b u r g , M G H , S. 182, S o n d . A u s g . M G H , 
S. 170. Für d a s 12. Jht . v g l . B. W e i ß e n b o r n , D i e E l b z ö l l e u n d Elb­
s t a p e l p l ä t z e , H a l l e , 1901, S, 7. A u c h d ie für d a s J a h r 993 für Le i tmer i tz 
u n d A u s s i g e r w ä h n t e n E l b z ö l l e s i n d Schi f fszöl le , R e g . B o h e m . , I, Nr , 78. 

120 W. V o g e l , H a n s . Geschbl l . , 1907, S. 158, A n m . 1. 
121 A , P e t e r s , S. 2. V o n B r e m e n fuhr Erzbischof B e z e l i n w e s e r -

auf nach d e m K l o s t e r Bücken , A d a m s G e s t a H a m m a b u r g e n s i s e c c l e s i a 
Pont . ed . v o n B. S c h m e i d l e r , 1917, II, 83 , S. 139. ü b e r d i e Schiffahrt 
auf der O b e r w e s e r s i n d u n s e r e K e n n t n i s s e für d i e Ze i t v o r d e m 12. 
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Flußschiffahrt indirekt allgemein förderte 1 2 2 . Die Hauptsache 
lag bei den kleinen Flüssen darin, daß die Schiffe für den 
Wasserstand nicht zu tief lagen und daß sie ohne Schwierig­
keiten die Flußwindungen bewältigten 1 2 3 . Nahmen sie nur 
ungefähr die Waren eines Frachtwagens auf, so war damit die 
Wirtschaftlichkeit der Okerschiffahrt vollauf gesichert. Tat­
sächlich lag ihre Fracht jedoch höher, wenigstens in späterer 
Zeit. Da die Schiffe am Bug und Heck gleich spitz und hoch 
blieben und das übliche Seitensteuer vorn und hinten benutz­
bar war, so hatten sie den Vorteil, daß sie auf dem Flusse nicht 
zu wenden brauchten 1 2 1 . Ein Teil des Verkehrs wurde daher 

Jht . n u r g e r i n g , P. W e g e n e r , D i e mi t t e la l t er l i che Flußschiffahrt i m 
W e s e r g e b i e t , H a n s . Geschbl l . , 1893, Bd. 19, S. 105. Z w i s c h e n d e n A b ­
t e i e n H e r s f e l d u n d F u l d a w e i s t e i n Stre i t auf d ie Schiffahrt auf d e r 
H ö r s e i , e i n e m r e c h t e n N e b e n f l u ß d e r W e i r a , M G , D O . II, 209. Zur 
F r a g e der Schiffahrt auf d e r Fulda z. Zt. O t t o s II, v g l . H. B r u n n e r , 
Beitr . z. G e s c h . d. Schiffahrt in H e s s e n , Zts . f. H e s s . G e s c h . N . F. Bd. 16, 
1891, S. 105. 

H. P l a n i t z , Frühgesch . , S. 40 f. 
1 2 3 D i e A u f f a s s u n g e n , daß d a m a l s d i e H a r z w ä l d e r w e i t in d a s n ö r d ­

l i che V o r l a n d h i n e i n r a g t e n und Elm, A s s e u n d O d e r mi t d e m H a r z 
w e i t g e h e n d e i n e g e s c h l o s s e n e W a l d f l ä c h e g e b i l d e t h ä t t e n , w i e s i e 
L. H ä n s e l m a n n , Zts . d. Harz. Ver . , Jhg . 6, 1873, S. 3 ff. ver tra t , 
v g l . e b e n s o B. K n ü l l , H i s tor i sche G e o g r a p h i e D e u t s c h l a n d s i m 
M i t t e l a l t e r , 1903, S. 21 s i n d a b z u l e h n e n . Damit e n t f a l l e n auch d ie F o l ­
g e r u n g e n , d e r W a s s e r s t a n d der O k e r s e i e h e d e m e n t s p r e c h e n d h ö h e r 
g e w e s e n . N a c h O, H a h n e , A l t e S t r a ß e n n a m e n a m Elm, M a n n u s , Zts . 
f. V o r g e s c h . , Erg, Bd. V , 1927, S. 189 ff. v e r l i e f e n d i e S t r a ß e n nördl ich 
d e s Elm auf d e m u n t e r e n K e u p e r in e i n e r Ent f ernung v o n 300—500 m 
u n t e r h a l b d e r h e u t i g e n W a l d g r e n z e , w o r a u s er sch l ießt , d a ß zu j e n e r 
Ze i t d e s h o h e n M i t t e l a l t e r s der W a l d nur w e n i g w e i t e r in d i e T ä l e r 
h e r a b r e i c h t e a l s h e u t e . 

1 2 4 In A n l e h n u n g an das N y d a m e r Boot o d e r j e n e s v o n G o k s t a d 
w u r d e n d i e Schiffe a m E n d e der Fahrt auch auf d i e Ufer g e z o g e n , 
w o m i t s ich d a s W e n d e n erübr ig te . D i e W i k i n g e r s e t z t e n ihre Schiffe 
s o g a r v o n e i n e m Fluß z u m a n d e r e n auf d e m L a n d w e g e über . N a c h 
d e m E i n b a u m f u n d in W i n k e l be i V e r d e n s ind auf der W e s e r Ein-
b ä u m e b e n u t z t w o r d e n , v g l . H. D o c t o r , A l t g e r m a n . S e e w e s e n , in: 
G e r m a n i s c h e S e e f a h r t , Ber l in 1934, S. 21b, N ä h e r e A n g a b e n für d i e 
s p ä t e r e Zei t d e s 14.—16. Jhts . nach A . Pe ters mi t d e n s o g e n a n n t e n 
„Eichen", S. 7, d e n „Bording", S. 12, d e n „Löschschiffen" u n d „Böcken", 
S. 30. Ihre Frachten r e c h n e t e n nach „Lasten", 1 Last = ca 30 hl, 
A . P e t e r s , S. 24 u. 30, w o n a c h a l s o an e i n e Ne t to f racht v o n 3 t zu 
d e n k e n ist. Im 18. Jht . u n t e r s c h i e d m a n n e b e n „Flößen" noch „Schiffe" 
u n d „Kähne" auf der O k e r , s. S a c k s c h e S a m m l u n g , Bd. 31 , S. 411 , 
425, 451 u. 547. Für d ie S e i n e n e n n t W . V o g e l , Seeschi f fahrt , S. 94 
k l e i n e r e F a h r z e u g e , d i e „Barken" ähn l i ch w a r e n , v g l . B. R o h w e r , 
S. 35. 
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auf dem Wasserwege erledigt; für unsere Gegend besonders 
im Verkehr zum Norden. Jedenfalls hatte die Flußschiffahrt 
etwa für das 9.—12. Jahrhundert einen relativ höheren Anteil 
am Warenverkehr als später. Besonders im 12. und beginnen­
den 13. Jahrhundert versprach man sich mit der Entstehung 
der Städte noch mancherlei Aussichten durch den Wasser­
weg; viele entstanden sogar besonders durch ihn und an ihm. 
Nachher ließ die Rentabilität der Flußschiffahrt merklich nach. 
Aber auch in den besten Zeiten der Okerschiffahrt, die an­
scheinend im 12. Jahrhundert lagen, war selbstverständlich 
für Braunschweig im ganzen der Landweg in der Westost-
Richtung stets bedeutender als der Wasserweg okerab; die Be­
deutung der Warenbewegung zwischen dem Rhein und der 
Elbe war im sächsischen Raum nördlich des Harzes absolut 
führend 1 2 5 . Aber gerade die Verbindung beider Verkehrs­
mittel an der Oker führte naturgemäß zu einer besonderen 
Steigerung des Handels 1 2 6 . 

Wahrscheinlich gab es in Braunschweig seit dem 12. 
Jahrhundert drei Häfen, und zwar für jedes Weichbild 
gesonderte: für die Neustadt zwischen der Reichsstraße 
und der Oker und später vielleicht nur noch am Nickelnkulk 1 2 7, 
für den Hagen am Hagenmarkt und Werder und für die Alt­
stadt am Damme. Die Flußschiffahrt war für die Grundrißbil­
dung mancher Teile dieser Weichbilde sogar bestimmend. Be-

1 2 $ D e r V e r k e h r „a Reno usque ad Albiam et Sale transeuntes" 
w i r d ausdrückl ich e r w ä h n t , 956, D i p l o m . I. Nr . 180, S. 263. W e n n 
auch nicht für d e n a l l g e m e i n e n V e r k e h r , s o n d e r n b e s o n d e r s für 
d i e R e i s e w e g e der K ö n i g s f a h r t e n w e i s t H. J. R i e c k e n b e r g , Kö­
n i g s f a h r t u n d K ö n i g s g g u t in l iudol f i scher u n d frühsal i scher Ze i t (919 
b i s 1056), Arch. f. Urkundenforschg . , 1942 auf d ie V e r k e h r s b e d e u t u n g 
d e s nörd l i chen H a r z v o r l a n d e s j ü n g s t e indr ing l i ch hin . 

12« H. S c h m i d t , Zts. d. His tor . V e r . f. N i e d e r s . , 1896, S. 498. 
A . H e r b s t , D i e a l t en H e e r - u n d H a n d e l s s t r a ß e n S ü d h a n n o v e r s , S. 16, 
für Braunsen w e i g , b e s o n d e r s i m V e r k e h r z u m Norden, S. 142 t Vgl. 
auch H. B ä c h t h o 1 d , S. 143 ff., 163 ff., 176 ff. 

127 Urkundl ich tritt freil ich d e r N i c k e l n k u l k erst 1305 in u n s e r 
Bl ickfe ld (Br. U. B., II, S. 271). N a c h R i b b e n t r o p , B e s c h r e i b u n g der 
S t a d t B r a u n s c h w e i g , I, S. 60 so l l dort auch e i n e N i c o l a i k a p e l l e er­
r ichtet s e i n (Nr. 1235), v g l . S a c k , A l t e r t ü m e r , I, S. 128. P. J. M e i e r , 
N i e d e r s . S tädtea t la s , I, l äßt dort aber n u r e i n e K e m e n a t e g e l t e n . 
Im J. 1320 s t a n d a m N i c k e l n k u l k e i n Turm (U. B., II, S. 508) , v i e l l e i c h t 
ähn l i ch d e m Bergfr ied a n d e r D a m m b r ü c k e z u m Schutze d e s H a f e n ­
g e b i e t e s o d e r a l s Tresor. 
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sonders die Kaiser- und Lange Straße vom Petritor und 
ebenso die Reichsstraße aus der Verlängerung vom Kohl­
markt und der Burg entstanden unter dem Hafenverkehr, 
womit übrigens die Neustadt grundrißlich im wesentlichen 
fertig war. Auch der Hagen zog sich in seinem ersten Bau­
abschnitt bis zur Wilhelmstraße auffallend schmal und lang­
gestreckt an der Oker hin 1 2 8 . Deutlich suchte selbst der Ha­
genmarkt die Nähe des Ufers. Einst zur Uferseite hin unbe­
baut 1 2 9 , war er dort schlechthin Schiffslände. Überdies 
mündet vom Westen unmittelbar auf die Mitte des Markt­
platzes der Straßenzug Langestraße, Hagenbrücke und 
weiter zur Fallersleberstraße, der vielleicht schon älter war 
als die beiden Weichbilde, aber gerade für die neuen Verhält­
nisse an der Oker besonders bedeutsam wurde. Freilich han­
delte es sich an der Lände am Hagenmarkt wohl mehr um den 
Kleinverkauf, die Verladung im Export mag nach der An­
lage des Werders vornehmlich dort wahrgenommen sein; 
beide berührten sich jedoch. Vergleiche mit dem recht­
winkligen Heranstoßen des Marktes an den Fluß in Ober­
wesel, Bacharach oder Kalkar ordnen den Hagenmarkt in die 
Gruppe früher Hafenplätze ein 1 3 0 ; er ist aus einer Einstraßen-

128 W e i l d i e Umf lu tgräben d e s 14.—17. Jhts . durch b e s o n d e r s er ­
r ichte te W e h r e mi t küns t l i ch a u f g e s t a u t e m W a s s e r au fge fü l l t w a r e n , 
e n t f ä l l t auch d i e A n n a h m e , mi t der A n l a g e der U m f l u t g r ä b e n s e i d e r 
O k e r s o v i e l W a s s e r e n t z o g e n , daß s i e s e l b s t v o r h e r e i n b r e i t e r e s 
Be t t b e s e s s e n h a b e n m ü ß t e , E. B a n s e , D i e E n t w i c k l u n g der W a l l ­
a n l a g e n d e r Stadt B r a u n s c h w e i g aus der a l t e n B e f e s t i g u n g , B r a u n s c h w . 
J h b . , 1940, S. 7 ff. A u ß e r d e m hat das H a g e n b r u c h a l s t i e f s t e s G e l ä n d e 
i m S t a d t b e z i r k u n d b e s o n d e r s durch d i e a b z w e i g e n d e n G r ä b e n d e s 
W e n d e n - u n d S t o b e n g r a b e n s das H o c h w a s s e r a u f g e n o m m e n u n d a b ­
g e l e i t e t , s o daß d a s n o r m a l e O k e r b e t t auch gar nicht b r e i t e r z u s e i n 
brauchte . D i e O k e r h a t t e a l so in der Stadt d ie Bre i te u n g e f ä h r w i e 
h e u t e o b e r h a l b M e l v e r o d e u n d unterha lb Olper . E ine g r ö ß e r e B r e i t e 
i s t auch b i s h e r n o c h n i r g e n d s f e s t g e s t e l l t w o r d e n . M a n w e i ß nur , 
d a ß d a s e i g e n t l i c h e Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t in v o r s t ä d t i s d i c r Ze i t i m 
H a g e n auf der H ö h e d e s S t e i n w e g e s kurz v o r der W i l h e l m s t r a ß e a u s ­
lief, w i e ich s e l b s t b e i N e u b a u t e n 1948 durch e i g e n e n A u g e n s c h e i n f e s t ­
s t e l l t e . 

1 2 9 T a f e l V , Karte 10 d e s N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , Abt . I b e k u n d e t 
d e u t l i c h d i e s p ä t e r e Grunds tücksb i ldung a n der W e s t s e i t e d e s H a g e n ­
m a r k t e s . 

1 3 0 In S t a d e ist der F ischmarkt a ls ä l t e s t e r M a r k t u n d H a f e n p l a t z 
n o c h h e u t e zur S c h w i n g e offen, v g l . E. v . L e h e , S tader Aren. , 1948 
S. 11, 18 f. ü b e r d i e A n f ä n g e d e s M a r k t e s u n d der H ö k e r s t r a ß e . 

61 



anläge herausgewachsen wie ähnlich im 12. Jahrhundert in 
Wesel. Der Hafen am Nickelnkulk und entsprechend am Wer­
der ähneln mehr der Formgebung etwa von Rees, Mainz-
Seelenhofen oder auch Lebus a. d. Oder, scheinen aber in ihrer 
steckengebliebenen Entwicklung ihre Aufgabe nicht mehr 
wesentlich gesteigert zu haben 1 3 1 . Später gingen diese Häfen, 
bis auf den Nickelnkulk, der wahrscheinlich noch länger eine 
Anlegestelle blieb 1 3 2 , wieder ein. 

Am Damm bildete sich ein Hafen in einer ganz eigenen 
Weise, der von den anderen Schiffsländen in Braunschweig, 
aber auch von den übrigen Flußhäfen in damaliger Zeit ab­
wich. Der Grund liegt darin, daß durch das Zusammentreffen 
von zwei Okerarmen und unter dem Einfluß des Bruches vor­
her schon eine beckenartige Erweiterung der Oker vorhanden 
war. Die Straßengabelung an Hutfiltern macht dabei ganz 
den Eindruck, als ob sie besonders unter dem Einfluß des 
nahen Stapels am Damm veranlaßt sei 1 3 3 . Der Versuch, die 
Verfrachter und Schiffer auf Oker und Aller im 15. und 16. 
Jahrhundert, soweit sie Braunschweiger waren, nach W. Spieß, 
S. Reidemeister, H. Meier und H. Mack auf ihre Ansässigkeit 
in den einzelnen Weichbilden zu bestimmen 1 3 4 , führt zu dem 

1 3 1 In m e i n e m V o r t r a g e auf d e r T a g u n g d e s H a n s . G e s c h . V e r . 
1949 i n C e l l e ü b e r d i e G r u n d r i ß b i l d u n g u n t e r d e m Einfluß d e r F luß­
schiffahrt w i e s ich für d i e g e n a n n t e n u n d a n d e r e n F l u ß u f e r s t ä d t e d e s 
9 .—13 . Jhts , nach, d a ß der M a r k t p l a t z häuf iger m i t e i n e m U m s c h l a g s ­
p l a t z b e g a n n , auf d e n d a n n erst w e i t s p ä t e r d e r G e w e r b e m a r k t e in ­
z o g , s o b e s o n d e r s in Du i sburg , N e u ß o d e r auch W e s e l . In N e u ß h ieß 
der u n t e r e T e i l d e s M a r k t e s d a h e r „Fischmarkt", d e r o b e r e „Krämer­
markt" . 

132 D i e V e r l a d e s t e l l e hat s ich früher n icht nur b e i d e m G r o ß e n 
H o f e b e f u n d e n , s o n d e r n z o g sich in der g a n z e n L ä n g e d e s N i c k e l n -
k u l k e s a m U f e r b i s z u m s p ä t e r e n G e r b e r h o f e h i n . Ü b r i g e n s g i b t e s 
a u ß e r d e m H i n w e i s , daß d i e N e u s t a d t i m W a p p e n e i n e n A n k e r führte , 
v g l . W . S p i e ß u. K. K ä m p e , D i e W e i c h b i l d s w a p p e n d e r Stadt 
B r a u n s c h w e i g , S tadt -Arch . N H III, 265, k e i n e r l e i U b e r l i e f e r u n g e n für 
d i e s e n H a f e n . A n s e i n e m B e s t e h e n dort w i e auch auf der H a g e n s e i t e 
i s t a b e r nach d e n a l l g e m e i n e n V e r h ä l t n i s s e n k a u m zu z w e i f e l n . 

1 3 3 D e n b e i g e f ü g t e n Karten l i e g t d e r P l a n v o n B r a u n s c h w e i g v o n 
1750 d e s Ing. L i eu tn . A . H a a c k e , b e a r b . v o n G e o m e t e r H e 1 v e s , 
M a ß s t a b 1 : 3000, z u g r u n d e , d e r m i t d e m v o n W . S c h a d t i. J. 1903 
(Br. U. B. III. B a n d , A n h a n g ) u n d d e m v o n H a u p t m a n n C u 1 e m a n n 
1798 u n d n o c h m a l s 1804 ber icht ig ten P l a n v e r g l i c h e n w u r d e . 

13 4 W . S p i e ß , D i e Ratsherrn d e r H a n s e s t a d t B r a u n s c h w e i g 1231 
b i s 1671, W e r k s t , a u s M u s e u m , A r c h i v u. B i b l i o t h e k d. S t a d t Braun-
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Ergebnis, daß sie überwiegend in der Altstadt und Altewiek, 
auch im Hagen wohnten, wiewohl sie doch gerade bevorzugt 
in der Neustadt erwartet werden müßten 1 3 0 . Bei allem nöti­
gen Vorbehalt scheint es darnach so, als ob der Hafen in 
Braunschweig für den Handel auch okerab nach Celle und 
Bremen damals noch am Damm lag 1 3 6 . Dieser Dammhafen trat 
auch in Verbindung zur Holzflößerei oberhalb Braunschweigs. 
Der Wasserweg okerauf gewann ausgangs des 16. Jahrhun­
derts eine Bedeutung, als das Bett der Radau, von hindernden 
Felsblöcken befreit, flößbar gemacht wurde. Herzog Julius 
plante sogar nach den Vorschlägen des Holländers de Raet 

s c h w e i g , Bd. 11, 1940, S. R e i d e m e i s t e r , G e n e a l o g i e n B r a u n ­
s c h w e i g e r Patr iz i er - u . R a t s g e s c h l e c h t e r , 1948, H. M e i e r , D a s H ä u s e r ­
buch der S tadt B r a u n s c h w e i g , Stadt-Arch. , N H III, 403 , H. M a c k , D a s 
B i e r b a u m s c h e H a u s , 1928. 

!35 N a c h A . P e t e r s , Forsch, z. Gesch . N i e d e r s . , Bd. 4, 1913, A n ­
l a g e 2 u n d 3 h a n d e l t e s s ich für d i e 2. Häl f te d e s 15. Jh t s . u n d d a s J a h r 
1532 u m 29 P e r s o n e n . V o n d i e s e n g e n a n n t e n Frachtern u n d Schiffern 
w o h n t e n i n der A l t s t a d t 7, d e r A l t e n w i e k 7 (6), d e m H a g e n 4 (5), 
Sack 2 u n d der N e u s t a d t 1. U n b e s t i m m b a r b l e i b e n 8, d a v o n s i n d 2 
e n t w e d e r d e m H a g e n o d e r der A l t e n w i e k z u z u w e i s e n . N a c h 
K. K ä m p e , B r a u n s c h w e i g e r W a p p e n , führten m i n d e s t e n s 12 Fa­
m i l i e n v o m 16.—18. Jht . e i n e n A n k e r o d e r K a h n i m W a p p e n , 

N a c h d e m Schiffszol l tarif zu C e l l e u m 1550 u n d 1609, v g l . 
A. P e t e r s , S. 95 ff. u, 99 , w u r d e n n e b e n Korn u n d H o l z b e s o n d e r s 
K ä s e , But ter , Speck, G ä n s e , T a l g , T e e r , Bier, F e i g e n , R o s i n e n , S a l p e t e r , 
W a i d , A l a u n , ö l , V i t r i o l , E i s e n , Ble i , Z inn u n d Fische (Lachs, H e r i n g , 
Stockfisch, N e u n a u g e n , B ü c k l i n g e ) u. a. verfrachtet . Im 15. Jht . trat 
v o r n e h m l i c h T i l e v o m D a m m e a u s d e r A l t s tadt a l s Kornschif fer h e r ­
v o r . D i e Firma E v e r t W o l h o r n u n d J ü r g e n Lange , 2 Kaufschiffer z u 
C e l l e b e z o g e n 1532 fast 200 C e l l e r L a s t e n W e i z e n , haupt säch l i ch v o n 
B r a u n s c h w e i g , v g l . A . P e t e r s , S. 24. N u r über d i e Kornabfuhr v o n 
B r a u n s c h w e i g l i e g e n l e id l i ch z u v e r l ä s s i g e Nachr ichten v o r , d e m g e g e n ­
ü b e r d i e M e n g e n q u o t e n b e i a n d e r e n G ü t e r n nicht g e n a u e r z u e r ­
m i t t e l n s ind . V o n B r a u n s c h w e i g p a s s i e r t e n in C e l l e d e n Zol l K o r n ­
m e n g e n , d i e i m a l l g e m e i n e n u n t e r 100 Las ten b l i e b e n . D i e jähr l i che 
M e n g e w u c h s 1457 auf 132(?) Las ten , 1458 auf 252, 1466 auf 144 L a s t e n , 
s i e fiel 1475 w i e d e r auf 86 u n d 1479 auf 90 Las ten , d i e a l l e r a b w ä r t s 
g i n g e n . D i e g e s a m t e K o r n a h f u h r in C e l l o lag 1458 b e i 828, 1467 b e i 
486 u n d 1482 b e i 738 Las ten , w i e A . P e t e r s S. 75 e r r e c h n e t hat . D e r 
A n t e i l d e r B r a u n s c h w e i g e r Kornversch i f fung b e t r u g in C e l l e i n d e n 
e r k e n n b a r e n M a x i m a l j a h r e n 1458 u n d 1466 a l so e t w a e i n V i e r t e l d e r 
G e s a m t a b f u h r . A n a n d e r e n G ü t e r n , d i e v o n B r a u n s c h w e i g verschif f t 
w u r d e n , t r e t e n n e b e n K o r n u n d H o l z noch M u m m e , L e i n w a n d u n d 
B o r t f e l d e r R ü b e n h e r v o r , d a z u k a m e n w a h r s c h e i n l i c h n o c h Bier , F u t ­
tertuch, W o l l d e c k e n u n d G a r n u n d m a n c h e s a n d e r e . Im 17. Jht . e r ­
re i ch te d i e M u m m e ihre h ö c h s t e A u s f u h r , d e m g e g e n ü b e r d a s B r a u n ­
s c h w e i g e r L a k e n a l s Frachtgut zurückg ing , v g l . A . P e t e r s , S. 3 3 . 
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einen Kanal zur Bode und damit eine Verbindung von der 
Oker zur Elbe, was damals nur an dem Widerstande des Her­
zogs Wilhelm von Lüneburg und der Stadt Braunschweig 
scheiterte 1 3 7. Als Endstation des Holzabtriebs müssen Wolfen­
büttel und Brauhschweig gelten 1 3 8 . Als Hafen lag dafür das 
Okerbecken am Damm am südlichen Eingang der Stadt nahe. 
Die örtliche Schiffahrt bezog sich auf den Fischfang und die 
Gerberei, die beide dort ihre Anlegestellen hatten. Die Fische­
reirechte standen im Okerkolk weitgehend dem Hospital „Zu 
den lieben Frauen" zu 1 3 9 . Über die Gerber wissen wir. daß 
sie im 14. Jahrhundert mehrfach am Damm wohnhaft genannt 
werden 1 4 0 , im Jahre 1349 heißt der Damm „dammone cerdo-

137 H . K n ö s e l , Ein Be i t rag zur Gesch . d. H o l z f l ö ß e r e i i m n i e d e r ­
s ä c h s i s c h e n B e r g l a n d e , N i e d e r s . Jahrb. , Bd. 11, 1934, S. 132 f., v g l . 
G e r c k e s C h r o n i k , Stadt- Arch. N H III, 117, S. 571 f. D i e F l o ß -
g e r e c h t s a m e s i n d n a c h d e m R e s t i t u t i o n s r e z e ß v o n 1643 ü b e r d i e Fors t ­
rechte i m H a r z u n d i m Art. 31 d e s H a u p t r e z e s s e s a n e r k a n n t u n d 1725 
n o c h n a c h w e i s b a r . I m J a h r e 1577 w u r d e n 4080 S t a m m T r e i b h o l z , 1500 
M a l t e r K u r z h o l z (1 M a l t e r = 2 cbm) u n d 1200 Stück B a u h o l z o k e r a b 
g e t r i e b e n , für d a s J a h r 1721 w i r d ber ichte t v o n 400 Stück B a u h o l z , 
10 Schock Lat ten , 960 M a l t e r H a r z h o l z u n d 12500 M a l t e r T a n n h o l z , 
H. K n ö s e l , S. 134. Im G a n z e n scheint der H o l z a b t r i e b a u c h auf der 
O b e r o k e r s e h r u n r e g e l m ä ß i g u n d häuf ig u n t e r b r o c h e n g e w e s e n z u 
s e i n , s o d a ß s e i n e B e d e u t u n g i m R a h m e n d e r H o l z a b f u h r a u s d e m 
H a r z doch n u r g e r i n g war . ü b e r d e n B a u d e s O k e r - B o d e - K a n a l s v g l . 
auch B r a u n s c h w . Stadtarch. , S a c k s c h e S a m m l u n g , Bd. 3 1 , S. 453; 
dort auch der B a u m e i s t e r Radt, nicht d e R a e t ( w i e K n ö s e l a n g i b t ) , 
g e s c h r i e b e n . 

138 B e s o n d e r s g e n a n n t w i r d B r a u n s c h w e i g i m 18. Jht . in d e m Strei t 
z w i s c h e n d e m H i l d e s h e i m e r Stift u n d B r a u n s c h w e i g w e g e n d e s Sch leu­
s e n b a u s in d e r R a d a u v o r Harzburg , w o b e i b e m e r k t w i r d , daß d i e s e 
A n l a g e mi t e i n e r S t a u h ö h e v o n 15 Fuß d e m A b t r i e b v o n H o l z d i e n e n 
s o l l t e , d a s n a c h B r a u n s c h w e i g b e s t i m m t w a r , H. K n ö s e l , S. 134. 

ise 1488 w e i s e n B e m e r k u n g e n d e s S p i t a l s ü b e r F i s c h k ö r b e u n d 
F i schere i in d i e s e Richtung. A n Lüdecke D i c k m a n n w i r d 1508 d i e 
F i s c h e r e i „in u n s e r e r l i e b e n Frauen Kolch" g e g e n e i n E n t g e l t v o n jähr­
l ich 3 G u l d e n v e r p a c h t e t . Im J a h r e 1536 h a b e n J a s p e r D e p e n a u , 1546 
K a r s t e n K n u t h e m a n n d i e Fischere i z w i s c h e n b e i d e n G e w ö l b e n v o n 
d e r M a r i e n k i r c h e b i s an d i e S t o v e n b r ü c k e . „Des H o s p i t a l s K u l k aufm 
K ü c h e n h o f e " b e s a ß 1670 d e r Bürger E n g e l k e P e t e r s auf d e r L a n g e n ­
brücke auf dre i J a h r e für jährl ich 5 M a r i e n g u l d e n . L u d e c k e D i c k m a n n 
m u ß t e z u dre i Q u a t e m p e r d e n fratres d e s H o s p i t a l s s o v i e l g r ü n e 
F i s c h e l i e fern , a l s d i e H e r r e n zur Tafe l b e d u r f t e n . B r a u n s c h w , Stadt­
arch. G I V 1, N r . 125, v g l . Braunschw. A n z e i g e n v o m 1 8 . 3 . 1 8 8 4 . 

140 1316 (Br. U. B. f II, S .437 ) , 1330 ( U . B . III, S. 214) , 1338 U . B . III, 
S. 423), 1348 ( U . B . IV, S. 272). S i e w o h n t e n v o r w i e g e n d a n d e r Süd­
s e i t e d e s D a m m e s . D a s e i g e n a r t i g e A b w i n k e i n d e r G r u n d s t ü c k e Nr. 
262—269 w e i s t darauf h in , daß s i e auch a n d e r N o r d s e i t e m i t A n s c h l u ß 
a n d e n B u r g m ü h l e n g r a b e n a n s ä s s i g g e w e s e n s ind . (Vg l , ä h n l i c h e Bil-
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num" H 1 , 1483 >der „Gerberdamm" 1 4 2 . Die Lohe wurde in 
den beiden Borkenmühlen Eisenbüttel und Olper hergestellt. 
Die Anfuhr besonders von Eisenbüttel zum Damm war es, 
die sich bis in unsere neuere Zeit dort abwickelte und den 
Okerteil zwischen den beiden Brücken noch im 19. Jahrhundert 
als „Gerberhafen" überlieferte 1 4 3 . Die Verladung der Gerber­
lohe erfolgte für den Altstädter Gerberhof an dessen Rück­
seite im Westbecken, für jenen der Altewiek entsprechend 
im Ostbecken. Der allgemeine Umschlag regelte sich an den 
übrigen freien Uferplätzen 1 4 4, besonders an der Altewiekseite 
südlich der Dammbrücke. Dort befand sich „de lutke Dam" 1 4 5 , 

d ü n g e n a n der H a g e n b r ü c k e , N r . 1310—1316). H a n s A p e l n s t e d t u n d Kurt 
M e y e r , b e i d e „Bürger, N a c h b a r n u n d Lohgerber", d i e im K u l k w i d e r ­
recht l ich mi t N e t z e n gef ischt h a b e n , s ind im 17. Jht . A n w o h n e r d e s 
„Lieb F r a u e n Kulk" {Nr. 2136 u. 2137), Braunschw. Stadtarch. G IV 1, 
N r . 125. 

141 U . B . IV, S . 3 1 8 . 
1 4 2 U b e r d a s G e r b e r g e w e r b e , das e r s t m a l i g 1260—70 g e n a n n t w i r d , 

v g l . F. F u h s e , H a n d w e r k s a l t e r t ü m e r , W e r k s t . , VII , 1935, S. 81. N a c h 
d e n L a k e n m a c h e r n u n d K n o c h e n h a u e r n w a r e n d i e L o h g e r b e r , d ie b i s 
1679 m i t d e n S c h u h m a c h e r n in e i n e r G i l d e v e r e i n t w a r e n , sich 1431 
j e d o c h s c h o n v o n d e n Kürschnern , W e i ß g e r b e r n u n d H a n d s c h u h ­
m a c h e r n g e t r e n n t h a t t e n , d ie s t ä r k s t e B e r u f s v e r t r e t u n g . In der A l t ­
s tadt s a ß e n d i e G e r b e r a m D a m m mit d e m Gerberhof v o r 1400 {wahr­
sche in l i ch auf Parz. N r . 220) . In d e r A l t e n w i e k g a b e s 16 Gerber , d e r e n 
I n n u n g s h o f a m D a m m e a n d e n Lieb Frauen K o l k s t i eß (Nr. 2136). Es 
w u r d e n b e i der A u s g r a b u n g der N i c o l a i k i r c h e , auf d e r S ü d w a n d d e r 
G r u n d m a u e r r u h e n d , n o c h t r e p p e n f ö r m i g a n g e l e g t e Bot t i che f r e i g e l e g t , 
d i e L o h g r u b e n w a r e n , a l s o auf a n s ä s s i g e L o h g e r b e r dort für d a s 17. Jht . 
s c h l i e ß e n l a s s e n . A m N i c k e l n k u l k gab e s 1548 12 so l cher „ G h e r k u l e n " 
mit e i n e m G e r b e r h o f für d i e N e u s t a d t . D i e f r ü h e r e n H ä f e n w a r e n , wie, 
e s sche int , a l s o i n z w i s c h e n t e i l w e i s e v o n G e r b e r p l ä t z e n a b g e l ö s t . 
V g l . H. D ü r r e , S. 611 . In n e u e r e r Zei t ist d i e G e r b e r e i in Braun­
s c h w e i g g ä n z l i c h v e r s c h w u n d e n . 

1 4 3 B r a u n s c h w . A n z e i g e n v o m 9 . 9 . 1880. — A u c h der Bruchste in 
v o n d e r A s s e u n d d e m T h i e d e r L i n d e n b e r g o d e r d i e B u c h e n s t ä m m e 
v o m O d e r w u r d e n n o c h i m v o r i g e n Jahrhunder t im „Okerkulk" g e ­
löscht . — D i e ü b e r l i e f e r t e B e z e i c h n u n g „ v l e k n i s " für d i e s e s O k e r ­
b e c k e n a l s P f a h l w e r k für d i e küns t l i che U f e r b e f e s t i g u n g , w i e 
H. M e i e r , S. 36 v e r m u t e t , s e i h i er w e n i g s t e n s e r w ä h n t . 

144 V o n der L a n g e n b r ü c k e l ä n g s d e s W a s s e r s führte nach d e r 
H a a k e s c h e n Karte v o n 1750 e i n öffentl icher W e g b i s zur S c h l e u s e , 
s o d a ß v o n der S t r a ß e „Hintern Liebfrauen" e i n e A n f a h r t z u m Ostufer 
der O k e r v o r h a n d e n w a r . Frei g e w e s e n ist auch d a s g e g e n ü b e r ­
l i e g e n d e W e s t u f e r für e i n e A n f a h r t v o n Kat treppe ln . 

145 H. M e i e r , S. 36. 
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im 18. Jahrhundert auch das „kleine Dämmeken" genannt u * t 

dessen Alter zwar unbestimmt ist, der aber schon 1400 und 
ebenso noch 1870 bestand 1 4 7 . An diesem Kleinen Damm lagen 
an der Ostseite fünf kleine Häuser, von denen das vordere 
(Nr.. 2138) bis zu seiner Vernichtung durch den Luftangriff 
von 1944 noch bestand, die übrigen mit dem Damm selbst bei 
der Errichtung des Gebäudes der Feuerwehr nach der Anlage 
der Münzstraße 1878 verschwanden 1 4 8. Auch zwischen dem 
Kleinen Damm und der Oker haben mehrere kleine Gebäude 
gestanden, die schon im Mittelalter vorhanden waren 1 4 9 . Die 
Bedeutung des Bremenhandels, die nach dem 13. und 14. Jahr-

1 4 6 So d i e H a a c k e s c h e Karte . 
147 W e n n d e r k l e i n e D a m m n u r g e g e n H o c h w a s s e r a n g e l e g t ist, s o 

fragt sich, w a r u m d a n n n u r an d i e s e m Uferte i l u n d nicht auch auf d e r 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n S e i t e der A l t s t a d t o d e r auch sonst , w o d i e U f e r 
s o g a r t i e fer l a g e n a ls dort? A m N i c k e l n k u l k , g e r a d e a l s o dort , w o 
s p ä t e r d e r e i g e n t l i c h e H a f e n g e l e g e n h a b e n so l l , l i e g t das G e b i e t s o g a r 
1 m u n t e r d e m O k e r p e g e l . H. M e i e r , S. 78. 

H. M e i e r , S. 36. 
1 4 9 Im Z u s a m m e n h a n g mit d e m H a f e n g e w i n n t darüber h i n a u s auch 

d e r S t r a ß e n n a m e „Kattreppeln" e i n e n e u e B e d e u t u n g . D i e E r k l ä r u n g 
k a t t = A n k e r u n d rep = Se i l , Tau, reper a l s o — S e i l m a c h e r w ü r d e 
h e i ß e n , daß d i e S traße v o r der L a n g e n Brücke z. T. v o n Schi f f s se i l ern 
b e w o h n t w u r d e . V g l . R e d s l o b , Korresp . Bl. f 1913/14, 34, S. 32, d e r 
K a t r e p e l a l s Schiffsufer d e u t e t , H . T a r d e l , Katrepe l , Zs . f. V o l k s ­
k u n d e , 1923, S. 17 br ingt auch repe l (Seil) in Z u s a m m e n h a n g m i t d e r 
F lachsku l tur u n d se tz t K a t t e n (Plur.) = Pfah lwerk , S. 19; Kat = K a t z e 
erk lär t G r i m m s c h e s W ö r t e r b u c h V , 1873, Sp. 291 , 363 a l s Pfahl i m 
H a f e n o d e r a m Kai. W o e b c k e n , De iche u. Sturmfluten, 1924, S. 6 
e r w ä h n t d a s V o r k o m m e n v o n Kat trepe l a l s S t r a ß e n n a m e in H a f e n ­
o r t e n b e s . i m 16. u. 17 .Jh t . J. u. W . G r i m m , D e u t s c h e s W ö r t e r ­
buch, Bd. 3 , 1877. Nicht z u ü b e r s e h e n ist dabe i d i e Tatsache , d a ß auch i n 
H a m b u r g s ich d i e Straße K a t t r e p p e l n nicht w e i t v o n der ä l t e s t e n A n ­
l e g e s t e l l e a m Fischmarkt bef indet u n d schon 1275/1291 b e z e u g t is t , 
e b e n s o d ie Kat t reppe lnbrücke . Kurz v o r d e m H e i d e n w a l l , d e r ä l t e s t e n 
o s t w ä r t i g e n B e f e s t i g u n g g e l e g e n , l i e g t e i n s ehr frühes V o r h a n d e n s e i n 
d e r R e e p s c h l ä g e r in H a m b u r g durchaus i m Bere ich d e s M ö g l i c h e n . 
C F. G a e d e c k e n s , His t . Topogr . d. Fre i en u. H a n s e s t a d t H a m ­
burg , 3880, S. 43, v g l . H. T a r d e l , S. 16. Vg l . auch zu d i e s e r F r a g e 
V o l c k m a n n , Korresp . Bl„ 1924, Sp. 33—46, 107—118, H . B ü l c k , 
N d d . Zs, f. V o l k s k d e . , 1929, S. 172—174, 177 u. e b e n s o K. F r ö l i c h , 
U m d ie m i t t e l a l t e r l i c h e n S t r a ß e n n a m e n , Sonderdr . aus „Nachr ichten 
d i e G i e ß e n e r Hochschulgese l l schaf t" , 18. Bd., 1949, S. 141 ff. — A n 
d i e s e m S t r a ß e n z u g K a t t r e p p e l n — Liebfrauen — R o s e n h a g e n , a l s o auf­
f a l l e n d dicht a m O k e r ü b e r g a n g u n d Hafen , l a g e n auch d i e b e i d e n 
e r s t e n H o s p i t ä l e r der A l t s t a d t : das H o s p i t a l d e s J o h a n n i t e r - O r d e n s 
w i r d 1224 b e z e u g t ( U . B . II, Nr . 61 , S. 24) u n d d a s M a r i e n - S p i t a l b e ­
s t a n d 1245 ( U . B . II, S . 4 3 ) . 
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hundert freilich stark zurückgegangen war 1 5 0 , und jene des 
Verkehrs auf der Oberoker ist natürlich nur relativ zu ver­
stehen 1 5 1 , gleichviel bestand der Nicolaihafen und muß als 
solcher anerkannt werden. 

Wichtiger wird die Frage des Hafens in Braunschweig für 
die frühere Zeit. Schon L. Hänselmann folgerte aus den Han­
delsverträgen Braunschweigs mit England im Jahre 1225/261 5 2 

und mit Dänemark vom Jahre 1228 1 5 3 , daß diese Handels­
beziehungen auf Verhältnisse des 12. Jahrhunderts zurück­
gingen 1 5 4 . Wird dabei an den Wasserweg ab Braunschweig 
gedacht 1 5 5 , so kämen als Verladeplätze seit Anfang des 12. 
Jahrhunderts auch schon die Häfen in der Neustadt und im 
Hagen in Frage. Wenn aber F. Frensdorf! in den schiffahrts-

159 w i e s e h r d i e Schiffahrt v o n d e m A u s b a u d e r F l ü s s e , b e s o n d e r s 
v o n der E r h a l t u n g der Fahrt i e fe a b h ä n g i g w a r , w e i s t A . P e t e r s , 
D i e E n t s t e h u n g d e s Lüneburger S tape l s , N i e d e r s . Jhb . , Bd, 11, 1934, 
S. 71 für d a s 14. Jht. nach. 

1 5 1 A u s d e m B e d a u e r n u m d i e s e F e s t s t e l l u n g e n b l i e b d e r b e k a n n t e 
Spruch in B r a u n s c h w e i g s o l e b e n d i g : „O B r u n s w i e k w e r e s t u w a t e r s 
r ike , dar e n w e r e n i m m e r d ins g e l i k e " , v g l . H a n s . Geschbl l . , 1873, S. 5. 
D i e s e r V o l k s r e i m g e h t in s e i n e r ä l t e s t e n Form auf e i n Gedicht v o n 
1492 zurück: _. , . , _ 

„Brunschwick a l so lße g e n a n d t , 
u n d w a n s e w e r e scheperick, 
M a n spreckt in a l l er d u d e s c h e landt , 
e n w e r e nicht e h r ge l icke". 

G. H a s s e b r a u c k , D i e geschicht l iche V o l k s d i c h t u n g Braun­
s c h w e i g s , 1901/02, S. 5 f. V g l . auch d i e G e r c k e s c h e Chronik , Stadt -
Arch. N H III, 117 v o n 1666, S. 570, w o e in „ g e m e i n Sprichwort" z i t ier t 
w ird: „ B r a u n s c h w e i g , w e r e s t u w a s s e r - u n d schiffreich, w o w o l t e m a n 
f inden d e i n e s g le ich". 

« 2 Br. U. B.. II, S. 26 u. 28. 
« 3 Br. U. B., II, S, 29, Nr . 76. 
!54 L . H a n s e I m a n n , Zts . d. Harz-Ver . , 6. Jhg . , 1873, S. 15 ff. 
lös D e r H a n d e l nach D ä n e m a r k er fo lg te auch i m d ä n i s c h e n H o h e i t s ­

g e b i e t auf d e m Schi f f swege , w i e d ie Z u s a g e K ö n i g W a l d e m a r s v o n 
D ä n e m a r k a n d i e B r a u n s c h w e i g e r Bürger — n e b e n der Zo l l f re ihe i t — 
b e w e i s t , da ß i h n e n be i Schiffbruch ihr Gut u n g e h i n d e r t zu b e r g e n er­
laubt s e i : „et si eosdem ioite sinistro casu contingente naufragium 
paü contigerit, volumus et mandamus ut, quecunque salvare possint 
de nauiragio, libere possideant" (Br. U, B., II, S. 30) . W u r d e n d i e 
W a r e n mit d e m A u f k o m m e n der K o g g e in B r e m e n auf s i e u m g e l a d e n , 
s o k a n n früher d i e Last auf d e n Flußschiffen auch d u r c h g e h e n d trans ­
port iert s e i n . A u c h der T e x t i m O t t o n i s c h e n Stadtrecht , § 56: „swelich 
man schepbrokich wert twischen hir unde dere salten se" sag t , g e n a u 
g e n o m m e n , da ß d ie Schiffe v o n B r a u n s c h w e i g ü b e r B r e m e n h i n a u s 
auch in d i e o f fene S e e g i n g e n . 
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rechtlichen Bestimmungen für den Hagen noch ältere Rechts­
gewährungen vermutet 1 5 6 , so muß vor dem Bestehen dieser 
beiden jüngeren Weichbilde seit Beginn des 12. Jahrhunderts 
auch die Altstadt zweifellos bereits einen eigenen Hafen ge­
habt haben. Die Frage, wo aber die Altstädter Waren in 
dieser Zeit für den Schiffsweg verladen wurden, ist freilich 
bisher nie gestellt worden. Er kann indes nach allem, was 
wir über diesen Hafen wissen, nur am Damm gelegen haben. 
Darüber hinaus ist gegenüber Frensdorf! festzustellen, daß 
sich die in den Jura Indaginis genannten Bestimmungen gar 
nicht auf die Altstadt, sondern vielmehr ausdrücklich all­
gemein auf ein älteres „Brunswic" beziehen 1 5 7 . Darnach sind 
doch mit allem Fug bei den Kenntnissen, die wir ganz 
allgemein über die Flußschiffahrt aus dieser Zeit be­
sitzen, Zustände anzunehmen, die der vorstädtischen Zeit 
angehören und alsdann an einen Wik auf dem Altewieker 
Boden anknüpfen müssen, ihn selbst zu ihrem Teil darstellen 
und ihn örtlich auch damit näher bestimmen. Wo anders aber 
könnte dieser Hafen gelegen haben als dort, wo die Altstadt 
und zugleich in früherer Zeit auch der Handelsplatz in der 
Altenwiek den Fluß berührten, und wo er später ja auch 
nachweislich noch lag? Wik und Altstadt suchten also 
nacheinander ihren Schiffshandel an derselben Stelle am 
Dammübergang an der Oker. 

Die Vorteile dieses frühen Hafens an dieser Stelle liegen auf 
der Hand. Er lag an dem wichtigen Landverkehrswege vom 
Rhein zur Elbe, der die Oker hier überschritt. Der Umschlag 
vom Land- auf den Wasserweg konnte dort seine beste Ab­
wicklung finden 1 5 8. Die Möglichkeit darf sogar erwogen wer-

156 F. F r e n s d o r f f, Stud. z. B r a u n s c h w e i g . S tadtrecht , II, N a c h ­
r ichten d. k g l . G e s . d. W i s s . z. G ö t t i n g e n , Phi l , h i s tor . KL, 1906, S. 290. 

t57 D a s H a g e n r e c h t , Br. U. B., I, S. 2: „Naves de Brema usque 
Bruneswic liberum atque expeditum Semper habeant ascensum, et 
Brunswic deposiia earum sarcina et soluto ibidem, absque omni impe-
dimento usque Zhellis, a Zhellis usque Bremam libere descendant". 
D a ß d i e s e B e s t i m m u n g , w i e auch das A u f h e b u n g s g e s e t z d e r Grund­
ruhr u n d e i n i g e a n d e r e Rechtssätze auf d i e G r ü n d u n g d e s H a g e n s 
u n t e r H e i n r i c h d e m L ö w e n u n d z u m Te i l auch auf n o c h ä l t e r e V e r ­
h ä l t n i s s e z u r ü c k g e h e n , s t e l l t e ich s c h o n B r a u n s c h w . Jhb . , 1940/41, 
S. 12 u n d 14 fest . 

158 G e r a d e auf d e n Einfluß d e s V e r k e h r s z u m N o r d e n w e i s t 
A . H e r b s t , D i e a l t e n H e e r - u n d H a n d e l s s t r a ß e n S ü d h a n n o v e r s , 1926, 
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den, daß eben wegen dieses Hafens sich der Verkehr vom 
Ohrum er Okerübergang vermehrt nach Braunschweig ver­
legte, vorausgesetzt, daß es einer solchen Verlegung überhaupt 
bedurfte 1 5 9 . Abgesehen von den einzelnen Ubergängen für den 
örtlichen Verkehr der Anwohner beiderseits der Oker, der bei 
normalem Wasserstand überall möglich war, sind die wichtig­
sten Übergänge für den Fernverkehr weniger von den allge­
meinen Okerverhältnissen bestimmt als vielmehr von dem 
Großen Bruch und dem Elm östlich der Oker, die gemieden 
wurden 1 6 0 . Drei entscheidende Wege — der eine südlich des 
Gr. Bruches, der andere zwischen Bruch und Elm, und der 
dritte nördlich des Elms — haben demgemäß auf dem Löß­
boden Anspruch auf ein hohes Alter 1 6 1 . Die Frage nach dem 

S. 143 a l s auf d i e D a u e r e n t s c h e i d e n d für d i e E n t w i c k l u n g Braun-
s c h w e i g s h in . Für d i e Okerschif fahrt b e d e u t e t das , daß d a s Harz ­
v o r l a n d m i t s e i n e n natür l i chen Ü b e r s c h ü s s e n d i e s e Schiffahrt trug. 
V o n G o s l a r w ä r e d a b e i a n die Erträgnisse d e s B e r g b a u s u n d der 
M e t a l l v e r a r b e i t u n g zu d e n k e n . O b das G o s l a r e r Kupfer, d a s nach 
Utrecht k o m m t , 1122, H a n s . U. B., I, Nr . 8, ü b e r B r a u n s c h w e i g o k e r a b 
o d e r b i s B r e m e n auf d i r e k t e m L a n d w e g be förder t w u r d e , k a n n nicht 
e n t s c h i e d e n w e r d e n , v g l . H. B ä c h t h o l d , S, 150, A . H e r b s t , 
S. 142. A n e i n e m V e r s a n d Gos larer Güter ü b e r B r a u n s c h w e i g auch 
auf d e m S c h i f f s w e g is t a b e r grundsätz l ich nicht zu z w e i f e l n . 

159 W e n n H. V o g e s , D e r O k e r ü b e r g a n g b e i O h r u m , B r a u n s c h w 
M a g a z i n 1921, S. 13 ff. m e i n t , der Ü b e r g a n g h a b e nach d e m 9. Jht . an 
B e d e u t u n g v e r l o r e n , so hat der Z u g v o n O h r u m nach S ü d e n ü b e r 
H o r n b u r g nach O s t e r w i e c k in Richtung H a l b e r s t a d t o d e r auch W e r ­
n i g e r o d e i h n doch v o r e i n e m v ö l l i g e n V e r s c h w i n d e n noch i m 11, Jht . 
b e w a h r t , w i e d a s P. J. M e i e r , Braunschw. Jahrb. , 1902, S. 3 v e r ­
m u t e t e , 

1 6 0 N e u e s t e n s ü b e r d i e a l t e n V e r k e h r s w e g e z w i s c h e n der W e s e r u. 
M a g d e b u r g in V e r b i n d u n g mi t der F r a g e d e s A u f k o m m e n s der S t ä d t e 
Fr. T i m m e , O s t s a c h s e n s früher V e r k e h r u n d d ie E n t s t e h u n g a l ter 
H a n d e l s p l ä t z e , B r a u n s c h w e i g i s c h e H e i m a t , 36. Jhg . a l s F e s t a u s g a b e 
z u m 32. N i e d e r s a c h s e n t a g , V e r l a g E. A p p e l h a n s u. Co. , B r a u n s c h w e i g 
1950, S. 107—136. 

1 0 1 D i e B e v o r z u g u n g d e s L ö ß l e h m b o d e n s für d i e s e W e g e i m W e s t ­
o s t - V e r k e h r zur E lbe g e g e n ü b e r d e m G l a z i a l s a n d hat s e i n e U r s a c h e 
in d e r g r ö ß e r e n F r u d i l b a i k e i l d e s B o d e n s , v e r b u n d e n mit e i n e r dich­
t e r e n B e s i e d l u n g , u n d auch in der d a m a l s schon u n s e r e r Ze i t ä h n ­
l i chen Park landschaf t , d i e d e m V e r k e h r m e h r e n t g e g e n k a m a l s der 
d i ch tere W a l d b e s t a n d u n d lockere S a n d b o d e n im N o r d e n . G e r a d e 
a b e r d i e n ö r d l i c h e G r e n z e d e s L ö ß l e h m e s n a h e der Linie Braun-
s c h w e i g - H e l m s t e d t macht h ier s e h r a l te V e r k e h r s z ü g e w a h r s c h e i n l i c h , 
d ie O. H a h n e , A l t e S t r a ß e n n a m e n a m Elm, M a n n u s , Zts . f. V o r ­
g e s c h i c h t e , Erg, Bd. V , 1927, S. 189 ff. i m e i n z e l n e n v e r f o l g t hat . ü b e r 
d e n C h a r a k t e r d e r Lößlandschaf t v g l . W a h n s c h a f f e - S c h u c h t , 
G e o l o g i e u n d O b e r f l ä c h e n g e s t a l t u n g d e s n o r d d e u t s c h e n F l a c h l a n d e s , 
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Alter der Übergänge, besonders in dem Streit dabei um Ohrum 
und Braunschweig, wobei Ohrum der ältere gewesen und 
Braunschweig für die fränkisch-karolingische Zeit schier un­
möglich sei 1 6 2 , ist daher meines Erachtens falsch gestellt, weil 
es sich dabei kaum um das Alter an sich, sondern nur um 
einen üblichen Wechsel in der Bedeutung der Übergänge in 
verschiedenen Zeiten handelt. Der mittlere von den drei ge­
nannten Wegen, der zugleich der kürzeste von Magdeburg in 
Richtung Hildesheim war und die Oker bei Ohrum überschritt, 
hatte eine bevorzugte Bedeutung, zumal im 10. Jahrhundert 
von hier die nahe Burg Werla als Ort der sächsischen Landtage 
am einfachsten erreicht wurde 1 6 3 . Mit dem Anwachsen der 
Stellung Goslars durch die Silbergewinnung und als Pfalz um 
1000 mochte ein Teil des Verkehrs stärker die Südroute be-

1921, S. 236 ff. u n d E. B a n s e , N i e d e r s a c h s e n , M e n s c h , Landschaft , 
Kul tur u n d Wirtschaf t , Le ipz ig , 1937, S. 163, 189 ff. — D e r V e r k e h r 
d a g e g e n durch d i e H e i d e nach B r e m e n , S t a d e u n d Lübeck w a r auf 
d e n m i s e r a b l e n W e g e n d e s G l a c i a l s a n d e s s e h r e r s c h w e r t . N o c h 
i m 17. u. 18. Jht . w u r d e n d i e W a r e n a m R a n d e d e s M i t t e l g e b i r g e s 
— s o n e b e n M i n d e n , H a n n o v e r , C e l l e auch i n B r a u n s c h w e i g — 
auf d i e k l e i n e r e n u n d l e i c h t e r e n W a g e n , w i e s i e in d e r L ü n e ­
b u r g e r H e i d e g e r n b e n u t z t w u r d e n , für d e n T r a n s p o r t z u m N o r ­
d e n u m g e l a d e n . D i e s e n F r a c h t v e r k e h r n a h m e n d a m a l s z u m g u t e n 
T e i l e auch d i e B a u e r n d e r S ü d h e i d e , b e s o n d e r s i m F l o t w e d e l , i n d e n 
J a h r e s z e i t e n w a h r , i n d e n e n G e s p a n n e in d e r A c k e r w i r t s c h a f t n icht 
g e b r a u c h t w u r d e n , w e i l s i e s ich „ihre S u b s i s t e n z durch Fracht fahren 
u n d d e n T r a n s p o r t f r e m d e r K a u f m a n n s g ü t e r v o n C e l l e n a c h Braun­
s c h w e i g z u e r h a l t e n s u c h t e n 1 1 (H. P r ö v e , W a t h l i n g e n , 1925, S. 128; 
ü b e r d i e s c h l e c h t e n W e g e v e r h ä l t n i s s e ebd . , S . 1 2 6 f . ) . Erst d i e Pfla­
s t e r u n g d e r H a u p t s t r a ß e n z u m N o r d e n i m 18. u. 19. Jht . m a c h t e d a s 
U m l a d e n überf lüss ig , d a n u n m e h r d i e s c h w e r e n F u h r w e r k e v o m 
S ü d e n auch d u r c h g e h e n d d i e H e i d e b i s H a m b u r g p a s s i e r t e n . W e n n 
d e r jähr l i che R e i n g e w i n n d i e s e s S p e d i t i o n s g e s c h ä f t e s u m 1800 für 
d i e Stadt C e l l e auf 55 000 T a l e r u n d für d i e B a u e r n d e r U m g e b u n g 
auf e t w a 220 000 T a l e r g e s c h ä t z t w i r d , s o i s t i n d e n f r ü h e r e n J a h r ­
h u n d e r t e n , ü b e r d i e u n s E i n b l i c k e i n d i e O r g a n i s a t i o n d e r S p e d i t i o n 
f e h l e n , d i e i n d e s w o h l a l l e i n i n d e r H a n d d e r s t ä d t i s c h e n K a u f m a n n s ­
schaft z u s u c h e n ist, für d i e S t a d t B r a u n s c h w e i g e i n e R e l a t i o n a n ­
z u n e h m e n , d i e e i n V i e l f a c h e s d i e s e r g e n a n n t e n S u m m e n ausmacht . D i e 
b e s o n d e r e n U m s t ä n d e u n d B e d ü r f n i s s e d e s V e r k e h r s n a c h N o r d e n 
„ o v e r d e H e i d e " g e b e n u n s a u ß e r d e m n o c h e i n m a l d i e M ö g l i c h k e i t 
e i n e r F o l g e r u n g für d i e V o r t e i l e d e r Flußschiffahrt auf O k e r u n d 
A l l e r u n d d i e B e d e u t u n g B r a u n s c h w e i g s a l s H a f e n . 

162 p . j . M e i e r , J a h r b . d. B r a u n s c h w . Gesch . V e r . , 11, 1912, S. 3 , 
H. M a c k , e b d . S. 118 u. 120, A n m . 1. 

163 U b e r d i e Burg W e r l a u n d d a s A u f k o m m e n G o s l a r s a l s Pfalz 
e i n g e h e n d H. J. R i e c k e n b e r g , S. 7 7 f. u . 79 , A n m . 2 u. 5. 
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Vorzügen. Genau so ist als grundlegend zu betrachten, daß mit 
der wachsenden Okerschiffahrt der Verkehr zum andern Teil 
den nördlichen Weg wählte und dabei für Hildesheim einen 
kleinen Umweg in Kauf nahm. Damit begann auch der Damm­
übergang jenen von Ohrum an Bedeutung zu übertreffen 1 6 4, 
keineswegs aber ist erst mit dieser Verlagerung des Verkehrs 
von Ohrum zum Norden die Entstehung des Dammüberganges 
in Braunschweig anzunehmen 1 6 5 . Zweifellos hat der Klint in 
der Altenwiek, der sich ziemlich nahe an die Oker heranschiebt, 
für die Verkehrsbildung auf Braunschweiger Boden frühzeitig 
fördernd gewirkt 1 6 6 . Wenn für den Ohrumer Übergang eine 
Furt vermutet wird 1 6 7 , so muß dagegen am Damm doch wohl 
alsbald eine Brücke erbaut worden sein; dafür spricht die An­
lage des Dammes selbst, dem man unmittelbar am Okerufer 
mehr zubilligen muß, als daß es sich bei ihm nur um einen 
hart gemachten, sonst aber nicht erhöhten Weg gehandelt 
habe 1 6 8 . 

Für einen Handelsplatz an diesem Okerübergang etwa schon 
vor dem 11. Jahrhundert sprechen, abgesehen von den bereits 

164 W a s a l s o G o s l a r für d i e A b z w e i g u n g d e r K ö n i g s f a h r t e n v o n 
O h r u m s ü d l i c h d e s G r o ß e n Bruches s p ä t e s t e n s s e i t 1017, H. J. 
R i e c k e n b e r g , S. 80 b e d e u t e t e , d a s b e w i r k t e für d e n a l l g e m e i n e n 
V e r k e h r d i e Okersch i f fahrt s c h o n früher in B r a u n s c h w e i g . B e i d e s u n d 
d a z u noch d e r R ü c k g a n g der G e l t u n g v o n W e r l a m a c h e n klar , w i e e s 
dazu k a m , d a ß d e r O h r u m e r Ü b e r g a n g schl ieß l ich e i n g i n g . 

1 6 5 N a c h O . H a h n e , S. 195 u . f. l i e g e n d i e ä l t e s t e n O r t e z w i s c h e n 
Elm u n d B r a u n s c h w e i g , auch d i e a l t e n Kirchen i n E v e s s e n u n d E i t z u m 
s o w i e d i e A b t e i e n i n S c h ö n i n g e n , K ö n i g s l u t t e r u n d St. A e g i d i e n i n 
B r a u n s c h w e i g a n d i e s e n f rühen H a u p t w e g e n . A u c h d a s B e n e d i k t i n e r ­
k l o s t e r St. L u d g e r i v o r H e l m s t e d t , A n f a n g d e s 9. J h t s . v o n M ö n c h e n 
a u s d e m K l o s t e r W e r d e n a. d. Ruhr b e g r ü n d e t , e n t s t a n d h ier nicht 
o h n e d ie B e d e u t u n g d e s V e r k e h r s w e g e s nörd l i ch d e s E l m s i n Rich­
t u n g zur E lbe , P. J. M e i e r , B a u - u . K u n s t d e n k m . d. K r e i s e s H e l m ­
stedt , W o l f e n b ü t t e l 1896, S. 2 u. 10, v g l . auch Z i m m e r m a n n , 
Braunschw. M a g a z i n , 1895, S. 12 ff., d a z u R e t t b e r g , Kirchen­
geschichte D e u t s c h l a n d s II, S. 479. 

1 6 6 D e r Kl in t in d e r A l t e n w i e k l i e g t 74,5 m ü b e r N N u n d 5 m ü b e r 
d e m O k e r s p i e g e l , H. M e i e r , S. 58. ü b e r d i e D e u t u n g u n d H e r k u n f t 
d e s W o r t e s Kl int , v g l . E. S c h r ö d e r , G o t t i n g . Nachricht . , 1941, 
S. 298. 

l f t 7 H. V o g e s , B r a u n s c h w . M a g a z i n , S. 13, 
1 6 8 Auf e i n e Furt auch a m D a m m e t w a d a r u m zu s c h l i e ß e n , w e i l 

in e i n e m F a l l e für D a n k w a r d e r o d e d i e S c h r e i b w e i s e „ T a n c w o r d e -
v o e r d e " v o r k o m m t , L e i b n i z , Script , rer. B r u n s w i c , II, 1070, d i e 
H. D ü r r e , S. 21 a l s D a n k w a r d f u r t erklärt , h a l t e ich für a b w e g i g . 
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genannten Gesichtspunkten, noch mancherlei andere Anhalts­
punkte. Sie sind mit der Namensbildung des Ortes -wik im 
Rahmen der neuen Wik-Forschung 1 6 9 , dem späteren nachweis­
lichen Hafen an dieser Stelle im Verein mit der Kenntnis über 
die Flußschiffahrt auf der Oker und den übrigen kleinen Flüs­
sen, der nahen Nicolaikirche als Gotteshaus der wandernden 
Kaufleute und der Schiffer sowie der Wikbildung in der Nähe 
von Burgen und Flußübergängen schlechthin bereits erwähnt. 
Dazu treten noch einige örtliche Hinweise, die unserer Auf­
merksamkeit wert sind. 

Allgemein fällt auf, daß der Hagen zwischen Oker und 
Bohlweg nicht bis an den Damm stieß, in dieses Gebiet 
südlich des Stein- oder Wendengrabens sich vielmehr die drei 
angrenzenden Weichbilde teilten 1 7 0 . Es ist zwar möglich, daß 
diese Aufteilung auf einen einmaligen Akt zurückgeht, der 
einer verhältnismäßig späten Zeit angehört, das heißt noch 
jünger als die Hagengründung sein müßte, weil der Hagen 
schon anteilmäßig beteiligt ist. Dagegen spricht indes die un­
gleiche Aufgliederung. Der Hagen schnitt mit einem schmalen 
Einzelgrundstück seltsam ungünstig ab, die Altstadt besaß 
den Anteil nahe der Oker, und die Altewiek hatte, gemessen 
an der geringen Bedeutung ihrer städtischen Wirtschaft, 
einen verhältnismäßig reichen Besitz in der Mitte. Dieses Bild 
läßt doch sehr auf mehrfache Regelungen schließen, womit 
Verhältnisse älterer Uberlieferung sichtbar werden. Die Par­
zelle Nr. 2028/29 des Hagens scheint demgegenüber eine Spät-

D i e für 1240 g e n a n n t e „gracia vendendl, que vulgariter dicitui 
inninge" (U. B. I, Nr . 4 u. 5, S. 9 f.) w u r d e in d e r A l t e n w i e k v o n d e r 
A l t s t a d t ü b e r n o m m e n . S i e in ihrer W u r z e l mi t d e m W i k in Zu­
s a m m e n h a n g z u b r i n g e n , w i e H. P l a n i t z , F r ü h g e s c h i c h t e , S. 66, 
d a s ver sucht , l i e g t d irekt a l so k e i n e V e r a n l a s s u n g v o r . 

1 ? o A u f der C u l e m a n n s c h e n Karte ( N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , 
A b t . I, Tafe l V, Karte 10) gibt P. J, M e i e r i r r t ü m l i c h e r w e i s e nur d i e 
W e i c h b i l d e A l t s t a d t u n d H a g e n a l s B e s i t z e r v o n A n t e i l e n z w i s c h e n 
d e m D a m m u n d d e m S t e i n g r a b e n an . D e n N a c h w e i s , d aß j e n e r Te i l , 
d e r durch d i e s p ä t e r e n G r u n d s t ü c k e 2144/46 g e b i l d e t w u r d e , früher 
tatsächl ich zur A l t e w i e k g e h ö r t e , l i e f e r n l a u f e n d d i e E i n t r a g u n g e n 
d e s A l t e w i e k e r D e g e d i n g e b u c h e s , e b e n s o d i e B r a n d n u m m e r n dort , 
d i e sich d e r S ü d s e i t e d e s D a m m e s auf A l t e w i e k e r B o d e n in d e r 
N u m m e r n f o l g e a n s c h l i e ß e n . D i e ä l t e r e Karte i m Br. U. B., III, A n h a n g 
(vg l . auch b e i H. M e i e r , S t r a ß e n n a m e n , A n h a n g ) g i b t d i e Flur­
z u t e i l u n g a n d i e e i n z e l n e n W e i c h b i l d e a l s o schon r icht ig w i e d e r . 
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bildung, geradezu ein Anhängsel zu sein; eine Datierung 
ist insofern zulässig, als dies Grundstück erst nach 
der Hagengründung mit der Bebauung des Bohlweges ent­
standen sein wird 1 7 1 . Mithin ist die Aufteilung des übrigen 
Gebietes älter. Vorausgesetzt, daß die Altstadt nicht Rechts­
nachfolgerin schon älterer Abmachungen der Kohlmarkt­
siedlung war, gehörte die Vereinbarung zwischen Altstadt 
und Altewiek der Zeit der Entstehung der Altstadt An­
fang des 12. Jahrhunderts an. Vertragspartei war in jedem 
Falle die Altewiek. Sie indes soll vor 1200 doch nur ein Dorf 
gewesen sein. Was aber ist auf ihrer Flur an der Nordseite des 
Dammes im besonderen gewesen, so daß die Altstadt, sobald 
sie wirtschaftlich auf den Plan trat, an dieser einzigen Stelle 
mit ihren Interessen über die Oker hinübergriff, und wel­
cherlei Bedeutung maß sich die Altewiek selbst in diesem Teil 
der Okerniederung zu, daß sie sich dort so stark beteiligte, 
jedenfalls kräftiger als der später erheblich wichtigere Hagen, 
wenn nicht besondere wirtschaftliche Gründe schon früher dazu 
drängten? Zu beachten sind auch die beiden Brücken über den 
Steingraben und der Gang vom Damm zu der einen von bei­
den. Es ist nicht recht einzusehen, was diese Brücken noch für 
einen Zweck hatten, als nach der Hagengründung die Westseite 
des Bohlweges zur Oker parzelliert worden war; es sei denn, 
ein Zugang zu der nördlich davon gelegenen Niederung an der 
Oker hätte eine besondere Bedeutung gehabt 1 7 2 . Andererseits 
erwarb der Hagen nach seiner Gründung von 1166 sofort an 
der Bohlwegecke einen Anteil Grund und Boden, um damit 
unmittelbar nicht nur durch den Bohlweg, sondern auch durch 
einen Hofplatz mit dem Damm Verbindung zu bekommen. 

1 7 1 D e r B o h l w e g a l s V e r k e h r s w e g , a b z w e i g e n d v o m D a m m u n d 
o s t w ä r t s d e r O k e r u n d Burg v e r l a u f e n d , hat i n d e s v i e l l e i c h t s c h o n 
früher b e s t a n d e n u n d b i l d e t mi t der W i l h c l m s t r a ß e z u s a m m e n d i e 
G r u n d l a g e , v o n d e r m a n n a t ü r l i c h e r w e i s e a u s g i n g , a l s d i e H a g e n ­
a n l a g e e n t s t a n d . 

Vgl . Tafe l V d e s N i e d e r s . S t ä d t e a t l a s , A b t . I. V i e l l e i c h t l i e f e n 
d ie G r u n d s t ü c k e dor t v o m B o h l w e g e gar nicht z u n ä c h s t b i s g a n z a n 
d ie O k e r , s o n d e r n d a s O k e r u f e r v e r b l i e b der ö f fent l i chen H a n d . O b 
sich das H a f e n g e b i e t nach dort a u s g e d e h n t hat o d e r w e l c h e r Art d i e 
I n t e r e s s e n d e s W e i c h b i l d e s H a g e n dort w a r e n , ist nicht zu s a g e n . — 
Einen A n l a ß , e t w a a n d e r Brücke ü b e r d e n S t e i n g r a b e n , u n d nicht a m 
S ü d e n d e d e s B o h l w e g e s , das R e d i n g e t o r z u s u c h e n , fand ich nicht. 
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Nach allem berühren wir an der Nordseite des Dammes Ver­
hältnisse, die besonders im Hinblick auf die eigenartigen 
Weichbildsgrenzen auf ein hohes Alter schließen lassen und 
daher unsere Aufmerksamkeit verdienen; durch den Hagen, 
weil er ursprünglich überhaupt nicht an den Damm grenzte, 
andererseits durch die Altstadt, die dort eigentlich gar nichts 
zu suchen hatte und doch einen so bedeutsamen Anteil besaß, 
und vornehmlich durch die Altewiek, bei der man als früheres 
Dorf hinter St. Magni dort am Damm nichts erwarten kann, 
der man als Interessent einer Schiffsanlegestelle und Handels­
niederlassung an der Oker auf eigener Flur dagegen alles zu­
billigen muß. 

Der „Kleine Damm" bewahrte den Umschlagsplatz zwischen 
Kirche und Oker in Zeiten des Hochwassers vor Überschwem­
mungen, er schuf eine Art Kai und eine erhöhte Anfuhr vom 
Damm selbst zur Anlegestelle. Die seit 1400 dort nachweis­
baren 5 kleinen Grundstücke gehen vielleicht in ihrem Ur­
sprung auf Hafenaufgaben der frühen Zeit zurück 1 7 3 . Die 
Nicolaikirche baute man soweit davon entfernt, daß der 
Verkehr nicht gestört und die Okernähe möglichst gemie­
den wurde, aber die Kirche doch unmittelbar daneben lag. 
Den Eintragungen des Altewieker Degedingebuches ist für 
dieses Gebiet zu entnehmen, daß jegliche Angaben über Wort-
und Erbzinse fehlen 1 7 4 , wiewohl sonst über das ganze Weich-

* 7 3 O b e s s ich b e i d e m Stape l an fäng l i ch nur u m e i n V e r l a d e n der 
G ü t e r h a n d e l t e , d e m sich d a n n f i ska l i s che Rücks i ch ten auf d i e 
Pfl ichten d e s W i e g e n s der W a r e n u n d d e s Z o l l e s a n s c h l ö s s e n , o d e r 
b e r e i t s d i e s p ä t e r h e r v o r t r e t e n d e n B e f u g n i s s e m i t s p r a c h e n , d i e Kauf­
l e u t e auch zur A u s l a g e d e r W a r e n u n d z u m Z w e c k e d e s V e r k a u f e s z u 
z w i n g e n , m u ß of fen b l e i b e n . I n a m a - S t e r n e g g , D e u t s c h e W i r t ­
schaf t sgesch . , Bd. III, S. 258 u n d W . S t e i n , Beitr . z. G e s c h . d. deut sch . 
H a n s e , G i e ß e n 1900, S. 50 h e b e n h e r v o r , d a ß d i e A b g a b e n v o n d e n 
W a r e n a u s d e m N i e d e r l a g s r e c h t fast a u s s c h l i e ß l i c h v o n d e n G ä s t e n , 
a n s c h e i n e n d n u r b e i F i schen auch v o n d e n E i n h e i m i s c h e n b e z a h l t 
wurden,- frei l ich b e z i e h e n sich d i e V e r h ä l t n i s s e f r ü h e s t e n s auf d a s 
13. Jht . , i n d e m e i n Stape lrecht e r s t m a l i g a n der O d e r für S t e t t i n i. J. 
1283 u n d Frankfurt a. d. O d e r i. J. 1253 — a b g e s e h e n v o n j e n e m für 
S p e y e r a u s d e r Z e i t He inr i chs V . — sichtbar w i r d . 

174 D e r e i n z i g e Fal l , der sich auf d a s H a u s v o n T i l e k e v o n D a l e m , 
„3. Haus von St. Nicolai aui dem Damme zu der Mühle" b e z i e h t , 1398, 
D g d b . d. A l t e n w i e k , S. 6, ist b e l a n g l o s , w e i l d i e s e r Z i n s für d a s s e l b e 
Grunds tück o b e n d r e i n 1392, ebd . S. 2 u n d 1393, R ü c k s e i t e v o n S . 2 , 
w i e d e r u n g e n a n n t b l e ib t . 
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bild diese Zinse fast Haus bei Haus aufgeführt werden. Der 
Empfänger war vorwiegend das Kloster St. Aegidien. Soweit 
es sich hierbei um alte Zinse handeln sollte, weist dieser 
Unterschied darauf hin, daß der Teil des Dammes zwischen 
Oker und Stovenbrücke wohlmöglich vor 1115 mit der Über­
tragung der grundherrlichen Rechte an das Kloster gar nicht 
zu dem übrigen herrschaftlich abhängigen Bezirk der Alten­
wiek gehörte oder wenigstens doch unter ganz anderen recht­
lichen Verhältnissen stand. 

Im Laufe der Zeit suchten wie üblich Tavernen, Trödler 
und Standhöker ihren Anschluß am Beginn der Langedamm-
straße und der Stobenstraße. Waren die Stoben in den übrigen 
Stadtteilen wegen ihrer Lustbarkeiten, die mit den Bade­
gelegenheiten im Mittelalter oft verbunden waren, an den 
Stadttoren gelegen 1 7 5, so lagen als einzige Stoben der Ulrichs-
stoben auf dem Kohlmarkt und der Altenwieker Stoben in 
der Stobenstraße 1 7 6 mitten im Ort. Beide lagen an alten Ver­
kehrspunkten, die in einer Zeit bedeutungsvoll waren, als die 
eigentliche Stadt noch nicht bestand. Diese besondere und 
von den übrigen Stoben abweichende Lage läßt auf eine Ent­
stehung aus älteren Verhältnissen schließen 1 7 7 . 

Des fernem scheint auch die Westseite der Oker von dem 
Handelsplatz einbezogen zu sein. Dies gilt zunächst für das 
Gebiet der ehemaligen Damm-Mühle, die 1346 erstmalig ge­
nannt w i rd 1 7 8 . Nach ihr hieß die Brücke über die Oker auch 
häufig die „Mohlenbrucghe". Es liegt nahe, daß man sich die-

« s In d e r A l t s t a d t a m H o h e n t o r e (1338, Br. U . B . III, S . 4 0 6 ) , 
a m Petr i tore (1339, Br. U . B . III, S. 448); i m H a g e n a m F a l l e r s l e b e r -
tore (1310, Br. U . B . II, S. 352) , a m Ste in tore (1290, Br. U . B . II, S. 168), 
auf d e m W e r d e r (1258, Br. U. B. II, S. 77); u n d in d e r N e u s t a d t a m 
N e u s t a d t t o r e (1320, Br. U . B . II, S. 508). 

1347, Br. U . B . I V , S. 239; e s h a n d e l t sich u m d i e G r u n d s t ü c k e 
mi t d e n N r 2125/26 . U b p r d i e B a d s t ü b e r und d i e B i l d u n g ihrer B r u d e r ­
schaft W . S p i e ß , Fernhändlersch icht u n d H a n d w e r k e r m a s s e i n 
B r a u n s c h w e i g , H a n s . Geschbl l . , 1938, S. 73, A n m . 5. 

„Justo pheodo in stupa Thiderici juxta cimiterium sancti Olrici 
jure hereditario possidendos", 1303, Br. U . B . II, S. 238 he ißt e s für 
d e n K o h l m a r k t s t o b e n . „Sub censu hereditario" w i r d auch für d i e 
S t o b e n a m S t e i n t o r e u n d auf d e r W e r d e r i n s e l v e r m e r k t , e i n e F o r m e l , 
d i e s o n s t n icht g e b r ä u c h l i c h ist , s o daß a n z u n e h m e n ist , daß d i e 
S t o b e n in i h r e n Z i n s v e r p f l i c h t u n g e n b e s o n d e r e n R e g e l u n g e n , d i e n u r 
s i e be tra fen , e n t w u c h s e n . 
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ses Platzes für die Teilnahme am Okerhandel früh versicherte. 
Das erklärt auch die Ausdehnung der Altstadt über die Oker 
allein an dieser Stelle, eben weil bei der Festsetzung der 
Flurgrenze anläßlich der Weichbildserweiterung — abgesehen 
vom eigentlichen Hafengebiet am Kleinen Damm — das der 
Mühle gegenüberliegende Ufer der Altstadt am nächsten und 
bedeutendsten schien. Wenn damals die Altewiek gegenüber 
der Altstadt bereits der schwächere Teil in der Verhandlung 
um die Grenzinteressen sein mochte, so ist es der Altstadt 
doch nicht gelungen, das Gebiet auch südlich des Dammes zu 
erwerben, was ja entscheidend gewesen wäre. Wenn sie daher 
zunächst sich mit dem Besitz des Westufers und dem kleinen 
Teil jenseits der Oker am Damm zufrieden gab, so schritt 
sie im Laufe des 12. Jahrhunderts alsbald unter der damals 
üblichen Anlage eines neuen Weichbildes 1 7 9 zu einer Hafen­
anlage bei St. Andreas, unter deren Einfluß die Kaiser- und 
Reichsstraße entstanden 1 8 0 . Das Okerufer der Altstädter Seite 
konnte mithin darnach auf andere Weise genutzt werden, wor­
über die Grundstücksordnung einiges auszusagen vermag. 

178 Br. U. B., III, S. 204. S ie b e s t a n d b i s z u m J a h r e 1771, in d e m an 
ihrer S t e l l e d i e M ü n z e errichtet w u r d e , b i s auch d i e s e mi t der A n l a g e 
der M ü n z s t r a ß e i m J a h r e 1878 a b g e r i s s e n w u r d e , H. M e i e r , S. 35. 

1 7 9 A u s d i e s e n S p a n n u n g e n z w i s c h e n d e r A l t s t a d t u n d der A l t e n ­
w i e k w i r d v i e l l e i c h t erklärl ich , w e n n d i e A l t s t ä d t e r Gesch lech ter in 
der A l t e n w i e k a l s e i n z i g e m W e i c h b i l d der S tadt i m d o r t i g e n Rate 
nicht v e r t r e t e n s i n d , z u m a l auch d i e s W e i c h b i l d n icht durch d i e A l t ­
s tadt g e g r ü n d e t w u r d e . D i e e n g e n V e r f l e c h t u n g e n der A l t s t ä d t e r 
Oberschicht d a g e g e n mi t der N e u s t a d t , d e m H a g e n für d a s 13. Jht . 
w e r d e n a u s d i e s e n wirtschaf t l i chen V e r h ä l t n i s s e n d e r Okerschif fahrt 
e b e n s o b e s o n d e r s erk lärbar; dazu H. K l e i n a u , D e r G r u n d z i n s in 
der Stadt B r a u n s c h w e i g , Le ipz iger r e c h t s w i s s . Stud. , 1929, H. 40, S. 90, 
A n l a g e I; v g l . auch F. T i m m e , D i e A n f ä n g e , S. 114 i m G e g e n s a t z 
zu L. O h l e n d o r f , D a s n i e d e r s ä c h s i s c h e Patr iz iat u. s e i n U r s p r u n g , 
S. 17. 

iso S i e h i e ß e n früher d e s „Kaisers -" (1321) u n d „des R e i c h e s 
Straße" (1320), H. D ü r r e , S. 715. Be i d e r Spär l i chke i t der N d d i -
richten ü b e r d i e „via publica que dicitur regia" i m 10. u. 11. Jht . 
( S c h r ö d e r - K ü n ß b e r g , Dtsch. Recht sgesch . , 7. Aufl . , 1932, S. 582) 
i s t k a u m e i n E n t s c h e i d mögl ich , o b d i e N a m e n d i e s e r S t r a ß e n 
e t w a auf a l t e K ö n i g s s t r a ß e n z u r ü c k g e h e n , H. J. R i e c k e n b e r g , 
Arch . f. Urkdforsch . , 17, 1942, S. 117 f. — D i e s e V e r l e g u n g d e s H a f e n s 
nördl . der Burg w u r d e g e w i ß auch g e f ö r d e r t durch d ie b e i d e n 
M ü h l e n — d i e Burg- u n d D a m m - M ü h l e — , d i e i n z w i s c h e n der Schiff­
fahrt b i s h inauf z u m N i c o l a i h a f e n h i n d e r l i c h w a r e n . 
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Unmittelbar neben der Oker lag dort eine Art Halbinsel, die 
unparzelliert blieb (Nr. 220). Sie hieß das „swanennest" oder 
auch „des Rades eyghen bleck". Im Jahre 1472, als die Pest 
herrschte, kamen in die Stadt die „fratres cellite voluntate 
pauperes", auch „Trollbrüder" genannt, widmeten sich der 
Armenpflege und erhielten hier an der Oker ihr S p i t a l m . 
Über die Nutzung des Areals des Alexishauses, wie 
das Spital 1563 hieß, ist für die früheren Jahrhunderte 
nichts bekannt. Wahrscheinlich lag dort vor 1400 der Gerber­
hof der Al ts tadt l ö 2 . Das findet eine gewisse Stütze darin, 
daß das Grundstück so auffallend groß ist; Aufgaben 
der gesamten Hand können also dort durchaus erfüllt worden 
sein. Auf ihm stand unmittelbar an der Oker ein Bergfried18*1, 
Auch das Grundstück, das von Kattreppeln an die Oker stieß 
(Nr. 243), blieb lange unbebaut und bot wohl der Öffentlich­
keit Zugang zur Oker. Ähnlich mögen die frühen Hafen­
anfahrten auf der Altstädter Seite im 12. Jahrhundert schon 
gelegen haben. Wichtigeres sagen die übrigen Grundstücke 
aus. Bis auf die letzten drei Parzellen (Nr. 229—231) vor der 
Ecke Kattreppeln stießen alle Grundstücke (Nr. 221—228) 1 8 4 

i 8 i I m 18. Jht . l a g dort d a s Zucht- u n d W e r k h a u s , 1 8 2 9 k a m d a s 
I r r e n h a u s dah in , d a s d a n n mit d e r A n l a g e der M ü n z s t r a ß e v e r s c h w a n d 
u n d nach K ö n i g s l u t t e r v e r l e g t w u r d e , H . M e i e r , S. 3 6 . 

*82 H . D ü r r e , S. 6 1 5 , v g l , a u c h S a c k , A l t e r t ü m e r , S. 128. 
1 8 3 D i e s e r T u r m der L a n g e t u r m a n der L a n g e n b r ü c k e und auch 

j e n e r v i e l l e i c h t a m N i c k e l n k u l k s c h ü t z t e n d i e W e i c h b i l d e r , in d e n e n 
s i e s t a n d e n , a m O k e r u f e r u n d -Übergang. Für d i e H ä f e n w a r e n 
s i e auch in G e f a h r e n z e i t e n b e s o n d e r s Schatz türme. W e g e n der 
O k e r n i e d e r u n g so l l s ich n o c h v o r d e r A b z w e i g u n g v o n Kat trep­
p e l n u n d D a m m a m B u r g m ü h l e n g r a b e n d ie frühe A l t s t a d t b e f e s t i g u n g 
mit d e m L ö w e n t o r b e f u n d e n h a b e n . Be i der B e l a g e r u n g durch Ka i ser 
P h i l i p p i. J. 1 2 0 0 d r a n g e n d i e A n g r e i f e r über d i e L a n g e b r ü c k e b i s 
dort v o r , w o s i e d a n n z u r ü c k g e s c h l a g e n w u r d e n , H . D ü r r e , S. 116 . 
B e v o r d i e A l t e w i e k in die a l l g e m e i n e B e f e s t i g u n g e i n g e s c h l o s s e n 
w u r d e , ga l t d i e W e i c h b i l d g r e n z e d e r A l t s tadt an d e r O k e r a l s o a l s 
w e n i g g ü n s t i g e V e r t e i d i g u n g s l i n i e . 

1 H 4 ü b e r N r . 2 2 5 ist das mi t S i cherhe i t nicht zu s a g e n . N a c h d e r 
C u l e m a n n s c h e n Karte s i n d s o g a r Nr. 2 2 4 / 2 5 u n d 2 2 7 v o m Ufer 
a u s g e s c h l o s s e n . D a g e g e n läßt C u l e m a n n Nr, 2 3 4 — 2 3 7 e i n e n A n ­
schluß z u m W a s s e r zu, d e m g e g e n ü b e r der P lan v o n 1 7 5 0 e i n e s o l c h e 
V e r b i n d u n g u n k l a r läßt . Trotz d i e s e r A b w e i c h u n g e n ist d ie g a n z e 
P a r z e l l i e r u n g mi t d e m d e u t l i c h e n S t r e b e n zur O k e r unbes tre i tbar . — 
Nr . 2 2 1 , I, 5 4 7 4 u n d 2 2 8 , I s i n d er s t mi t der M ü n z s t r a ß e e n t s t a n d e n e 
N e u b i l d u n g e n , 
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an das Westbecken der Oker, für einen Teil dadurch, daß sie 
gleichsam einen schmalen Schlauch zum Ufer erhielten, der ur­
sprünglich ein Gang gewesen zu sein scheint, zum Teil, daß 
sie selbst mit schmalen Ausläufern direkt das Wasser er­
reichten. Im ganzen bekundet diese Grundstücksordnung an 
der Westseite des Okerbeckens eine deutliche Beziehung zur 
Oker, die in der Gerberei ihre Erklärung findet. Damit wird 
das Bestehen dieser Uferbildung für die Zeit erwiesen, als 
Damm und Kattreppeln parzelliert wurden, also um 1200. Die 
Aufteilung gegenüber auf der Altewieker Seite kann erst spä­
ter erfolgt sein, da die Altewiek erst im 13. Jahrhundert in 
das städtische Leben vom Westen her einbezogen wurde, und 
war außerdem erst möglich, als der Handelsplatz soweit ge­
schrumpft war, daß der Kleine Damm für die An­
fahrten zur alten Anlegestelle ausreichte. Damit ist das 
Westbecken, das mir bisher auf der Karte von Schadt 
schon für die Zeit um 1400 etwas früh datiert schien, tat­
sächlich wesentlich älter und geht auf natürliche Entstehung 
zurück 1 8 5 . Die Gabelung von Damm und Kattreppeln schon 
westlich der Oker beginnen zu lassen, womit jedoch zwei 
Okerbrücken in unmittelbarer Nähe nötig wurden, spricht 
doch sehr dafür, daß dieser Straßenabzweig den Verkehr zum 
Okerplatz auch vom Süden berühren und fördern sollte. Selbst­
verständlich darf auch der Möglichkeit einer Ausdehnung mit 
vereinzelten Anwohnern am Langen Damm bis zum wieder 
dichter besiedelten Gebiet bei der Magnikirche 1 8 6 eine Aus-

D a s O s t b e d c e n w a r m i t d e m S t o b e n g r a b e n v e r b u n d e n . A l s 
W e n d e n m ü h l e n g r a b e n w i r d e r b e i d e r E r w e i t e r u n g d e s H a g e n s b i s 
zur F r i e s e n s t r a ß e u n d M a u e r n s t r a ß e a l s z w e i t e r W e h r g r a b e n kurz 
nach 1200 s e i n e n d g ü l t i g e s Bett e r h a l t e n h a b e n . D i e B e z e i c h n u n g für 
d i e S c h l e u s e v o r d e m O s t b e c k e n a l s „Lieb F r a u e n Sch leuse" k a m mit 
d e m E n t s t e h e n d e s Sp i ta l s „to u n s e r v r o w e n " k u r z v o r 1245 auf (Br. 
U. B., II, S. 43). D i e s e S c h l e u s e spricht für d i e N o t w e n d i g k e i t e n e i n e r 
W a s s e r r e g u l i e r u n g i m H a f e n mit e i n e r w ü n s c h e n s w e r t e n V e r b i n d u n g 
z u m S t o b e n g r a b e n , s o w o h l für d e n Abf luß b e i H o c h w a s s e r a l s auch 
zur S t a u u n g für d e n M ü h l b e t r i e b b e i W a s s e r m a n g e l . 

1 8 6 D i e B e z e i c h n u n g d e s P l a t z e s „Ackerhof" k o m m t ers t i m 19. Jht . 
auf, H . M e i e r , S. 11; z u v o r h i e ß e r „Auf d e m Schilde". D a s A l t e r 
d e s früher d a n e b e n l i e g e n d e n A c k e r h o f e s s e l b s t ist z w a r b i s h e r n o c h 
nicht f e s t g e s t e l l t w o r d e n , i s t aber für d e n W i k unerheb l i ch , da grund­
herr l i cher B e s i t z d e r B r u n o n e n d i e F r a g e d e s H a n d e l s p l a t z e s in k e i n e r 
W e i s e berührt . 
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sieht nicht versagt werden, womit sich dann Dorf und Wik 
zu vereinen begannen 1 8 7 . 

Der Chronistik des 13.—17. Jahrhunderts liegt zwar stets 
die Auffassung von der Burg und dem Dorfe als erste An­
fänge auf dem Boden der späteren Stadt zugrunde 1 8 8 . Wenn 
also dort von Dankwarderode und Brunswiek für die Zeit des 

^ 7 D i e V e r ä n d e r u n g der S t r a ß e n a c h s e v o m L a n g e n d a m m z u m 
Ö l s c h l ä g e r n k a n n m i t der A n l a g e d e s k l e i n e n H o s p i t a l s z u s a m m e n ­
h ä n g e n (P. J. M e i e r , N i e d e r s . S tädtea t las , A b t . I). D i e f r i e s i s d i e n 
W o l l w e b e r , d i e nach 1200 sich i n der F r i e s e n s t r a ß e n i e d e r l i e ß e n , s i n d 
G e w e r b e t r e i b e n d e u n d l a s s e n s ich mit d e n f r ü h e r e n f r i e s i s c h e n F e r n ­
h ä n d l e r n nicht v e r b i n d e n . D a d i e E r w e i t e r u n g d e s H a g e n s v o n der 
W i l h e l m s t r a ß e zur M a u e r n s t r a ß e sich erst v o n 1200 b i s 1218 b i l d e t e , 
ist d a m i t auch d i e B e z e i c h n u n g der F r i e s e n s t r a ß e f r ü h e s t e n s b e ­
s t immt ( N i e d e r s . S tädtea t la s , A b t . I, S. 15). O b d i e S t r a ß e s e l b s t s c h o n 
ä l ter w a r u n d d a s d a n e b e n l i e g e n d e Dorf B r u n s w i e k a l s F e l d w e g b e ­
rührte, ist m ö g l i c h , aber k a n n d a s A l t e r der F r i e s e n n i e d e r l a s s u n g nicht 
e r h ö h e n . D e n n der g e w e r b l i c h e Charakter der F r i e s e n , d i e v o m C o n ­
s e n t v o n A e g i d i e n aus F r i e s l a n d g e r u f e n w u r d e n , (L. H ä n s e l m a n n , 
Festschrift , S. 4) g e h t aus Br. U. B. Bd. I, Nr . 10 v o m J a h r e 1245 h e r ­
v o r , in der der A l t e n w i e k d a s I n n u n g s r e d i t für d i e L a k e n m a c h e r 
g e n a u s o ü b e r t r a g e n wird , w i e e s in d e r A l t s t a d t s c h o n g ü l t i g w a r , 
v g l . auch L. H ä n s e l m a n n , C h r o n i k e n , Bd. 6, S. X I V . — H a t h e -
guard, der d e n G r u n d u n d B o d e n für d i e M a g n i k i r c h e 1031 s t i f t e te , 
g i l t a l s Fre ier u n d k a n n , w i e w o h l L e h n s m a n n d e s G r a f e n Ludolf, d e m 
Kre i s der W i k k a u f l e u t e n a h e g e s t a n d e n h a b e n . Es v e r d i e n t e i n e Er­
w ä h n u n g , daß L. H ä n s e l m a n n b e r e i t s i n d e m V e r h ä l t n i s v o n 
H a t h e g u a r d u n d Graf Ludolf b e i der G r ü n d u n g d e r Kirche e i n e A r t 
K o n k u r r e n z sah . Er br ingt s i e in e i n e Linie m i t ä h n l i c h e n V o r g ä n g e n 
b e i der durch Bürger e r b a u t e n Michae l i sk i rche v o n 1158, (Br. U. B., 
II, S, 5) , o d e r der Fre ihe i t d e s H a g e n s , w o n a c h d i e Bürger i h r e n 
Pfarrer s e l b s t w ä h l t e n , C h r o n i k e n , Bd. 16, E i n l e i t u n g , S. X X X I . v g l . 
Fr, T i m m e , D i e G r ü n d u n g s v o r g ä n g e d e s H a g e n s , S. 12. 

j sß B o t h o , D a s C h r o n i c o n p i c t u a r u m (1489—1492) z u m J a h r e 
861: „dat dar gelegen hadde e y n torppe, dar nu de Oldewik licht" 
(Leibniz, Script , r e r u m B r u n e s w i c e n s e s , III, 300) , S c h a u m a n n , 
Gesch . d. n i e d e r s ä c h s . V o l k e s , S. 338 ff. A u s d r ü c k l i c h v o n d e r Burg 
w i r d z u m s e l b e n J a h r e g e s a g t : „hoc in loco ubi nunc Brunsvicium 
suum habet situm, castella collocassent" ( L e i b n i z , S. R. Br., II, 90) . 
Daß e s sich u m d i e Burg h a n d e l t , b e t o n t d ie T a b u l a B l a s i a n a 
(16, Jh.)- „Alse man schrefi na goddes gebot 861, hefit hertog Danck-
quart to Sassen erstlich dusse borch bemüret unde Danckquaiderode 
gebeten unde nömen laten ( L e i b n i t z , S. R. Br., III, S. 14). A u s 
B o t h o : „Grefe Ludelefi, de nam Dancky/er derode unde Brunswick 
ersten in na der Keyser dode" (S. R. Br., III, 323) w i r d z w a r ersichtl ich, 
daß D a n k w a r d e r o d e d i e Burg s e i n wird , der C h a r a k t e r v o n Bruns ­
w i e k , o b Stadt o d e r Dorf, b l e i b t aber offen. W e n n d i e B u r g g e l e g e n t ­
lich B r u n s w i k g e n a n n t w i r d , so braucht das n icht w e i t e r b e a c h t e t z u 
w e r d e n , i n d e s b l e i b t d i e F r a g e wicht ig , w a s g e m e i n t i s t , w e n n v o n 
B r u n s w i e k o h n e n ä h e r e A n g a b e g e s p r o c h e n w i r d . 
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9.-11. Jahrh. gesprochen wird, so sind wir gewohnt, darunter 
die beiden Dörfer 1 8 9 gleichen Namens oder unter Dankwarde-
rode auch die Burg zu verstehen. Um so mehr ist der frühe und 
auch kritische Chronist in der Reimchronik des 13. Jahr­
hunderts zu beachten. Dort heißt es: „Wo fan hertogen Brune 
worde begunnen, dat nu hextet Brunswik, und Borg al gelyk, 
di igteswanne darto lag, de men Dankwerderode jach"m. 
Darnach will der Reimchronist noch um zwei früher völlig 
getrennte Anlagen wissen: die Burg, die Dankwarderode hieß, 
und außerdem noch Brunswik. Was unter Brunswik zu ver­
stehen ist, bleibt merkwürdig dunkel. Der Chronist kann da­
bei eine Stadt, ein Dorf oder allgemein einen Ort gemeint 
haben. Dieses Brunswik wurde nach ihm nicht „erbaut", wie 
eine Burg, oder „gegründet" wie ein Markt, sondern es wurde 
„begunnen". Obwohl Brunswiek im 11. Jahrhundert ein 
Dorf ist, der Name auch von der Chronistik gelegentlich für 
die Burg gebraucht w i r d m , mag beim Reimchronisten die 
Vorstellung vorhanden sein, daß es beides nicht ist, sondern 
er ein anderes meint, das zwar noch keine Stadt ist, aber wohl 
vielleicht eine Stätte händlerischer Tätigkeit sein kann; also 
ein Handelsplatz von Kaufleuten 1 9 2 , den es zweifellos seit 

1 8 9 S e l b s t v e r s t ä n d l i c h l i e g t b e i B r u n s w i e k auch oft d i e V o r s t e l l u n g 
der s p ä t e r e n c i v i t a s v o r , s o w i e d i e C h r o n i s t e n s i e s e l b s t aus ihrer 
Zeit k a n n t e n . „Hi duo, Bruno et Tanquardus civitatem Brunswik 
iundaverunt" ( C h r o n i c o n v e t u s , S. R. Br., II, 14). „Hic Bruno 
iundator existitit civitatis, quae Brunonis vicus vodatur" ( L e i b n i z , 
Chron. Halbers tad . , S. R. Br. II, 113, A n f a n g d e s 13. Jhts.) Be i „Bruno 
Dux urbem Brunswik fundavit, quae ante Tangwardevorde vocabatur, 
anna domini 890". (Leibniz, D e fundat ione q u a r u n d a m S a x o n i a e e c c l e -
s iarum, S. R. Br., I, 261) m u ß „urbem Brunswik" für d a s 13. Jht . a l s 
Burg v e r s t a n d e n w e r d e n . 

i»o Re imchronik , Kpt. 22, v g l . H . D ü r r e , S. 33. D e r T e x t fährt 
b a l d darauf fort: „DU es de were iorste ryk na deme geheiten is 
Brunswyk ian Sassen hertogen Ludolfs Kind ian deme men also 
beskreven find, dat Brunswyk fan öme begunnen word". 

1 9 1 U n k l a r b le ib t d i e g e n a u e B e d e u t u n g i m Chron ic . R i d d a g s h u s a m 
( L e i b n i z , S. R. Br., II, 75): „Bruno princeps fundat Brunswik*. A u d i 
d a s frühe Chronic , v e t u s : „His temporibus (Kg. He inr ichs IL) in Bruns­
wick princeps iuit Bruno, qui comes dicitur est" (S. R. Br., II, 15) ist 
durch s e i n e k n a p p e F o r m u l i e r u n g g le i ch undurchs icht ig , v g l . 
G e r c k e s Chronik , 1666, S. 2, w o n a c h e i n Dorf in d e r A l t e n w i e k 
v e r b r a n n t se i , d a s Bruno a l s Stadt w i e d e r err ichten w o l l t e u n d w e s ­
w e g e n er v o n s e i n e n N a c h b a r n ver lacht ward . 

1 9 2 G e n a u d i e g l e i c h e B e d e u t u n g m e i n t der Dichter d e s H e l i a n d , 
w e n n er v o m w i k spricht, F. T i m m e , Braunschw. H e i m a t , 1950, S. 122. 
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je bei der Burg in irgendeiner Form gab. Er war ein Wik und 
hieß auch wohl schon „Brunswiek". Ist es also gleichgültig, ob 
Dorf oder Wik das ältere ist, so scheint das Dorf doch den 
Namen „Brunswiek", zumindest in seinem zweiten Teile, vom 
Wik-Platz übernommen zu haben 1 9 3 . Auf jeden Fall ist der 
Wik der weit wichtigere Platz für die Entwicklung zur späte­
ren Stadt Braunschweig als das Dorf Brunswiek, das zu dieser 
Entstehung gar nichts beigetragen hat, als daß es später in 
das Wachstum der Stadt einbezogen wurde. 

Damit wäre Art und Umfang dieser Anlage, soweit sie die 
Überlieferung abtasten läßt, angedeutet. Einige der Beweis­
mittel führen ziemlich nahe an die ausgehende Wik-Zeit 
heran und sind deshalb entscheidend. Unter ihnen ragt die 
Tatsache, die bisher unbekannt war, hervor, daß in späterer 
Zeit dort nachweislich ein Hafen gelegen hat. Da früher die 
Bremenfahrt der Okerschiffer eine größere Bedeutung als in 
der Folgezeit gehabt haben muß und vor dem 12. Jahrhundert 
schon vorhanden war, so wird auch damals schon der Ha­
fen am Damm bestanden haben. Die Okerüberquerung, die 
sich hier vollzog, ist zweifellos im Verkehr zwischen Rhein 
und Elbe überhaupt das älteste, das siedlungsbildend her­
vortritt. Für das 12. Jahrhundert ist auch die Nicolaikirche er­
wiesen, zu einer Zeit also, als die Altewiek noch gar nicht 
Stadt war, nach unseren bisherigen Kenntnissen als Dorf auch 
noch keinerlei wirtschaftliche Bedeutung besaß. Eine zweite 
Pfarrgemeinde in der Altenwiek neben dem Dorfe bei der 
Magnikirche läßt sich nur erklären, wenn es sich dabei am 
Okerübergang und der Schiffsanlegestelle um ein Gotteshaus 
für fremde Kaufleute handelt. Der schmale Streifen nördlich 
des Dammes bis zum Steingraben beweist, daß dies Gelände 
schon vor Bestehen der Altstadt von der Altenwiek in Anspruch 

1 Q 3 Der B e m e r k u n g v o n H. P l a n i t z , Bd. 63, S. 18, daß näml ich 
in Deut sch l and nicht in e i n e m e i n z i g e n Fal le d ie W u r z e l e i n e r Stadt 
aus e i n e m Dorfe zu e r w e i s e n se i , ist s ich für B r a u n s c h w e i g b e s o n d e r s 
zu er innern . D a d i e H ä n d l e r n i e d e r l a s s u n g S c h l e s w i g s ich an e i n 
schon v o r h a n d e n e s Dorf „Sliestorp" a n l e h n t e (Ann. Einh. 804, 808, 
MG, SS, I, S. 191, 194), so b le ib t zu e r w ä g e n , ob nicht auch h ier an 
der O k e r e i n „Brunsdorp'' u n t e r d e m Einfluß d e s b e n a c h b a r t e n W i k 
zu „Brunswiek" g e w o r d e n ist. Ein Brunes torp be i H e l m s t e d t wird 
auch 1222 (Br. U. B., II, S. 537) u n d e i n Brunesdorb 1181 (Gosl . U. B., 
I, S. 324) e r w ä h n t . 
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genommen war und ebenfalls dann später zwischen Altewiek 
und Altstadt zu einer Teilung Anlaß gab, bei der der Hagen 
noch gar nicht Partner sein konnte. Letztlich werden dadurch 
Verhältnisse der Altenwiek aus weit früherer Zeit beleuchtet. 
Mag der Beginn der Parzellierung zwischen Oker und Hutfil­
tern in die Zeit um 1200 fallen, so wird damit zugleich unter 
allen Umständen ein sehr hohes Alter mit der ganzen Aus­
buchtung der Oker bei der Langenbrücke für die beiden Bek-
ken, mit Sicherheit jedenfalls für das Westbecken und den 
zungenartigen Vorsprung am späteren Alexishaus bestätigt. 
Das Fehlen von Zinslasten auf den Grundstücken des Gebietes 
zwischen Oker und Stobenstraße weist auf besondere Rechts­
verhältnisse für die Zeit, als die Altewiek noch nicht parzel­
liert war, und auf Zustände, die von der üblichen grundherr­
lichen Abhängigkeit des „Herrendorfes" zu trennen sind. Ein 
hohes Alter muß auch ebenso die Straßengabelung Damm und 
Kattreppeln am Hutfiltern haben. Das sind denn doch zusam­
men gewichtige Gründe, die für eine sehr frühe Bedeutung 
dieses Gebietes am Damm Zeugnis ablegen! Hinzu kommen die 
übrigen Umstände, die sie unterstreichen, wenn sie auch erst 
mit dem 13. Jahrhundert und später überliefert sind, indes 
durchaus älter sein können. So muß dem Kleinen Damm als Kai 
eines Verladeplatzes und Schutz gegen Hochwasser für dieses 
Gebiet ein höheres Alter zukommen. Wohl schon dem 12. Jahr­
hundert zugehörig, sind auch die Twete vom Damm zum Stein­
graben und die beiden Brücken über diesen Graben zur Oker 
nördlich davon zu nennen. Gleichfalls müssen die Anfahrten 
zum Okerbecken auf beiden Seiten der Langenbrücke von 
hohem Alter sein. Die beiden ältesten Hospitäler der Stadt, das 
„Johanniter-Hospital" und „Zu den lieben Frauen", lagen in 
Kattreppeln und an der Langen Brücke in unmittelbarer Nähe 
dieses ältesten Braunschweiger Hafens. Die Erklärung des 
Straßennamens von Kattreppeln als Straße der Seilmacher 
ließe sich damit verbinden, ebenso die Lage des Stobens in der 
Stobenstraße, und schließlich sind die Ortsnamen Brunswiek 
und besonders Altewiek im Rahmen der gesamten Wik-Ent­
wicklung beachtenswerte Hinweise. 

Es bleibt nur noch übrig, abschließend einiges über das 
A l t e r d i e s e s W i k p l a t z e s und die allgemeine Entwick-
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lung zu sagen, wie sie verlaufen sein kann. Wir lassen dabei 
die Möglichkeit außer acht, daß der Okerstapel erst gleich­
zeitig mit der Nicolaikirche, die wohl Anfang des 12. Jahr­
hunderts entstand, aufkam, weil die Weichbildsabgrenzungen 
auf der Nordseite des Dammes zu deutlich auf Verhältnisse 
einer früheren Zeit hinweisen. Dann könnte der Hafen viel­
leicht unter dem Einfluß der Kohlmarktwirtschaft kurz nach 
1000 entstanden sein. Dagegen spricht jedoch die allgemein 
verbreitete Schiffahrt auch auf ähnlich kleinen Flüssen wTie die 
Oker schon vor dem 11. Jahrhundert, das um so höhere Alter 
der Burg und die wachsende Bedeutung Magdeburgs gegen 
900 mit der Bildung vermehrter Verkehrswege und neuer Han­
delsplätze in Ostsachsen; gerade in dieser Zeit hat 
kein Gebiet neben dem Niederrhein so viele Handelsplätze 
aufzuweisen wie das ostsächsische 1 9 4. Nichts spricht also 
dagegen, ihn in Verbindung mit dem von der Chronistik so 
gern hervorgehobenen Jahr 861 s c h o n f ü r d a s 9. J a h r ­
h u n d e r t z u v e r m u t e n . Ob die Schiffahrt einen Teil des 
Verkehrs über die Oker etwa von Ohrum nach hier besonders 
herzog oder umgekehrt der Landweg die Schiffahrt, bleibe un­
entschieden. Das Ende des Wiks ist augenscheinlich mit dem Auf­
kommen der Kohlmarktanlage eingetreten, da sich dort in der 
Nähe der Burg mit einem vermehrten Warenumsatz die 
Wandlung zu einer Kaufmanns S i e d l u n g verband; das 
heißt, der Kaufmann trennte vom Wik den örtlichen Handel 
ab, verlegte ihn zum Kohlmarkt und wurde dort selbst seßhaft. 
Damit verblieb am Damm nur der Oker U m s c h l a g , und der 
bisherige Wik sank zu einem untergeordneten Glied der Kohl­
marktsiedlung herab, verlor seine wirtschaftliche und sied­
lungsgeschichtliche Führung und auch seine eigene Bezeich­
nung. Dem 9. bis 11. Jahrhundert gehört also die eigentliche 
Wikzeit an. Wenn die Kohlmarktanlage im IL Jahrhundert 
besonders die Aufgaben des örtlichen Handels vom Wik über­
nahm, so liegt darin zugleich der tiefere Grund, daß beim 
Kohlmarkt jegliche Vorgänge fehlen, die bisher als sein eigent­
licher Anfang gedeutet werden konnten. Für die Altstadt tritt 
damit aus dem Dunkel auch die voraufgegangene wirtschaft-

1 9 4 H. P l a n i t z , Frühgesch . , S. 42. 
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liehe Entwicklung deutlicher hervor, auf der Aussicht und Er­
fahrung des führenden Kreises der Fernhändler beruhte, als sie 
zur Gründung und Anlage der Altstadt und mithin der eigent­
lichen Stadt Braunschweig schritten, die infolge dieser früheren 
Entwicklung kurz nach 1100 in der Luft lag 1 9 0 . Wik, Kohl­
markt und Altstadt sind nacheinander im Grunde also als ein 
einheitlicher Zug der Entwicklung zu sehen und erscheinen 
auch als die beste Legitimation für die Leistung des in allen 
diesen Zeiten durchgehenden Handels, dessen Vertreter, die 
Kaufleute, auch ebenso immer an denselben Aufgaben 
wuchsen 1 9 6 . 

Mit der aufkommenden Altstadt nahm zweifellos im 12. 
Jahrhundert noch einmal die Aussicht der Okerschiffahrt er­
heblich zu und führte dann augenscheinlich zum Bau der 
Nicolaikirche. Jedoch mochte die Altstadt alsbald auch zu Aus­
einandersetzungen mit den Vertretern der Altenwiek um die 
Hafengerechtsame auf deren Boden drängen. Als hierin die 

1 9 s D i e Irr tümer u n d U n k l a r h e i t e n , d i e E. S c h u l z , S o s a h e n w i r 
B r a u n s e n w e i g , 1949, S. 11 ü b e r d i e E n t s t e h u n g v o n B r a u n s c h w e i g v e r ­
b r e i t e t , z e i g e n d e u t l i c h g e n u g , daß er v o n d e r e i g e n t l i c h e n F r a g e der 
m i t t e l a l t e r l i c h e n S t a d t g r ü n d u n g , b e s o n d e r s v o n d e m V e r h ä l t n i s d e r 
S tadtherrschaf t zur b ü r g e r l i c h e n T e i l a u t o n o m i e ü b e r h a u p t nicht b e ­
rührt w o r d e n ist . E iner a l l g e m e i n v e r s t ä n d l i c h e n D a r s t e l l u n g w ü r d e 
e s d i e n l i c h e r s e i n , b e s o n d e r s auch i h r e m V e r f a s s e r , w e n n n e u e r e 
F o r s c h u n g s e r g e b n i s s e m i t g r ö ß e r e r Sorgfa l t b e h a n d e l t w ü r d e n a l s h i er 
g e s c h e h e n . D i e s e E r g e b n i s s e s ind , s o w e i t s i e B r a u n s c h w e i g betref fen , 
n a c h z u l e s e n b e i : Fr. R ö r i g , H a n s . Beitr . z. dtsch. Wirtschaf t sgesch . , 
1929, Kpt. VIII, D i e G r ü n d u n g s u n t e r n e h m e r s t ä d t e d e s 12. Jhts . , Fr. 
T i m m e n a c h d e n U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e A n f ä n g e der A l t s t a d t 
(1931) n o c h w i e d e r e i n g e h e n d in: D i e G r ü n d u n g d e s H a g e n s u s w . 
Br. Jhb . , 1940/41 , S. 11, 28, A n m . 90. F e r n e r Fr. T i m m e in d e r Be ­
s p r e c h u n g ü b e r d a s Buch v o n R. H i l d e b r a n d , Der sächs i sche 
„Staat" H e i n r i c h s d e s L ö w e n , H a n s . G e s c h b l h , 1937 (1938), S. 228 ff., 
b e s . S. 234/35 , o d e r auch n o c h m a l s Fr. T i m m e i m Braunschw. Jahrb . , 
1940, 3. F o l g e , B a n d 1, S. 79 f. In s e i n e r g r u n d s ä t z l i c h e n A u s e i n a n d e r ­
s e t z u n g is t Fr. R ö r i g , He inr ich d e r L ö w e u n d d ie G r ü n d u n g Lübecks , 
Dtsch, Arch. f. G e s c h . d e s M i t t e l a l t e r s 1937, Hef t 2 im b e s o n d e r e n 
auf Braunschweig und die Frage der Gründungsverhältnisse all­
g e m e i n S. 409, A n m . 2, 411 , 417, A n m . 3, 424, A n m . 1 ausführl ich 
e i n g e g a n g e n . V g l . auch Fr. R ö r i g , Terr i tor ia lwirtschaf t u n d S tadt ­
wirtschaf t , Hi s t . Ze i t s . , Bd. 150 (1934), b e s . S. 468 ff. 

1 9 6 D a m i t i s t d i e A u f f a s s u n g v o n P. J. M e i e r , Braunschw. Jahrb . , 
Bd. 11, 1912, S. 27 f. g e g e n ü b e r O h l e n d o r f d a h i n g e h e n d z u e r w e i t e r n , 
d a ß sich d i e k a u f m ä n n i s c h führende Schicht nicht nur a u s der N i e d e r ­
l a s s u n g a m K o h l m a r k t , s o n d e r n s o g a r s c h o n a u s d e m ä l t e r e n W i k 
e n t w i c k e l t e . 
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Erwartungen der Altstadt im wesentlichen unerfüllt blieben 
— sie erhielt vermutlich damals nur das kleine Gebiet nörd­
lich des Dammes, wiewohl das Interesse sich selbstverständlich 
auf den Erwerb des ganzen Hafenplatzes am Kleinen Damm 
gerichtet haben wird —, da war vielleicht die Stunde da, wo 
die Altstadt etwa nach 1150 ihren eigenen Hafen unter An­
l a g e der Neustadt nunmehr an d i e Reichsstraße verlegte. D i e 

Bildung des Hagens in derselben Zeit kam der zu erwarten­
den Entwicklung der Schiffahrt mit einem weiteren Anlege­
platz dort auch auf der ostwärtigen Okerseite stark entgegen. 
Verschob sich also der Schwerpunkt der Wirtschaft nach 
der Verlegung des Handels mit der Bildung des Marktes 
im 11. Jahrhundert zum Kohlmarkt, so folgte zunächst die 
Verlegung des Hafens im 12. Jahrhundert an die Oker 
nördlich der Burg. Was noch okerab zum Norden verfrach­
tet wurde, das sollte in der Zukunft dort verladen werden. 
Damit war der Charakter des alten Wiks am Damm nun 
völlig dahin. Eingegangen ist jedoch der Dammhafen auch 
damals nicht; als die Befugnisse der einzelnen Weichbilde auf 
den seit 1269 bestehenden und die ganze Stadt nunmehr ver­
tretenden „Gemeinen Rat" weithin übergingen 1 9 7 , da entfiel die 
Konkurrenz der einzelnen Weichbildsvertretungen unterein­
ander und die führende Altstadt konnte an dem alten Hafen 
am Damm wieder stärker festhalten. Erhielt sich dieser Zu­
stand auch bis ins 19. Jahrhundert, so ist er doch geringfügig 
genug gewesen und im Wesen sehr verschieden gegenüber jenen 
Verhältnissen, die wir unseren Auffassungen vom Wik zu­
grunde legen. Der Verkehr nach Bremen blieb, aufs ganze ge­
sehen, untergeordneter Bedeutung, und jener auf der Ober­
oker war nur ein Internverkehr, dazu verbunden mit vieler­
lei Schwierigkeiten, teils sogar nur örtlicher Natur. Der frühere 
Wik vor dem 11. Jahrhundert diente dagegen den großräumigen 
w i r t s c h a f t l i c h e n Z u s a m m e n h ä n g e n ganz N o r d d e u t s c h l a n d s und 
nahm eine wesentlich größere Stellung zum Landverkehr ein. 
Was dazwischen liegt, ist im Grunde nichts anderes als ein sich 
langes Wehren der Schiffahrt gegen die Umgruppierung zu­
gunsten des Landverkehrs. 

197 Fr. T i m m e , A n f ä n g e , S. 97 f., u n d A n m . 30 u n d W . S p i e ß , 
D i e Ratsherrn der H a n s e s t a d t B r a u n s c h w e i g , 1940, S. 22. 
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Für Braunschweig hebt sich also eine Entwicklung eines 
Warenumschlags des 10. Jahrhunderts an der Oker über den 
Markt am Kohlmarkt im 11. Jahrhundert zur Stadt am An­
fang des 12. Jahrhunderts ab. Die Verlegung des wirtschaft­
lichen Kernes vom Handelsplatz am Damm östlich der Oker 
zum Kohlmarkt westlich davon bewirkte, daß auf dem Alte­
wieker Boden sein Name zunächst nur noch bei dem Dorfe 
hinter St. Magni lag, bis sich dieses Dorf unter der Entwick­
lung der Stadt am Altstadtmarkt allmählich auch hier seit 
etwa 1200 in städtisches Leben zu verjüngen begann. Es ist 
daher nicht ohne Reiz, daß die Altewiek eine Tradition aus 
der Altstadt zurückempfing, die sie einst selbst schon auf 
eigenem Boden begründet hatte. 
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Hannover und sein Ministerium Stüve im 
preußisch * österreichischen Spiel tun das 

Dritte Deutschland 1849/50 
V o n 

B e r n h a r d M ü h l h a n 

D i e S i g n a t u r e n d e r b e n u t z t e n A r c h i v a k t e n : 

1.) S taa t sarch iv H a n n o v e r : 

a.) H a n n o v e r D e s . 17 i, 1 f — 1 r V o l . 6—18: D i e R e v i s i o n der D e u t ­
s chen B u n d e s v e r f a s s u n g . 
in V o l . 9: D i e V e r h a n d l u n g e n ü b e r d a s D r e i k ö n i g s b ü n d n i s in 
Ber l in . E ine b e s o n d e r e B e i l a g e : D i e Br ie fe S t ü v e s und W a n g e n ­
h e i m s aus Berl in . 
B e i l a g e zu V o l . 16: D i e M ü n c h e n e r V e r h a n d l u n g e n über das 
4 - K ö n i g s b ü n d n i s ; V o l . 1. u. 2 . 

b.) H a n n o v e r D e s . 17 * 8 f — 8 q V o l . 7—17: D i e W i e d e r e i n b e r u ­
fung der B u n d e s v e r s a m m l u n g . 
V o l . 14—17: D i e D r e s d e n e r K o n f e r e n z e n . 
B e i l a g e z u V o l . 11: D i e A r m i e r u n g s f r a g e . 
D i e v o m V e r f a s s e r b e n u t z t e n u n d z i t i e r t e n A k t e n d e s S t a a t s ­
arch ivs H a n n o v e r g e h ö r e n a u s n a h m s l o s z u d e n i m J a h r e 1943 
v e r n i c h t e t e n B e s t ä n d e n . Schri f t le i tung. 

2.) D a s Preuß i sche G e h e i m e S t a a t s a r c h i v i n B e r l i n - D a h l e m : 
A . A . 1 (Zentralbureau) I A . A . g N o . 14—16: 

N o . 14. V e r t r a u l i c h e r S c h r i f t w e c h s e l d e s preuß . G e s a n d t e n 
i n H a n n o v e r . 

N o . 16. Po l i t i scher Schr i f twechse l d e s p r e u ß . G e s a n d t e n in 
H a n n o v e r . 

A . A . S e c t i o I Rep. 7. D e u t s c h e s Reich N o . 46 V o l . 1—5: D i e A k t e n 
d e s D r e i k ö n i g s b ü n d n i s s e s . D e r Beitr i t t der D e u t s c h e n R e g i e ­
r u n g e n . 
N o 47. D i e A k t e n d e s V e r w a l t u n g s r a t s , der Z e n t r a l b e h ö r d e 

d e s D r e i k ö n i g s b ü n d n i s s e s . 

3.) B r a n d e n b u r g - P r e u ß i s c h e s H a u s a r c h i v : 
Rep . 50. (König Friedrich W i l h e l m IV.) J: Corr. H a n n o v e r : Brie fe 
Ernst A u g u s t s a n Friedrich W i l h e l m I V . 
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4.) ö s t e r r e i c h i s c h e s S t a a t s a r c h i v W i e n : 
M i n i s t e r i u m d e s Ä u ß e r e n : W e i s u n g e n 1849 VII /4 

1850 VII /5 
M i n i s t e r i u m d e s Ä u ß e r e n : Berichte 1849/ VII /4 

1850 VII /5 

Wer versetzt sich angesichts des mitteleuropäischen Trüm­
merfeldes nicht mit Interesse in jene Zeit des 19. Jahrhun­
derts zurück, in der die Geschicke der abendländischen Mitte 
noch von Preußen, Österreich und dem sogenannten Dritten 
Deutschland gelenkt wurden, jenen drei deutschen Mächten, 
die in jahrhundertelanger Entwicklung dem alten Reich, dem 
Schöpfer, Ordner und Erhalter Mitteleuropas, entsprossen 
waren. Die Revolution von 1848 hatte diese Welt in ihren 
staatlichen und gesellschaftlichen Fundamenten erschüttert. 
Alle drei standen sie plötzlich vor der Tatsache, daß sie in 
ihrer alten Form nicht mehr existenzfähig waren. Ihr Dasein 
hatte sich mit der modernen Entwicklung in Widerspruch ge­
setzt. Die Bewegungen der wirtschaftlichen, sozial- und ver­
fassungspolitischen, nationalen und geistigen Auseinander­
setzungen, wie sie das moderne Leben der großen Völker im 
19. Jahrhundert hervorbrachte, brandeten an den geschicht­
lichen Mächten des alten Reichskörpers so hoch und gefährlich 
empor, daß im Wirbel dieses gesteigerten Lebens die Uber­
lieferungen der Vergangenheit dem Untergange anheim zu fallen 
drohten. 

Dieser Situation sind die preußisch-österreichischen Bundes-
reformversuche entsprungen, die eine Neuordnung Mittel­
europas bezweckten und insofern einen besonderen Abschnitt 
des Gesamtgeschehens der deutschen Revolution darstellten. 
Das „Dritte Deutschland", das fast die Hälfte der Nation, 
17 000 000 Deutsche umschloß, in seiner staatlichen Zersplitte­
rung zu eigener Machtentwicklung und eigener Initiative aber 
nicht fähig war, befand sich plötzlich in d e r Lage, e i n e ver­
änderte politische Lebensform annehmen zu sollen, um als not­
wendiges und unentbehrliches Aufbauelement des künftigen 
europäischen Daseins der beiden Großmächte zu dienen. 
Preußen, im Strom der Zeit schwimmend, bot ihm einen 
Nationalstaat, Österreich einen vergrößerten, erneuerten mittel­
europäischen Bund als Heimstatt seines künftigen Lebens, 
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als Mittel der eigenen Sicherheit. Die Gegensätze der beiden 
Großmächte wirkten auch in seine klein- und mittelstaat­
liche Welt trennend hinein, so daß die Kleinen zu Preußen, 
die Mittleren zu Österreich neigten. Blieb es auch nur Objekt 
in dem durch die Revolution entzündeten Machtkampf der bei­
den Großen, die gewichtige Tatsache, daß seine künftige poli­
tische Lebensform über die Existenzfähigkeit Österreichs und 
Preußens in Europa entschied, gab auch diesem Erbe der 
Reichsvergangenheit in den hier verfolgten Auseinandersetzun­
gen um die Gestaltung Deutschlands und Mitteleuropas ein 
politisches Eigengewicht. 

Die hannoversche Regierung hat unter der Führung des 
Ministerialvorstandes Stüve eine besondere Rolle spielen kön­
nen. Stüve, der seine Macht durch die Revolution erwarb, 
setzte seine ganze Kraft ein, seinen Staat gegen die Revolution 
zu behaupten und ihn für die Zukunft am Leben zu erhalten. 
Er wurde zu einem Vorkämpfer des Dritten Deutschland gegen 
den preußischen Nationalstaat und gegen die Wiener Reform­
pläne, so daß er schließlich glaubte, eine neutrale Haltung in­
mitten der deutschen Gegensätze beobachten zu müssen. Den 
persönlichen und allgemeinen, theoretischen und praktischen 
Motiven dieser Politik nachzugehen, sie in ihren inneren Vor­
aussetzungen und Notwendigkeiten zu verstehen, ist die Auf­
gabe. 

P r e u ß e n war mit seinem Reformplan, den der General Ra-
dowitz, der Abgeordnete der Paulskirche und Freund Friedrich 
Wilhelms IV., verfaßt hatte, zuerst hervorgetreten. Radowitz 
nahm den Versuch der Paulskirche, der zersplitterten deutschen 
Staatenwelt durch ein „Deutsches Reich" eine gesamtstaatliche 
Form zu geben, wieder auf. Er ergriff also das Ziel der Revolu­
tion, unterschied sich aber in seinem Plan in charakteristischer 
Weise von dem F r a n k f u r t e r V e r f a s s u n g s e n t w u r f D e n engeren 
Bundesstaat hielt er fest, ordnete ihm auch die alten Gewalten, 
Preußen, die übrigen Einzelstaaten und die Fürsten ein; ließ 
sie aber, ihrer früheren Bedeutung entsprechend, Aufbau­
elemente des neuen Staatsgebäudes bilden und machte auf diese 
Weise die Willensträger der nationalen Bewegung nicht zu 
Herren, sondern zu Teilhabern der höchsten Gewalt. 
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Zum Reichsvorstand, zum Oberhaupt des neuen Staates be­
stimmte er Friedrich Wilhelm IV. Indem er die Machtfülle des 
preußischen Königs und des durch ihn vertretenen preußischen 
Staates auf dieses Amt übertrug, hob er den künftigen deut­
schen Herrscher über alle übrigen Verfassungsmächte hoch 
empor. Ein absolutes Veto gegen den Reichstag, das Recht, die 
Regierung zu ernennen und eine ungeteilte Exekutive schützten 
den Reichsvorstand außerdem in der Unabhängigkeit seiner 
Entschließungen. 

Zwei legislative Gewalten stellte er dem preußischen Ober­
haupt an die Seite. Die erste gesetzgebende Gewalt des Deut­
schen Reiches, das Fürstenkollegium, überwies er der mittel-
und klein staatlichen Welt des alten Bundes mit ihren Fürsten 
unter Führung der Mittelstaaten, die mit 5 Stimmen einer preu­
ßischen Stimme gegenüberstanden. 

Die zweite legislative Gewalt, der Reichstag, Volks- und 
Staatenhaus, war den neuen Männern der nationalen Bewegung 
vorbehalten. Die Hälfte der Mitglieder des Staatenhauses war 
aber von den einzelstaatlichen Gewalten zu ernennen. Ein 
Dreiklassenwahlrecht schwächte im übrigen den Einfluß der 
Massen der republikanischen Demokratie zugunsten der mo­
narchisch gesinnten Schichten des Großbürgertums des Geistes 
und der Wirtschaft. 

Uber diesen Nationalstaat, aus dem der Kaiserstaat also 
vorerst ausschied, mit dem Österreich aber in einem großen un­
auflöslichen Bunde wieder vereinigt wurde, setzte Radowitz 
ein 4-köpfiges Direktorium als Zentralorgan. Dieses sollte in 
Regensburg tagen, aus zwei preußisch-deutschen und zwei 
österreichischen Vertretern bestehen, unter österreichischem 
Vorsitz beraten, Einheitlichkeit i n Handel und Verkehr her­
stellen und für die allmähliche Bildung einer Wirtschafts­
gemeinschaft als Grundlage der Staatsgemeinschaft sorgen, 
d e n Schutz der g e s a m t e n S t a a t s g r e n z e n des Bundes, die innere 
Sicherheit in Mitteleuropa und den Frieden in der Welt ge-
währsleisten 1. 

Die sogenannte preußisch - österreichische Union machte 
Preußen mit gewissen konstitutionellen Einschränkungen zum 

1 Friedrich M e i n e c k e : Radowitz und die deutsche Revolution, 
Berlin 1913. S. 266 ff. 
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Verwalter und Herrn von Deutschland, Österreich, die führende 
Unionsmacht, zum Lenker Mitteleuropas, wobei sie dem Kaiser 
den Verlust seines Einflusses in Deutschland durch eine deut­
sche Garantie seiner Landesgrenze und seiner staatlichen Exi­
stenz ersetzte. Grundsätzlich wollte sie allen ehemaligen Bun­
desgliedern, großen wie kleinen, den Charakter unabhängiger, 
selbständiger Staaten nehmen, indem sie diese zu Teilhabern 
an einem allseitig verpflichtenden Staatsorganismus machte, 
dessen deutsches Glied unter einem konstitutionellen Staats­
recht stand. 

In erster Linie opferte das klein- und mittelstaatliche 
Deutschland. Es wurde aus der geruhsamen Windstille seiner 
friedlichen Bundespolitik in die Stürme der europäischen Politik 
hineingezogen. Die beiden Großmächte konnten über seine 
staatlichen Kräfte, die bislang für Europa neutralisiert gewesen 
waren, gesetzlich verfügen. Dem Kaiser sollte es die Lasten tra­
gen helfen, die Österreichs durch die Revolution zu Tage ge­
tretene mitteleuropäische Unsicherheit verursacht hatte. Seine 
Mitglieder traf der Verlust der einzelstaatlichen Unabhängig­
keit insofern am schwersten, als sie zugleich ihre sorgfältig 
gehütete Gleichberechtigung verloren. Denn die Machtfülle und 
Unabhängigkeit des preußischen Reichsvorstandes und seiner 
Regierung ließ die bescheidenen legislativen Rechte des im 
Fürstenkollegium vertretenen Deutschland um so mehr zu­
sammenschrumpfen, als das natürliche numerische und macht­
politische Ubergewicht Preußens, das nicht mehr durch das 
Gegengewicht der Donaumonarchie ausgeglichen werden 
konnte, über allen parlamentarischen und einzelstaatlichen Ver­
fassungsmächten des neuen Gesamtstaates waltete 2. 

2 D i e U n i o n s v e r f a s s u n g is t a b g e d r u c k t in „ A k t e n s t ü c k e be tre f fend 
d a s B ü n d n i s v o m 26. V . 1849", B e r l i n 1849—51, Bd. I S. 55 f.; v e r g l . 
S. 138 f. In terpret i er t b e i Fr. M e i n e c k e a. a. O. S. 288 ff,; H. v . S y -
b e i : D i e G r ü n d u n g d. D e u t s c h e n R e i c h e s durch W i l h e l m I., M ü n c h e n -
Le ipz ig 1893. Bd. I, S. 355 ff.; E . M a r c k s : W i l h e l m I., Le ipz ig 1897, 
S. 88; d e r s . : D e r A u f s t i e g d e s R e i c h e s , Bd. I, S. 334 ff.; E. B r a n d e n -
b ü r g : D i e Re ichs -Gründung , L e i p z i g 1916. Bd. I, S. 302 ff. — V e r g l . 
W a l t e r M ö h r i n g : J o s e p h M a r i a v . Radowi tz . In: D e u t s c h e G e ­
s c h i c h t s q u e l l e n d e s 19. Jahrhdts . Bd. XL, Stuttgart 1922. S. 96, D i a ­
r ium R a d o w i t z e n s v o m 13. V. 49 S. 9 7 v o m 15./16. M a i 1849. — V e r g l . 
d i e Denkschr i f t d e r p r e u ß i s c h e n R e g i e r u n g v o m 9. V . 1849, u n d 11. VI . 
1849 in „ A k t e n s t ü c k e betrffd. d a s B ü n d n i s v o m 26. V . 1849" S. 99 ff. 
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Dieser Unionsplan Radowitzens wurde zum offiziellen Ziel 
der preußischen Politik erklärt und zur Grundlage von in Ber­
lin anberaumten Verfassungsverhandlungen genommen. Fried­
rich Wilhelm hatte Einladungen an alle ehemaligen Bundes­
glieder ergehen lassen; besondere Bevollmächtigte aber hatten 
nur Sachsen und Hannover geschickt, und zwar ihre besten 
Staatsmänner, Beust und Stüve, von denen Beust allerdings auf 
der Flucht vor der Revolution war. Bayern und Österreich, das 
erstere von preußischer Hilfe abhängig wie Sachsen, ließen sich 
durch ihre Gesandten vertreten. Prokesch v. Osten, der Öster­
reicher, war nur am ersten Verhandlungstage anwesend. 28 Re­
gierungen, das Gros des Dritten Deutschland, hatten den Frank­
furter Entwurf angenommen und befanden sich in der Gewalt 
der Revolution, konnten also nicht über einen neuen Berliner 
Gegenentwurf unterhandeln. Freier Herr seiner Entschlüsse und 
Maßnahmen, unbeeinflußt durch die Abhängigkeit von preußi­
scher Hilfe, war Stüve allein. So kam es, daß die Berliner Ver­
handlungen vornehmlich von Radowitz und Stüve bestimmt 
wurden, wobei der letztere klar und bestimmt die Interessen 
Hannovers gegenüber Radowitz vertrat und damit zum wirk­
samen und überzeugenden Sprecher des mittelstaatlichen 
Deutschland wurde 3, 

Stüve war der Führer der Bewegungsparteien in Hannover, 
sein Leben bislang erfüllt gewesen von Kampf gegen die mo­
narchisch adligen Gewalten des Weifenstaates. Er hatte die 
Bauernbefreiung Hannovers durchgeführt, an maßgebender 
Stelle an der Einrichtung eines gemäßigt konstitutionellen 
Regierungssystems gearbeitet, den Kampf gegen seinen König 
Ernst August, der das Staatsgrundgesetz aufhob, gelenkt; in 
diesen Auseinandersetzungen die Führerschaft über das Bürger­
tum und Bauerntum seines Landes erworben. Er war schließlich 

I n s t r u k t i o n e n der p r e u ß i s c h e n R e g i e r u n g an Cani tz a. a. O. S. 130 ff. — 
Ferner H. v . S r b i k : D e u t s c h e Einhei t Bd. II. 

3 14. IV. 49 N e u b o u r g a n P la ten ; 30, IV. 49; 1. V . 49 Ernst A u g u s t an 
Friedr. W i l h e l m IV. , abgedruckt : N i e d e r s ä c h s i s c h e s Jahrbuch 1933 S. 
154 ff., S. 156 ff. ü b e r d i e M o t i v e der h a n n o v e r s c h e n R e g i e r u n g 31 . III.; 
l . I V . ; 9. V . 1849 B e n n i g s e n an Platen; 28. IV. , 3. V . 49 B e n n i g s e n a n 
K n y p h a u s e n , i m S taa t sarch iv H a n n o v e r ; 24. III., 10. IV., 3 . V . 49 
Ber ichte S c h l e i n i t z e n s nach Ber l in , im P r e u ß i s c h e n G e h e i m e n S taa t s ­
archiv (früher in B e r l i n - D a h l e m ) . 
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der Sieger und überwinder der Revolution und der unangefoch­
tene Machthaber seines Landes in der Gegenwart geworden, 
der Schöpfer einer Verfassung, die so parlamentarisch war wie 
keine andere in Deutschland. Der Weifenstaat war im Augen­
blick unter den bedeutenderen politischen Mächten Deutsch­
lands das einzige Land, in dem noch vom März 1848 her das­
selbe Ministerium amtierte, kompromißlos die parlamentarische 
Grundlage seiner Herrschaft behauptete und der deutschen 
Öffentlichkeit zeigte, daß auch ein solches System in Deutsch­
land funktionieren konnte 4, 

So stimmte der Hannoveraner mit Radowitz in der Auf­
fassung überein, daß das Bedürfnis der Nation nach größerer 
Einigung befriedigt, Deutschland durch ein konstitutionelles 
Staatsrecht in ein nationales Gemeinwesen umgestaltet werden 
müsse. Die Revolution hatte die monarchischen Landesverfas­
sungen und die Bundesverfassung vernichtet, liberale Landes­
verfassungen — unter anderen auch die hannoversche — ge­
bildet, aber bislang nicht die Kraft besessen, die deutsche Ver­
fassung dem neuen Landesrecht gemäß umzuformen. Stüve war 
mit der festen Absicht nach Berlin gegangen, diese liberale Re­
form verwirklichen zu helfen, das Werk zu vollbringen, woran 
die Paulskirche gescheitert war. Er wollte gemeinsam mit Preu­
ßen den Grundstein des neuen Reiches legen, das den von ihm 
vertretenen Volksschichten, seiner Regierung und seinen poli­
tischen Ideen Geltung und Leben in Verfassung, Gesellschaft 
und Wirtschaft des künftigen Deutschland gewährleistete 5. Je­
doch die einzelstaatliche Mächteverteilung, wie sie die Union 
vorgenommen hatte, erregte seine Opposition. 

4 D ie n e u e L a n d e s v e r f a s s u n g v o m 25. IX. 1848, abgedruckt b e i A l ­
bert O p p e r m a n n : Zur Gesch ichte d e s Königre i chs H a n n o v e r Bd. II, 
A n h a n g S. 60 ff.; f erner Bd. II, S. 1—113. V e r g l . J . B . C. S t ü v e . D i e 
Las ten d e s G r u n d e i g e n t u m s , H a n n o v e r 1830. G u s t a v S t ü v e : J o h . 
Carl Bertr. S t ü v e , H a n n o v e r - L e i p z i g 1900, Bd. I, S. 107 f., 134, 136 ff., 
139, 143, 150 ff., 179 ff., 197 ff., 247 ff - R F r o n s d o r f f : 
J o h . Carl Bertr, S t ü v e . In: Preußi sche Jahrbücher Bd. 30, S. 284 ff,, 293 ff., 
Bd. 31, S. 589 ff. — W . v H a s s e l ; Geschichte d e s K ö n i g r e i c h s H a n ­
n o v e r , B r e m e n 1898. Bd, I S. 2 9 0 — 3 1 3 ; über S t ü v e S. 328 ff., 571—576 ff., 
608 ff.r 617; Bd. II, S. 7 ff,; ferner H e r m a n n S c h u i r m a n n : J o h . Carl 
Bertr. S t ü v e in der v o r m ä r z l i c h e n O p p o s i t i o n , in M i t t e i l u n g e n d e s 
V e r e i n s für Gesch ichte u. L a n d e s k u n d e v o n Osnabrück 1928/29 S. 96 ff. 

5 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 30. IV. 1849 e i n Aufsa tz S t ü v e s : D i e Ent­
sche idung , K a i s e r u n d W a h l g e s e t z . 
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Die Gegensätze enthüllten sich vom ersten Tage an. „Bayern 
müsse von seiner bayrischen, Preußen von seiner preußischen 
Politik abstehen und der eine wie der andere Staat sich auf 
die gleiche Höhe einer fürderhin ungeteilten deutschen Politik 
stellen", so hatte Radowitz seinen Verhandlungspartnern zu­
gerufen 6, gemäß den Prinzipien des Unionsentwurfs seine An­
sicht darlegend, daß alle Einzelstaaten mit gleicher Verpflich­
tung und hingebendem Gemeinschaftsgeist hinfort einem deut­
schen Nationalstaat zu dienen hätten. Er enthüllte damit den 
merkwürdigen Tatbestand dieser Situation, daß nämlich der 
preußische Bevollmächtigte in seinem eigenen Staat nicht etwa 
die Großmacht wertete, die in sich selbst, auf ihrer eigenen 
Größe und Bedeutung ruhte, auf dem Fundament ihrer eigenen 
Lebensnotwendigkeiten und Ziele im europäischen Spiel — die 
zu vertreten er die Pflicht hatte — sondern in der Hauptsache 
das Mittel des Augenblicks, den Nationalstaat zu verwirklichen. 

Stüve war ganz anderer Ansicht: „Wir halten uns an den 
Staat, in dem wir leben; denn der Staat ist notwendig. Wir sind 
nur in ihm und durch ihn, ohne ihn gehen wir alle zu Grunde. 
In ihm haben wir das Mittel, die Sicherheit, die Ehre, den 
Genuß zu finden, auf den wir ein Recht haben." 7 Er stand 
zuerst und unter allen Umständen auf dem Boden seines eige­
nen Staates. Er war von den nationalstaatlichen Ideen der Zeit 
nicht so ergriffen, daß er von der Notwendigkeit überzeugt 
war, um dieser Ideen willen einen Gesamtstaat zu schaffen, für 
den die bisherigen Träger des deutschen Nationallebens, die 
Einzelstaaten, neu zu formen waren, damit sie dem Besten des 
neuen Organismus dienen konnten. Er wollte den Einzelstaat, 
Hannover, aus den Stürmen der Zeit retten und ihm die Gestalt 
geben, die ihm die Fortdauer seiner Existenz gewährleistete. 
Das Beste der deutschen Gesamtheit war für ihn jetzt und 
fernerhin die Summe wohl behüteter, gut situierter, einzel­
staatlicher Existenzen, mochten sie nun auf europäischer oder 
rein deutscher Grundlage leben. Im künftigen Staatsorganismus 

6 A k t e n s t ü c k e be tre f f end d a s B ü n d n i s v o m 26. V . S. 43 P r o t o k o l l e 
z u d e n B e r l i n e r V e r h a n d l u n g e n . V e r g l . G e r l a c h : D e n k w ü r d i g ­
k e i t e n I, S. 322 . — 

7 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g : 12. XI. 1849 A u f s a t z S t ü v e s : D i e d e u t ­
s c h e n S t ä n d e u n d i h r e A u f g a b e n . 
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Deutschlands, das war seine unumstößliche Meinung, durfte 
also nicht das Interesse irgendeines noch zu bildenden National­
staates das künftige Leben des Einzelstaates bestimmen, son­
dern das Daseinsrecht und die Existenznotwendigkeiten des 
Einzelstaates mußten die künftige verfassungsmäßige Form 
Deutschlands gestalten. So sah er die Hauptaufgabe der Ver­
fassungsverhandlungen darin, Wege ausfindig zu machen, wie 
den Ländern und deren Bevölkerungen als selbständigen poli­
tischen Mächten eine freie und gleichberechtigte Mitarbeit am 
Wohl der Nation weiterhin ermöglicht werden konnte. Eine 
Einengung des völkischen und politischen Sonderdaseins der 
verschiedenen Staatsvölker und Länder des Bundes zu Gunsten 
eines theoretischen Gesamtstaates oder gar eines einzelnen 
Staatengliedes betrachtete er von vorn herein als eine Ver­
fälschung deutscher Nationalität, als ein mit seiner ganzen Ge­
schichte in Widerspruch stehendes Verfahren. Er leugnete also 
das Recht des Nationalstaates, das sich auf die Revolution eines 
Standes stützte, und spielte dagegen das historische Recht des 
Einzelstaates aus, den seiner Ansicht nach nicht ständische 
Mächte, sondern Jahrhunderte einer vom ganzen Volke be­
stimmten nationalen Geschichte zu Stande gebracht hätten. Er 
verteidigte den Partikularismus als eine Wesenseigentümlich­
keit der deutschen Nation und verwarf damit zugleich die Ober­
herrschaft einer höchsten Gewalt über das deutsche Staats­
leben, weil sie diesem wesensfremd sei 8. Die gesamtstaatliche 
Einschmelzung der territorialen Mächte in einem Staat der 
Theorie — wie Radowitz ihn entworfen hatte — der mit den 
politischen Gegebenheiten Deutschlands und Mitteleuropas 
nicht zu vereinbaren war, verstieß gegen die wirklichkeits- und 
geschichtsbedingte Anschauungsweise Stüves. Er hatte ein 
lebhaftes Bewußtsein von der Eigenwüchsigkeit, Besonderheit, 
von den geschichtlichen Traditionen der deutschen Staats- und 
Verfassungsverhältnisse, war von ihrem Eigenwert überzeugt 
und ein grundsätzlicher Gegner der Staatstheorien, wie sie von 
Frankreich her den Deutschen angepriesen wurden. Seine Mei-

8 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g v o m 6. IX. 1849 A u f s a t z S t ü v e s : Ö s t e r ­
r e i c h - P r e u ß e n . V e r g l . M i n i s t e r i a l s i t z u n g v o m 1., 2. , 3 . V . ; 13. V . 1849 
S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r . 
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nung war, daß Deutschland sich nicht in die revolutionäre 
Uniformität Frankreichs stürzen lassen dürfe 9. 

Ausgangspunkt seines politischen Handelns und Denkens 
war also der deutsche Einzelstaat, im besonderen der nord­
deutsche Mittelstaat. Hatte er ihn in den Unterhandlungen mit 
Radowitz gegen nationalstaatliche Tendenzen in Schutz zu neh­
men, so sah er ihn bei den spezifisch preußischen Politikern 
durch preußische Expansionstendenzen gefährdet. Er bewegte 
sich in den politischen Kreisen Berlins mit starker innerer Ab­
neigung. Die Berliner Preußen, mit denen er zusammenkam, 
sahen auf ihr deutsches Einflußfeld hauptsächlich durch ihre 
schwarz-weiße Brille, wie auf einen von mehreren Exerzier­
plätzen preußischer Außenpolitik, deren Aufgaben und Ziele 
den Pflichtenkreis des Bundesdeutschland weit überflogen. 
Dieses Preußentum, das in erster Linie auf die Selbstbehaup­
tung und Wirksamkeit seiner Macht in der Welt gerichtet war 
und Deutschland als begehrenswertes Objekt, als notwendiges 
Aufbauelement seiner eigenen künftigen Größe wertete, war 
ihm, dem kleinstaatlichen Hannoveraner, dem Osnabrücker 
Reichsdeutschen, wesensfremd. Die Selbstsicherheit und Aus­
schließlichkeit dieses preußisch großstaatlichen Denkens er­
schien ihm überheblich. Die Unbedenklichkeit, mit der die 
Berliner die größten Umwälzungen in Europa planten und 
diskutierten, ohne seiner Ansicht nach die Fähigkeit und Kraft 
zu haben, sie durchzuführen, kam ihm der Frivolität von Spie­
lern gleich, die an der Bank des größten Gewinners im Kreise 
der Erben des Reiches setzten und sich weiterhin bereichern 
wollten 1 0. 

Für die besondere Lage Preußens brachte er aber eindrin­
gendes Verständnis auf. Er hatte mit seinen Kollegen kühl und 
unvoreingenommen beraten und erörtert, daß Preußen „für 
Europa zu klein und für Deutschland zu groß" sei und nun auf 
Abhilfe dränge. Alle maßgebenden Hannoveraner beurteilten 
daher den Nationalstaat Preußens nicht als ein zufälliges von 

9 [Carl S t ü v e ] : D e u t s c h l a n d s B e d ü r f n i s s e , S e n d s c h r e i b e n an e i n e n 
Frankfur ter R e i c h s t a g s a b g e o r d n e t e n ( a n o n y m ) , J e n a 1850, S. 9, 26. 

10 H i e r ü b e r d i e Ber ichte S t ü v e s a u s Ber l in , 7. V. , 10. V. , 16. V. , 
25 . V. , 1 . V L 4 9 ; f erner d i e Ber ichte W a n g e n h e i m s a u s Ber l in : S .V . , 
8. V . , 10. V „ 16. V . , 24 . V. , 25. V . 49, s ä m t l i c h S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r . 
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der Paulskirche übernommenes, dem Geist der Zeit entsprechen­
des Programm, sondern als den natürlichen Ausdruck eines im 
Wesen der Großmacht liegenden Vergrößerungstriebes, „den 
die Verträge von 1815 zu sehr eingeengt" hätten, „der jetzt 
nachdem die Fesseln zerbrochen, unwiderstehlich in jene Bahn 
der Vergrößerung dränge", um „den europäischen Ansprüchen 
Preußens durch jenen unentbehrlichen Reservefonds von Kräf­
ten, wie ihn die übrigen Großmächte besitzen und der allein in 
einem ausgedehnteren Länderbesitz und einer größeren Volks­
menge zu gewinnen ist", endlich das notwendige Gewicht und 
die endgültige internationale Anerkennung und Sicherheit zu 
geben. 

Indem ihm dieser preußische Drang bewußt wurde, empfand 
er auf das lebhafteste, daß Hannover in erster Linie davon 
betroffen war. Hannover eignete sich am besten zum Stütz-
und Verbindungspfeiler eines saturierten Preußen, weil es die 
Großmacht in zwei unzusammenhängende Landesgebiete auf­
teilte und so eine ewig blutende Wunde in ihrem Staatskörper 
aufriß, ihre europäische Unzulänglichkeit begründete. Wie im 
18. Jahrhundert der Erwerb von Schlesien, so schien im 19. Jahr­
hundert die Einordnung Hannovers für die Großmachtstellung 
Preußens notwendig zu sein. Es war im übrigen leicht ein­
zuordnen, weil es von allen Seiten von dem Nachbarn um­
schlossen, gewissermaßen enklaviert war. In früheren Jahr­
hunderten hatte die englische Rückendeckung genügend Sicher­
heit geboten. Seil der Lösung der Personalunion mit England 
war aus dem früheren Einfallstor englischen wirtschaftlichen 
und politischen Einflusses in Mitteleuropa ein einfaches Bundes­
glied geworden, dessen Existenz nunmehr wie die aller übrigen 
lediglich auf den europäischen und deutschen Garantien des 
Bundessystems und auf dem deutsch-österreichischen Wider­
spiel ruhte. 

S t ü v e w a r sidi k l a r d a r ü b e r , d a ß die Garantie Österreichs 
für Hannover so notwendig war wie für keinen anderen deut­
schen Staat. Er erklärte kurz und nüchtern in Berlin, in einem 
engeren Bundesstaat werde Hannover binnen kurzem eine 
preußische Provinz sein. In der Ministerialsitzung, die die In­
struktionen für ihn festgesetzt hatte, war beschlossen worden, 
daß Hannover stets darauf zu beharren habe, Österreich an der 
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engeren Verbindung der deutschen Staaten als gleichberechtig­
tes und gleichverpflichtetes Glied festzuhalten 1 1. Weil die 
österreichische Frage eine hannoversche Lebensfrage war, ge­
lang es ihm, ihre deutsche Bedeutung in helles Licht zu rücken. 
Seine Opposition gegen Radowitz entsprang hier einem na­
tionalen Empfinden, das eigene und tiefe Töne fand und die 
nationale Leidenschaft dieses Politikers offenbarte. 

Der Ausschluß Österreichs, wie ihn Radowitz vollzog, war 
nach Stüves Ansicht der seit Jahrhunderten folgenschwerste 
Eingriff in das deutsche Staatsleben, weil dessen gesamte 
Machtverhältnisse, inneres Leben, Organisation und geschicht­
liche Entwicklung in ihrer politischen, gesellschaftlichen, wirt­
schaftlichen, ihrer nationalen Besonderheit durch die innere, 
unmittelbare Teilnahme und Zugehörigkeit des Kaiserstaats 
zu Deutschland gebildet seien. Die deutsch - österreichische 
Staatsgemeinschaft sei durch Jahrhunderte von tausend treuen 
Händen gepflegt worden 1 2 . Ein Deutschland ohne Österreich 
habe daher keinen Anspruch mehr auf den Namen Deutschland. 
Jedenfalls das, was sich im Laufe von 18 Jahrhunderten ge­
bildet habe, sei es nicht, sondern irgendein denkbarer Länder­
komplex, ein künstliches Machwerk, das dem Gefühle des 
Volkes, der Geschichte, der geistigen Einheit, der Nationalität 
widerstrebe, eine Frucht unnatürlicher Staatskünstelei 1 3. So 
erschien ihm die deutsch-österreichische Staatsgemeinschaft als 
ein Geschenk, eine Frucht und eine Verpflichtung nationaler 
Geschichte. Es galt ihm daher einer Zerstückelung des deutschen 
Volkskörpers gleich, Vs seines Bestandes roh abzuhacken 1 4. Er 
hat Radowitz diese Konsequenz seines Planes rücksichtslos und 
scharf vorgehalten. Der Kampf gegen diese Lösung wurde ihm 
zum persönlichsten Erlebnis. 

Mit wissenschaftlicher Gründlichkeit hatte er sich indessen 
die Schwierigkeiten der österreichischen Frage klar zu machen 
v e r s u c h t , a u f Grund von Notwendigkeiten des deutschen und 

1 1 N o t a t u m über e i n e M i n i s t e r i a l s i t z u n g v o m 1 .2 . 3 . V . 1849. 
12 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 27. IX. 1849, A u f s a t z : R e k a p i t u l a t i o n . 
1 3 C S t ü v e : D a s B ü n d n i s d e r drei K ö n i g r e i c h e P r e u ß e n , Sachsen , 

H a n n o v e r (anonym) Leipz ig 1849 S. 85. 
14 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 9. VII . 1849, A u f s a t z S t ü v e s : Bedürfn i s 

u n d T h e o r i e — Recht u n d G e w a l t ; f erner 16. VII . 1849 Ze i tbe trachtun­
g e n ; ferner Carl S t ü v e : D e u t s c h l a n d s B e d ü r f n i s s e , J e n a 1850. 
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europäischen Staatslebens. Er sah die Trennung, die zwischen 
Österreich und dem übrigen Deutschland bestand, in seinem 
fremdartigen Handels- und Wirtschaftssystem und Gewerbe­
wesen, in der politischen Eigenart dieses Vielvölkerstaates, in 
der feindlichen Stimmung des deutschen Liberalismus, die die 
Metternichs che Politik hervorgerufen hatte, dem absolutisti­
schen Staatswillen der neuen Männer um Schwarzenberg, der 
europäischen Bedingtheit der Großmacht 1 5. Das alles erörterte 
er immer wieder. Er kam auch folgerichtig zu der Uberzeugung, 
daß die Trennung die Folge einer geschichtlichen Entwicklung 
gewesen sei, zog aber nicht den Schluß, daß eine Aussonderung 
Österreichs das natürliche Ende dieses deutsch-österreichischen 
Auseinanderlebens darstellte, sondern bewies, daß die bis­
herige Entwicklung verkehrt gewesen, daß es jetzt für das 
wahre nationale Interesse keinen anderen Ausweg gäbe, als 
die richtigen Wege für ein künftiges Zusammenleben ausfindig 
zu machen, die Vorbedingungen dafür zu schaffen, daß Deutsch­
land und Österreich in Zukunft geistig, wirtschaftlich und poli­
tisch mehr und mehr aneinander angenähert würden 1 6 . Für ihn 
gab es kein Österreich, dessen Gestalt und Entwicklung seine 
eigenen inneren Triebkräfte und seine äußeren Verpflichtun­
gen geprägt hatten, sondern ein verirrtes Österreich, das bei 
richtiger Weichenstellung in die rechten Bahnen deutscher 
Politik zurückgelenkt werden konnte und mußte. Denn die 
deutsch-österreichische Staatsgemeinschaft war ihm eine real­
politische Notwendigkeit. Sie galt ihm als die erste Bedingung 
für die machtpoltische Behauptung des deutschen Länder­
bestandes, ihrer politischen Geltung in Europa überhaupt. Zu­
gleich erinnerte er Radowitz und die preußischen Staatsmänner 
an die Gefahren, die dem deutschen Volkstum erwuchsen, wenn 
Österreich aus der deutschen Schicksalsgemeinschaft aus-

, s A k t e n s t ü c k e der XI. A l l g e m e i n e n S t ä n d e v e r s d m m l u n y d e s K ö ­
n igre ichs H a n n o v e r , Diät I, t 1849 S. 573 ff. B e i l a g e 1—30. B e i l a g e 16 
Denkschr i f t S t ü v e s u n d W a n g e n h e i m s v o m 1. V I . 1849. — Ferner 
C . S t ü v e : D a s Bündni s der Drei Königchre iche P r e u ß e n , S a c h s e n u n d 
H a n n o v e r v o m 26. V. 1849, Le ipz ig 1849 S. 85, 88 f. A u ß e r d e m H a n ­
n o v e r s c h e Z e i t u n g v o m 19. VIII . 1849, A u f s a t z S t ü v e s : Frankfurt , 
W i e n , Berl in . 

1 6 H a n n o v e r s c h e Ze i tung: 4, VII . 49; 16. VIII . 49 z w e i A u f s ä t z e 
S t ü v e s : Ze i tbe trachtungen . 
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geschieden würde. Wenn die Deutschen die nationale Verbin­
dung mit dem Mutterlande verlören, würde das deutsche 
Element im Kaiserstaat der Unterdrückung ausgesetzt, das 
deutsche Prinzip in der habsburgischen Regierung aufgegeben, 
Österreich zu einem slawischen Staat gemacht. Vielmehr müsse 
das künftige Staatswesen so gestaltet werden, daß Österreich 
im Osten, Preußen im Norden das Deutschtum schirmen 
könne 1 7 . Stüve war also der Ansicht, daß die Zweckmäßigkeit 
der Gesamtverfassung künftig vor allem danach zu beurteilen 
sei, ob sie wirksam genug den Schutz und Schirm des Deutsch­
tums in Mitteleuropa besorgte. Er wünschte ihren Gehalt und 
ihre Gestalt so zu bestimmen, daß Österreich ein deutscher 
Staat bleiben konnte und nicht gezwungen wurde, slawisch zu 
werden; dann behalte es die Kraft zu seiner deutschen Mission 
zur Vertretung deutscher Ehre und Macht am Schwarzen Meer 1 8 . 
Vor allem machte er geltend, daß es durch seinen Rückhalt 
an Deutschland auch die Möglichkeit gewinne, aus eigener 
Kraft seiner inneren Schwierigkeiten Herr zu werden, so daß 
eine deutsche Garantie seiner inneren Sicherheit nicht benötigt 
würde. Diese deutsche Garantie lehnte er entschlossen ab. Er 
machte geltend, daß Österreich gegen ungarische, italienische 
und galizische Aufstände seine eigenen Kräfte einsetzen müsse, 
Deutsche könnten eventuelle Österreichische Ungerechtigkeiten 
gegenüber diesen Völkern nicht decken 1 9. 

So sehr Stüves Ziele und Anschauungen der realen Wirk­
lichkeit verhaftet waren, und so sehr sein Handeln die ge­
schichtlichen und politischen Gegebenheiten berücksichtigte, die 
Überzeugung, die er seit den Tagen seiner Jugend als gläubiger 
und lebendiger Jünger des deutschen Idealismus festgehalten 
hatte, daß die geistige Überlegenheit, Entwicklung und Kraft 
die Welt gestalten, bewegte ihn auch angesichts der unentwirr­
baren Verwicklungen der deutschen Revolution und der deut­
schen Verfassungsfrage. Er rief Radowitz entgegen: Die gei-

1 7 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 8. II. 49: Österre ich , Preußen , D e u t s c h l a n d , 
A u f s a t z S t ü v e s . 

1 8 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g : a. a. O. 
1 9 10. V . 49, S t ü v e an Canitz , abgedruckt in: Br i e fwechse l z w i s c h e n 

S t ü v e u n d D e t m o l d hrg. v . K a u f m a n n ( Q u e l l e n u. D a r s t e l l u n g e n 
zur Geschichte N i e d e r s a c h s e n s , Bd. 13), 1903, S. 577 f. 
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stige Kraft der Nationalität werde eine Verfassung schaffen, 
die das ganze Deutschland umfasse, darum widerspreche es 
dem Wesen und Interesse der Nationalität und der politischen 
Vernunft, Deutschland freiwillig engere Grenzen zu geben 2 0. 
So warf auch die große klassische Tradition der jüngsten gei­
stigen deutschen Vergangenheit ein Licht über die politischen 
Wirren dieser Berliner Tage. 

Wenn Stüve Radowitz und seiner Union gegenüber die 
Einzelstaaten als Erscheinungen und Triebkräfte einer jahr­
hundertelangen Entwicklung und die Territorialisierung Deutsch­
lands als Abbild des innersten Charakters der Nation wertete, 
wenn er Österreich als das erhaltende, Preußen als das vor­
wärtsdrängende Prinzip der deutschen Verfassungsentwicklung 
bezeichnete, die beide das nationale Staatsleben trieben wie die 
Gewichte und Gegengewichte einer Uhr, deren Trennung das 
Ganze in die Luft sprengen würde 2 1 , so sah er Deutschland in 
romantischem Schimmer. Er offenbarte in diesen Auseinander­
setzungen zugleich, wie sehr der Geist der Geschichte von ihm 
Besitz ergriffen hatte. So erschien ihm die deutsche Staats­
gemeinschaft als ein Organismus voll eigener Daseinsgesetze, 
in dem jedes Glied seinen Selbstzweck hatte, durch eigene In­
teressen beherrscht und durch das Ganze bestimmt, durch 
einen Geist beseelt wurde. Sie stellte sich ihm dar als eine wir­
kungsvolle Bluts- und Geschichtsgemeinschaft, als das Werk 
einer ewig neu schaffenden Kraft der deutschen Nationalität, 
als der Träger und Schöpfer der lebensvollen Buntheit und 
Mannigfaltigkeit der Staaten und Bevölkerungen, der Boden­
ständigkeit des politischen und volkstümlichen Lebens, das sich 
in und zwischen den deutschen Ländern seit Jahrhunderten ab­
spielte. In ihr verteidigte er die Stütze und den Schirm einer 
deutsch gerichteten Regierung des Kaiserstaates, des Deutsch­
tums in Österreich. Im Hinblick auf die in ihr angehäufte militä­
rische und politische Macht wertete er sie als die Kraftquelle 
der Nation, das Sammelbecken des weithin ausgedehnten Ein-

20 S t ü v e s u. W a n g e n h e i m s Denkschri f t v o m 1. VI . 1849, abgedruckt 
in A k t e n s t ü c k e zur XI. A l l g e m e i n e n S t ä n d e v e r s a m m l u n g d e s K ö n i g ­
reichs H a n n o v e r , B e i l a g e X V I . 

21 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 6. IX. 1849, Aufsatz : Österre ich - P r e u ß e n . 
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flusses deutscher Staaten nach dem Süden, Osten und Norden? 
als den Garanten ihrer europäischen Geltung und Aufgabe, der 
Sicherheit und Lebensmöglichkeit des deutschen Volkstums 
überhaupt; vor allem als den Gestalter und Erhalter Hannovers, 
dessen Gegenwartsbild, dessen Interessen und Lebensgesetze 
sich ihm als das Ergebnis dieses jahrhundertelangen Wirkens 
und Webens der deutschen Nationalität, des Zusammenlebens 
seiner einzelnen Staaten-Glieder darstellte. So verfocht er gegen­
über Radowitz eine Nationalidee, die in der Anschauung des 
geschichtlich gewordenen Staatsverbandes ihr Genüge fand und 
forderte dementsprechend, daß das neue Deutschland aus die­
sem historischen Deutschland emporwachse, weil die staatliche 
Regelung des gesellschaftlichen, kulturellen und wirtschaftlichen 
Lebens eines Volkes naturwüchsig aus dem Boden seiner Ge­
schichte, seines Rechts und seiner geistigen, politischen und 
materiellen Bedürfnisse hervorgehen müsse, ohne diesen inne­
ren Zusammenhang die Neuschöpfung zusammensinke, alles 
Gemachte auf Erden ohne Dauer sei. Stüve machte sich so zum 
wirksamen Verfechter einer konservativen großdeutschen Na­
tionalidee; sie lieferte ihm die Rechtfertigung seines realpoli­
tischen Wollens, das sich auf die Erhaltung des bündischen 
Deutschland, sowohl seines Umfanges als auch seiner Mächte­
verteilung richtete. Sein Zukunftsbild eines deutschen Staats­
wesens gestaltete er unter Achtung aller überlieferten Rechts­
und Machtverhältnisse aus dem Bundessystem, der letzten Ent­
wicklungsform des Verbandes der deutschen Nation. Diese 
Nationalidee erfüllte bei Stüve die Funktion einer schimmern­
den Schale, deren Kern hannoversche Interessenpolitik war. 
Großdeutsch und konservativ war sie, weil ihn die Erkenntnis 
beherschte, daß mit dem alten deutschen Staatensystem die 
Existenz seines Staates als eines selbständigen Mittelstaates 
stand und fiel. So vertrat der Hannoveraner eine Nationalidee, 
die wie die r a d o w i t z s c h e d e n w e i t e s t e n m i t t e l e u r o p ä i s c h e n G e ­

sichts- aber zugleich den engsten hannoverschen Interessen-
und Pflichtenkreis umspannte. 

Nichts kann die Unterschiede der beiden unterhandelnden 
Persönlichkeiten klarer bezeichnen als die Ziele ihrer deutschen 
Politik: Stüve war von dem leidenschaftlichen Wunsch erfüllt, 
der Buntheit und Mannigfaltigkeit der deutschen Staatenwelt, 
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dem Erbe einer jahrhundertelangen Geschichte, eine Zukunft zu 
schaffen; Radowitz, von der Notwendigkeit überzeugt, diese 
gegebene Wirklichkeit des deutschen Staatensystems in das 
Corsett seiner Union zwingen zu müssen, um die gewaltige An­
sammlung politischer Macht in Mitteleuropa in nationalem In­
teresse beieinander halten zu können. Während dieser vor­
nehmlich der Welt des Gedankens, der Theorie, der Sittlichkeit 
verpflichtet, von dem Bestreben geleitet war, nach ihr die Welt 
des Politischen zu formen, wie sie sein soll; war jener ein poli­
tischer Geschäftsmann, von dem Willen erfüllt, die politische 
Welt zu bilden, wie sie sein kann, in seinem Wirklichkeits- und 
politischen Schaffensdrang aber auch beflügelt von geistigen und 
sittlichen Antrieben. Der Preuße, ein „Mann ohne Ar und 
Halm", ungarischer Abstammung, Katholik, ohne natürlichen 
Rückhalt an Familie, Stand und Land, auf die Welt des Gei­
stigen gewiesen, weil die Welt des Lebens ihm schwerer zu­
gänglich blieb, war vornehmlich von dem Interesse abhängig, 
das seine Persönlichkeit erweckte. Der Hannoveraner, Osna­
brücker Patrizier, einer Stadt und einem Stande von Geschichte 
zugehörig, war durch diesen in sein politisches Wirkungsfeld 
eingewiesen, von ihm zeitlebens getragen worden, zugleich 
fest im deutschen Boden verwurzelt, wie er im bürgerlichen 
Patriziat seiner Heimatstadt, im Weifenstaat zu Tage trat. Er 
war Protestant mit vollem Bewußtsein. Der preußische Unter­
händler, dessen Einfluß, Stellung und Lebensgestaltung an dem 
dünnen Faden der Freundschaft mit Friedrich Wilhelm IV. hing, 
hatte die Stellung eines leicht entlassungsfähigen Beauftragten, 
Beamten erworben. Der hannoversche Minister, der seine Macht 
und Wirkungsmöglichkeiten in langem, erbittertem, persönlich­
keitsbildendem Kampf gegen Adel und König erobert hatte, 
stand nunmehr auf der Höhe einer Situation, die seine Führer­
schaft erforderte. Stüve war der politische Fachmann von all­
seitiger Kenntnis in staatlichen Dingen, der erfahrenste Ver­
waltungsmann Hannovers, mit den Staatsgeschäften in allen 
Instanzen, mit der Staatsmaschinerie, der Spannkraft und -mög-
lichkeit ihrer Federn vertraut, klar in der Erkenntnis der In­
teressen seines Landes, dessen Sicherheit Ziel all seiner Tätig­
keit als Staatsmann. Radowitz, ein begabter, sehr interessierter 
Liebhaber der politischen Geschäfte, durch den Zufall seines Le-
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bensganges, nicht durch politischen Kampf in sie hineingeführt, 
war weder mit Preußen als Staat, noch mit dessen Interessen in 
Deutschland und Europa sehr tiefgehend bekannt, aber von 
enzyklopädischem Allgemeinwissen. Leicht und glücklich in der 
Erfassung des Erreichbaren und Möglichen, geistreich und ge­
wandt, zäh, sachlich in der Unterhandlung, vermochte der 
Osnabrücker Bürgermeister diplomatische Geschäfte zu führen, 
ohne die Diplomatie sonderlich zu schätzen und zu kennen. Die 
selbstgewisse, dialektische, systematische Art seiner Aus­
einandersetzungen, die Neigung, die reale Politik des Augen­
blicks, des Einzelfalls nach Theorien und Ideen zu beurteilen, 
machte Radowitz, dem ehemaligen Militärbevollmächtigten am 
Bundestag, die Diplomatie zum schwierigen Geschäft. Stüve 
war in erster Linie und uneingeschränkt hannoverscher Staats­
mann, ebenso wie Radowitz deutscher Politiker war. Das er­
klärt den Abschluß und das Ergebnis der Unterhandlungen von 
Berlin. 

Alle standen unter dem gewaltigen Eindruck des allgemeinen 
Aufruhrs in Mitteleuropa. Dresden war in die Hände der Em­
pörer geraten, die Pfalz erhob sich unter Mithilfe meuternder 
Soldaten, ebenso Baden, in Rastatt waren Offiziere ermordet 
worden. Württemberg lag in den Armen der Revolution. In 
Ungarn wurden die kaiserlichen Heere von den Aufständischen 
geschlagen. Es sei ein Kampf auf Tod und Leben zwischen Re­
gierungen und Revolution ausgebrochen, den das preußische 
Heer entscheiden müsse, meinte Stüve, Es gab verschiedene 
Entwicklungsmöglichkeiten. Brach der Kaiserstaat auseinander, 
war es mit der Mächteverteilung des Vormärz in Mitteleuropa 
zu Ende, Preußen waltete ungehindert und das Unionsprojekt 
würde verwirklicht werden. Für diesen Fall war Preußen vor­
her durch möglichst vorteilhafte Verträge zu binden, damit nicht 
das vae victis gelte, wie Stüve sich ausdrückte 2 2. Da Radowitz 
auf seinem Nationalstaat beharrte, außerdem die deutsche 
Öffentlichkeit durch positive Leistungen der Regierungen be­
ruhigt werden mußte, gab der Hannoveraner nach. Aber er ver­
änderte den Entwurf, nahm ihm in vielen Punkten die unita-

22 2. V „ 16. V . 1849, Berichte S t ü v e s , S taat sarch iv H a n n o v e r ; 21. V . 
1849, S t ü v e an D e t m o l d : a. a. O. S. 219, 
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rische Tendenz 2 3. Dann schloß er einen Vertrag mit ihm und 
Beust, das sogenannte D r e i k ö n i g s b ü n d n i s , dessen Be­
stimmungen er selbst entworfen hatte; man verpflichtete sich 
gegenseitig, die Revolution in Deutschland niederzuwerfen und 
den Verfassungsentwurf Radowitzens für das engere Deutsch­
land durchzuführen2 4. Bayern hatte den Entwurf des preußi­
schen Oberhauptes wegen — das kein foederiertes Deutschland, 
sondern ein mächtiges Preußen scharfe, wie sein Bevollmächtig­
ter behauptete — nicht angenommen, Österreich die Union ab­
gelehnt. Der Dreikönigs-Vertrag war die Sicherung für den Fall, 
daß die Donaumonarchie zugrunde ging. Siegte Österreich über 
die Revolution, war die alte Mächteverteilung in Mitteleuropa 
wiederhergestellt. Dann bedeuteten die eingegangenen Ver­
pflichtungen eine übereilte Selbstaufgabe des hannoverschen 
und sächsischen Staates in einem preußischen Bundesstaat. So 
fügten Stüve und Beust die Bedingung ein, daß sämtliche Bun­
desglieder, auch Österreich, die Zustimmung zur Einführung der 
Verfassung geben müßten, und daß diese nur dann Wirklichkeit 
werden könne, wenn das ganze außerösterreichische Deutsch­
land teil an ihr haben wolle — die Zustimmung Österreichs 
vorausgesetzt 2 5. Ohne Bayern konnte der Verfassungsentwurf 
auch mit Österreichs Zustimmung nicht realisiert werden. Rado-
witz hat diese Bedingungen angenommen, obwohl Österreich 
seine Zustimmung schon verweigert hatte und Bayern ein an­
deres Oberhaupt haben wollte. — Damit hatte der Minister alles 
erreicht, was er wollte: Sicherheit seines Landes inmitten der 
revolutionären Wirren der Massen und gegenüber einer re­
volutionären Expansion des großen Nachbarn. Er hatte Preu­
ßen verpflichtet, einen friedlichen Ausgleich mit Österreich und 
Bayern zu suchen, damit die Frage der endgültigen einzelstaat­
lichen Machtverteilung im künftigen deutschen Staatswesen 
einer möglichen Lösung vorbehalten, die auch die Interessen 
Hannovers befriedigen konnte. Zugleich war die norddeutsche 

23 A k t e n s t ü c k e betref fend d a s B ü n d n i s v o m 26. V . 1849, P r o t o k o l l e 
S. 16, 29, 37. V e r g L M e i n e c k e S. 294. 

2 4 D e r V e r t r a g ist abgedruckt in A k t e n s t ü c k e betrffd. . . . S. 52 f. 
2 * H a n n o v e r s V o r b e h a l t ist abgedruckt in A k t e n s t ü c k e der XI. a l l ­

g e m e i n e n S t ä n d e v e r s a m m l u n g d e s Königre ichs H a n n o v e r , D iä t I, 1 
B e i l a g e . — U b e r d e n Ver lauf d e r g e s a m t e n V e r h a n d l u n g e n d ie Briefe 
S t ü v e s u n d W a n g e n h e i m s : s. A n m e r k u n g 10. 
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Großmacht auf den Weg einer national - konstitutionellen 
Bundesreform gewiesen, die auch er erstrebte 2 6. 

Stüve hat im weiteren Verlauf der preußischen Unionspolitik 
von seinen Vorbehalten Gebrauch machen und aus dem Drei­
königsbündnis austreten müssen, so daß das Ziel, mit Hilfe 
Preußens zu einer erträglichen Bundesreform zu gelangen, 
scheiterte. Er machte während dieser Zeit Hannover zu einem 
Propagandazentrum der großdeutschen Nationalidee in Nord­
deutschland. In der Hannoverschen Zeitung und in seinen zahl­
reichen Flugschriften hat er mit starker Uberzeugungskraft, 
tiefem historischem Wissen und romantisch verklärender An­
schauungsweise immer wieder für das Recht der einzelstaat­
lichen Selbständigkeit und Unabhängigkeit, die Notwendigkeit 
der deutsch-österreichischen Staatsgemeinschaft, großdeutscher, 
einzelstaatlicher Lebensgestaltung gegen die seiner Ansicht 
nach kalt und abstrakt rechnenden und umstürzlerischen Theo­
retiker und Praktiker kleindeutscher Politik gekämpft und 
weiten Anklang gefunden in Süd. Nord und Ost, in München, 
sogar in Wien. Besonders das Recht Österreichs auf Deutsch­
land ist in diesen Monaten kaum anderswo überzeugender 
nachgewiesen worden als in Hannover. Um so schmerzlicher hat 
es seine Regierung empfunden, daß sie in der realen Politik 
ihren Kampf nicht mit uneingeschränktem Abwehrwillen an der 
Seite des Kaisers führen konnte. Sie mußte erleben, daß das 
Wiener Kabinett den Großmachtsinteressen der Donaumonarchie 
freien Spielraum verschaffen wollte und ebenso über Deutschland 
durch seine schwarz-gelbe Brille schaute, wie Preußen durch seine 
schwarz-weiße, so daß also das Interesse des Dritten Deutschland 
und seiner Teilhaber von keiner Großmacht berücksichtigt wurde. 

Der maßgebende Mann der Kaiserlichen Staatskanzlei in 
Wien, S c h w a r z e n b e r g , stand vor folgender politischer 
Situation. Die revolutionären Mächte Deutschlands, in ihrer Be­
deutung für die d e u t s c h e Politik als dritte G r o ß m a c h t zu wer­
ten, Preußen, die zweite Großmacht, ferner die kleinstaatliche 
Welt hatten in öffentlicher politischer Stellungnahme ihrem 

2« V e r g l . V o t u m C a n i t z e n s 7. IX. 1849 Preuß i sches G e h e i m e s S t a a t s ­
archiv . — 9. VI . 49 N o t a t u m ü b e r e i n e M i n i s t e r i a l s i t z u n g u n t e r V o r s i t z 
d e s K ö n i g s . S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r . 
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Willen Ausdruck verliehen, daß das deutsche Einflußfeld künf­
tig dem Hohenzollernstaat allein überlassen bleiben solle. Nur 
eine politische Gewalt hatte Österreichs Zugehörigkeit zu 
Deutschland verteidigt und seine innere, direkte Teilnahme an 
dessen Angelegenheiten verlangt: Die mittleren Königreiche. 

Angesichts der Gefährdung der deutschen Verbindungen 
Österreichs wurde sich der Staatskanzler ihres Wertes bewußt. 
Schwarzenberg und alle seine Mitarbeiter hegten die Uberzeu­
gung, daß die Donaumonarchie nur als deutsch regierte Macht 
existenzfähig, der deutsche Charakter ihrer Verwaltung ohne 
einen festen gesicherten verfassungsmäßigen Rückhalt im Bunde 
unhaltbar sei. Wenn Schwarzenberg also gegen die Union 
kämpfte, so tat er es nicht nur deswegen, weil sie eine Um­
wälzung der mitteleuropäischen Macht- und Verfassungsver­
hältnisse bezweckte, an die Stelle monarchischer Kabinette kon­
stitutionelle Regierungen setzte, dem Hohenzollern in seiner 
neuen Stellung als deutsches Oberhaupt die Herrschaft über 
das Dritte Deutschland mit seinen 17 0 0 0 0 0 0 Seelen verschaffte, 
sondern vor allem in dem Bewußtsein, daß es um den Bestand 
seines Staates ging, in der Erkenntnis der schicksalhaften Ver­
bundenheit desselben mit Deutschland als dem Quell seiner 
Kraft nach innen und außen. 

Wie Preußen nun seine wirksamsten Helfer, die revolutio­
nären Gewalten, am künftigen deutschen Staatsleben maß­
gebend mitbeteiligen wollte, so wollte Österreich seine wirk­
samsten Helfer, die Mittelstaaten in den Vordergrund der 
deutschen Zukunft schieben. Die revolutionären Gewalten und 
die Kleinstaaten, die im übrigen die Herde der Revolution 
waren, sollten ausgeschaltet werden. 

Daß der Kaiser die Ordnung im Staate nur mit Hilfe des 
russischen Heeres hatte herstellen können, war das be­
drückendste Erlebnis der Wiener Staatskanzlei gewesen. 
S c h w a r z e n b e r g m u ß t e nüchtern f e s t s t e l l e n , daß e r n i c h t mehr 
über die Kräfte einer unabhängigen europäischen Großmacht 
verfügte. Sie wieder zu erlangen durch eine Festigung und 
Stärkung seiner deutschen Stellung, nicht durch einen Aus­
schluß sondern durch eine Hineinbildung seines Landes in den 
deutschen Staatsverband, war sein höchstes Ziel. Darum for­
derte er die deutsche Garantie der habsburgischen Landesgrenze 
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und die Errichtung einer deutsch österreichischen Wirtschafts­
gemeinschaft. 

Der ö s t e r r e i c h i s c h e V e r f a s s u n g s e n t w u r f re­
volutionierte also nicht minder alle deutschen Staatsverhältnisse 
als die Union. Er bildete aus dem deutschen Länderbestande 
sieben Gruppen heraus, die unter Führung der großen Fürsten 
die künftigen Willensträger der deutschen Politik darstellten. 
Die österreichische Gruppe umfaßte die gesamte Donaumonarchie 
einschließlich des Ostens und Italiens. Das Oberhaupt dieses 
Gruppensystems war ein sieben-köpfiges Direktorium, in dem 
der Kaiser, jeder König und die beiden Hessen zusammen je 
eine Stimme führten, nach Instruktionen der stimmführenden 
Regierungen abstimmten, in der Regel mit einfacher Mehrheit, 
bei Verfassungsänderungen mit Einstimmigkeit Beschlüsse ge­
faßt wurden. Die Kleinstaaten konnten sich unter den sieben 
Stimmen ihren Stimmführer wählen. Sie verschwanden also als 
politische Gebilde. Jn das deutsche Staatsrecht reichten sie 
nicht mehr hinein. Dem Direktorium stand ein Volkshaus aus 
100 österreichischen, 100 preußischen und 100 deutschen Ab­
geordneten zur Seite. In Finanz- und Gesetzgebungsangelegen­
heiten war das Direktorium an die Beschlüsse des Volkshauses 
gebunden. Für die Kompetenzen dieses Bundes blieben im we­
sentlichen die Bestimmungen der Bundesakte maßgebend. Zoll-, 
Handels- und Verkehrssachen kamen hinzu. Projekte Brucks, 
des österreichischen Handelsministers, bildeten die wirtschaft­
liche Ergänzung des Programms. Bruck glaubte, allmählich, in 
langsamer Entwicklung zum Besten der Deutschen einen riesi­
gen mitteleuropäischen Markt von 70 000 000 Konsumenten und 
Produzenten schaffen zu können. 

Sieben Gruppen, den gesamten mitteleuropäischen Raum 
ausfüllend, waren also die geographische und machtpolitische 
Grundlage dieses Systems, die fünf deutschen Könige und der 
K a i s e r s e i n e i n n e r e n u n d ä u ß e r e n T r ä g e r . Das Volkshaus, e i n 

Ausschuß der einzelstaatlichen Ständeversammlungen, war nicht 
eine Vertretung des Volkes sondern ein weiteres Machtmittel 
der Staaten, so daß die gesamte Zentralgewalt eine Interessen­
vertretung der herrschenden monarchischen Einzelstaaten dar­
stellte. Innerlich wurden sie zusammengehalten durch die Pflicht 
aller zur Verteidigung der mitteleuropäischen Grenzen dieses 
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Staatswesens, vor allem des Habsburger Reiches. Die Aufrecht­
erhaltung der inneren Sicherheit zugunsten der unabhängigen 
Monarchie war die andere Aufgabe, die die Glieder des Bundes 
verband. Das letzte Ziel aller Beteiligten war: Sicherung ihrer 
im Einzelstaat, in dessen monarchischer Verwaltungsform or­
ganisierten politischen Macht gegen alle nationalstaatlichen 
und konstitutionellen Bestrebungen und ihre parlamentarischen 
und einzelstaatlichen Verfechter. Zwar waren die mittleren 
Königreiche und ihre Herrscher emporgehoben, aber im Ganzen 
hatte das Dritte Deutschland den Österreichern ebenso zu Dien­
sten zu sein wie in der Union den Preußen. Das Gruppensystem 
Schwarzenbergs war nichts anderes als ein Versuch, das wirt­
schaftliche, politische und nationale Leben der deutschen Staa­
ten nach den Lebensgesetzen der habsburgischen Gesamt­
monarchie zu regeln, d. h, nach Wunsch und Willen der ersten 
deutschen Großmacht zu gestalten. Auch in dieser Zielsetzung 
blieb das österreichische Programm ein Plan, die Interessen der 
deutschen Nation und des deutschen Volkstums, seiner Macht 
in Mitteleuropa zu vertreten, in den Grenzen, in denen die 
deutschen Großmächte deutsche Interessen zu vertreten ver­
mochten. 

Schwarzenberg hatte die vier mittleren Königreiche gebeten, 
über diese österreichischen Verfassungsvorschläge zu verhan­
deln, daraufhin der bayrische Ministerpräsident v. d. Pfordten 
seine Kollegen nach München eingeladen, die Gesandten der 
königlichen Regierungen ein Vierkönigsbündnis abgeschlossen, 
das jeden Teilnehmer verpflichtete, den vereinbarten Ver­
fassungsentwurf zu realisieren. So legten also die königlichen 
Regierungen das österreichische Programm als ihr eigenes vor 
und der Kaiser trat ihm bei. E i n König, Ernst August von Han­
nover hatte nicht mitgemacht - 7. 

2 7 U b e r d ie Z ie le und M o t i v e d e r ös terre ich i schen R e g i e r u n g ; Be ­
richte B e n n i g s e n s a u s W i e n : 3 . X . ; 4 . X . 49; P l a t e n s Berichte a u s W i e n : 
7., 21 . , 22., 27. X; 3. XL, 29. XL, 2. XII., 7 XII. 1849; 2. L, 12. L, 13 .1 . 50; 
K n e s e b e c k s Berichte aus M ü n c h e n : 1., 16., 23., 25. XI. 1849; 12 ,1 . 1850. 
N o t a t u m d e s M i n i s t e r i u m s in H a n n o v e r 23. XII. 1850. A l l e s im Staat s ­
archiv H a n n o v e r , ü b e r d i e wir t schaf t spo l i t i schen Z i e l e A d . B e e r : 
D ie d e u t s c h e Pol i t ik d e s Fürs ten S c h w a r z e n b e r g b i s zu d e n D r e s d e n e r 
K o n f e r e n z e n . H i s to r i s ches T a s c h e n b u c h 1891 S. 48 ff. — H . F r i e d -
j u n g : Ös terre i ch v o n 1848—1860. Bd. II, 1 S. 26 f., 29 f.; ferner 
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Die hannoversche Regierung hatte in München verschiedene 
Forderungen gestellt: Die Einrichtung eines vom Volke ge­
wählten Volkshauses, das mit dem Recht ausgestattet werden 
sollte, die künftige Bundesregierung, also das Direktorium, bei 
Gesetzes-Verletzungen in Anklagezustand zu versetzen; und 
die Einrichtung eines Bundesgerichtes, das alle Streitigkeiten 
zwischen den Verfassungsmächten der Einzelstaaten und zwi­
schen den Einzelstaaten untereinander nach dem geltenden Ver­
fassungsrecht entschied. Sie verlangte zugleich, daß der in Mün­
chen beratene Entwurf einer neu einzuberufenden National­
versammlung vorgelegt werden sollte und lehnte den Beitritt 
des gesamten Kaiserstaates definitiv ab. Damit bekundete sie 
dem Wiener Kabinett offiziell, daß sie auf dem Boden der na­
tionalen Reformpartei stand und eine Veränderung der Bundes­
grenze, d. h. der europäischen Verträge nicht wünschte 2 8 . 

Die konstituierende Nationalversammlung lehnte Schwarzen­
berg scharf ab, über das Bundesgericht, das er grundsätzlich 
zugestand, verweigerte er jede nähere Kompetenzbestimmung. 
Er erklärte außerdem, daß das oberste Bundesorgan sich in 
seiner Gestaltung nicht den konstitutionellen Einrichtungen 
nähern dürfe. Auf den Eintritt des gesamten Kaiserstaates be­
stand der Österreicher energisch, weil er die deutsche Rücken­
deckung nötig hatte 2 9 . Diese Neuerung war Ziel und Ausgangs­
punkt seines Reformplanes. Nationale Refoimen verboten sich 
damit von selbst. Ein österreichischer Staatsführer konnte die 
Zuständigkeit eines Bundesgerichts für Beschwerden der eben 
unterworfenen Ungarn und Italiener nicht anerkennen. Schles­
wig-Holstein, das Rheinland, Hannover, Ungarn, Italien waren 
in den Fragen der innerpolitischen Macht weder einem konsti-

H. v . S r b i k : D e u t s c h e E inhe i t Bd. II, S. 92 f., S. 95 ff. E u g e n Franz: 
L u d w i g F r e i h e r r v . d. Pfordten. M ü n c h e n 3938, S. 141 ff. F e r n e r 14 .1 . 
1850 S c h w a r z e n b e r g an Kreß v. K r e s s e n s t e i n • W i e n e r Staatsarchiv . 
I. III. 50 B e n n i g s e n s Bericht a u s W i e n ü b e r e i n Gespräch m i t Schwar­
z e n b e r g : S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r ; h i er auch der M ü n c h e n e r Entwurf, 

28 6 . 1 . 1 8 5 0 ; 4 ,11 ,1850 I n s t r u k t i o n e n a n K n e s e b e c k ; 2 1 . 1 . 5 0 , 21.11. 
1850; N o t e n d e s G e s a m t m i n i s t e r i u m s a n P la ten; 3 1 . 1 . 5 0 S t ü v e an 
D e t m o l d a. a. O. , S. 340 ff. C. S t ü v e : D e u t s c h l a n d s B e d ü r f n i s s e S. 27 f. 
G u s t a v S t ü v e : J. B. C. S t ü v e , Bd. II, S. 129. 

2 9 S c h w a r z e n b e r g s V o r s c h l ä g e 19.1 . , 3 1 . 1 . 1 8 5 0 i m S taa t sarch iv H a n ­
n o v e r . 
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tutionellen, noch überhaupt einem gleichen Staatsrecht zu unter­
werfen. Der Eintritt des gesamten Kaiserstaates machte ein 
konstitutionelles Regierungssystem und Staatsrecht für Deutsch­
land unmöglich 3 0 . Darum hatte Schwarzenberg seinen Bund der 
sieben unabhängigen Gruppenkörper gebildet; damit aber die 
revolutionären Mächte nicht gefährlich werden konnten, über 
jedes Bundesglied einen absoluten Fürsten gesetzt und als 
Hauptzweck dieses Bundes neben seiner europäischen Siche­
rung die innere Sicherung gegen die Mächte des Umsturzes be­
stimmt. Der Österreicher war der energievolle Fortsetzer der 
Restaurationspolitik Metternichs, der Vorkämpfer der absoluten 
Monarchie und der habsburgischen Vorherrschaft in Deutsch­
land, weil die Lebensnotwendigkeiten seines Staatswesens ihn 
auf reaktionäre Wege zwangen. Stüve hingegen hatte sein Le­
ben lang in vorderster Reihe gegen das von Metternich gelei­
tete System gekämpft. Er war einer von denen, die am meisten 
unter dieser habsburgischen Vorherrschaft in Deutschland ge­
litten hatten. Die Revolution, die Monarchie und Staat Öster­
reichs an den Rand des Verderbens brachte, deren Träger 
Schwarzenberg vernichten wollte, hatte ihm als einem ihrer 
Führer die Macht verschafft, seinen Staat verjüngt und neu ge­
festigt. Daher wertete Stüve in den neuen Mächten, die der 
Österreicher als die Zerstörer seines Staates ansah, die neuen 
Fundamente der hannoverschen Selbständigkeit und Existenz. 
Dieser Gegensatz war es, der zwischen dem Hannoveraner und 
dem Österreicher jetzt weit auseinander klaffte, ein unüber­
brückbarer Gegensatz in den Regierungsauffassungen der lei­
tenden Staatsmänner und der Regierungssysteme in Wien und 
Hannover, der sich zu einem Gegensatz der staatlichen In­
teressen beider Länder erweiterte. Zunächst gewann er in dem 
Bereich der hannoverschen Innenpolitik Bedeutung und wurde 
damit zu einem der Hauptmotive der hannoverschen Sonder­
s t e l l u n g n e b e n d e n M ü n c h e n e r n 3 1 . 

Der hannoversche König befand sich in ähnlicher Lage wie 
die österreichische Regierung. Auch ihm hatte die Revolution 
alles genommen, sein patrimonial absolutistisches Regierungs-

C. S t ü v e : D e u t s c h l a n d s B e d ü r f n i s s e , S. 27 f. 
3i V e r g l . S t ü v e s B e m e r k u n g e n zu d e n ö s t e r r e i c h i s c h e n V o r s c h l ä ­

g e n v o m 2 5 . 1 . 5 0 ; 16 .11 .50 . S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r . 
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System vernichtet und seinen langjährigen Gegner als Premier­
minister an die Stelle gesetzt, die er mehr als 10 Jahre selber 
inne gehabt hatte. Er hatte sich gefügt. Ernst August, der das 
Walten eines Premierministers von England her gewohnt war, 
ließ auch Stüve regieren, weil die Macht der überwiegenden 
Partei es gebot. Der greise ehemalige Toryführer des engli­
schen Oberhauses, ein lang geschulter und erfahrener politischer 
Geschäftsmann, hatte so seinen großen Anteil an dem rei­
bungslosen Funktionieren der Staatsmaschinerie, da er die 
Spielregeln aus England kannte und im übrigen seinen Minister 
als einen energievollen Beherrscher der Gegenwartswirren und 
als wahren Führer seines Staates einschätzte. So ließ er ihm 
freie Hand. Beide, langjährige Gegner in ihren politischen 
Überzeugungen und Zielen, gänzlich verschieden an Bildung, 
Weltansicht, gesellschaftlicher Haltung und Denkweise, hatten 
sich in gegenseitiger Hochachtung zu gemeinsamer Arbeit zu­
sammengefunden, 

Stüve hatte die Zeit benutzt und mit Entschlossenheit und 
Tatkraft an der Errichtung eines neuen Staatswesens nach sei­
nen Idealen gearbeitet. Er war der Ansicht, daß die neuen Mächte 
die Träger der Zukunft waren und weder vernichtet, noch 
unterdrückt, sondern im Zuge einer heilsamen und ruhigen Ent­
wicklung umgeformt und gelenkt werden mußten. In seinem 
Staat hatte er sie bereits gelenkt und umgeformt, und zwar so­
wohl die spezifisch preußisch-deutsche Richtung, die sich in den 
Dienst der Großmacht gestellt hatte und nun gewissermaßen 
Hebelarme preußischer Macht innerhalb der deutschen Einzel­
staaten schuf, wie auch die Frankfurter Richtung, die im übrigen 
auch preußische Tendenzen besaß und gezeigt hatte, daß für 
weite Bevölkerungsschichten die einzelstaatlichen Bindungen 
und Interessen nicht mehr bestanden. In seinen parlamentari­
schen Kämpfen war Stüve auf diese Parteien gestoßen, die 
preußisch-deutsche Einflüsse in die Gestaltung d e r i n n e r e n Po­
litik Hannovers hineinwirken ließen 3 2. Er hatte schließlich die 
nationalstaatlichen preußisch-deutschen Parteien der Stände-

3 2 H a n n o v e r s c h e L a n d t a g s b l ä t t e r N o v e m b e r 1849 b i s E n d e 1850, 
S. 378 R e d e Längs II, S. 385 ff„ S. 320 R e d e D a m m e r s , S. 395 R e d e 
Groß' , S. 398 R e d e Sch lü ters , S. 402 R e d e F r e u d e n t e i l s , A . O p p e r -
m a n n : a. a. O. S. 248 ff., S. 252. 
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Versammlung, die nach der Kaiserwahl noch in erdrückender 
Mehrheit gewesen waren, wenn auch nicht zu machtlosen, aber 
im Augenblick ungefährlichen Minderheiten herabgedrückt. 
Diese Veränderung der inneren Parteiverhältnisse war sein 
ganz persönlicher Erfolg; denn die Überlegenheit s e i n e r 
Staat.sideen und s e i n e durchgreifende Reformarbeit hatten 
seinen politischen Widersachern den Einfluß genommen. 

In einer umfassenden Gesetzgebung war sein neues Staats­
ideal entfaltet worden. Das gesamte Staatsleben in Politik, Ge­
sellschaft und Wirtschaft sollte dem Privileg, dem Geburtsrecht 
entzogen und der frei erworbenen Überlegenheit der Persön­
lichkeit geöffnet, damit der alte Staat zerbrochen, nach neuen 
Plänen, mit neuem Material von Grund auf, in Gemeinde, Pro­
vinz und Land neu gebaut, mit neuem Geist erfüllt werden. 
Nicht der König, nicht der Adel, sondern der Bürger, dem sich 
der Adel künftig mit gleichen Spielregeln politischen, wirt­
schaftlichen und beruflichen Wettbewerbs an die Seite zu stellen 
hatte, sollte in Zukunft Träger des Staates sein, nicht in der 
Form einer demokratisierten Masse, sondern einer durch die 
Freiheit innerer Entwicklung stets ergänzungsfähigen Aristo­
kratie bürgerlichen oder adligen Standes, die im Dienst an der 
Gemeinschaft ihr höchstes Ziel erblicken sollte. Nicht die Frei­
heit des einzelnen, sondern die sittliche Verpflichtung und Er­
ziehung des Einzelnen in der Arbeit an einem freien Gemein­
wesen war höchstes Ziel aller Staatstätigkeit. Bürgerlicher Tä­
tigkeit, bürgerlichem Wollen, bürgerlicher Anschauungsweise 
und bürgerlicher Lebensauffassung waren in diesem sittlich er­
ziehenden Gemeinschaftsstaat Freiheit, Spielraum und Wir­
kungsmöglichkeiten gegeben worden wie in keinem andern 
deutschen Staat der damaligen Zeit 3 3 . 

Indem er dem Bürgertum in Hannover die Macht gab, ent­
fremdete er es den Frankfurter Ideologien. Seine Reformen hat­
ten a l s o e i n a u ß e n p o l i t i s c h e s Z i e l Er wollte die neuen Mächte 

33 Sämt l iche n e u e G e s e t z e abgedruckt : A k t e n s t ü c k e zur XL A l l ­
g e m e i n e n S t ä n d e v e r s a m m l u n g d e s K ö n i g r e i c h s H a n n o v e r ; h i er d i e 
g r o ß e Denkschri f t zur k ü n f t i g e n G e m e i n d e v e r w a l t u n g . V e r g l . G u s t a v 
S t ü v e a . a . O . Bd. II, S. 117 ff. b i s 154. — A l b . O p p e r m a n n : 
a. a. O. Bd. II, S. 238 ff. — W. v . H a s s e 1 1 : Gesch ichte d e s K ö n i g ­
reichs H a n n o v e r , Bd. II, S. 103 ff. 
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in Hannover zu lebendigen Trägern des eigenen Staates ma­
chen, diesem auf diese Weise die innere Tragfähigkeit zurück­
geben. Der Ruhm, der freiheitlichst und best regierte Staat 
Deutschlands zu sein, sollte sein Land immun machen gegen die 
nationalstaatliche und preußische Ansteckungsgefahr, die nir­
gends größer war als in Hannover, der großdeutschen Insel in­
mitten einer kleindeutschen Umwelt 3 4 . Also wollte er sein Land 
als ein lebendiges, innerlich gefestigtes Glied des deutschen 
Staatensystems aus den Wirren der Revolution wieder er­
stehen lassen. Das Fundament dieses erneuerten Staates, der 
die größtmögliche Freiheit innerer Entwicklung gestattete, sollte 
die innere Uberzeugung seiner Bürger sein, daß niemand na­
tional empfinden und handeln könne, der nicht zugleich hanno­
versch empfand und handelte, daß die Vertretung hannover­
scher Interessen das einzige und beste Mittel sei, wahrhaft 
deutsche Politik zu betreiben. Er wollte seine eigene Anschau­
ung und sein Lebensschicksal, das ihm Hannover von Jugend 
auf zum Ausgangspunkt und Ziel seines politischen Planens 
und Handelns, zum Fundament des eigenen persönlichen Le­
bens und Strebens gemacht hatte, zum allgemeinen Erlebnis und 
Ziel seiner politisch mündig gewordenen Standesgenossen 
werden lassen. 

Jedoch sein innenpolitisches Programm allein hätte die 
national-staatliche Opposition nicht gewinnen können. In sei­
nen Reden, Schriften und Aufsätzen hatte Stüve außerdem die 
Notwendigkeit und Möglichkeit einer nationalen B u n d e s ­
r e f o r m innerhalb einer großdeutschen Staatsgemeinschaft 
nachgewiesen, ihre Durchführung gefordert, auf diese Weise 
die bildsamen neuen Abgeordneten des Bürgertums und 
Bauerntums auch im Sinn seiner großdeutschen Nationalideen 
erzogen, sich in der Kammer eine großdeutsche Mehrheit ver­
schafft, aber auch an dieses Ziel einer nationalen Reform ge­
bunden. 

Das wirksamste Mittel in der großen politischen Erziehung, 
durch die Stüve den neuen politischen Schichten ein lebendiges 
hannoversches Staatsgefühl vermitteln wollte, war die Pflege 

3* H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g : 31. VIII, 49 A u f s a t z S t ü v e s : D i e deut sch­
ös terre ich i sche U n i o n . 
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35 C. S t ü v e : , : Die d e u t s c h e n S t ä n d e und ihre A u f g a b e n " , H a n ­
n o v e r s c h e Z e i t u n g 12. XI . 1849. 

3» ü b e r Ernst A u g u s t , W . v . H a s s e l l : a. a. O. Bd. I, 269 ff., 3 6 6 — 
506 i m b e s o n d e r e n 398 ff., 403 , 477 f.; 408—49, 457—67, 488—494 
Briefe Ernst A u g u s t s an Friedrich W i l h e l m IV. 10. IX., 16. IX. 1846, 
9. IL, 1. III., 13. III. 1846; 9. III. 1847 (Rückblick über d ie A u f h e b u n g d e s 
S t a a t s g r u n d g e s e t z e s ) 25. V. 1847 Brandenb . preuß. Hausarch iv . Ferner 
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hatte ihn in weiser Voraussicht — wobei ihm die Erfahrungen 
des Verfassungsbruches von 1837 von Nutzen gewesen waren 
— mit Händen und Füßen an die neue Verfassung gefesselt, so 
daß mit hannoverschen Rechts- und Machtmitteln die innere 
Mächteverteilung kaum noch zu ändern war. Aber täglich sah 
sich der Minister den verborgenen und offenen Gegenwirkun­
gen der fürstlich adligen Gewalten am Hofe, in der Diplomatie 
und Verwaltung gegenüber. Der König ergriff jede Gelegen­
heit, seinen Einfluß geltend zu machen, wider den Stachel des 
stüveschen Regierungssystems zu locken, wobei er den aus 
seinen politischen und wirtschaftlichen Machtpositionen weichen­
den Adel stets als Helfer einspannen konnte. Siegte die extreme 
gegenrevolutionäre Partei in Deutschland, und als solche stellte 
sich die österreichische unter Führung Schwarzenbergs in ihrem 
neuen deutschen Programm vor, brauchte Ernst August mit 
Stüve nicht mehr zusammenzuarbeiten, indem er die Möglich­
keit gewann, mit äußerer Unterstützung Verfassungsänderun­
gen durchzuführen. Der Minister würde es für eine Selbst­
aufgabe der Lebensbedingungen seines Staates gehalten haben, 
wenn er die Hand dazu geboten hätte, diese Wendung der 
Dinge mit herbeizuführen. Denn sein innerpolitisches Werk, 
die Frucht zweijähriger, aufreibender Kämpfe und angespann­
ter Arbeit drohte ihm zu verderben, wenn der Österreicher Er­
folg hatte. Warf Ernst August das Steuer in Hannover wieder 
herum, und dazu hatte er dann die Möglichkeit, wurde Stüves 
Erziehungsarbeit zu nichte gemacht, das Bürgertum in die innen­
politische Opposition gedrängt und eine Beute der Frankfurter 
und preußischen Nationalstaatsparteien. Stüve trieb also die 
Überzeugung, daß eine neue hannoversche Reaktion die innere 
Auflösung seines Staates herbeiführen würde zu Gunsten der 
Mächte, die im Frankfurter Parlament und der preußischen 
Union ihre Ansprüche auf Deutschland angemeldet hatten. Sein 
neuer Staat gebrauchte die deutsche Anerkennung und Siche­
rung in einer nationalen Reform. Die Verwirklichung der Mün­
chener Reformpläne aber überdauerte das Märzministerium 

Karl H a e n c h e n - R e v o l u t i o n s b r i e f e 1848, L e i p z i g 1930. — C. Z. 
M a l o r t i e : Here , T h e r e and E v e r y w h e r e , L o n d o n : Br ie fe a n W e l ­
l i n g t o n ; Letters of the King of H a n n o v e r to V i s c o u n t S trangford , Lon­
d o n 1925. 
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Stüve und seine Verfassungs- und Verwaltungsformen mit 
Sicherheit nicht. Das war die Situation, die der verantwortliche 
Minister in Rechnung zu stellen hatte, als er die Mitarbeit in 
München ablehnte. 

Die äußere Bedrohung durch Preußen hatte sich nicht weniger 
bemerkbar gemacht als diejenige, die Hannover durch die 
preußischen Nationalstaatsparteien im Innern beunruhigte. 
Preußen hatte mit Braunschweig eine Militärkonvention ab­
geschlossen und stand vor einem gleichen Vertragsabschluß mit 
Oldenburg, Mecklenburg, Schaumburg - Lippe und Hamburg. 
Der Korpsverband des 10 . Korps, in dem Hannover die Füh­
rung hatte, war in Auflösung begriffen. Die Münchener Ver­
fassung bot kein Mittel, eine solche Umgestaltung der militä­
rischen Führungsverhältnisse in Nord-Deutschland zu verhin­
dern. Das Gruppensystem trieb die Kleinstaaten geradezu in 
die Arme Preußens 3 7 . Das nicht mehr verhehlte Streben der 
preußischen Regierung nach dem Besitz der Nordseeflotte ließ 
erkennen, an welcher Stelle des hannoverschen Staatskörpers 
Preußen außerdem seine Sporen einzusetzen gedachte. Der 
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Neubourg, hatte nach 
Bremen geschrieben: „An unserer Nordseeküste, an unserer 
Unterweser hat Preußen bis jetzt keinen Löffel zu waschen ge­
habt. Künftig haben wir die angenehme Aussicht, sie von einer 
tatsächlich preußischen Flotte okkupiert zu sehen 3 8." Alle maß­
gebenden Hannoveraner empfanden es als eine empörende 
Rücksichtslosigkeit., daß die Münchener ungerührt über dieses 
Lebensinteresse ihres Leidensgenossen in Norddeutschland hin­
wegschritten. Eine preußische Leitung der Marine-Angelegen­
heiten in der Nordsee würde in nationalökonomischer und in 
politischer Beziehung die Nordseestaaten in ihrer ganzen Exi­
stenz bedrohen, militärisch, finanziell und kommerziell unter 

3 7 1 6 . 1 1 . 5 0 B e m e r k u n g e n S t ü v e s zu d e n ös terre ich i schen V o r s c h l ä ­
g e n S taa t sarch iv H a n n o v e r . F e r n e r C S t ü v e : D e u t s c h l a n d s Bedürf­
n i s s e S. 18 f. — G e r 1 a c h a . a . O . I, S .378; 8. II. 1850 S t ü v e a n D e t m o l d 
a. a. O, S. 345, S. 353. D i e K o n v e n t i o n ist abgedruckt in D e u t s c h e C h r o ­
n i k 1849 II, S. 389, 24. XII . 1849 S c h w a r z e n b e r g an Kreß; W i e n e r 
Staatsarchiv . 

3 S 11 XII. 1849 N e u b o u r g an Duckwi tz , S taatsarchiv H a n n o v e r . 
V e r g l . G e r I a c h a. a. O . I, S. 379. 2 5 . 1 . 1850 I n s t r u k t i o n e n a n K n e s e ­
beck: S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r , v e r g l . W a l t e r M ö h r i n g : a . a . O . S. 142. 
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preußische Botmäßigkeit bringen, den ganzen Norden von 
preußischer Herrschaft abhängig machen, zugleich den gesam­
ten transatlantischen und maritimen Verkehr Deutschlands in 
Preußens Hand geben, schrieben sie nach München 3 9. Sie for­
derten darum eine ausdrückliche Erklärung darüber, daß die 
Marineangelegenheiten in der Nordsee entweder der künftigen 
deutschen Zentralgewalt oder den Nordseestaaten übergeben 
würden. 

Preußen wollte außerdem das Werk des Zollvereins krönen 
und die letzte selbständige Wirtschaftsgruppe Norddeutsch­
lands, den S t e u e r v e r e i n , dem Zollverein einverleiben 
und damit den Anschluß an das Weltmeer gewinnen. Hier schob 
sich die Großmacht in eine hannoversche Interessensphäre hin­
ein, die Stüve für ganz besonders wertvoll hielt, da der Weifen­
staat der Führer des Steuervereins war. Auch hier fühlte sich 
die hannoversche Regierung in München nicht genügend ge­
deckt, vielmehr in ihren primitivsten Wirtschaftsinteressen ver­
letzt. Die Österreicher boten eine mitteleuropäische Wirtschafts­
gemeinschaft auf der Grundlage eines Schutzzollsystems. Stüve 
lehnte diese Pläne ab mit der Erklärung, daß ein gemeinschaft­
licher Tarif für die norddeutsche Küste und die türkische 
Grenze nicht zu denken und die Einführung der Prohibition ein 
Akt der Unterdrückung der nächsten und natürlichsten In­
teressen der Nordseeküsten sei, den sie nie freiwillig an­
erkennen würden 4 0. 

Der norddeutsche Mittelstaat, ein Agrarland, angelegt auf 
Getreideausfuhr, ohne Industrie, daher gegen einen schutz­
bedürftigen, den hannoverschen Zwischenhandel bedrohenden 
deutschen Industrialismus, schließlich als salzreiches Land in 
Rücksicht auf seine Salzausfuhr an niedrigen Salzsteuern in­
teressiert, war an den Freihandel gebunden, seine Kaufmann­
schaft durch langjährige Gewohnheit und durch ihre ausländi­
schen Verbindungen, besonders in England und Amerika, durch' 
die Art ihrer Organisation auf dieses Wirtschaftssystem ein­
gestellt 4 1 . Seine Bevölkerung war außerdem seit langem an 
den Genuß von Kolonialerzeugnissen, wie Kaffee, Tee und 

3Ö 2 5 . 1 . 1 8 5 0 I n s t r u k t i o n e n an K n e s e b e c k : S taa t sarch iv H a n n o v e r . 
C. S t ü v e : D e u t s c h l a n d s Bedürfn i s se , S. 30 f. 

4i C. S t ü v e : a . a . O . S. 13. 
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Zucker gewöhnt, die mit hohen Finanzzöllen belegt waren, die 
wiederum einen wichtigen Teil der Staatseinkünfte bildeten. 
Sein großes Flußsystem hatte insofern besondere Verbindlich­
keiten geschaffen, als im Staatshaushalt an Flußzöllen eine Ein­
nahme von 4 3 5 0 0 0 Thalern, d. h. 4V4 °/o des Gesamtbudgets 
gebucht werden konnte 4 2 . 

Die österreichischen Schutzzölle griffen sowohl in das Wirt­
schaftsleben als auch in die Finanzverwaltung des norddeut­
schen Mittelstaates störend hinein. Jedes Schutzzollsystem er­
schwerte die Getreideausfuhr Hannovers, weil es die Industrie­
produkte verteuerte und den Ländern, die die Märkte hannover­
scher Agrarerzeugnisse gewesen waren, vor allem England, 
den deutschen Absatzmarkt verschloß 4 3 . Die mit diesem System 
verbundenen Salzsteuern gefährdeten einen wichtigen Wirt­
schaftszweig des Landes. Die Gemeinschaftlichkeit des Tarifs 
und der Einkünfte, die nach der Kopfzahl verteilt werden soll­
ten, wirkten sich für Hannover so aus, daß es die Süddeutschen, 
die ihr eigenes Bier und ihren eigenen Alkohol tranken, mit 
dem Gelde bezahlte, das die Kaffee, Tee und Zucker verbrau­
chenden Hannoveraner eingebracht hatten 4 4 . Eine der ergiebig­
sten Finanzquellen des Staatshaushaltes wurde dadurch ver­
schüttet 4 5 . Die entschädigungslose Aufhebung der Flußzölle, 
wie sie Bruck plante, bedeutete gleichfalls einen empfindlichen 
Eingriff in den hannoverschen Staatshaushalt 4 6. 

Hannover und Österreich waren also während der deutschen 
Revolution wirtschaftlich zwei verschiedene Gebilde, deren 
wirtschaftliche Interessen nicht auf einen Nenner zu bringen 
waren. Und der leitende Minister faßte diesen Gegensatz kurz 
und treffend zusammen: „Dem Handel Hannovers und der 
Nordseeküste liegt Amerika näher als die Donau. Norddeutsch­
land kann und darf Wien niemals zum Sitz oder Regulator 

4 2 D ie h a n n o v e r s c h e n Z ö l l e der Elbe, W e s e r u. Ems , Frankfurt 1848. 
4 » 19, VI. 1850 Denkschr i t t H a n n o v e r s zur H a n d e l s f r a g e : S t a a t s ­

archiv H a n n o v e r . 
4 4 C. S t ü v e : D e u t s c h l a n d s Bedürfn i s se , S. 13 f. 30. 
4 5 V g l , d ie h a n n o v e r s c h e Denkschri f t zur H a n d e l s f r a g e . 
4 6 V e r g l . I n s t r u k t i o n e n an K n e s e b e c k u n d P l a t e n 6. L; 2 5 . 1 . ; 21 .11 . 

1850, ferner S t ü v e s B e m e r k u n g e n 2 5 . 1 . 1850, a l l e s S taa t sarch iv H a n n o ­
v e r ; 8 ,11 .1850 S t ü v e an D e t m o l d a . a . O . S. 345; 25 .11 .1850 S t ü v e s 
A u f s a t z in der H a n n o v e r s c h e n Ze i tung: Österre ich - P r e u ß e n u n d V e r -
f a s s u n g s - u n d Z o l l e i n h e i t . 
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seiner Handelspolitik machen lassen 4 7. So viel ist ganz gewiß, 
daß Hamburg und Bremen sich lieber mit Haut und Haar von 
Preußen verspeisen, als ihren Handel von Wien aus regieren 
lassen 4 8 / 

Der Hannoveraner erstrebte im Rahmen der nationalen Re­
form eine deutsche Regelung der wirtschaftlichen Verhältnisse, 
damit die preußische Hegemonie in der deutschen Wirtschaft 
beseitigt wurde. Denn sein Land war nicht mehr in der Lage, 
den Steuerverein aufrechtzuerhalten. Die Auflösung sollte 
nicht der preußischen Macht sondern einer Stärkung der deut­
schen Staatengemeinschaft zugute kommen. Das Gruppensystem 
und die Wiener Wirtschaftspläne zwangen den norddeutschen 
Mittelstaat, Zuflucht bei Preußen zu suchen, um einem wirt­
schaftlichen Ruin von Wien aus zu entgehen. Für die nord­
deutschen Staaten ist die Verbindung mit Preußen Lebensprin-
zip", erklärte Stüve. „Wird darum die Wirtschafts- und Ver­
kehrsentwicklung nicht von einer deutschen Zentrale geregelt, 
so werden jene norddeutschen Staaten zu Separatverträgen und 
Abkommen mit Preußen gedrängt und dessen Ubergewicht um 
so entschiedener untergeordnet werden." Weil das Gruppen­
system durch den Eintritt Gesamtösterreichs eine deutsche 
Wirtschaftszentrale unmöglich machte, die preußische Wirt­
schaftshegemonie weiter festigte, lehnte die hannoversche Re­
gierung den Beitritt in München ab. 4 9. 

Indem Stüve die beiden Hauptziele des österreichischen Pro­
gramms, die deutsche Garantie für d i e Landesgrenze und die 
innere Sicherheit der Donaumonarchie und die Einrichtung 
einer mitteleuropäischen Wirtschaftsgemeinschaft als Grund­
lage der Staatengemeinschaft ablehnte, entzog er dem ganzen 
System die Fundamente. Den politischen Teil der Reform griff 
er noch ganz besonders an. Er war der Meinung, daß im Orient 
jede deutsche Verpflichtung abzulehnen sei, w e i l Deutschland 
dort n i c h t s z u s u c h e n h a b e , n u r i n u n n ö t i g e e u r o p ä i s c h e V e r ­

wicklungen hineingezogen würde, ohne dort je etwas gewin­
nen zu können. Der Weifenstaat wollte nicht in die Bundes-

47 C. S t ü v e : D e u t s c h l a n d s Bedür fn i s s e S. 30 f. 
« 17. X. 1849 S t ü v e an D e t m o l d , a. a. O. S. 298; 8. II. 1850 S t ü v e an 

D e t m o l d a. a. O. S. 345. 
4 9 Sch lußins trukt ion an K n e s e b e c k : S taa t sarch iv H a n n o v e r , 
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kasse zahlen und Soldaten stellen, wenn die von Deutschland 
garantierte türkische Grenze von russischen Heeren bedroht 
wurde, auch nicht an den Opfern teilhaben, die der russische 
Zar freiwillig im Dienste der konservativen Gesellschafts- und 
Staatsordnung in Ungarn auf sich genommen hatte. Stüve er­
klärte daher, als einziger unter seinen mittelstaatlichen Kolle­
gen die Interessen des dritten Deutschland wahrnehmend, ein­
deutig und klar, daß sein Staat diese ungeheure Vermehrung 
der Bundeslasten, wie sie mit der Eingliederung Gesamt­
österreichs für jedes einzelne Bundesglied verbunden sei, nicht 
mittrage, sondern auf seinen alten Bundesrechten beharre 5 0 . 

Die innere Mächteverteilung des Siebener-Bundes fand gleich­
falls nicht die Zustimmung der hannoverschen Regierung. Sie 
verlangte, daß im künftigen Deutschland Österreich und Preu­
ßen als gleichberechtigte und gleichwiegende Teile dem übrigen 
Deutschland als gleichberechtigtem und gleichwiegendem Teil 
gegenüberstehen müßten, damit auch für die Zukunft alle drei 
Teile in ihrer Gesamtheit das geeinigte Deutschland bilden 
könnten, Sie stellte fest, daß dieses Gleichgewicht in der Zen­
tralgewalt des Gruppensystems nicht vorhanden sei. Sie be­
rechnete, daß die Klein- und mittelstaatliche Mehrheit des 
Direktoriums gegen das natürliche Schwergewicht der Groß­
mächte und deren Übergewicht im Volkshause nicht aufkom­
men könnte. Darum hielt sie ein zweites Machtinstrument des 
3. Deutschland neben dem Direktorium für notwendig: das 
S t a a t e n h a u s . Sie wollte die Mehrheit der Klein- und 
Mittelstaaten, wie sie in der Bundesversammlung bestanden 
hatte, zu neuem Einfluß bringen, dadurch daß im Staatenhaus 
vornehmlich die Kleinen ihre Vertretung fanden und dort als 
unabhängige und selbständige politische Gewalten auftraten 5 1. 

so Promemor ia d e s S t a a t s s e k r e t ä r s N e u b o u r g , o h n e D a t u m in V o l . I 
der M ü n c h e n e r V e r h a n d l u n g e n ; S t ü v e s B e m e r k u n g e n zu Pfordtens 
u n d S c h w a r z e n b e r g s V o r s c h l ä g e n 2 5 . 1 . 1 8 5 0 ; S taatsarch iv H a n n o v e r ; 
ferner 27 I. 1850 Kreß v . K r e s s e n s t e i n an S c h w a r z e n b e r g : W i e n e r 
Staatsarchiv . — 21.11. 1850 D a s G e s a m t m i n i s t e r i u m an Platen: S taat s ­
archiv H a n n o v e r . — 11 III. 1850 H a n n o v e r s c h e Ze i tung , A u f s a t z S tü­
v e s : Die Entwick lung der l e t z t e n W o c h e , Ferner C. S t ü v e ; Deutsch-
\ a n d s Bedürfn i sse S. 22 f. 

5i 6 . 1 . 1 8 5 0 ; 4. II. 1850 I n s t r u k t i o n e n an K n e s e b e c k ; 2 1 . 1 . 5 0 , 21.11. 
1850 Das G e s a m t m i n i s t e r i u m a n P l a t e n . S taatsarch iv H a n n o v e r . V e r g l . 
G e r l a c h a . a . O . I. S. 459. 
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Den Kleinstaaten sollte durch das Staatenhaus bewiesen wer­
den, daß sie bei den Mittelstaaten mehr zu gewinnen hatten 
als in der societas leonina der preußischen Großmacht. 

Eine Fülle von Gegensätzen einzelstaatlicher, sozial- und 
verfassungspolitischer, wirtschaftlicher und volkstümlicher Art 
trennten in der Tat den norddeutschen Mittelstaat von der 
Donaumonarchie. Ein Motiv war aber in der Opposition der 
Hannoveraner immer wieder durchgeklungen. Die vorgesehene 
hannoversche Gruppe bot nicht den genügenden Schutz gegen­
über den mannigfaltigen inneren und äußeren Bedrohungen 
von Berlin her. So war es die besondere Lage des norddeut­
schen Mittelstaates inmitten der preußisch-deutschen Welt, die 
Hannover von dem südlichen und südöstlichen Mitteleuropa 
schied. Das zeigte auch die außenpolitische Lage des Staates. 

Hannover war ein wichtiger Stein im österreichischen 
Spiel 5 2 . Mit ihm gewann der Kaiser den bedeutendsten ehemali­
gen Verbündeten des Dreikönigs-Vertrages und seinen Einfluß 
in Norddeutschland zurück 5 S . Die Gefolgschaft der angesehenen 
Märzregierung Stüve im Fahrwasser der gegenrevolutionären 
Bestrebungen Schwarzenbergs bedeutete einen besonderen 
Sieg über die Revolution. Mittelstaatlicher Widerspruch im 
engsten Interessentenkreise der großdeutschen Reform 
schwächte den Eindruck des ganzen Unternehmens. Die ab­
lehnende Haltung Hannovers stärkte durch den Mißerfolg der 
österreichischen Politik in Norddeutschland die preußische Par­
tei 5 4 . Je eindringlicher und ausdauernder daher der Österrei­
cher den norddeutschen Mittelstaat umwarb 5 5 , um so erbitter­
ter war er über die Hartnäckigkeit der weifischen Widerstände, 
indem er schließlich kalt und kurz dem hannoverschen Minister­
präsidenten Bennigsen in Wien in mündlicher Unterredung er­
klärte: Wenn Hannover nicht dem Münchener Bündnis bei-

52 14. IT. 1850 S c h w a r z e n b e r g an Kroß: W i e n e r Staatsarchiv . 
53 16. III. 1850 Bericht P l a t e n s a u s W i e n : Staatsarchiv H a n n o v e r . 
54 15., 16., 29 . III. 1850 P l a t e n s Berichte. VergL 1. III. 50 B e n n i g s e n s 

Ber icht a u s W i e n , G e s p r ä c h mit S c h w a r z e n b e r g : S taat sarch iv H a n n o ­
v e r ; f erner 1. III. 1850 B ü l o w s Bericht nach Ber l in: P r e u ß i s c h e s G e ­
h e i m e s S t a a t s a r c h i v . 

55 14. IL; 19. III. 1850 S c h w a r z e n b e r g an Kreß; 9. III. 50 S c h w a r z e n ­
b e r g a n P l a t e n : W i e n e r Staatsarchiv . V e r g l . B ü l o w s Bericht v o m 1. III. 
1850. P r e u ß i s c h e s G e h e i m e s Staatsarchiv . 
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trete, habe es sich ein für alle Mal von Österreich geschieden, 
dieses werde sich nicht einmischen, wenn Preußen den Zeit­
punkt für günstig halten sollte, die Herrschaft in Norddeutsch­
land anzutreten; das kaiserliche Kabinett sehe sich in die trau­
rige Notwendigkeit versetzt, Hannover seinem traurigen 
Schicksal zu überlassen-^. Er fügte hinzu, daß diese Erklärung 
auf einem vom Gesamtministerium gefaßten, vom Kaiser ge­
nehmigten Entschluß beruhe 5 7 . Er drohte also mit der Zurück­
ziehung der österreichischen Garantie für die hannoversche 
Souveränität. 

Damit stand die weifische Regierung vor einer schweren 
außenpolitischen Situation. Unterstützte sie Österreich, traf sie 
ihre Entscheidungen in dem Bewußtsein, für eine Politik zu 
wirken, die ihrem Lande verderblich war. War der norddeut­
sche Mittelstaat mit seinen 1 800 000 Einwohnern noch stark 
und selbständig genug, um auf der Grundlage eigener Lebens­
notwendigkeiten und der Sicherheit — wie sie die damalige 
Mächteverteilung und Rechtslage der eigenen Kraft verlieh — 
eine spezifisch hannoversche Politik zu treiben oder stand er 
unter dem Druck der Notwendigkeit, Gefolgschaftsmitglied 
einer der beiden großen Parteien werden zu müssen, deren 
Politik von den Interessen der Parteiführer diktiert wurde? 

Ernst August und die hannoversche Diplomatie, die Zentrale 
des adligen Einflusses im hannoverschen Staatswesen, waren 
der Ansicht, daß Hannover keine andere Wahl blieb, als an­
gesichts der preußischen Bedrohung die österreichische Partei 
zu ergreifen. „Wenn ich nicht mit Österreich gehe, werde ich 
in der Lage sein, zwischen zwei Stühle zu fallen, und ich muß 
nicht nur die Sicherheit meines Landes, aber meine Familien­
interessen nicht aus den Augen lassen '\ so gab der König seine 
Meinung in der entscheidenden Conseilsitzung ausdrücklich zu 
Protokoll. Es war ihm eine unerträgliche Vorstellung, Bayern, 
Württemberg, Sachsen und Österreich vereinigt und sich ganz 

5* 3. III. 1850 S c h w a r z e n b e r g an Kreß: W i e n e r S t a a t s a r c h i v . 
57 1. III. 1850 B e n n i g s e n s Bericht, Gespräch m i t S c h w a r z e n b e r g ; 15., 

16. III. 1850 P l a t e n s Berichte: Staatsarchiv H a n n o v e r ; 9. III. 1850 
S c h w a r z e n b e r g a n Kreß . W i e n e r Staatsarch iv ; 6. III. 1850 S t ü v e a n 
D e t m o l d a. a. O. S. 363, 13.1. 1850 P l a t e n s Bericht, Ernst A u g u s t s R a n d ­
b e m e r k u n g e n . 
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allein preußischer Feindschaft, preußischen Annexionsbestre­
bungen ausgesetzt zu sehen, ohne der österreichischen Rücken­
deckung versichert zu sein 5 8 . Stüve betrachtete die Lage ein­
dringlicher und kühler. Er war entschlossen, die Selbständigkeit 
und Unabhängigkeit seines Staates unter Beweis zu stellen. 

Nach seiner Auffassung beruhten die österreichisch- hanno­
verschen Beziehungen nicht auf einem großmütigen Protektorat 
der Großmacht, sondern vielmehr auf der einfachen Tatsache, 
daß des Kaisers deutsches Interesse eine Verminderung der 
hannoverschen Selbständigkeit nicht erlaubte 5 9. Die mittleren 
Königreiche waren die österreichischen Brücken nach Deutsch­
land, und Hannover die habsburgische Brücke nach Norddeutsch­
land, Österreich konnte sie nicht selber abbrechen; denn das 
politische Dasein, der politische Wille der Mittelstaaten war es, 
der Österreichs nationale Zugehörigkeit noch als ein inneres Be­
dürfnis des außerösterreichischen Deutschland erscheinen ließ. 
Die hartnäckigste Interessenpolitik der Königreiche war daher 
den Wiener Zielen und Wünschen angemessener als ein Deutsch­
land nach dem Muster der preußischen Union. Österreich war 
nicht nur der Garant sondern auch der Gefangene des bündi­
schen Gleichgewichts. Österreich hat Hannover ebenso nötig 
wie Hannover Österreich; denn Österreichs Stellung in Deutsch­
land ist verloren, wenn Preußen Hannover bekommt, schrieb 
Detmold, der langjährige Parteifreund Stüves, aus Frankfurt 6 0. 
In der Tat war der norddeutsche Mittelstaat in seiner unabhän­
gigen Existenz als Königreich inmitten der Ländermasse Preu­
ßens das Beweisstück, das charakteristischste Lebensbild des 
deutsch-österreichischen Staatensystems, seines preußisch­
österreichischen Gleichgewichts. Es war das Verdienst Stüves 
und seiner Helfer, diese wirkliche Lage der Dinge durchschaut 
zu haben. Damit hatte der Schrecken der Isolierung für die Re­
gierung wesentlich an Einfluß auf die außenpolitischen Ent­
s c h e i d u n g e n eingebüßt. Die hannoverschen Staatsmänner fühl-

58 21.11. 1850 Ernst A u g u s t s V o r t r a g i m M i n i s t e r C o n s e i l : S taa t s ­
arch iv H a n n o v e r . V e r g l . 2 9 . 1 . 1850 K n e s e b e c k s Bericht ü b e r G e s p r ä c h e 
m i t v , d. P fordten e b e n d a . 

16. III. 1850 P l a t e n s Bericht: S taatsarch iv H a n n o v e r . 25. III. 50 
D e t m o l d a n S t ü v e a . a . O . S. 371. 

60 12 .11 .1850 D e t m o l d a n S t ü v e a . a . O . S. 348. 21 .11 .50 , S. 353, 
25 . III. 50 , S . 3 7 1 . 
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ten sich der österreichischen Rückendeckung angesichts der 
habsburgischen Führungsansprüche in Deutschland sicher, auch 
ohne der österreichischen Partei anzugehören. Zugleich wurden 
sich die hannoverschen Staatsmänner der besonderen Stellung 
ihres Staates, überhaupt der Mittelstaaten, inmitten der deut­
schen Gegensätze bewußt. Stüve überlegte unvoreingenommen, 
was für eine Bedeutung einer Parteinahme Hannovers wirklich 
zukam. Die Entscheidung des preußisch-österreichischen Gegen­
satzes, mochte sie am grünen Tisch oder gar auf dem Schlacht­
felde fallen, war nicht zu beeinflussen und eine fühlbare Ver­
stärkung einer der beiden Parteien ebenso wenig möglich 6 1. 
Alle Anstrengungen und Gefahren aber, die der Weifenstaat 
im Dienste einer der beiden Parteigewalten auf sich nahm, 
brachten keinen anderen Lohn ein als ein Abkommen der Groß­
mächte, das je nach dem Ausgange der Verhandlungen oder des 
Konfliktes entweder das Programm einer von beiden zur Grund­
lage nahm oder einen mehr oder weniger lebensfähigen Aus­
gleich ihrer Interessen zuwege brachte, Hannovers Wünsche 
und Interessen also stets unberücksichtigt ließ. Im Falle eines 
Krieges hatte der Weifenstaat an der Seite Österreichs dafür 
am meisten von allen Mittelstaaten zu leiden. Hannover war 
dem preußischen Zugriff preisgegeben und sein Schicksal, als 
Operationsbasis ausgesogen zu werden, so gut wie sicher. 
Österreich lag fern, und Stüve überlegte: „Hannoveraner haben 
wohl in Österreich gefochten, Österreicher aber in Hannover 
außer dem 30jährigen Kriege nie." 6 2 „Österreichs Hilfe in der 
Not würde uns schwerlich aus der Not bringen." 6 3 Daraus er­
gab sich, daß die Regierung nur eine Politik treiben konnte, 
die dem Frieden diente, wobei jedes Mitglied der Überzeugung 
war, daß ein friedlicher Ausgleich des preußisch-österreichi­
schen Gegensatzes am ehesten einen annehmbaren Kompromiß 
zwischen beiden zustande bringen würde. Stüve überlegte, daß 
für diesen Ausgleich nicht besser zu wirken war, als vorsichtig 
eine Verschärfung der Gegensätze zu vermeiden. Je mühelosere 
Erfolge Schwarzenberg errang und je mehr Anhänger er hatte, 

6 1 1. III. 1850 B ü l o w s Bericht: Preuß. G e h e i m e s S taa t sarch iv ; 6. III. 
1850 SLüve an D e t m o l d a. a. O. S. 363, 

62 21. II. 1850 S t ü v e an D e t m o l d a. a. O., S. 350. 
6 3 5. III. 1850 Niederschr i f t S t ü v e s : S taa t sarch iv H a n n o v e r . 
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um so schroffer und österreichischer mußte er auftreten, also eine 
Vertiefung der Gegensätze und eine Versteifung der Fronten 
erzeugen. Es war daher notwendig, daß sowohl Preußen wie 
Österreich möglichst allein gelassen wurden. Dann würde sich 
die Union auflösen und Fürst Schwarzenberg auch nachgiebig 
werden, erörterte man im Auswärtigen Amt 6 4 . Die Behauptun­
gen der österreichischen Politiker und der Adelspartei in Han­
nover, daß der Anschluß des Weifenstaates über den Erfolg 
der Münchener Politik entscheide, konnte Stüve nach dieser 
Sachlage der Dinge nur als eine Aufforderung auffassen, sich 
niemand anzuschließen6 5. Zugleich bedachte er, daß die Preu­
ßen ein neutrales Hannover lieber in ihrer Nachbarschaft sahen 
als ein österreichisches, daß die Berliner für die Zukunft daher 
möglichst behutsam auftreten würden, um ihren Nachbarn nicht 
zu guter letzt noch Wien in die Arme zu treiben 6 6. Tatsächlich 
erschien auch plötzlich ein Gesandter aus Berlin, Bülow, der 
sich bei seiner Heimatregierung für ein gutes Verhältnis zu 
Hannover einsetzte 6 7. Jedoch Stüve fühlte sich und sein Land 
vor allem deswegen gesichert, weil die Existenz Hannovers 
durch europäisches Recht garantiert war. Denn die Bundesakte 
war ein von Europa anerkanntes Vertragswerk. Eine Zustim­
mung zu dem Eintritt des gesamten Kaiserstaates in den Bund 
sei eine freiwillige Selbstaufgabe dieser Rechtsgrundlage. 
Österreich wolle das Dritte Deutschland nur von dem Rechts­
boden seiner politischen Existenz wegdrängen, um nachher mit 
ihm spielen zu können, wie die Katze mit der Maus, schrieb er 
warnend 6 8 . Er faßte aber die europäische Rechtsgerantie nicht 
nur als Rechts- sondern auch als Machtschutz auf. Immer wieder 
wies er darauf hin, daß die deutsche Machtverteilung Anteil am 
europäischen Gleichgewicht hatte. 

Er sah die europäischen Fäden, an denen das Schicksal 
Deutschlands hing. Er hatte die feste Überzeugung, daß nach 

6* 26. II. 1850 N e u b o u r g an S t e i n b e r g ; S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r . 
«5 14.11. 1850; 16. III. 1850 S c h w a r z e n b e r g a n Kreß: W i e n e r Staats ­

archiv . 
6 f i 14. III. 1850 R a n d b e m e r k u n g S t ü v e s : S taa t sarch iv H a n n o v e r . 
«7 1. I I I . , 4. III. 1850 B ü l o w s Berichte: Preuß . G e h e i m e s Staatsarchiv . 
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den Ergebnissen der Revolution weder Österreich noch Preußen 
in der Lage waren, die europäischen Verträge gegen den Wil­
len Europas abzuändern und daß keins von beiden sich in die 
Lage versetzen ließ, die das andere ihm zuweisen wollte. So 
erschien ihm die Sicherheit seines Landes gewährleistet in dem 
europäischen Gleichgewicht von 1815, das seiner Ansicht nach 
nicht abzuändern war, weil die gegenwärtig bestehende Mächte­
verteilung seine Aufrechterhaltung gebot. Selbst die Hand zu 
bieten zu einer Veränderung, wie sie Österreich und Preußen 
planten, erschien ihm als eine Verletzung seiner nationalen 
Pflichten, weil damit den Feinden die Tore geöffnet wurden, 
sich in die deutschen Verhältnisse zu mischen 6 9. 

Die Bedeutungs- und Einflußlosigkeit der weifischen Regie­
rung im Gegeneinander der Großmächte, die außenpolitische 
Gefährdung Hannovers im Falle eines Konfliktes, vor allem 
die Uberzeugung Stüves, daß weder die österreichische noch 
die preußische Politik Erfolg hatte, die klare Einsicht, daß beide 
Großmächte mit ihren Zielen die Machtposition angriffen und 
verschlechterten, die die Mittelstaaten, im besonderen Hanno­
ver, im deutschen Bunde inne gehabt hatten und das Bewußt­
sein der europäischen Garantie der Mächteverteilung des Bun­
des, veranlaßten die hannoverschen Staatsmänner, eine neu­
trale Haltung inmitten der deutschen Gegensätze zu beobach­
ten. Sie unternahmen es, gegenüber der drohenden „Revolution 
von Wien und Berlin" 7 0 darauf hinzuweisen, daß das Bundes­
recht in Geltung sei, jedem Einzelstaat das unveräußerliche und 
unantastbare Recht seines Daseins gewährleiste und nicht gegen 
den Willen seiner Schöpfer und Teilhaber abgeändert werden 
dürfe 7 1. Sie kamen also nach kühler Erwägung der realpoliti­
schen Verpflichtungen und Konsequenzen ihrer Lage zu der 
Uberzeugung, daß es sicherer und vorteilhafter sei, isoliert die 
Verteidigung des Bundesrechts zu übernehmen, als gedeckt 
durch die Heere einer der beiden Großmächte, ein österreichi­
sches oder preußisches Verfassungsprogramm zu unterstützen. 

6» L I . 1850 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g , Le i tar t ike l z u m J a h r e s w e c h s e l 
v o n S t ü v e . 
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So entfaltete Stüve nunmehr seine Propaganda für das Bundes­
recht, indem er der prinzipielle Verfechter seiner unein­
geschränkten Gültigkeit wurde. 

Damit verfiel Hannover im Augenblick noch dem Zustand 
der politischen Vereinsamung. Österreich, Preußen, die Klein-
und Mittelstaaten, die Nationalbewegung, alle hatten sie sich 
vom Bundesrecht losgesagt. Nur in dem am meisten gefährde­
ten Mittelstaate des Bundessystems erstand dem verhaßten 
Bundesrecht der erste Verteidiger nach dem Beginn der Re­
volution. Niemand konnte deswegen dem letzten und bekann­
testen Märzministerium in Deutschland reaktionäre Tendenzen 
vorwerfen. Es waren die Existenznotwendigkeiten des nord­
deutschen Mittelstaates, die die fortschrittlichste deutsche Re­
gierung auf die Wege der konservativsten nationalen Politik 
trieben. 

Stüve unternahm es, nachzuweisen, daß diese bundesrecht­
liche Haltung dem natürlichen Interesse des ganzen Dritten 
Deutschland entsprach; denn die Konsequenzen, die die hanno­
versche Regierung aus der Situation ihres eigenen Staates ge­
zogen hatte, als sie zu der Überzeugung kam, daß sie außerhalb 
der Parteigegensätze bleiben müsse, waren die der mittelstaat­
lichen Welt überhaupt. Das Dritte Deutschland sollte in die 
Dienste Preußens oder Österreichs treten, und Stüve hatte dar­
gelegt, daß es im Bunde eine vorteilhaftere Rolle gespielt, ein 
leichteres und besseres Dasein gehabt hatte, daß das Gruppen­
system und die Union die Rechte des übrigen Deutschland ver­
letzte. Die Politik des Hannoveraners war daher nur eine 
natürliche Reaktion aus der Mitte der mittel- und kleinstaat­
lichen Welt. Aber er wurde der einsichtigste Verfechter ihres 
besonderen Interesses. „Wenn daher die kleineren Länder noch 
so viel Mut und Kraft in sich fühlen, um ihre eigenen Bedürf­
nisse verfolgen zu können, so müssen sie auf dem Rechte be­
stehen, das der Deutsche Bund ihnen gewährt und keine Än­
derung weder nach der einen noch nach der anderen Seite hin 
zugeben, bis die Großen auf eine solche Weise sich geeinigt 
haben, wie es zum Heil und zur wahren Einigung und Stärkung 
Deutschlands nötig ist", so schrieb er in der Hannoverschen Zei­
tung 7 2 , Das Dritte Deutschland sollte sich insgesamt auf dem 

7 2 In ter im u n d B u n d e s s t a a t 8. X. 1849 H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g . 
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Boden des Bundesrechts stellen und gegen jeden zusammen­
schließen, der diese Verträge im eigenen Nutzen abändern 
wollte. Es sollte dadurch aus den Parteien herausgezogen und 
zur Neutralität veranlaßt werden und damit der eigentlichen 
Aufgabe der Mittel- und Kleinstaaten dienen, die Gegensätze 
zwischen den Großmächten nicht durch eine Parteinahme zu ver­
schärfen, Deutschland in zwei getrennte Lager aufzuspalten, 
sondern durch ihre Stellung über den Parteien auszugleichen, 
zu mildern und so die Gesamtheit zu verbinden. „Nehme ich 
aber an, daß es einmal möglich sein würde, daß die beiden Groß­
mächte ihr Interesse nicht mehr in ihrer Verbindung sehen, 
dann würde die Trennung geschehen sein. Das ist die gefähr­
liche Seite der gegenwärtigen Lage und ich glaube, daß deut­
scherseits alles aufgeboten werden müsse, um die Gefahr zu 
beseitigen. Das kann aber meiner Meinung nach nur dann ge­
schehen, wenn die Mittelstaaten, welche sich bisher noch in 
einer gewissen Unabhängigkeit zu erhalten vermocht haben, 
wenn diese in solchem Falle in die Mitte treten. Sie haben 
zwar, wenn es zum äußersten kommen sollte, nicht die Macht 
in Händen, um jene beiden Staaten zu zwingen. Aber sie haben 
doch eine Kraft, das ist das Recht; diese Macht darf der Schwä­
chere niemals aus den Händen geben. Die Mittelstaaten haben 
die Kraft der bestehenden Verfassung, des bestehenden Bundes­
rechts, und danach können sie verlangen, daß niemals eine solche 
Teilung eintritt. Das ist aber auch ihr einziges Schutzmittel; 
denn die Gewalt können sie nicht anrufen. Eben aus diesem 
Grunde aber glaube ich, liegt ungemein viel daran, daß es den 
mittleren deutschen Staaten möglich bleibt, diese Stellung zu 
behaupten. Darin allein haben sie ein Mittel, auf wahrhaft prak­
tischem Wege die Einigung Deutschlands zu fördern. Alles, was 
ihnen dieses Mittel verkümmert, alles, was auf diesem Wege 
ihnen die Freiheit des Handelns nimmt und sie lähmt, das führt 
den M o m e n t der T e i l u n g D e u t s c h l a n d s n u r i m m e r näher h e r ­

bei. " So verteidigte Stüve seine Neutralitätspolitik in der 
Ständeversammlung 7 3. 

Er bezeichnete damit die tatsächlichen Einflußmöglichkeiten 
der einzelstaatlichen Gewalten des Dritten Deutschland, die zu 
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einer Entwicklung ihrer politischen Macht nicht mehr fähig 
waren, sondern nur noch die Erhaltung ihres überlieferten Da­
seins im Auge haben und betreiben konnten. So fand diese po­
litische Welt inmitten des damaligen nationalen Lebens in 
Stüve einen echten Vertreter ihrer Interessen, der sie zugleich 
in ihrer kleinstaatlichen Beschränktheit und ihrer weiten Ver­
bundenheit mit dem mitteleuropäischen Leben zur Darstellung 
brachte und auf diese Weise zu einem charakteristischen Gegen­
spieler gegen den großen Staatsmann des habsburgischen Staa­
tes wurde. 

Schwarzenberg traf in dem Hannoveraner auf den einzigen 
und bedeutendsten mittelstaatlichen Politiker jener Tage, der 
den österreichisch-deutschen Herrschaftsplänen unbeirrt und un­
beeinflußbar entgegentrat. Das ganze offizielle und inoffizielle 
Aufgebot der kaiserlichen Einflüsse in der deutschen Politik 
fand in dieser neuartigen politischen Gewalt des Märzministe­
riums Stüve eine Grenze seiner Wirkung. Geheimbriefe des 
Kaisers und der Könige von Württemberg und Bayern an Ernst 
August 7 4 , in denen „dem größten Regenten Niedersachsens, 
dem alten Vorkämpfer für deutsches Recht und deutsche Frei­
heit" gehuldigt wurde, Drohungen und Versprechungen der 
kaiserlich mittelstaatlichen Verbündeten, des Kaisers selber, 
Intrigen der Adels- und Hofpartei, der zermürbende Widerstand 
Ernst Augusts, alle Versuche der vormärzlichen Mächte auf an­
deren als verfassungsmäßigen Wegen die hannoversche Staats­
führung zu beeinflussen, scheiterten an der Macht Stüves. Sein 
Demissionsgesuch wies seine Gegner zurück, weil sich ein Nach­
folger, der gegen ihn regieren konnte, nicht fand. Sein Wille 
setzte sich durch, und der war gegen Schwarzenbergs deutsche 
Politik gerichtet. 

So zeigte sich in dem norddeutschen Mittelstaat während der 
Wirren der deutschen Revolution eine politische Macht, die sich 
nicht dem Parteiengegensatz der beiden Großmächte fügte, son­
dern ihre Unabhängigkeit in einem eigenstaatlichen, von den 
beiden Parteien abweichenden Willen zum Ausdruck brachte. 

7 4 K ö n i g M a x i m i l i a n a n Ernst A u g u s t in: Michae l D o e b e r 1 : 
B a y e r n u n d d a s preußische U n i o n s p r o j e k t , M ü n c h e n Berl in 1926. 1. III. 
1850 B ü l o w s Bericht: P r e u ß i s c h e s G e h . S taa t sarch iv . 5. III. 1850. Franz 
J o s e p h an Ernst A u g u s t : W i e n e r S taa t sarch iv . 
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Das d e u t s c h e V e r f a s s u n g s p r o g r a m m S t ü v e s 
spiegelt diesen politischen Willen des norddeutschen Mittel­
staates am anschaulichsten7 5. Es läßt die Mittel und Wege er­
kennen, durch die der Hannoveraner seinem Staat die Zukunft 
sichern zu können glaubte. Er legte seinem Plan die Bundes­
verfassung zugrunde, indem er deren Organe bestehen ließ. Das 
Bundesplenum machte er zum Staatenhaus, den engeren Rat, die 
Bundesversammlung, zum Bundesrat. Aus dem Bundesrat ent­
wickelte er die eigentliche Regierungsbehörde, den Regierungs­
ausschuß, dessen Mitglieder Delegierte der Einzelstaaten waren 
und nach Instruktionen handelten. Neben das Staatenhaus trat 
das Volkshaus, dem er das Recht gab, die Regierungsauschuß­
mitglieder in Anklagezustand zu versetzen. Diese Zentralgewalt 
bot also das Bild der alten Mächteverteilung des Bundes. Teil­
nahme des Einzelstaates an der höchsten Gewalt des Gesamt­
organismus, war das entscheidende Prinzip. Die parlamentarische 
Verantwortlichkeit des Regierungsausschusses sicherte außer­
dem den neuen Mächten Einfluß und Wirkungsmöglichkeiten in 
der deutschen Politik und damit auch in der Innenpolitik der 
Einzelstaaten. Wirtschaft, Handel, Verkehr, auswärtige Ver­
tretung, Oberleitung der bewaffneten Macht, Handhabung der 
Vorschriften der Bundeskriegsverfassung, Verwaltung der 
Kriegsflotte, Sorge für innere Ruhe und Sicherheit, für inneren 
Verkehr machte e r zu deutschen Angelegenheiten. Um eine 
Einheit von Gesamtstaat und Gesamtwirtschaft, ein einheit­
liches deutsch-österreichisches Verwaltungs- und Staatsrecht 
vorzubereiten, sollten die einzelnen Regierungen ihren Wün­
schen und jeweiligen Interessen gemäß unter sich Vereine 
gründen, aber nicht wie den Zollverein neben der Bundes­
gemeinschaft, sondern in ihr, indem sie stets der Oberaufsicht 
der Bundeszentralgewalt unterworfen blieben. Ihr Hauptziel 
war ihre Ausdehnung über das ganze deutsche Staatsgebiet, 
a l s o d i o a l l m ä h l i c h e V e r m e h r u n g d e r K o m p e t e n z e n und der 

Tätigkeit der Reichsgewalt. So wollte er den Zollverein in den 
Bund eingliedern, Post-, Schiffahrts- und Marinevereine, Ver-

75 A b g e d r u c k t in G u s t a v S t ü v e : a. a. O. S. 403 ff. — Ein z w e i t e r 
Entwurf abgedruckt in A k t e n s t ü c k e d e r XI. A l l g e m e i n e n S t ä n d e ­
v e r s a m m l u n g d e s K ö n i g r e i c h s H a n n o v e r , S. 573, A n l a g e VIII b. 
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eine zur einheitlichen Ordnung des Presse-, Vereins- und Ver­
sammlungswesens u. a. daneben ausgestalten. Die Wiener Re­
gierung hatte in diese Vereine solange nichts drein zu reden, 
wie sie draußen blieb, „Für die Separatverträge wird aber, wenn 
nicht Preußen das Übergewicht erhalten soll, eine Garantie in 
der Verfassung des Bundes gesucht und namentlich dahin ge­
strebt werden müssen, daß Österreich, auch wo es nicht bei­
treten mag, doch ein Recht und eine Pflicht erhält, die Rechte 
der minder mächtigen Glieder solcher Separatvereine aufrecht­
zuerhalten," erörterte Stüve in einer Ministerialsitzung. So war 
dem Kaiserstaat die Oberaufsicht über die künftige Einheits­
entwicklung des engeren Deutschland, vor allem aber die Mög­
lichkeit gegeben, sich mit seinen deutschen Provinzen aktiver 
als bisher in das deutsche Leben einzuschalten. Die Einzel­
staaten hatten außerdem einen großmächtlichen Schutz gegen 
all ihre künftigen preußischen Nöte gewonnen. Der Hannove­
raner wollte gesetzliche Handhaben, verfassungs- und staats­
rechtliche Voraussetzungen zur Regulierung der künftigen 
Wirtschaftsentwicklung innerhalb der Schranken der alten poli­
tischen Mächteverteilung bilden, damit am Ende das deutsche 
Wirtschaftsleben doch noch von einer Gesamtverfassung auf 
dem Boden der deutsch - österreichischen Staatsgemeinschaft 
überwölbt werden konnte. 

Das Bundesgericht war der Schlußstein des Ganzen. Es war 
zugleich eine Waffe der Gliedstaaten gegen Übergriffe des 
künftigen Gesamtstaates und der Mittleren und Kleinen gegen 
die Macht der Großen, wie der Nation, d. h. der Parteien des 
Bürgertums gegen Fürsten und Adel, Das einzel- und gesamt­
staatliche Verfassungsrecht und die Gewalten, die es trugen, 
fanden durch das Bundesgericht eine reichsrechtliche Sicher­
stellung. An die Stelle des Bundesrechts, das die Beziehungen 
unabhängiger Staaten untereinander geregelt hatte, setzte Stüve 
ein d e u t s c h e s k o n s t i t u t i o n e l l e s S t a a t s r e c h t , d a s das deutsche 
Staats- und Verfassungsleben in letzter Instanz der Recht­
sprechung von Bundesgerichtsräten unterstellte. 

Hannover sollte in diesem künftigen Bundesstaat die Leitung 
des Welthandels, die Verwaltung der neuen Marine und die 
Fürsorge für die Wasserstraßen Deutschlands übernehmen. 
Wenn es gelänge, eine solche Verfassung mit Bundesgericht, 
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konstitutioneller Regierung, mit einem gemeinsamen Zoll- und 
Handelsgebiet, gemeinsamen Straßen-, Verkehrs-, Post- und 
Münzeinrichtungen zu bilden, so würde Preußen eine deutsche 
Einigung in den wichtigsten inneren Verhältnissen unmöglich 
gemacht, damit die Gefahr einer Auflösung der Bundesgemein­
schaft, in seiner Union etwa, vor allem einer Unterordnung der 
Seestaaten unter den Zollverein beseitigt, der Einfluß der ge­
meinschaftlichen Regierung und des gemeinschaftlichen Reichs­
tags ein ganz unwiderstehlicher gegen alle der Gesamtheit 
widerstrebenden Gewalten, so überlegte Stüve in der Einlei­
tung zu seinem Programm. Er wollte den belebenden Funken 
der Einheitsentwicklung in der Bundesverfassung auffangen, 
auf diese Weise das gefährliche Bündnis Preußens mit der Na­
tionalbewegung, dem modernen und stärksten Genossen seiner 
Eroberungspolitik, sprengen, den Bund selbst aber zu einem 
innerlich lebendigen, entwicklungsfähigen nationalen Staats­
wesen umgestalten, das das Einheitsverlangen der neuen 
Mächte befriedigte, ohne die Einzelstaaten zu gefährden, in 
dem Preußen nur die Möglichkeit blieb, als ungefährliches 
Glied mitzuarbeiten. Schließlich wollte er die Sicherheit und 
Lebensfähigkeit seines Staates erhöhen, nicht durch eifersüch­
tige Wahrung und Stärkung seiner Souveränität, wie es das 
Gruppensystem Schwarzenbergs zum Ziele nahm, sondern durch 
Vermehrung seiner nationalen Aufgaben und Pflichten. 

Der Widerstandswille gegen Preußens nationale Expansions­
tendenzen, die Furcht vor der Großmacht war also das ent­
scheidende Motiv des hannoverschen Reformprogramms. Da­
neben hatte der innerpolitische Machtwille des Märzministe­
riums seinen Niederschlag gefunden in den vorgesehenen kon­
stitutionellen Einrichtungen, die den nötigen Schutz gewähren 
sollten gegen eine eventuelle monarchische Reaktion in Han­
nover. Beide Antriebe haben die hannoversche Regierung be­
stimmt, i h r H e i l nicht in e i n e r b ü n d i s c h e n F o r t e n t w i c k l u n g , s o n ­

dern in einer bundesstaatlichen Neuordnung des deutschen 
Nationallebens zu suchen. So ergab sich, daß Stüves deutsche 
Politik bundesstaatlich war aus partikularstaatlicher und sozial-
und verfassungspolitischer Interessenpolitik. Weil eine terri­
toriale Erweiterung der Königreiche und die damit verbundene 
Auflockerung der Gesamtverfassung in sieben Gruppen Han-
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nover weder vor Preußen noch vor der nationalstaatlichen Be­
wegung retteten, die monarchischen Tendenzen des österreichi­
schen Programms das Märzministerium gefährdeten, forderte 
Stüve in Wien eine bundesstaatliche Reform. Weil der engere 
Bundesstaat das Grab der hannoverschen Selbständigkeit war, 
verlangte er in Berlin einen großdeutschen Bundesstaat. So bil­
deten die außenpolitischen Interessen des Weifenstaates und 
die innerpolitischen Existenzbedingungen des Märzministeriums 
dieses merkwürdige großdeutsche Bundesstaatsprogramm, das 
gerade in seiner politischen Weltfremdheit so anschaulich und 
charakteristisch die Interessen des Staates spiegelte, auf dessen 
Boden es erwuchs; denn auch Hannover war ohne Fühlung mit 
den wirklichen Entwicklungsmächten der europäischen Politik. 

Österreich und Preußen waren diesem Staatswesen verbun­
den wie dem deutschen Bunde. Sie sollten sich aber künftig den 
Richtersprücben eines Bundesgerichts unterwerfen und ihren 
deutschen Verpflichtungen, die vornehmlich darin bestanden, 
die staatlichen Lebensformen des Dritten Deutschland zu achten 
und zu gewährleisten, den Vorrang vor ihren europäischen Auf­
gaben einräumen. Sie sollten sich einem Staatswesen ein-, ja 
unterordnen, das dem Interesse der mittel- und kleinstaatlichen 
Welt diente. Stüve mutete der Berliner und Wiener Regierung 
zu, sich den Wünschen eines deutschen Mittelstaates zu unter­
werfen. Er wollte gewissermaßen eine jahrhundertlange Ent­
wicklung, die aus dem alten Reichskörper die beiden deutschen 
Großmächte herausgebildet hatte, wieder ungeschehen machen, 
indem er Österreich und Preußen in eine reichsähnliche Or­
ganisation zurüdczubilden versuchte. Mit solchen Reformplänen 
kam er um einige Jahrhunderte zu spät. Denn es handelte sich 
in der deutschen Revolution und der durch sie entbundenen 
Zukunftsentwicklung nicht darum, den deutschen Bund, die 
letzte Entwicklungsform des alten Reiches, der Nachwelt zu 
überliefern, s o n d e r n d i e s e n l e t z t e n R e i c h s r e s t a l s K r a f t r e s e r v e 

derjenigen deutschen Mächte dienen zu lassen, die seiner in der 
modernen Entwicklung bedurften. Die realpolitische Situation 
entsprach nicht den Forderungen Stüves nach einer Ein- und 
Unterordnung der Großmächte unter eine Verfassung mit mittel­
staatlichen Ausmaßen, sondern dem Bismarckwort: „Was zu 
Thuguts Zeit Polen, war damals Deutschland auf dem Schach-
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brett". Hannover und mit ihm das gesamte Dritte Deutschland 
war nicht mehr mitbestimmendes Subjekt, sondern Objekt der 
die Entwicklung beherrschenden österreichisch - preußischen 
Großmachtspolitik. In seiner politischen Praxis hatte Stüve die 
Konsequenzen dieses Tatbestandes richtig erwogen und berück­
sichtigt, in seinen Verfassungsvorschlägen jedoch die Grenze 
überschritten, die ihm gezogen war, als er die Neutralität Han­
novers inmitten der deutschen Gegensätze proklamierte. Denn 
darin war er nichts weniger als neutral. Er brachte vielmehr 
die Absicht zum Ausdruck, die deutschen Dinge dem Wohl 
Hannovers gemäß gestalten zu wollen. Mit überlegenem Lächeln 
schob Schwarzenberg die Pläne des Hannoveraners bei Seite. 
„Stüve, dieser unverbesserliche Doktrinär von härtestem Pappen­
deckel," schrieb er, „hat sich ein einiges Deutschland kreiert, 
in welchem er der gescheiteste und tief denkendste Politiker 
sein soll. In dem für ihn günstigen Fall wird er in einer Wüste 
sterben." In der Tat ließ sich aus Deutschland kein Großhanno­
ver, sondern nur noch ein Großpreußen oder Großösterreich 
machen. 

Denn auch ein Ausgleich zwischen den Großmächten war 
nach ihren vorliegenden Reformprogrammen nicht mehr mög­
lich. Preußen forderte den Ausschluß des Kaiserstaates aus dem 
neuen Deutschland, Österreich die Einverleibung seiner ge­
samten Ländermasse in die künftige deutsche Staatengemein­
schaft. Ersteres verlangte eine Anerkennung der gemäßigten 
Nationalparteien, der neuen Träger seiner deutschen Aus­
dehnungsbestrebungen, während letzteres deren Vernichtung 
beabsichtigte. Jenes betrieb eine Beschränkung der einzelstaat­
lichen und dynastischen Gewalten in ihrer äußeren und inneren 
Souveränität, dieses eine Kräftigung dieser Mächte in ihrer 
inneren und äußeren Selbständigkeit und Macht. Dort wünschte 
man die Aufhebung des Bundesgrundgesetzes von der Gleich­
berechtigung und Unabhängigkeit der Bundesglieder zugunsten 
einer konstitutionell organisierten preußischen Führung. Hier 
war eine Festigung des Gleichheits- und Souveränitätsprinzips 
der Bundesakte zugunsten der Mittelstaaten und eines ab­
solutistisch gehandhabten österreichischen Ubergewichts das 
Ziel. Die beiden Großmächte folgten in ihren Zielen den diame­
tral entgegengesetzten Entwicklungsrichtungen des deutschen 
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Nationallebens im 19. Jahrhundert, Ihre polare Gegensätzlich­
keit bewies aber zugleich ihre enge und innere Verbundenheit 
mit dem deutschen Staatsleben, seinen einzelstaatlichen, so­
zialen, wirtschaftlichen und ideellen Gegensätzen, So hoch sie 
sich einst aus dem Reich erhoben, so kraftlos sie es gemacht 
hatten, das 19. Jahrhundert stellte sie vor die Tatsache, daß sie 
mit ihm als ihrem einstigen Blut- und Lebenspender verbunden 
geblieben waren. Ja, es wurde ihnen unmöglich, inmitten der 
Entwicklung der modernen Welt sich als Teile des Ganzen län­
ger zu behaupten. So wollten sie die Gesamtheit dem Interesse 
ihrer Staaten unterwerfen, bis sie in ihr die Sicherheit ihres 
künftigen Lebens gewährleistet sahen. Denn in der Gestaltung 
der Gesamtheit waren ihre europäischen Entwicklungsmöglich­
keiten beschlossen. Das erwähnte Bismarckwort traf also in­
sofern nicht zu, als Deutschland für Österreich und Preußen viel 
kostbarer war als Polen. Wer Deutschland besaß, hatte die 
europäische Zukunft für sich. 

Die historischen Zusammenhänge wiesen bereits auf Preußen 
als die vordringende, zukunftsreichere Großmacht. Denn die im 
Laufe der Jahrhunderte veränderte Stellung des Kaiserstaates 
innerhalb des deutschen Lebens zeigte diesen auf der abschüssi­
gen Bahn des weltgeschichtlichen Niederganges. Jahrhunderte 
lang bis in die jüngste Zeit war der Inhalt der deutschen Ge­
schichte von dem Gegensatz der kaiserlich - habsburgischen 
Macht gegen die territorialen Gewalten des Reiches bestimmt 
worden, bis aus diesem Gegensatz die preußische Macht so 
hoch emporgestiegen war, daß sie alle übrigen bedrohte. In der 
Gegenwart war die Bundesgenossenschaft Österreichs und der 
größeren Territorialstaaten, die Erhaltung der Mittelstaaten in 
ihrer Unabhängigkeit und Gleichberechtigung die Voraus­
setzung für den Fortbestand der deutschen Verbindungen und 
Führerschaft des Kaisers. Die jüngste preußisch-deutsche Ent­
wicklung hatte die ehemaligen Gegner zusammengeführt. War 
das Dreikönigsbündnis von 1785 zwischen Preußen, Sachsen 
und Hannover noch geschlossen, um ein Gegengewicht gegen 
das Übergewicht des Kaiserstaates in Deutschland zu bilden, 
so bewies der Zerfall des Dreikönigsbündnisses vom 26. 5. 1849 
zwischen Preußen, Sachsen und Hannover bereits die Über­
macht des preußischen Staates. War Österreich in langen Jahr-
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hunderten für das Reich das gewesen, was „der Panzer für den 
weichen Körper der Schildkröte" ist, so wollte Schwarzenberg 
nunmehr das Reich zum Panzer für den weichen von allen Sei­
ten gefährdeten Körper Österreichs machen. 

Der Kaiserstaat besaß damals einen Staatsmann von ge­
schichtlicher Größe, den letzten vor seinem Untergange, Schwar­
zenberg, der zum letzten Mal die Lösung der deutschen Gegen­
sätze in habsburgischem Stil und Sinn erzwang. Es ist, als ob 
das historische Geschick noch einmal in einer Gestalt die 
Energien der drei Großen, die diesen Staat geschaffen und ge­
trieben haben, zu letzter großartiger Erscheinung bringen 
wollte. Denn Schwarzenberg verkörperte* in sich und seinem 
Ministerium die militärische und organisatorische Energie Prinz 
Eugens, die diplomatische Geschicklichkeit Kaunitzens und den 
konservativen Herrschaftswillen Metternichs. Er selbst war un­
heilbar krank, auch darin ein Symbol seines Staates. 

Neben ihm hatte auch das Dritte Deutschland, die andere 
niedergehende Gewalt des deutschen Staatslebens in Stüve 
einen bedeutenden Vertreter gefunden, der, obwohl er ein 
Gegner Schwarzenbergs war, neben dem Österreicher der wirk­
samste und bedeutendste Gegner der preußischen Politik und 
des preußisch-deutschen Bundesstaates geworden ist. Es findet 
sich unter seinesgleichen kein Staatsmann, der so eindring­
lich und klar die Interessen und Existenzbedingungen der 
politischen Umwelt, der er angehörte, erkannt hat. In seiner 
praktischen Politik hat er darum dem historisch gewordenen 
Mitteleuropa, der seit den Tagen des Reiches unter der Füh­
rung der deutschen Nation vereinigten deutsch - preußisch­
österreichischen Staatengemeinschaft gedient und diese Politik 
in Schrift und Wort zu einem historisch bedeutsamen und 
gültigen Ausdruck erhoben. Die Zeit ist vergangen, wo das 
historische Urteil von der erfolgreichen oder unterlegenen 
Partei gebildet wurde. Der Erkennende von heute wird 
sich bereitwillig dem politischen Verantwortungsbewußtsein 
jener erschließen, die die Unterlegenen waren, wenn er die 
Worte aus der Feder Stüves liest: „Wir können Österreich 
nicht fahren lassen. So wie die Natur Süddeutschland an den 
Strom der Donau gewiesen und der Reichtum Süddeutschlands 
seine Wurzeln im adriatischen Meere hat, so liegt Böhmen 
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auf dem Nacken Preußens, Sachsens. Dieses Land darf nie un­
deutsch werden, wenn nicht Schlesien polnischer Barbarei und 
Ostpreußen den Geschicken Livlands und Kurlands entgegen­
welken soll ." 7 6 . 

™ H a n n o v e r s c h e Z e i t u n g 19. III. 1849, A u f s a t z S t ü v e s : Frankfurt , 
W i e n , Ber l in . 

138 



B Ü C H E R S C H A U 

A L L G E M E I N E S 

B a e t h g e n , F r i e d r i c h - M o n u m e n t a G e r m a n i a e H i s t o r i c a . B e ­
richt für d i e J a h r e 1943—1948. Ber l in : A k a d e m i e - V e r l a g 1950. 31 S. 
= S i t zungsber i ch te der D e u t s c h e n A k a d e m i e der W i s s e n s c h a f t e n 
z u Berl in , Phi l . -hist . K l a s s e , J a h r g a n g 1949, Nr . III. 1,75 D M . 

1948 hat te O t t o M e y e r in s e i n e r V e r ö f f e n t l i c h u n g „ M o n u m e n t a 
G e r m a n i a e His tor i ca , D i e n s t s t e l l e P o m m e r s f e l d e n 1945—1948" ü b e r 
d i e Geschichte d i e s e r D i e n s t s t e l l e unterr ichtet , d i e 1944 durch d e n d a ­
m a l i g e n P r ä s i d e n t e n T h e o d o r M a y e r v o n B e r l i n nach d e m Gräfl ich 
Schönborn schen Schloß W e i s s e n s t e i n o b P o m m e r s f e l d e n b e i B a m b e r g 
v e r l e g t w o r d e n w a r . N u n m e h r g i b t n a c h d e r N e u o r g a n i s a t i o n d e s In­
s t i t u t e s der j e t z i g e P r ä s i d e n t d e r M o n u m e n t a G e r m a n i a e H i s t o r i c a 
e i n e Übers icht ü b e r d i e S c h w i e r i g k e i t e n der N a c h k r i e g s j a h r e , d i e 
N e u k o n s t i t u i e r u n g e i n e r Z e n t r a l d i r e k t i o n , d i e N e u w a h l d e s P r ä s i d e n ­
ten , für d e n i m b a y e r i s c h e n S t a a t s h a u s h a l t e i n e P l a n s t e l l e g e s c h a f f e n 
ist , u n d die V e r l e g u n g d e s S i t z e s der M o n u m e n t a G e r m a n i a e n a c h 
M ü n c h e n , Arc i s s tr . 10. Ein Ber icht ü b e r d e n P e r s o n a l s t a n d d e s In­
s t i tu te s (Mi tg l i eder der Z e n t r a l d i r e k t i o n ; K o r r e s p o n d i e r e n d e M i t g l i e ­
der; Mitarbe i ter , S t i p e n d i a t e n u n d Hi l f skräf te ) s o w i e ü b e r s e i n e 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n A r b e i t e n , d i e e i n e s t ä r k e r e B e r ü c k s i c h t i g u n g d e s 
s p ä t e r e n Mi t t e la l t er s , E i n b e z i e h u n g auch der m i t t e l a l t e r l i c h e n G e i s t e s ­
g e s c h i c h t e s o w i e der S o z i a l - u n d W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e u n d s t ä r k e r e 
Berücks i cht igung d e s a u ß e r d e u t s c h e n Q u e l l e n b e r e i c h e s v o r s e h e n , i s t 
a n g e s c h l o s s e n . D e r n e u e N a m e d e s I n s t i t u t e s i s t : M o n u m e n t a G e r ­
m a n i a e His tor ica , D e u t s c h e s Ins t i tu t für Erforschung d e s M i t t e l a l t e r s . 

H a n n o v e r W . O h n s o r g e 

D i e S c h r i f t e n d e s A l e x a n d e r v o n R o e s . H e r a u s g e g e b e n 
und überse tz t v o n H e r b e r t G r u n d m a n n u n d H e r m a n n 
H e i m p e l . W e i m a r : H. B ö h l a u s Nchf. 1949. 134 S. = D e u t s c h e s 
Mi t te la l t er . Krit, S t u d i e n t e x t e der M o n . G e r m . H i s t . 4. 4,60 D M . 

D i e drei Schriften, d e r e n Z u s c h r e i b u n g a n d e n K ö l n e r St i f t sherrn 
u n d römischen Kler iker A l e x a n d e r v o n R o e s j e t z t a l l g e m e i n a n e r k a n n t 
ist , d a s M e m o r i a l e d e p r a e r o g a t i v a imper i i , d i e N o t i t i a s a e c u l i u n d 
d e n s o g . P a v o , h a t t e G. W a i t z e i n s t (1860) s ä m t l i c h d e m O s n a b r ü c k e r 
D o m h e r r n J o r d a n v o n O s n a b r ü c k z u w e i s e n w o l l e n . S e i t d e n U n t e r -
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s u c h u n g e n v o n W . Schraub (1910) a b e r g i l t a l s s icher, d a ß l e t z t e r e r 
nur a l s U r h e b e r e i n e s k u r z e n , i n d a s M e m o r i a l e a u f g e n o m m e n e n Trak­
t a t s zu g e l t e n hat . D e m I n h a l t nach s i n d d i e s e Schri f ten k e i n e e i g e n t ­
l ich h i s tor i schen , s o n d e r n t h e o r e t i s c h e Schrif ten, i n d e n e n mit h i s t o ­
r i scher B e g r ü n d u n g d e m R e i c h s g e d a n k e n u n d d e m n a t i o n a l e n S e l b s t ­
b e w u ß t s e i n Ausdruck v e r l i e h e n w i r d , g e g e n ü b e r L e u g n u n g u n d Schmä­
l e r u n g durch d i e römische Kirche u n d d a s f r a n z ö s i s c h e K ö n i g t u m . 

D i e A u s g a b e , d i e e i n e m w i r k l i c h e n B e d ü r f n i s en t spr icht , s t e l l t in ­
s o f e r n e t w a s N e u e s dar, a l s in ihr — f r a n z ö s i s c h e m u n d e n g l i s c h e m 
V o r g e h e n f o l g e n d — d e m l a t e i n i s c h e n T e x t e i n e d e u t s c h e U b e r ­
s e t z u n g g e g e n ü b e r g e s t e l l t i s t . D e r m i t e r l ä u t e r n d e n A n m e r k u n g e n v e r ­
s e h e n e T e x t s e lbs t e n t b e h r t a l l e s k r i t i s c h e n B e i w e r k s , A u c h d i e Ein­
l e i t u n g strebt , a b w e i c h e n d v o n f r ü h e r e n Bräuchen , m e h r d a n a c h , in d i e 
G e i s t e s w e l t d e s V e r f a s s e r s e i n z u f ü h r e n a l s in d i e k r i t i s c h e n F r a g e n . 
Für s i e i s t auf d i e A b h a n d l u n g v o n H. G r u n d m a n n , U b e r d i e Schriften 
d e s A l e x a n d e r v o n R o e s (Dtsch. A r c h i v 8, 1950, S. 154 ff.) z u v e r ­
w e i s e n . 

M ü n s t e r J. B a u e r m a n n 

D i e B r i e f e d e s B i s c h o f s R a t h e r v o n V e r o n a . B e a r b e i t e t 
v o n F r i t z W e i g e l e . W e i m a r : H . B ö h l a u s Nachf . 1949. VIII, 
209 S. = M o n u m e n t a G e r m a n i a e h i s t o r i c a . D i e B r i e f e der d e u t ­
s c h e n Ka i serze i t 1. 29,40 D M . 

D e r Band, m i t d e m d i e s e n e u e R e i h e d e r M o n u m e n t a G e r m a n i a e 
eröf fnet wird , e n t h ä l t d i e u n s ü b e r l i e f e r t e n 3 3 B r i e f e d e s Bischofs 
R a t h e r v o n V e r o n a , e i n e s M a n n e s v o n b e w e g t e r V e r g a n g e n h e i t , — 
d r e i m a l b e s t i e g er d e n V e r o n e s e r B i scho f s s tuh l , d r e i m a l w i e d e r m u ß t e 
e r v o n i h m w e i c h e n , u n d auch auf d e m Lütt icher B i scho f s s tuh l , d e n er 
z w i s c h e n d u r c h i n n e h a t t e , w a r i h m d a s Glück n icht h o l d — , zug le i ch 
a b e r v o n h o h e r sprachl icher und , w e n n m a n s o s a g e n darf, w i s s e n ­
schaft l icher B i ldung , für d i e s e i n e Br ie fe e i n b e r e d t e s Z e u g n i s a b l e g e n . 
N i c h t m i n d e r k a n n m a n in i h n e n g l a n z v o l l e Z e u g e n der o t t o n i s c h e n 
R e n a i s s a n c e erbl icken. S i e s i n d frei l ich nur e i n b e s c h e i d e n e r Ü b e r r e s t 
e i n e r s icherl ich v i e l g r ö ß e r e n K o r r e s p o n d e n z , z. T. l a s s e n s i e s ich nicht 
u n t e r d e n Begriff der K o r r e s p o n d e n z u n t e r o r d n e n . Ihr I n h a l t s t e h t 
d e m n o r d d e u t s c h e n G e s c h e h e n v ö l l i g fern. E i n z e l n e S t ü c k e w e r f e n a b e r 
w e n i g s t e n s e i n i g e Strei f l ichter auf d i e S t e l l u n g R a t h e r s z u m o t t o ­
n i s c h e n K ö n i g s h a u s , z. B. d i e Brie fe a n B r u n o v o n K ö l n , a n d i e K ö n i g i n 
A d e l h e i d und a n d e n ( i ta l i en i schen) K a n z l e r A m b r o s i u s . D i e an d i e 
b e i d e n l e t z t e r e n g e r i c h t e t e n s i n d in f o r m a l e r Hins i ch t w e r t v o l l a l s Bei ­
s p i e l e für d i e G e s u c h e (petitiones) a n e in f lußre i che I n t e r v e n i e n t e n . 
U b e r l i e f e r t s ind d ie Br ie fe a n s e h r v e r s t r e u t e n S t e l l e n u n d n u r in A b ­
schri f ten. In e d i t i o n s t e c h n i s c h e r Hins icht i s t v i e l l e i c h t d i e F r a g e e iner 
P r ü f u n g w e r t , o b e s w irk l i ch s i n n v o l l ist , d a ß d i e A u s g a b e bei der 
W i e d e r g a b e v o n a e o d e r e s ich a n d a s handschr i f t l i che V o r b i l d häl t . 

M ü n s t e r J. B a u e r m a n n 
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B u l s t , W a l t h e r : D i e ä l t e r e W o r m s e r B r i e f s a m m l u n g . W e i m a r : 
B ö h l a u 1949. 141 S. 4 ° . = M o n u m e n t a G e r m a n i a e H i s t o r i c a . D i e 
Brie fe d e r d e u t s c h e n K a i s e r z e i t III. 17,80 D M . 

E r d m a n n , C a r l f u n d N o r b e r t F i c k e r m a n n : B r i e f s a m m ­
l u n g e n d e r Ze i t H e i n r i c h s IV . W e i m a r : B ö h l a u 1950. VIII . 433 S., 
e b e n d a V . Brosen. 4 5 . — D M . 

D i e in d e m o r i g i n a l e n C o d e x Pal . la t . 930 der B i b l i o t h e c a V a t i c a n a 
über l i e f er te , u m 1050 e n t s t a n d e n e ä l t e r e W o r m s e r B r i e f s a m m l u n g w i r d 
v o n B u l s t (mit A u s n a h m e z w e i e r in ihr e n t h a l t e n e r Brie fe Gerber t s ) 
z u m e r s t e n M a l e in m u s t e r g ü l t i g e r G e s a m t a u s g a b e v o r g e l e g t . D i e 
B e d e u t u n g d i e s e r S a m m l u n g für d i e K u l t u r g e s c h i c h t e der S a l i e r z e i t 
s o w i e für d i e R e i c h s g e s c h i c h t e u n t e r K o n r a d II. rechtfert igt ihre Auf­
n a h m e in d i e R e i h e der Br i e f e d e r d e u t s c h e n Ka i serze i t . D i e Ed i t i on 
k o n n t e d ie v o n B. S c h m e i d l e r a n g e r e g t e D i s s e r t a t i o n v o n E. H a f n e r : 
D i e W o r m s e r Brief Sammlung d e s l l . J h d t s , (Erlanger A b h a n d l u n g e n 
zur m i t t l e r e n u n d n e u e r e n G e s c h i c h t e 22 , E r l a n g e n 1935) v e r w e r t e n 
u n d s ich v o r a l l e m auf d i e z a h l r e i c h e n inha l t l i ch w i e m e t h o d i s c h g l e i c h 
w i c h t i g e n S p e z i a l a r b e i t e n ü b e r d i e Br ie f l i teratur d e s 11. J a h r h u n d e r t s 
a u s d e r F e d e r d e s l e i d e r i m K r i e g e g e b l i e b e n e n e r s t e n d e u t s c h e n 
F a c h m a n n e s auf d e m G e b i e t e der E p i s t u l a e , Carl Erdmann , s t ü t z e n 
(vg l . zu le tz t C. Erdmann: S t u d i e n zur Brief l i teratur i m l l . J h d t . = 
Schri f ten d e s R e i c h s i n s t i t u t s für alt. d e u t s c h . Gesch . 1, 1938). E r d m a n n 
hat zu le tz t in W . W a t t e n b a c h : D e u t s c h l a n d s Geschichtsque l^en , hrg . v o n 
R. H o l t z m a n n , 1, 1940, S. 425 f. d i e W o r m s e r S a m m l u n g i n d e n gesch icht ­
l i chen Z u s a m m e n h a n g d e r Br ie f l i t era tur d e s 11. J a h r h u n d e r t s g e s t e l l t . 
Er h a t auch d e m H e r a u s g e b e r b e i d e r h i s t o r i s c h e n E r l ä u t e r u n g d e r 
W o r m s e r Br ie fe zur S e i t e g e s t a n d e n . 

W i r d d i e W o r m s e r S a m m l u n g für d i e n o r d d e u t s c h e G e s c h i c h t e n u r 
s e k u n d ä r h e r a n z u z i e h e n s e i n , s o i s t d a s m e i s t e r l i c h e Buch E r d m a n n s 
u n d F i c k e r m a n n s für d i e n i e d e r s ä c h s i s c h e n B e l a n g e v o n g r ö ß t e m 
I n t e r e s s e . 

H a n d e l t e s s ich doch h i e r z u n ä c h s t u m d i e Ed i t i on v o n g r o ß e n T e i ­
l e n der Handschr i f t X I 671 der L a n d e s b i b l i o t h e k zu H a n n o v e r , der v o n 
H. S u d e n d o r f in d e n 3 T e i l e n s e i n e s R e g i s t r u m s b z w . in s e i n e m 
B e r e n g a r i u s T u r o n e n s i s h e r a u s g e g e b e n e n s o g . H a n n o v e r s c h e n Brief­
s a m m l u n g . 

D i e s e Handschr i f t s te l l t s ich a l s e i n e d e r e i g e n t l i c h e n Z e n t u r i e n -
handschr i f t en h e r a u s . S i e zer fä l l t i n 5 T e i l e ( C o d i c e s ) , d i e a u s v e r ­
s c h i e d e n e n m i t t e l a l t e r l i c h e n H a n d s c h r i f t e n a b g e s c h r i e b e n s ind . Der auf 
S. 1—187 der V e r ö f f e n t l i c h u n g e d i e r t e C o d e x III (fol. 160—402) i s t d i e 
H a n n o v e r s c h e B r i e f s a m m l u n g i m e n g e r e n S i n n e , e i n v e r m u t l i c h a u s 
H i l d e s h e i m s t a m m e n d e s , ba ld n a c h 1085 a n g e l e g t e s C o r p u s v o n 109 
S t ü c k e n f o l g e n d e n I n h a l t s : Nr . 1—60: H i l d e s h e i m e r Brie fe (1): Korre ­
s p o n d e n z d e r H i l d e s h e i m e r B i s c h ö f e H e z i l o 1054—1079 u n d U d o 1079 
b i s 1114 a u s d e n J a h r e n 1072—1085, 2 ) : B r i e f w e c h s e l der H i l d e s h e i ­
m e r D o m s c h ü l e r u n d i h r e s Lehrers a u s d e r Z e i t H e z i l o s 3) : P o l i t i s c h e 
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Briefe , d i e n icht H i l d e s h e i m a n g e h e n , a u s d e n J a h r e n 1073—1085) , 
Nr . 6 1 — 8 1 B r i e f s a m m l u n g M e i n h a r d s v o n B a m b e r g (f 1088), Nr . 82 b i s 
104 B r i e f s a m m l u n g B e r e n g a r s v o n Tours (f 1088) u n d 5 Schlußstücke . 
Z w i s c h e n d e m A r c h e t y p u s d e s 11. Jhdts . u n d der H a n n o v e r s c h e n 
Handschr i f t d e s 16. J h d t s . s i n d k e i n e Z w i s c h e n g l i e d e r a n z u n e h m e n . 

A u s d e m C o d e x I d e r H a n n o v e r s c h e n Handschrif t X I 671 f. 1—90, 
e i n e r w a h r s c h e i n l i c h i n B a m b e r g e n t s t a n d e n e n , ba ld nach 1095 a n ­
z u s e t z e n d e n S a m m l u n g v o n a l l g e m e i n in D e u t s c h l a n d v e r b r e i t e t e n 
S t ü c k e n , e d i e r t E r d m a n n s o d a n n S. 249—258 nur 3 Briefe , da d i e a n ­
d e r e n S c h r e i b e n t e i l s i m C o d e x III w i e d e r k e h r e n , t e i l s b e r e i t s ander­
w e i t i g i n d e n M o n u m e n t e n veröf fent l i cht s ind. 

D e r g r o ß e n t e i l s i n d i r e k t auf d i e Brüsse ler Handschrif t 11196/97 
z u r ü c k g e h e n d e C o d e x II fol . 9 1 — 1 5 9 s o w i e d i e M a t e r i a l d e s 12. J h d t s . 
e n t h a l t e n d e n C o d i c e s I V u n d V (vg l . F. Mart in: Z w e i Sa lzburger Brief­
s a m m l u n g e n . M Ö J G 24, 1927, S. 329 ff.) k a m e n für d i e Veröf fent ­
l i c h u n g nicht i n Betracht . 

D a g e g e n f inden d i e M e i n h a r d - B r i e f e d e s H i l d e s h e i m e r C o d e x III 
e i n e E r g ä n z u n g durch S c h r e i b e n M e i n h a r d s in d e m Cod . Par i s inus 
l a t i n u s 2903, d i e E r d m a n n i n Paris en tdeckte u n d bere i t s im N . A . 49, 
1931, S. 332 ff. v e r ö f f e n t l i c h t e u n d d ie n u n auch h ier S. 189—248 auf­
g e n o m m e n s i n d . 

Sch l i eß l i ch fügt E r d m a n n auf S. 383—400 d e s Buches e i n e N e u ­
a u s g a b e v o n 10 a u s St. E m m e r a m in R e g e n s b u r g s t a m m e n d e n , v o n 
B. P e z in s e i n e m T h e s a u r u s a n e c d o t o r u m n o v i s s i m u s Bd. 6 ,1 gedruckten 
Br i e f en a n W r a t i s l a w II. v o n B ö h m e n an, für d ie s ich k e i n e handschrift­
l i che U b e r l i e f e r u n g fand . 

D i e v o n F i c k e r m a n n S. 2 5 9 — 3 8 2 a u s d e m C l m 14596 e d i e r t e n Re­
g e n s b u r g e r r h e t o r i s c h e n B r i e f e m i t e i n e m A n h a n g w e r d e n v o r a l l e m 
d e n P h i l o l o g e n i n t e r e s s i e r e n . 

U b e r d e n C h a r a k t e r u n d h i s t o r i s c h e n W e r t a l l er der g e n a n n t e n 
S a m m l u n g e n i s t d i e e r w ä h n t e Z u s a m m e n f a s s u n g E r d m a n n s in W a t t e n -
b a c h - H o l t z m a n n 1, 1940, S. 425 ff. zu v e r g l e i c h e n . 

W e r , w i e der Referent , d e m l e i d e r der Krieg e i n e w e i t g e f ö r d e r t e 
A u s g a b e der T e g e r n s e e r B r i e f s a m m l u n g d e s 12. Jahrhdt s . für d i e M o -
n u m e n t a z e r s t ö r t e , s e l b s t auf d e m G e b i e t e der m e i s t g e n a u e r A n ­
g a b e n ü b e r A b s e n d e r , E m p f ä n g e r , Ze i t u s w . e n t b e h r e n d e n Epi s tu lae 
g e a r b e i t e t hat , k a n n d i e g e w a l t i g e w i s s e n s c h a f t l i c h e L e i s t u n g u n d d ie 
U n s u m m e v o n p h i l o l o g i s c h e r u n d h is tor i scher K l e i n a r b e i t beur te i l en , 
w e l c h e d i e b e i d e n m i t treff l ichen R e g i s t e r n v e r s e h e n e n E d i t i o n e n in der 
R e i h e d e r B r i e f e der d e u t s c h e n K a i s e r z e i t r e p r ä s e n t i e r e n , mi t d e n e n 
d a s n e u e r s t a n d e n e d e u t s c h e F o r s c h u n g s i n s t i t u t der M o n u m e n t a Ger-
m a n i a e H i s t o r i c a d e n R e i g e n s e i n e r V e r ö f f e n t l i c h u n g e n e indrucksvo l l 
b e g i n n t . 

H a n n o v e r W . O h n s o r g e 
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J o a c h i m , E r i c h : R e g e s t a h i s t o r i c o - d i p l o m a t i c a o r d i n i s s. M a r i a e 
T h e u t o n i c o r u m 1198—1525. Hrsg . v o n W a l t h e r H u b a t s c h . 
Pars I: R e g e s t e n z u m O r d e n s b r i e f a r c h i v V o l . II 1455—1510. VI . 
396 S. G ö t t i n g e n : V a n d e n h o e c k & Ruprecht 1950. Brosen. 5 2 r — D M , 
S u b s k r i p t i o n s p r e i s 3 9 , — D M . 

M i t d e m v o r l i e g e n d e n B a n d e sch l i eßt W . H u b a t s c h v o r e r s t d i e 
u r s p r ü n g l i c h bis 1525 v o r g e s e h e n e V e r ö f f e n t l i c h u n g der v o n E. J o a c h i m 
b e a r b e i t e t e n R e g e s t e n z u m O r d e n s b r i e f a r c h i v ab , auf d e r e n b i s h e r 
e r s c h i e n e n e B ä n d e i m l e t z t e n J a h r g a n g d i e s e r Zei tschri f t (Band 21 , 
S. 186—189) in e i n e r aus führ l i chen A n z e i g e h i n g e w i e s e n w u r d e . D a ß 
d i e P u b l i k a t i o n zunächs t nicht bis zur S ä k u l a r i s a t i o n d e s p r e u ß i s c h e n 
O r d e n s s t a a t e s w e i t e r g e f ü h r t w e r d e n so l l , i s t o h n e w e i t e r e s durch 
d i e d e r z e i t i g e n g r o ß e n S c h w i e r i g k e i t e n d e r F i n a n z i e r u n g e i n e s w e i ­
t e r e n B a n d e s bed ing t , läßt s ich aber auch sachl ich dadurch recht­
f er t i gen , daß e i n beacht l i cher Te i l d e s n o c h a u s s t e h e n d e n u r k u n d ­
l i chen M a t e r i a l s b e r e i t s in d e m d r e i b ä n d i g e n W e r k J o a c h i m s „Die 
P o l i t i k d e s l e t z t e n H o c h m e i s t e r s in P r e u ß e n , A l b r e c h t v o n B r a n d e n ­
burg" v o r l i e g t . D e m g e g e n ü b e r s te l l t e i n d e n ü b e r a u s b e d e u t s a m e n 
u n d re ichen Inhal t der b i s h e r i g e n B ä n d e e r s c h l i e ß e n d e s R e g i s t e r 
e i n e n t s c h i e d e n dr ing l i cheres P o s t u l a t dar, u n d e s k a n n h ier m i t b e ­
s o n d e r e r F r e u d e f e s t g e s t e l l t w e r d e n , d a ß e i n s o l c h e s R e g i s t e r b e ­
re i t s i n Angriff g e n o m m e n ist u n d mit s e i n e r F e r t i g s t e l l u n g w o h l auch 
i n a b s e h b a r e r Zei t g e r e c h n e t w e r d e n darf. D a ß s e i n e Wissenschaf t -
l i ehe B e t r e u u n g in d e n b e w ä h r t e n H ä n d e n v o n Dr. K. H L a m p e l i eg t , 
der e i n a u s g e z e i c h n e t e r K e n n e r der G e s c h i c h t e d e s d e u t s c h e n O r d e n s 
u n d s e i n e r schrift l ichen U b e r l i e f e r u n g ist , w i r d s icher l ich e i n e r w e s e n t ­
l i c h e n u n d u n e r l ä ß l i c h e n Z i e l s e t z u n g d i e s e s R e g i s t e r s , e i n e Bericht i ­
g u n g mancher z w a n g s l ä u f i g e n , aber auch w o h l m a n c h e r v e r m e i d b a r e n 
Irrtümer und F e h l e r zu br ingen , z u g u t e k o m m e n . 

N a c h d e m ich mich z u d e n g r u n d s ä t z l i c h e n F r a g e n der v o r l i e g e n ­
d e n R e g e s t e n e d i t i o n u n d der in ihr a n g e w a n d t e n E d i t i o n s t e c h n i k 
s c h o n a . a . O . u n d b e s o n d e r s e i n g e h e n d i m „Archivar" III. J g . (1950) 
Sp . 9 5 — 9 8 g e ä u ß e r t h a b e , m a g h ier d e r H i n w e i s g e n ü g e n , d a ß m e i n e 
d i e s b e z ü g l i c h e n A u s f ü h r u n g e n auch auf d e n zur B e s p r e c h u n g s t e h e n ­
d e n B a n d zutreffen. Im e i n z e l n e n e n t h ä l t er b a l d 6000 R e g e s t e n , d i e 
s ich a l l e r d i n g s räuml ich z u m w e i t a u s ü b e r w i e g e n d e n T e i l e auf d a s 
O r d e n s l a n d b e z i e h e n u n d u. a. d e n n i e d e r s ä c h s i s c h e n R a u m u n m i t t e l ­
bar nur v e r h ä l t n i s m ä ß i g w e n i g in E r s c h e i n u n g t r e t e n l a s s e n . Ich er­
w ä h n e in d i e s e m Z u s a m m e n h a n g l ed ig l i ch d ie N r n . 13 810 u n d 13 811 
( I n t e r v e n t i o n d e s Erzbischofs Gerhard z u B r e m e n u n d d e s R a t e s d a ­
s e l b s t 1455 für e i n e n v o n den O r d e n s l e u t e n b e i K ö n i g s b e r g g e f a n g e n 
g e s e t z t e n K a u f m a n n M e r t e n Hol torp) , N r . 15 295 (desg l . der H e r z o g i n 
A g n e s v o n B r a u n s c h w e i g 1459 für K l a u s v o n M e d e h e m w e g e n s e i n e r 
B e l e h n u n g mit G ü t e r n b e i G ö t t i n g e n ) u n d e n d l i c h N r . 17 140 ( d e s g l . 
d e s A d m i n i s t r a t o r s z u B r e m e n Graf H e i n r i c h v o n S c h w a r z b u r g 1484 
für s e i n e n Bruder w e g e n d e s s e n P o s t u l a t i o n z u m Erzbischof v o n R i g a ) , 
b i n a b e r d a v o n ü b e r z e u g t , daß der R e g i s t e r b a n d w e i t e r e B e z i e h u n g e n 
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zu N i e d e r s a c h s e n a u f z e i g e n w i r d . D a ß w i r auf d i e s e W e i s e d a s 
D e u t s c h o r d e n s a r c h i v für u n s e r e l a n d e s g e s c h i c h t l i c h e F o r s c h u n g n u n ­
m e h r o h n e S c h w i e r i g k e i t e n n u t z b a r m a c h e n k ö n n e n , i s t z w e i f e l s ­
o h n e e i n a u ß e r o r d e n t l i c h g r o ß e s V e r d i e n s t der J o a c h i m s c h e n R e -
g e s t e n , für d a s d e n u m i h r e H e r a u s g a b e v e r d i e n t e n W i s s e n s c h a f t l e r n 
u n d I n s t i t u t i o n e n u n d nicht z u l e t z t d e m V e r l a g u n s e r aufr icht iger 
D a n k g e b ü h r t . 

H a n n o v e r A . D i e s t e l k a m p 

E u r o p ä i s c h e B r i e f e i m R e f o r m a t i o n s z e i t a l t e r . Z w e i ­
h u n d e r t B r i e f e a n M a r k g r a f A l b r e c h t v o n B r a n d e n b u r g - A n s b a c h , 
H e r z o g i n P r e u ß e n , U n t e r M i t a r b e i t v o n Lothar Graf D o h n a (u. a.) 
a u s g e w ä h l t u n d h r s g . v o n W a l t h e r H u b a t s c h . K i t z i n g e n : 
H o l z n e r 1949. 176 S. 9,80 D M . 

W ä h r e n d d i e G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g d e r w e s t d e u t s c h e n L ä n d e r o h n e 
Bruch m i t d e r V e r g a n g e n h e i t w e i t e r a r b e i t e n k a n n , s i n d d e m Schaffen 
d e r o s t d e u t s c h e n H i s t o r i k e r d i e f r ü h e r e n G r u n d l a g e n e n t z o g e n w o r ­
d e n . Es f eh l t m e i s t a n Q u e l l e n , u n d e s i s t s c h w e r e t w a s zu p u b l i z i e r e n , 
w e i l e s k e i n e h i s t o r i s c h e n V e r e i n e o d e r K o m m i s s i o n e n g ibt . Durch 
e i n e n g l ü c k l i c h e n Zufa l l s i n d g r o ß e T e i l e d e s S taa t sarch ivs K ö n i g s ­
b e r g nach W e s t d e u t s c h l a n d g e r e t t e t w o r d e n . N e b e n d e m A r c h i v d e s 
D e u t s c h e n O r d e n s , d e s s e n a u s a l l e n T e i l e n Europas s c h o n v i e l b e ­
n u t z t e B e s t ä n d e j e t z t durch d i e v o n Hubat sch h e r a u s g e g e b e n e n R e -
g e s t e n (Vg l . N i e d e r s ä c h s . J a h r b . 2 1 , 186 ff.) für d i e Öffent l i chke i t n o c h 
b e s s e r e r s c h l o s s e n w o r d e n s ind , i s t b e s o n d e r s das A r c h i v d e s H e r z o g s 
A l b r e c h t (1525—1568) v o n i n t e r n a t i o n a l e r B e d e u t u n g . A l b r e c h t ha t m i t 
fast a l l e n d e u t s c h e n F ü r s t e n , a b e r auch m i t d e n b e n a c h b a r t e n p o l ­
n i s c h e n K ö n i g e n , A d l i g e n u n d B i schöfen , mi t s e i n e n V e r w a n d t e n u n d 
F r e u n d e n i n S k a n d i n a v i e n , m i t W e s t e u r o p a , s o g a r mi t d e m B a l k a n 
u n d R u ß l a n d k o r r e s p o n d i e r t . D i e s e s u n g e h e u r e M a t e r i a l m ü ß t e durch 
e i n I n v e n t a r , ähn l i ch w i e b e i P h i l i p p d e m G r o ß m ü t i g e n v o n H e s s e n , 
erfaßt w e r d e n . A l l e i n e i n V e r z e i c h n i s der s chon g e d r u c k t e n Briefe , 
(es s i n d s c h o n v i e l e gedruckt , nur oft a n e n t l e g e n e n S t e l l e n ) e r g ä b e 
e i n Buch. A u s d i e s e r auch a r c h i v m ä ß i g noch k e i n e s w e g s g u t g e o r d ­
n e t e n M a s s e h a t d e r H e r a u s g e b e r n u r z w e i h u n d e r t a u s g e w ä h l t . D e r 
L e s e r w i r d i h m a u c h für d i e s e K o s t p r o b e n d a n k b a r s e i n , d i e nur 
H i n w e i s e s i n d auf e r h a l t e n g e b l i e b e n e , a b e r noch nicht g e h o b e n e 
Schätze . M a n e r h ä l t d a m i t e i n e n Eindruck v o n der W e i t e d e s Bl ickes , 
d e n j e n e r d e u t s c h e F ü r s t i n der E n t l e g e n h e i t s e i n e r K ö n i g s b e r g e r 
R e s i d e n z h a t t e u n d d e r i h n auch m i t a l l e n g e i s t i g e n S t r ö m u n g e n s e i n e r 
Z e i t v e r b a n d . D e r H e r a u s g e b e r h a t d i e Br i e f e nicht c h r o n o l o g i s c h in 
d e n L e b e n s g a n g d e s H e r z o g s e i n g e o r d n e t , s o n d e r n s i e n a c h d e n 
A d r e s s a t e n r ä u m l i c h u n d sachl ich a u f g e t e i l t . D e r e r s t e Te i l , Briefe 
v o n K a i s e r n u n d K ö n i g e n , g i b t e i n e n Begrif f v o n der e u r o p ä i s c h e n 
W e i t e d e s H o r i z o n t e s . N e b e n d e n H a b s b u r g e r n t r e t e n h i er b e s o n d e r s 
d i e p o l n i s c h e n J a g e l i o n e n u n d d i e s k a n d i n a v i s c h e n K ö n i g e i n Er-
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s c h e i n u n g . spär l i cher is t W e s t e u r o p a v e r t r e t e n , w e g e n d e r g r ö ß e r e n 
E n t l e g e n h e i t i s t d o r t h i n auch der B r i e f w e c h s e l A l b r e c h t s s e h r v i e l 
s e l t e n e r . I m z w e i t e n Tei l , d e n Br ie fen d e u t s c h e r Re i chs fürs t en , i s t d e n 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n F ü r s t e n e i n v e r g l e i c h s w e i s e b r e i t e r R a u m z u g e t e i l t 
w o r d e n (S, 57—70) . A l b r e c h t ha t noch a l s H o c h m e i s t e r d e s D e u t s c h e n 
O r d e n s v o r 1525 mi t d e n W e i f e n s e h r n a h e B e z i e h u n g e n u n t e r h a l t e n . 
Ein W e i f e Erich w a r der l e t z t e K o m t u r v o n M e m e l . J e d o c h s c h o n d a ­
m a l s e r s t r e c k t e n d i e s e w e i f i s c h e n V e r b i n d u n g e n s ich auf d i e v e r s c h i e ­
d e n e n L i n i e n d i e s e s H a u s e s ( W o l f e n b ü t t e l , L ü n e b u r g , G r u b e n h a g e n , 
auch auf d e n Bischof v o n Osnabrück) . In d e r v o r l i e g e n d e n A u s g a b e 
i s t (S. 60) b e i d e n B r i e f en a u s M i r o w W i l h e l m v o n W o l f e n b ü t t e l 
(nicht Lüneburg ) g e m e i n t , der dort auf d e r J o h a n n i t e r k o m m e n d e s a ß . 
D a m i t e n t f a l l e n d i e F o l g e r u n g e n d e s H e r a u s g e b e r s ü b e r e i n e n K o n ­
flikt der Brüder W i l h e l m u n d Heinr ich v o n L ü n e b u r g , d e r i n W i r k ­
l i chke i t d e n b e k a n n t e n Stre i t He inr i chs d. J. v o n W o l f e n b ü t t e l m i t 
s e i n e m Bruder W i l h e l m betrifft . B e s o n d e r s s c h w i e r i g m u ß d i e A u s ­
w a h l b e i d e r dr i t ten Gruppe , d e n R e f o r m a t o r e n , G e l e h r t e n u n d Bür­
g e r n , g e w e s e n s e i n . D i e s e G r u p p e is t n icht nur s e h r g r o ß , s o n d e r n 
auch m a n n i g f a l t i g . A u ß e r C a l v i n , v o n d e m i n H e r z o g A l b r e c h t s N a c h ­
l a ß tatsächl ich nur d i e s e r e i n e Brief v o r l i e g t ( v g l . A l t p r e u ß . For ­
s c h u n g e n . X I X 242 f.) s i n d nur D e u t s c h e b e r ü c k s i c h t i g t w o r d e n , d e n n 
auch K o p e r n i k u s u n d H o s i u s s t a m m t e n ja v o n d e u t s c h e n El tern . A n 
sich is t e s b e d a u e r l i c h , d a ß d ie z a h l r e i c h e n B e z i e h u n g e n d e s H e r z o g s 
A l b r e c h t zur a u s l ä n d i s c h e n G e i s t e s w e l t , n a m e n t l i c h d e n p o l n i s c h e n 
H u m a n i s t e n , h i er k e i n e n Platz g e f u n d e n h a b e n . D i e Br ie fe , d i e i n h a l t ­
lich, ze i t l i ch u n d räuml ich s o w e i t a u s e i n a n d e r l i e g e n , w e r d e n durch 
E r l ä u t e r u n g e n m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n . Für d e n b r e i t e n L e s e r k r e i s , a n 
d e n d a s Buch sich w e n d e t , s i n d d i e T e x t e ( te i l s g e k ü r z t ) i n m o d e r ­
n i s i er ter Umschri f t w i e d e r g e g e b e n , d i e l a t e i n i s c h e n B r i e f e ü b e r s e t z t . 
(Zur T e x t g e s t a l t u n g v g l . S. 16). Ein p a a r H a n d s c h r i f t e n p r o b e n u n d 
e i n e A n z a h l v o n Porträts s i n d b e i g e g e b e n w o r d e n . 

Ber l in Kurt F o r s t r e u t e r 

N e u e s A r c h i v f ü r N i e d e r s a c h s e n . L a n d e s k u n d e , S ta t i s t ik , 
L a n d e s p l a n u n g . Hef t 11—13. B r e m e n - H o r n : D o r n 1949 [ A u s l . 
durch Th . Schu lze s B u c h h a n d l u n g , H a n n o v e r ] . J e H e f t 2,40 D M . 

W i e b e i der W ü r d i g u n g d e r v o r a n g e h e n d e n H e f t e in B a n d 21 
(S. 198 f.) s e i e n auch h ier nur d i e l a n d e s g e s c h i c h t l i c h i n t e r e s s i e r e n d e n 
A r b e i t e n h e r a u s g e s t e l l t . 

In H e f t 11 s te l l t O t t o W i l h e l m „ N e u e V e r ö f f e n t l i c h u n g e n zur 
L a n d e s k u n d e , L a n d e s p l a n u n g , V e r w a l t u n g u n d S t a t i s t i k in N i e d e r ­
s a c h s e n s o w i e B r e m e n s e i t 1945" z u s a m m e n . Ein s o l c h e s U n t e r f a n g e n 
i s t in d e r h e u t i g e n Ze i t b e s o n d e r s z u b e g r ü ß e n . D a „die U b e r s i c h t 
l a u f e n d f o r t g e s e t z t u n d ergänzt" w e r d e n so l l , bedar f s i e d e r B e a c h t u n g 
u n d U n t e r s t ü t z u n g . N o c h ha f t en d i e s e m Ers t l ing e i n i g e S c h w ä c h e n a n r 

auf d i e w i r h i n w e i s e n m ö c h t e n , u m d a m i t d e m W e r k z u d i e n e n . D i e 
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T i t e l a u f n a h m e n s i n d w e i t h i n s e h r u n g e n a u u n d b e l a s t e n i n f o l g e d e s s e n 
d i e B i b l i o t h e k e n . D i e F o r d e r u n g nach sorg fä l t iger T i t e l g e s t a l t u n g 
auch in k l e i n e r e n B i b l i o g r a p h i e n w u r d e in d i e s e m Jahrbuche b e r e i t s 
1939 (Bd. 16 S. 302) v o n b e r u f e n e r S e i t e e rhoben . Es e r h e b t sich auch 
d i e Frage , o b e s mit Rücksicht auf d i e in V o r b e r e i t u n g be f ind l i chen 
w e i t e r e n B ä n d e der v o n der H i s t o r i s c h e n K o m m i s s i o n h e r a u s g e g e ­
b e n e n B i b l i o g r a p h i e der n i e d e r s ä c h s i s c h e n Geschichte nicht v i e l l e i c h t 
r a t s a m w ä r e , in k ü n f t i g e n B i b l i o g r a p h i e n i m N e u e n A r c h i v sich b e ­
z ü g l i c h d e s re in Gesch icht swi s senschaf t l i chen auf das N o t w e n d i g s t e 
a l s R a n d g e b i e t zu b e s c h r ä n k e n u n d s tat t d e s s e n u m s o u m f a n g r e i c h e r 
u n d s o r g f ä l t i g e r d ie Ti te l v o n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n a u s d e n a n d e r e n 
v o m N e u e n Arch iv b e t r e u t e n D i s z i p l i n e n a u f z u n e h m e n . Dafür w ü r d e 
j e d e B i b l i o t h e k u n d j e d e r B i b l i o g r a p h dankbar s e i n . — Ferner: D a s 
s e l b s t g e w ä h l t e u n d a u f g e b a u t e S y s t e m m u ß , u n b e d i n g t durchgeführt 
w e r d e n , u m d i e A r b e i t m i t e i n e m d e r a r t i g e n w i s s e n s c h a f t l i c h e n Hi l f s ­
m i t t e l z u er le ichtern u n d ü b e r h a u p t fruchtbar zu m a c h e n . D a s G a n z e 
m u ß v o r s e i n e n T e i l e n s t e h e n : z. B. N o r d d e u t s c h l a n d v o r N o r d w e s t ­
d e u t s c h l a n d (S. 414 u. 416), Harz v o r Oberharz (S. 416). I n n e r h a l b 
g l e i c h e r O r t s n a m e n s o l l t e e i n e a l p h a b e t i s c h e A n o r d n u n g d e r V e r ­
f a s s e r o d e r e i n e c h r o n o l o g i s c h e R e i h e n f o l g e durchgeführt w e r d e n 
(S. 417, P f lanzenwel t ) . Ein W e c h s e l z w i s c h e n a l p h a b e t i s c h e r u n d chro­
n o l o g i s c h e r A b f o l g e is t auf a l l e F ä l l e z u v e r m e i d e n . N o c h s i n d v i e l e 
Lücken v o r h a n d e n . Es f e h l e n z. B. d i e i m V e r l a g e R u p p - G o s l a r er ­
s c h i e n e n e n N i e d e r s ä c h s i s c h e n H e i m a t k a l e n d e r , auch d a s v o n H e r ­
m a n n Tarde l h e r a u s g e g e b e n e N i e d e r d e u t s c h e Jahrbuch für V o l k s ­
k u n d e . Auf a l l e Lücken h i n z u w e i s e n g e h t über d e n R a h m e n d i e s e r 
B e s p r e c h u n g , S ie dürften auf z e i t b e d i n g t e S c h w i e r i g k e i t e n zurück­
g e h e n . — Im g l e i c h e n Hef t ber icht igt Eberhard T a c k e , G ö t t i n g e n , 
d e n w e i t v e r b r e i t e t e n Irrtum, d a ß W i n d m ü h l e n nur i m F l a c h l a n d e 
v o r k o m m e n . M i t Z i ta ten a u s U r k u n d e n , mi t F l u r n a m e n u n d Karten 
w e i s t er d a s V o r h a n d e n s e i n v o n W i n d m ü h l e n i m n i e d e r s ä c h s i s c h e n 
B e r g - u n d H ü g e l l a n d e nach. V i e l M a t e r i a l darüber r u h t n o c h in d e n 
A r c h i v e n , b e r e i t s e i n m a l a u s g e z o g e n e s g i n g i m K r i e g e v e r l o r e n . 
T a c k e b i t te t u m M i t t e i l u n g derar t iger S t e l l e n u n d u m N a c h w e i s e 
j e d e r A r t — e i n e Bitte , d i e g e r a d e in d i e s e m Jahrbuch noch e i n m a l 
nachdrückl ich w i e d e r h o l t w e r d e n darf. 

H e f t 12 enthä l t e i n e n A u f s a t z v o n W a l t e r H a p k e - Bückeburg 
ü b e r d a s M u s i k l e b e n im a l t e n Bückeburg . D i e P f l ege d e r M u s i k durch 
d e n k u n s t l i e b e n d e n F ü r s t e n Ernst u n d d i e B e z i e h u n g e n Bückeburgs 
z u He inr ich Schütz und M i c h a e l Prae tor ius w e r d e n d a r g e l e g t . Im 
g l e i c h e n Heft veröf fent l i cht L u d w i g B ä t e „Briefe d e s B ü g e r m e i s t e r s 
u n d M i n i s t e r s J o h a n n Carl Bertram S t ü v e an A u g u s t Ledebur". D i e s e 
Br i e f e z e i g e n S t ü v e v o n d e r m e n s c h l i c h e n Se i te , Mi t rührender , aus 
d e n T i e f e n der M e n s c h l i c h k e i t k o m m e n d e r T e i l n a h m e v e r f o l g t er das 
Gesch ick d e s F r e u n d e s . B e s o n d e r e n Reiz g e w i n n e n s i e auch für d e n 
N i c h t h i s t o r i k e r dadurch, d a ß m a n c h e P a r a l l e l e zur h e u t i g e n Zei t g e ­
z o g e n w e r d e n k a n n . 

1 4 6 



D a s Hef t 13 i s t s tark auf geschicht l iche u n d v o l k s k u n d l i c h e B e l a n g e 
ausger i ch te t . H a n s V e r h e y br ingt d e n V e r s u c h e iner k l a r e n S c h e i ­
d u n g z w i s c h e n der p o l i t i s c h e n G e m e i n d e und der R e a l g e m e i n d e ; i n 
e i n e m w e i t e r e n A u f s a t z „ G o e t h e und der Os t f r i e se J o h a n n C h r i s t i a n 
Rei l" l i e fert er e i n e n B e i t r a g zu d e m V e r h ä l t n i s G o e t h e s z u u n s e r e n 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Landen , ü b e r das M u s e u m s d o r f in C l o p p e n b u r g 
ber ichte t Heinr ich O t t e n j a n n . Erfreulich ist, w i e w e i t d e r W i e d e r ­
a u f b a u d i e s e r e i n z i g a r t i g e n A n l a g e schon v o r a n g e t r i e b e n w e r d e n 
k o n n t e , w i e g r o ß d i e A n t e i l n a h m e der n i e d e r d e u t s c h e n M e n s c h e n 
d a r a n ist . K. H o p p e - B r a u n s c h w e i g s te l l t in e i n e m A u f s a t z d i e B e ­
d e u t u n g Hof fmanns v o n F a l l e r s l e b e n für d i e G e r m a n i s t i k h e r a u s . Er 
ze ig t , daß Hof fmann nicht nur Po l i t iker u n d Dichter, s o n d e r n auch e i n 
v o n F inderg lück i m S u c h e n a l ter Handschr i f ten b e g ü n s t i g t e r G e r ­
m a n i s t w a r . S e h r b e a c h t e n s w e r t ist der Be i t rag v o n H a n s S z y -
m a n s k i - H a n n o v e r ü b e r „Al te Segelschiff t y p e n i n N i e d e r s a c h s e n 
D e r auf d e m G e b i e t der v o l k s t ü m l i c h e n Schiffahrt b e k a n n t e V e r ­
fa s ser w ä h l t a u s der V i e l f a l t der E r s c h e i n u n g e n d i e w i c h t i g s t e n T y p e n 
der Flußschiffahrt a u s . Er g i b t u. a. d e n b e m e r k e n s w e r t e n H i n w e i s , 
d a ß po l i t i s che G r e n z e n Einfluß auf d i e F o r m der Kle inschi f fe g e h a b t 
h a b e n . A n der N i e d e r e l b e b e i s p i e l s w e i s e grenzt sich der d ä n i s c h e 
Machtbere i ch deut l i ch g e g e n h o l l ä n d i s c h e s Einf lußgebiet ab. 

M i t der „ N i e d e r s ä c h s i s c h e n Umschau" v o n Diedr ich S t e i l e n , Eber ­
hard Tacke, Ernst Hoch u n d I l se Hoch g e b e n d i e V e r f a s s e r e i n e n 
d a n k e n s w e r t e n Be i t rag zur Zei t - u n d zur Wir t schaf t sgesch ichte . 

H a n n o v e r Ulrich S t i l l e 

B r a u n s c h w e i g i s c h e s J a h r b u c h . Im A u f t r a g e d e s B r a u n ­
s c h w e i g i s c h e n G e s c h i c h t s v e r e i n s h e r a u s g e g e b e n v o n H a n s G o e t -
t ing . Der g a n z e n R e i h e Bd. 30. B r a u n s c h w e i g : G. W e s t e r m a n n 
1949. 112 S. 3 , — D M . 

N a c h sechs jähr iger z e i t b e d i n g t e r P a u s e hat e r f r e u l i c h e r w e i s e a u c h 
der B r a u n s c h w e i g e r G e s c h i c h t s v e r e i n s e i n e p e r i o d i s c h e P u b l i k a t i o n s ­
t ä t i g k e i t m i t d e m 30. B a n d e d e s B r a u n s c h w e i g i s c h e n Jahrbuchs w i e ­
d e r a u f g e n o m m e n , D a s v o r l i e g e n d e Heft i s t d e m A n d e n k e n d e s u m 
d i e B r a u n s c h w e i g e r Gesch ichts forschung h o c h v e r d i e n t e n G e l e h r t e n 
Prof. Dr. S t e i n a c k e r g e w i d m e t , d e r bere i t s i m J a h r e 1944 v e r ­
s tarb. D i e Be i t räge s t e h e n auf e i n e m beacht l i chen w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
N i v e a u und v e r r a t e n g e d i e g e n e S p e z i a l k e n n t n i s s e ihrer V e r f a s s e r . 

D i e t i e fgründ ige A b h a n d l u n g v o n W i l h e l m J e s s e über d i e Brak-
t e a t e n ( H o h l p f e n n i g e ) He inr i chs d e s L ö w e n br ingt außer der K l ä r u n g 
n u m i s m a t i s c h e r P r o b l e m e w e r t v o l l e H i n w e i s e a l l g e m e i n g e s c h i c h t l i c h e n 
u n d i n s b e s o n d e r e ku l turgesch icht l i chen Inhal ts . D e r g e d i e g e n e Auf­
satz d e s l e ider v i e l z u früh v e r s c h i e d e n e n , im K r i e g e g e f a l l e n e n H e r ­
m a n n H e r b s t schi ldert e i n e mi t te la l t er l i che B i b l i o t h e k s g r ü n d u n g 
b e i m M a r i e n k l o s t e r v o r G a n d e r s h e i m im J a h r e 1477. In d a s P r o b l e m : 
„Patriziat u n d H o n o r a t i o r e n t u m " in der Stadt B r a u n s c h w e i g d r i n g e n 
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d i e t i e f s chür fenden A u s f ü h r u n g e n v o n W e r n e r S p i e ß u n t e r d e m 
T i t e l : „Der S t a n d d e r G e s c h l e c h t e r u n d d e r S t a n d der w e i ß e n R i n g e * 
e i n . E i n e n a n r e g e n d e n B e i t r a g zur L e g i t i m i t ä t s t h e o r i e b r i n g e n d i e 
f e s s e l n d e n Z e i l e n v o n Karl L a n g e u n t e r der Überschrif t : H e r z o g 
W i l h e l m v o n B r a u n s c h w e i g u n d d i e L e g i t i m i s t e n . 

A l s W u n s c h b l e i b t of fen, d a ß d e m g e d i e g e n e n I n h a l t d e s B r a u n ­
s c h w e i g e r Jahrbuchs i n Zukunf t auch e i n e w ü r d i g e r e ä u ß e r e G e s t a l ­
t u n g en t spräche , d a d i e g e g e n w ä r t i g e a l l zusch l i chte F o r m nicht g e ­
e i g n e t i s t , e i n e w e r b e n d e Kraft a u s z u ü b e n . 

B r a u n s c h w e i g O. B ö s e 

B r a u n s c h w e i g i s c h e H e i m a t . J a h r e s g a b e 1949 d e s B r a u n ­
s c h w e i g i s c h e n L a n d e s v e r e i n s für H e i m a t s c h u t z . 35. Jahrg . H r s g g . 
v o m B r a u n s c h w e i g i s c h e n L a n d e s v e r e i n für H e i m a t s c h u t z . B r a u n ­
s c h w e i g : A p p e l h a n s o . J . 116 S. 3 ,90 D M . 

A l s 35 . J a h r g a n g l e g t der v e r d i e n s t v o l l e L a n d e s v e r e i n für H e i m a t ­
schutz n a c h m e h r j ä h r i g e r , z e i t b e d i n g t e r P a u s e s e i n e n z a h l r e i c h e n Le­
s e r n e i n e n s ta t t l i chen S a m m e l b a n d v o n 116 S e i t e n v o r , für d e n W e r n e r 
F l e c h s i g u n d W i l h e l m Schräder a l s Hauptschr i f t l e i t er z e i c h n e n . D e r 
sch l i chten , a b e r w o h l g e f ä l l i g e n A u s s t a t t u n g entspr icht e i n g e d i e g e n e r 
Inhal t . D e m w e i t e n L e s e r k r e i s a n g e p a ß t , w i r d durch e i n e n m ö g l i c h s t 
m a n n i g f a l t i g e n , b e i a l l er w i s s e n s c h a f t l i c h e n Z u v e r l ä s s i g k e i t doch v o l k s ­
tüml ich d a r g e b o t e n e n Stoff d e n v i e l s e i t i g e n I n t e r e s s e n der H e i m a t ­
f r e u n d e g e d i e n t u n d d a m i t d i e b e w ä h r t e T r a d i t i o n d e r a l t e n , s e i t 1910 
e r s c h e i n e n d e n „ B r a u n s c h w e i g i s c h e n H e i m a t " for tgese tz t . 

U n t e r d e n g r ö ß e r e n , a l l g e m e i n e s I n t e r e s s e b e a n s p r u c h e n d e n 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n A b h a n d l u n g e n e r ö f f n e t der A u f s a t z v o n Fritz 
T i m m e : „Die e r s t e B e b a u u n g der A l t s t a d t v o n B r a u n s c h w e i g " d e n 
R e i g e n . In anschaul icher , i m e i n z e l n e n z u n ä c h s t ü b e r r a s c h e n d e r Dar­
s t e l l u n g s w e i s e w i r d h ier d e r s c h w i e r i g e V e r s u c h u n t e r n o m m e n , für 
d i e f r ü h e s t e S i e d l u n g s g e s c h i c h t e d e r B r a u n s c h w e i g e r A l t s t a d t n e u e s 
Licht z u g e w i n n e n . D i e g e d i e g e n e A b h a n d l u n g a u s der k e n n t n i s r e i c h e n 
F e d e r v o n O t t o H a h n e v e r m i t t e l t e i n e i n d r u c k s v o l l e s Bi ld v o n der 
m e h r a l s t a u s e n d j ä h r i g e n G e s c h i c h t e d e s a b s e i t s g e l e g e n e n „Herren­
h o f e s " E n g e r o d e . D i e f e i n s i n n i g e , e i n g e h e n d e D a r s t e l l u n g v o n 
W . F l e c h s i g ü b e r „Ost fä l i sche M u n d a r t p f l e g e i m 17. u n d 18. Jahr­
h u n d e r t " l ie fert durch g r ü n d l i c h e a r c h i v a l i s c h e F o r s c h u n g e n d e n u n ­
trüg l i chen B e w e i s dafür, d a ß v o n e i n e m a l l g e m e i n e n „Verfal l" der 
n i e d e r d e u t s c h e n Sprache nach d e m 30 j ä h r i g e n K r i e g e , w i e ihn z. B. 
A n d r e e in s e i n e r B r a u n s c h w e i g e r V o l k s k u n d e b e h a u p t e t , k e i n e 
R e d e s e i n k a n n . U b e r d a s d r a m a t i s c h e G e s c h e h e n der e r e i g n i s r e i c h e n 
S e p t e m b e r t a g e der B r a u n s c h w e i g e r R e v o l u t i o n v o n 1830 unterr ichtet 
d e r A r t i k e l v o n O t t o B ö s e : M a g i s t r a t s d i r e k t o r Dr. W i l h e l m B o d e 
i m K a m p f e u m d i e p o l i t i s c h e Macht , e b e n f a l l s auf n e u e r s c h l o s s e n e m 
Q u e l l e n m a t e r i a l b e r u h e n d . Ein p l a s t i s c h e s L e b e n s b i l d ü b e r d e n Harz­
b u r g e r B a d e a r z t San i tä t sra t Dr. D a n k w o r t h a u s der f e i n s i n n i g e n F e -
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der v o n F r a n z H a h n e schl ieß l ich b i e t e t w e r t v o l l e A u f s c h l ü s s e ü b e r 
e i n e a n z i e h e n d e , d u r c h g e b i l d e t e Persön l i chke i t v o n v i e l s e i t i g e r B e ­
g a b u n g . 

B r a u n s c h w e i g O. B ö s e 

L ü n e b i t t r g e r B l ä t t e r . H e r a u s g e g . i m Auftr . d. M u s e u m s v e r e i n s 
f. d. F ü r s t e n t u m L ü n e b ü r g v o n Gerhard K ö r n e r u. G e o r g W i n t e r . 
Heft 1. L ü n e b u r g : S e l b s t v e r l . d. M u s . - V e r e i n s (L. f W a n d r a h m 10) 
1950. 80 S M 7 T a f . 3,50 D M (f. V e r e i n s m i t g l . 2,75 D M ) . 

D a s H e f t f o l g t nach l a n g e r P a u s e d e n L ü n e b u r g e r M u s e u m s b l ä t t e r n , 
d e r e n H e f t 13 1937 h e r a u s k a m . R e d a k t i o n e l l u n d a u s s t a t t u n g s m ä ß i g 
läßt das u n s v o r l i e g e n d e Hef t n ichts zu w ü n s c h e n ü b r i g u n d unter ­
sche ide t s ich dadurch s c h o n w e s e n t l i c h v o n m a n c h e n j e t z t e r s c h e i n e n ­
d e n Druckschri f ten . 

A u s d e m I n h a l t s e i h e r v o r g e h o b e n : H e l m u t R e i n e c k e f „Zwei 
b e m a l t e F a l t t i s c h e der Got ik" (e iner a u s d e m L ü n e b u r g e r Rathaus , der 
a n d e r e j e t z t i m C l u n y - M u s e u m in Paris) m i t A b b i l d u n g e n . Für 
s p ä t m i t t e l a l t e r l i c h e S t a d t b e f e s t i g u n g e n ist w i c h t i g der Auf sa tz v o n 
Lutz M i d d e l h a u v e „Die L a n d w e h r e n der S t a d t Lüneburg". Ein 
A u f s a t z G e r h a r d E i t z e n s beschäf t ig t s ich m i t d e n H o l z b a u t e n der 
L ü n e b u r g e r H e i d e u n d is t re ich m i t Z e i c h n u n g e n a u s g e s t a t t e t . W e i t e r e 
M i t t e i l u n g e n e n t h a l t e n Nachr ichten ü b e r d i e G r ü n d u n g d e s M u s e u m s ­
v e r e i n s u n d ü b e r L ü n e b u r g e r A l t e r t ü m e r . 

S o k a n n m a n v o n ä u ß e r e n u n d i n n e r e n G e s i c h t s p u n k t e n her d i e s e 
V e r ö f f e n t l i c h u n g nur b e g r ü ß e n . 

Darr igsdorf b. W i t t i n g e n Fr. B o c k 

O l d e n b u r g e r J a h r b u c h d e s O l d e n b u r g e r L a n d e s v e r e i n e s für 
Geschichte , N a t u r - u n d H e i m a t k u n d e . 48. u. 49. Band 1948/49 
( D o p p e l b a n d ) . O l d e n b u r g i. O.: O l d e n b u r g e r V e r l a g s h a u s , v o r m . 
G. S t a l l i n g 1949. 176 S., mehr . Bildtaf. u. A b b . i m T. Kart. 9 ,— D M . 

D e r H e r a u s g e b e r d e s O l d e n b u r g e r Jahrbuchs , H. Lübbing , k a n n der 
f reund l i chen A u f n a h m e d i e s e r Veröf fent l i chung , u m d i e er e i n l e i t e n d 
b i t te t , g e w i ß s e i n . N a c h der a l l g e m e i n e n K r i e g s - u n d N a c h k r i e g s p a u s e 
i m E r s c h e i n e n der w i s s e n s c h a f t l i c h e n Zei tschri f ten w i r d hier v o n der 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g k l e i n e n O l d e n b u r g e r Bas i s a u s w i e d e r e i n s o s tatt ­
l icher u n d w e r t v o l l e r Band v o r g e l e g t , daß ihn a l l o I n t e r e s s e n t e n mi t 
g r o ß e r F r e u d e b e g r ü ß e n w e r d e n . 

E ine a u s g e s p r o c h e n kul turgeschicht l i che Richtung , unter Vorherr ­
s c h e n der n o r d o l d e n b u r g i s c h e n B e z i e h u n g e n , g ib t d e m h i e r zu w ü r ­
d i g e n d e n h i s t o r i s c h e n T e i l e d e s B a n d e s ihr G e p r ä g e . D e r e r s t e Auf sa tz 
„Die H e r b a r t s in O l d e n b u r g " v o n W a l t e r A s m u s s t e l l t d i e V e r b i n ­
d u n g O l d e n b u r g s mit der a l l g e m e i n e n d e u t s c h e n G e i s t e s g e s c h i c h t e 
h e r a u s durch D a r l e g u n g der H e r k u n f t u n d f a m i l i ä r e n U m w e l t d e s 
P h i l o s o p h e n u n d P ä d a g o g e n J o h a n n Friedrich Herbart . — Adol f 
S c h u t t e s A b h a n d l u n g „Arp Schnitker , der o l d e n b u r g i s c h e O r g e l -
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bauer* o r d n e t d i e s e n in d e n l e t z t e n drei J a h r z e h n t e n w i e d e r i n d e n 
V o r d e r g r u n d d e s I n t e r e s s e s g e t r e t e n e n K ü n s t l e r u n d F a c h m a n n i n 
d i e G e s c h i c h t e d e s O r g e l b a u e s ü b e r h a u p t e in. D i e A k t u a l i t ä t d e s A u f ­
s a t z e s b e r u h t i n d e n n e u e r e n B e s t r e b u n g e n , b e i m O r g e l b a u w i e d e r 
a n S c h n i t k e r s A r t a n z u k n ü p f e n . — Karl S i c h a r t in „Bei träge zur 
G e s c h i c h t e der O l d e n b u r g e r M a l e r e i i n der Grafenze i t" s t e l l t mi t A b ­
s icht m e h r d i e L e b e n s u m s t ä n d e der b e h a n d e l t e n M a l e r p e r s ö n l i c h k e i ­
t e n a l s k u n s t k r i t i s c h e B e t r a c h t u n g e n in d e n V o r d e r g r u n d . E i n g e h e n ­
d e r e B e h a n d l u n g erfährt der t a u b s t u m m e K ü n s t l e r W o l f g a n g H e i m ­
bach. E i n e E r g ä n z u n g aus der j ü n g s t e n Zei t d e s O l d e n b u r g e r K u n s t ­
l e b e n s b i l d e t d i e a n s c h l i e ß e n d e B iograph ie d e s 1943 v e r s t o r b e n e n 
M a l e r s T o m D i e d c a u s der F e d e r v o n A n n a M a r t e n s . 

D i e w e i t e r e n k l e i n e n gesch icht l i chen s o w i e d ie n a t u r k u n d l i c h e n 
B e i t r ä g e s i chern d e m B a n d e w i e d e r W e i t e u n d V i e l s e i t i g k e i t . Er 
w i r d — w i e früher — durch d ie Literatur-, Perona l - u n d V e r e i n s n a c h ­
r ichten a b g e r u n d e t , d i e i m v o r l i e g e n d e n Fal le e i n e n Durchblick durch 
d i e g e i s t i g e Kul tur i n O l d e n b u r g in d e n s c h w e r e n l e t z t en K r i e g s - u n d 
N a c h k r i e g s j ä h r e n g e b e n . 

H a n n o v e r T h . U l r i c h 

S t a d e r J a h r b u c h 1 9 4 9 <„Stader Archiv 1* 1949) N . F. Hef t 39. 
H a m b u r g : D e u t s c h e r Literatur - V e r l a g O t t o M e l c h e r t (1949) . 
160 S. mi t m e h r e r e n Tafe ln u n d A b b i l d u n g e n . 

D a s J a h r b u c h ersche int auch äußerl ich w i e d e r i m F r i e d e n s k l e i d e , 
auf h o l z f r e i e m Papier; inhal t l i ch h a t e s sich s t e t s in a n e r k e n n e n s ­
w e r t e r W e i s e f r i e d e n s m ä ß i g e r h a l t e n . Der Zol l d e s G o e t h e - J a h r e s 
v o n Fri tz R e i n i c k e : „ G o e t h e u n d u n s e r e n i e d e r s ä c h s i s c h e H e i m a t " , 
h e b t s ich durch i n n e r e n G e h a l t vor te i lha f t v o n m a n c h e m a n d e r e n 
A u f s a t z d i e s e r A r t ab. D i e A u f f a s s u n g , e i n e „sich s e l b s t e n t f a l t e n d e 
P e r s ö n l i c h k e i t " (S. 5) a l s „höchstes Glück der Erdenk inder * a n z u ­
s e h e n , s o l l d o c h w o h l n icht auf G o e t h e b e z o g e n w e r d e n ? Er h a t s i e 
d e n M a s s e n m e n s c h e n ü b e r l a s s e n , u m s e l b s t „auf andrer Spur" z u 
s u c h e n . A u c h d i e A u s s c h l i e ß l i c h k e i t der E i n w i r k u n g der Ü b e r ­
s c h w e m m u n g s k a t a s t r o p h e durch d i e Sturmflut v o n 1825 auf d ie G e ­
s t a l t u n g d e s 5. A k t e s i m „Faust" wird sich a n g e s i c h t s fast wör t l i cher 
U b e r e i n s t i m m u n g e n mit S c h i l d e r u n g e n der P o n t i n i s c h e n S ü m p f e u n d 
ihrer E n t w ä s s e r u n g in der „I ta l ien ischen R e i s e " k a u m aufrecht er ­
h a l t e n l a s s e n . D e i c h w e s e n u n d W a s s e r b a u h a b e n G o e t h e s e i n L e b e n 
l a n g a n g e z o g e n . D e r A u f s a t z v o n Karl R i c h a r z : „ ü b e r d ie S e e ­
g e l t u n g der S t a d t S t a d e in der S c h w e d e n z e i t * beschre ibt i n s ehr a n ­
s p r e c h e n d e r W e i s e das b i sher v i e l z u g e r i n g v e r a n s c h l a g t e H a n d e l s ­
l e b e n S t a d e s b i s zur b r a u n s c h w e i g i s c h - l ü n e b u r g i s c h e n B e s e t z u n g 1675. 
M e i n e B e d e n k e n g e g e n e i n e U b e r s c h ä t z u n g der z. T. nur n o m i ­
n e l l e n s c h w e d i s c h e n S e e p ä s s e , d i e i m h o l l ä n d i s c h - e n g l i s c h e n K r i e g e 
für d i e H a m b u r g e r e i n e s e h r e r s t r e b e n s w e r t e S icherhe i t bo ten , a l s 
Q u e l l e für d i e Wir t schaf t sgesch ichte h a b e ich a n a n d e r e r S t e l l e a u s ­
g e f ü h r t Es h a n d e l t sich b e i d e m A u ß e n h a n d e l d i e s e r Zei t i m G r u n d e 
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nur u m A n s ä t z e , d i e a u s v e r s c h i e d e n e n G r ü n d e n z u m S c h e i t e r n v e r ­
urte i l t s i n d . D i e k r i e g e r i s c h e n Z e i t e n , e i n g e w i s s e r S t o c k h o l m e r 
Z e n t r a l i s m u s u n d d ie k o l o n i a l e , e t w a s k o r r u p t e Art der V e r w a l t u n g 
s ind d a r u n t e r nicht d i e l e t z t e n . D i e s c h w e d i s c h e G u i n e a - K o m p a n i e b e ­
saß i n S t a d e nur e i n e N i e d e r l a g e , d ie s e i t 1659 b e r e i t s k e i n e n U m ­
satz m e h r ha t t e . A n Druckfeh lern w ä r e S. 30 Z, 2 v . u. s tat t 1671 
nach J o b e l m a n n 1676 z u s e t z e n , S. 3 2 A n f a n g l e t z t e n A b s . „vor" 
s tat t „ab" u n d S. 40 Z. 13 v . u. 1668 s ta t t 1667. W i l l i M e y n e : „ H a m ­
b u r g e r H o l z p l a s t i k e n i m S t a d e s c h e n " b i e t e t e i n e ü b e r r a s c h e n d e F ü l l e 
aufschlußre icher B e o b a c h t u n g e n u n d A b l e i t u n g e n , d i e durch v o r ­
z ü g l i c h e Bi lder v e r a n s c h a u l i c h t w e r d e n . W a s W a l t e r J u n c k „Zur 
Gesch ichte d e s K r e i s e s Rotenburg" z u s a m m e n g e s t e l l t hat , i s t e i n e 
vortref f l iche G r u n d l a g e für w e i t e r e F o r s c h u n g e n . B e i V i s s e l h ö v e d e 
darf an H a n d v o r l i e g e n d e r G r ü n d u n g s u r k u n d e n S. 104 ber icht igt w e r ­
d e n : B e s t ä t i g u n g u n d E r w e i t e r u n g d e s G r ü n d u n g s p r i v i l e g s 
wird nur 1493 erte i l t , d i e U r k u n d e v o n 1530 i s t e i n P r i v i l e g für d i e 
S c h u h m a c h e r i n V , Z i e s e w i r d nur v o m A u s s c h a n k f r e m d e n 
B i e r e s e r h o b e n . O b jeder Leser w e i ß , daß „Et t inge u n d F r e t t i n g e " 
d ie W e i d e b e d e u t e t ? Ein b e a c h t e n s w e r t e s K a p i t e l der re i chen S t a -
der G e i s t e s g e s c h i c h t e b e h a n d e l t mit fe iner E i n f ü h l u n g M a r t i n B o y -
k e n : „ A u s der Gesch ichte der S tader B i b e l - u n d M i s s i o n s g e s e l l -
schaft", w ä h r e n d Dr. v . B u ^ c h k a a n d ie m e h r g e g e n s t ä n d l i c h e n 
D i n g e der „ K e h d i n g e r Viehzucht" heranführt . M i t F r e u d e b e g r ü ß t 
m a n das I n h a l t s v e r z e i c h n i s zu Band 21—32 d e s S t a d e r A r c h i v s u n d 
nicht z u l e t z t d i e k ö s t l i c h e n p l a t t d e u t s c h e n S p r i c h w ö r t e r , i n d e n e n 
e i n e W e l t v o n H u m o r u n d L e b e n s w e i s h e i t s t eckt . 

H a n n o v e r E. W e i s e 

M ä n n e r v o n M o r g e n s t e r n , H e i m a t b u n d a n Elb- u n d W e s e r ­
m ü n d u n g . Jahrbuch 31 . B r e m e r h a v e n : S e l b s t v e r l a g d e s H e i m a t ­
b u n d e s 1948 [ausge l . 1949]. VIII, 255 S. 

D i e s e s e r s t e Jahrbuch der b e w ä h r t e n M o r g e n s t e r n e r s e i t d e m Z u ­
s a m m e n b r u c h z e i g t s ehr a n e r k e n n e n s w e r t e P r o b e n treuer H e i m a t ­
arbe i t . R o b e r t W i e b a 1 c k s t e l l t e i n e treff l iche U b e r s i c h t der „Wirt ­
schaft l ichen V e r h ä l t n i s s e d e s Landes W u r s t e n i m 19. Jahrh." z u s a m ­
m e n , e i n e w a h r e F u n d g r u b e für d i e K e n n t n i s l o k a l e r B e s o n d e r h e i t e n , 
d i e er in z w e i f e l l o s ü b e r t r i e b e n e r B e s c h e i d e n h e i t „zur H a u p t s a c h e 
auf M i t t e i l u n g e n d e s v e r s t o r b e n e n Ö k o n o m i e r a t s Erich v o n L e h e * 
zurückführt . A u s r e i c h e m W i s s e n schöpfend , b e j a h t He inr ich R ü ­
t h e r d ie F r a g e „Gab e s e i n e n A d e l s t a n d i m a l t e n L a n d e H a d e l n ? " 
Karl L o h m e y e r druckt d ie k e r n i g e M ä r „ V o n d e r H a d l e r O s t e r -
schlacht 1541". Karl W a l l e r beschre ibt „Die S i l b e r s d i a l e v o n A l t e n ­
w a l d e " , e i n s e l t e n e s Fundstück v o n überör t l i cher B e d e u t u n g , u n d 
T h . A . S c h r ö t e r ber ichte t „ V o n T a u f s t e i n e n u n d T a u f s c h ü s s e l n i n 
N i e d e r s a c h s e n be i G e l e g e n h e i t der G e e s t e n d o r f e r Taufschüsse l" . D e r 
B e i t r a g Erichs v o n L e h e, „ H a n d e l u n d Schiffahrt z w i s c h e n H a m b u r g 
u n d Land W u r s t e n 1 1 i s t e i n Abschn i t t aus e i n e r H a n s N i r r n h e i m z u m 
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80. G e b u r t s t a g e g e w i d m e t e n g r ö ß e r e n A b h a n d l u n g , d e r e n G e s a m t ­
abdruck n a c h d i e s e r P r o b e w o h l zu w ü n s c h e n w ä r e . F a s t d ie H ä l f t e 
d e s B a n d e s w i r d v o n N a c h r u f e n u n d W ü r d i g u n g e n e i n g e n o m m e n , 
d i e d e n B e h a n d e l t e n i n g le i cher W e i s e w i e d e n V e r f a s s e r e h r e n . 

H a n n o v e r E. W e i s e 

J a h r b u c h d e r G e s e l l s c h a f t f ü r b i l d e n d e K u n s t u n d 
v a t e r l ä n d i s c h e A l t e r t ü m e r z u E m d e n . H r s g e g . v , 
d. O s t f r i e s i s c h e n Landschaft . Aur ich: A . H F. D u n k m a n n . Bd . 29, 
1949: 104 S., 1 A b b . 4,50 D M . — Bd. 30 , 1950: 140 S., 2 A b b . 6 ,— D M . 

D i e rühml ich b e k a n n t e Gese l l s chaf t für b i l d e n d e K u n s t u n d v a t e r ­
l ä n d i s c h e A l t e r t ü m e r i n E m d e n h a t e s trotz a l l e r N a c h k r i e g s s c h w i e r i g ­
k e i t e n fer t iggebracht , der d i e s j ä h r i g e n T a g u n g der H i s t o r i s c h e n K o m ­
m i s s i o n i n N o r d e r n e y ihr 2. Jahrbuch s e i t d e m K r i e g s e n d e v o r z u l e g e n . 
W e n n auch äußer l ich b e s c h e i d e n e r a l s früher, k ö n n e n s ich b e i d e 
B ä n d e n a c h w i s s e n s c h a f t l i c h e m G e h a l t u n d V i e l s e i t i g k e i t ihrer Bei ­
t r ä g e d o c h durchaus n e b e n d e n V o r k r i e g s b ä n d e n s e h e n l a s s e n . Der 
i n z w i s c h e n v e r s t o r b e n e , h o c h v e r d i e n t e L a n d e s h i s t o r i k e r Dr. Heinr ich 
R e i m e r s l e i t e t B a n d 29 n o c h mi t e i n e m V o r t r a g ü b e r d i e A u s ­
w i r k u n g d e r f r i e s i s chen S t a m m e s e i g e n a r t i m r e l i g i ö s e n L e b e n Os t f r i e s ­
l a n d s e i n , der s e i n e r a l l g e m e i n e n G e s i c h t s p u n k t e w e g e n b e s o n ­
d e r e r B e a c h t u n g e m p f o h l e n se i . Ernst E s s e l b o r n b e h a n d e l t in 
B a n d 30 d a s k irchl iche G e m e i n d e l e b e n u n d d i e G e i s t l i c h e n v o n Leer? 
H a r m W i e m a n n untersucht d ie g e i s t i g e n , auf C a l v i n s S t a a t s l e h r e 
f u ß e n d e n H i n t e r g r ü n d e der Emder R e v o l u t i o n v o n 1595 (Band 29) . D a 
f e r n e r a u c h für d a s E i n s t r ö m e n os t f r i e s i s cher M u s i k e r nach B r e m e n 
i m 17. J a h r h u n d e r t d i e ähn l i che c a l v i n i s t i s c h e G l a u b e n s r i c h t u n g b e i d e r 
L ä n d e r d e n A u s s c h l a g g a b , w i e e s Fri tz P i e r s i g z e i g t , s o k o m m t 
d i e k i rch l i ch -re l i g iö se S o n d e r s t e l l u n g O s t f r i e s l a n d s a u s g e z e i c h n e t zur 
G e l t u n g , D e n K u n s t k e n n e r w e r d e n k l e i n e A u f s ä t z e ü b e r os t f r i e s i s che 
K u n s t g e g e n s t ä n d e i m O l d e n b u r g i s c h e n L a n d e s m u s e u m interess ieren,-
d e r F r e u n d fr ies ischer Frühze i t w i r d i m A u f s a t z Peter Z y 1 m a n n s 
B e l e h r u n g über d i e N o r m a n n e n in F r i e s l a n d , der d e s M i t t e l a l t e r s in 
d e n ü b e r d i e C i r k s e n a der ä l t e s t e n Z e i t v o n H e i k o H e y k e s v o r 
a l l e m g e n e a l o g i s c h e A u f s c h l ü s s e f inden. A u c h P r o b l e m e m o d e r n e n 
S t ä d t e b a u s w e r d e n a m W i e d e r a u f b a u p l a n d e s fast v ö l l i g z e r s t ö r t e n 
E m d e r S t a d t b i l d e s m i t b e m e r k e n w e r t e r Fr i sche u n d A n s c h a u l i c h k e i t 
zur D a r s t e l l u n g gebracht . A l s b e s o n d e r s b e g r ü ß e n s w e r t w i r d j e d e r 
Forscher d e n Literaturüberbl ick über d a s K r i e g s j a h r z e h n t 1939 b i s 
1949 a n s e h e n , d e n J o s e p h K ö n i g i m l e t z t e n Jahrbuch b e i g e s t e u e r t 
ha t ; er fül lt e i n e oft e m p f u n d e n e Lücke a u s , z u m a l e r mi t s e i n e n 
H i n w e i s e n auch auf d e n Inha l t der g r ö ß e r e n Schriften e i n g e h t . 

N a c h r u f e auf e i n e A n z a h l b e k a n n t e r os t f r i e s i scher Forscher u n d 
K ü n s t l e r w i e auf d e n l a n g j ä h r i g e n R e d a k t e u r d e s Jahrbuches , Fr ied­
rich Ritter, d e n H i s t o r i k e r He inr ich R e i m e r s , d i e Sprachforscher C o n r a d 
B o r c h l i n g u n d T h e o d o r S i e b s u n d d e n M a l e r K l e i n v o n D i p p o l t 
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f ü h r e n d i e s i c h t e n d e T o d e s e r n t e d i e s e s J a h r z e h n t s schmerzl ich v o r s 
A u g e . M a n g e w i n n t d e n Eindruck, d a ß a n ihrer S t e l l e sich v i e l e 
j ü n g e r e Kräfte d e r F o r s c h u n g s a r b e i t a n n e h m e n u n d s i e w e i t e r f ü h r e n . 
S i e w i r d i n O s t f r i e s l a n d v o n d e m n e u e n Schrift leiter d e s Jahrbuches , 
G ü n t h e r M ö h l m a n n , s o r g s a m g e l e n k t u n d m i t Bedacht betreut , 
w i r k s a m u n t e r s t ü t z t v o n d e r O s t f r i e s i s c h e n Landschaft , d i e d i e M i t t e l 
für d e n l e t z t e n B a n d h e r g a b . 

H a m b u r g Erich v o n L e h e 

R o t h e r t , H e r m a n n : W e s t f ä l i s c h e Geschichte . Erster Band: D a s 
Mit te la l t er . G ü t e r s l o h : C . B e r t e l s m a n n (1949). X V I / 5 6 5 S . , 3 4 A b b . , 
16 P1L, 1 Kte . u. R e g e n t e n t a f e l n . 2 4 , — DM. 

W e n n e i n e m u n s e r e r N a c h b a r l ä n d e r e i n e a u s g e z e i c h n e t e Dar­
s t e l l u n g s e i n e r L a n d e s g e s c h i c h t e g e s c h e n k t w ird , s o k a n n u n s N i e ­
d e r s a c h s e n , d i e w i r l e ider d i e s e s G l ü c k e s noch e n t b e h r e n , das nicht 
g l e i c h g ü l t i g s e i n — u m s o w e n i g e r , a l s in d i e s e m F a l l e b e s o n d e r s 
e n g e B e z i e h u n g e n u n s m i t d e m V e r f a s s e r u n d s e i n e m A r b e i t s g e b i e t 
v e r b i n d e n . H e r m a n n Rother t i s t in N i e d e r s a c h s e n k e i n U n b e k a n n t e r , 
U n v e r g e s s e n b l e i b t im O s n a b r ü c k e r L a n d e s e i n e l a n g j ä h r i g e Tät ig ­
k e i t a l s Landrat d e s K r e i s e s Bersenbrück . Darüber h i n a u s h a t er 
s ich durch s e i n e l a n d e s - u n d s i e d l u n g s g e s c h i c h t l i c h e n A r b e i t e n in s ­
b e s o n d e r e ü b e r d e n O s n a b r ü c k e r R a u m in der W i s s e n s c h a f t e i n e n 
w e i t h i n g e a c h t e t e n N a m e n gemacht . A u c h nach s e i n e r U b e r s i e d l u n g 
n a c h M ü n s t e r , w o der je tz t F ü n f u n d s i e b e n z i g j ä h r i g e a ls H o n o r a r ­
p r o f e s s o r d i e L a n d e s g e s c h i c h t e a n d e r U n i v e r s i t ä t vertr i t t , i s t H. Ro­
t h e r t m i t N i e d e r s a c h s e n v e r b u n d e n g e b l i e b e n u n d g e h ö r t z u d e n 
t r e u e s t e n T e i l n e h m e r n a n d e n T a g u n g e n u n s e r e r Hi s tor i s chen K o m ­
m i s s i o n , d i e i h n m i t S t o l z zu d e n I h r i g e n zählt . W e n n er s ich je tz t 
anschickt , s e i n L e b e n s w e r k mit e i n e r auf v i e r B ä n d e b e r e c h n e t e n 
W e s t f ä l i s c h e n Gesch ichte z u k r ö n e n , s o e r g e b e n sich a u d i h ier zahl ­
r e i c h e Q u e r v e r b i n d u n g e n z u m L a n d e N i e d e r s a c h s e n , e i n m a l a u s der 
g e m e i n s a m e n a l t sächs i s chen Frühze i t , d a n n aber auch dadurch, daß 
R. s e i n T h e m a m i t v o l l e m Recht nicht auf d ie 1816 b e g r ü n d e t e Pro­
v i n z W e s t f a l e n b e g r e n z t , s o n d e r n auf d e n h i s tor i schen „Raum W e s t ­
f a l e n " v o n der W i p p e r zur W e s e r , v o n H e s s e n b is Fr i e s land a u s ­
d e h n t . D a b e i w e r d e n außer d e m a l t e n N i e d e r s t i f t M ü n s t e r , d e m 
B i s t u m Osnabrück , d e n Grafschaften L i n g e n u n d B e n t h e i m auch 
T e r r i t o r i e n e i n b e z o g e n , d i e schon s e i t J a h r h u n d e r t e n mit d e m W e i f e n ­
s t a a t v e r b u n d e n s ind , w i e H o y a , D i e p h o l z u n d Evers t e in . A u d i d ie 
Grafschaft S c h a u m b u r g i s t i m v o l l e n U m f a n g mit b e h a n d e l t . W e i t 
d a v o n entfernt , d i e s e E i n b e z i e h u n g n i e d e r s ä c h s i s c h e r Rand- u n d 
G r e n z g e b i e t e in d e n R a h m e n der „ W e s t f ä l i s c h e n Geschichte" i rgend­
w i e zu v e r ü b e l n , k ö n n e n wir , g l a u b e ich, nur dankbar dafür s e i n , 
d a ß d i e V e r g a n g e n h e i t d i e s e r G e b i e t e v o n R. mi t erfaßt ist, g e w i ß 
v o n W e s t f a l e n h e r g e s e h e n , aber in e i n e r u n b e d i n g t z u v e r l ä s s i g e n 
D a r s t e l l u n g u n d m i t der h e r v o r r a g e n d e n B e h e r r s c h u n g d e s Stoffes , 
d i e s e i n g r o ß a r t i g e s W e r k a u s z e i c h n e t . 
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Im G e g e n s a t z zur L a n d e s g e s c h i c h t e N i e d e r s a c h s e n s , d i e s ich v o n 
d e m Zerfa l l d e s S t a m m e s h e r z o g t u m s ab i n g r o ß e n Z ü g e n a l s Auf -
u n d A u s b a u d e r b r a u n s c h w e i g - h a n n o v e r s c h e n L ä n d e r m a s s e d a r s t e l l e n 
läßt — d ie m e i s t e n D a r s t e l l u n g e n g e h e n ja auch d i e s e n W e g — , 
f eh l t d e r w e s t f ä l i s c h e n Gesch ichte e i n d e r a r t i g e r S a m m e l p u n k t . E s 
s e i d e n n , d a ß m a n v o m 17. J a h r h u n d e r t a b d i e E i n f ü g u n g der w e s t ­
f ä l i s c h e n T e r r i t o r i e n in d e n b r a n d e n b u r g i s c h - p r e u ß i s c h e n G e s a m t ­
s t a a t a l s e i n e n s o l c h e n S a m m l u n g s p r o z e ß a u f f a s s e n w i l l . I m M i t t e l ­
a l t er u n d beträcht l ich darüber h i n a u s is t d i e Geschichte W e s t f a l e n s 
durch e i n e V i e l z a h l v o n Terr i tor ien g e k e n n z e i c h n e t , v o n d e n e n k e i n e s 
z u e i n e r e n t s c h i e d e n e n F ü h r e r s t e l l u n g g e l a n g t e , w e d e r d a s v o n H a u s 
a u s zur V o r m a c h t b e s t i m m t e Erzb i s tum K ö l n , n o c h das g r o ß f l ä c h i g e 
B i s t u m M ü n s t e r , n o c h d ie w e l t l i c h e n Terr i tor ien , d i e d i e k ö l n i s c h e 
V o r h e r r s c h a f t l a h m l e g t e n . D i e s e e r r i n g e n er s t i n der d y n a s t i s c h e n 
Z u s a m m e n b a l l u n g v o n M a r k u n d R a v e n s b e r g mi t Jül ich, B e r g u n d 
K l e v e a m E n d e d e s M i t t e l a l t e r s e i n e A r t v o n H e g e m o n i e , a b e r 
w i e d e r u m , w i e K ö l n , mit d e m S c h w e r p u n k t a m N i e d e r r h e i n , a l s o 
a u ß e r h a l b o d e r doch a m R a n d e d e s w e s t f ä l i s c h e n R a u m e s . D a s 
N e b e n - u n d G e g e n e i n a n d e r d i e s e r v i e l e n t err i tor ia l en G e w a l t e n , d i e 
durch ihr W e s t f a l e n t u m doch nur recht l o s e v e r b u n d e n w a r e n , s t e l l t 
d i e B e h a n d l u n g der mi t t e la l t er l i chen Gesch ich te W e s t f a l e n s v o r 
s c h w e r e d a r s t e l l e r i s c h e A u f g a b e n . Es i s t n icht z u l e u g n e n , d a ß a u c h 
R.s W e r k i n der l i e b e v o l l e n u n d e i n d r i n g e n d e n Be trachtung d i e s e r 
m i t t e l a l t e r l i c h e n K l e i n s t a a t e r e i g e w i s s e L ä n g e n aufwe i s t . A u s d e m 
r ä u m e n Eichen- u n d B u c h e n h o c h w a l d , der d e r W a n d e r u n g durch d i e 
g e r m a n i s c h e u n d sächs i sche Frühze i t W e s t f a l e n s i n R o t h e r t s Buch 
d a s G e l e i t g ibt , g l a u b t m a n i n e i n d ichtes , unübers i ch t l i ches U n t e r ­
h o l z z u d r i n g e n , s o b a l d w i r i n d ie p o l i t i s c h e Geschichte d e s H o c h ­
m i t t e l a l t e r s e i n t r e t e n . A b e r mi t s icherer H a n d führt er d e n L e s e r 
durch d i e s Dickicht , o h n e d i e Richtung o d e r d e n Überbl i ck z u v e r ­
l i e r e n . I m m e r w i e d e r öf fnen sich L ichtungen , d i e freie U m s i c h t g e ­
w ä h r e n . D a s s i n d d i e mi t b e s o n d e r e r M e i s t e r s c h a f t g e s t a l t e t e n K a ­
pi te l , i n d e n e n R. u n s mi t d e n Z u s t ä n d e n d e s L a n d e s in d e n e i n z e l ­
n e n Z e i t a b s c h n i t t e n b e k a n n t m a c h t , s e i n e r V e r f a s s u n g u n d V e r w a l ­
t u n g , s e i n e r S i e d l u n g , s e i n e m Kunst - u n d G e i s t e s l e b e n , s e i n e n w i r t ­
schaf t l i chen u n d gese l l s cha f t l i chen V e r h ä l t n i s s e n , S a c h g e b i e t e n , b e i 
d e n e n d e m V e r f a s s e r nicht n u r s e i n e s t a u n e n s w e r t e Stof fbeherr­
s c h u n g , s o n d e r n auch der scharfe Blick d e s prakt i schen V e r w a l t u n g s ­
f a c h m a n n e s z u g u t e k o m m t . G e t r a g e n is t a l l e s d i e s v o n e i n e r w a r m e n , 
a b e r i m m e r g e z ü g e l t e n B e g e i s t e r u n g für d a s w e s t f ä l i s c h e V o l k s t u m 
in a l l s e i n e n L e b e n s ä u ß e r u n g e n , D a ß a u c h der g e w a l t i g e A n t e i l 
W e s t f a l e n s a n der H a n s e , a m D e u t s c h o r d e n , a n der E i n d e u t s c h u n g 
der O s t g e b i e t e v o l l zur G e l t u n g k o m m t , v e r s t e h t s ich für e i n e Dar­
s t e l l u n g v o n s o l c h e m W e i t b l i c k v o n s e l b s t . U n d so sehr der w e s t ­
fä l i s che S t a m m in der G e s a m t h e i t s e i n e r B a u e r n u n d B ü r g e r der 
e i g e n t l i c h e H e l d d i e s e r L a n d e s g e s c h i c h t e is t , s o sehr k o m m e n doch 
auch s e i n e schöpfer i schen E i n z e l p e r s ö n l i c h k e i t e n z u ihrem Recht , d i e 
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R o t h e r t m i t b e s o n d e r s g lückl icher H a n d i n e i n p r ä g s a m e r Strich­
f ü h r u n g h e r a u s z u h e b e n w e i ß : v o n A r m i n u n d W i d u k i n d zu d e n 
g r o ß e n Kirchenfürs ten d e s H o c h m i t t e l a l t e r s , v o n d e n t a p f e r e n u n d 
w e i s e n Grafen der M a r k zu d e n reckenhaf ten G e s t a l t e n e i n e s H e r r n 
B e r n h a r d v o n L ippe u n d j e n e s Bernhard v o n H o r s t m a r , der e i n s o 
t r e u e r w e s t f ä l i s c h e r G e f o l g s m a n n d e s W e i f e n k a i s e r s O t t o w a r — 
nicht z u v e r g e s s e n d ie w e s t f ä l i s c h e n C h r o n i s t e n , B a u m e i s t e r u n d bi l ­
d e n d e n K ü n s t l e r d e s M i t t e l a l t e r s , 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h w i r d in e i n e m R i e s e n g e m ä l d e v o n d e r a r t i g e r 
S to f fü l l e , d i e b e i n a h e s c h o n ü b e r das V e r m ö g e n e i n e s E i n z e l b e a r b e i ­
ters h i n a u s g e h t , h i e u n d da e i n Strich falsch geführt , h i n u n d w i e d e r 
auch ü b e r E i n z e l h e i t e n der B e u r t e i l u n g zu s t r e i t e n s e i n . A b e r a l l e 
V e r b e s s e r u n g e n o d e r E r g ä n z u n g e n , d ie e m s i g e K l e i n s t f o r s c h u n g v i e l ­
l e icht n o c h a n b r i n g e n k ö n n t e , f a l l e n nicht i n s G e w i c h t g e g e n ü b e r der 
m o n u m e n t a l e n Le i s tung , d i e e i n e n w a h r h a f t g e w a l t i g e n Stoff i n 
j e d e r B e z i e h u n g g e m e i s t e r t hat: in der l ü c k e n l o s e n E r f a s s u n g u n d g e ­
w i s s e n h a f t e n V e r w e r t u n g der Q u e l l e n , d i e R. s o erfreul ich oft in 
ihrer k e r n i g e n Sprache r e d e n läßt , in der u m s i c h t i g e n G l i e d e r u n g u n d 
V e r t e i l u n g d e s Stof fes u n d n icht z u l e t z t i n der k l a i e n , b i l d h a f t e n 
u n d doch e i n f a c h e n F o r m der D a r s t e l l u n g . 

S icher l ich ist u n d b le ibt e s e i n W a g n i s , e i n e L a n d e s g e s c h i c h t e — 
u n d m a g s i e noch so stoffreich s e i n — auf e i n v i e r b ä n d i g e s W e r k 
h i n a n z u l e g e n , das , w e n n d i e n o c h a u s s t e h e n d e n T e i l e d e m U m f a n g 
d e s e r s t e n g l e i c h k o m m e n , rund 2000 S e i t e n T e x t u m f a s s e n wird . D a s 
is t e i n e Bre i te , d ie k a u m noch v o n e i n e m e i n z e l n e n B e a r b e i t e r ü b e r ­
s p a n n t w e r d e n k a n n u n d m a n c h e n Leser , der i n u n s e r e r s chne l l -
l e b i g e n Ze i t nach geraffter Be trachtung v e r l a n g t , abschrecken k ö n n t e . 
Ich w i l l nicht v e r h e h l e n , daß mich u n t e r d i e s e m G e s i c h t s p u n k t d i e 
A n k ü n d i g u n g d i e s e s W e r k e s zunächs t b e d e n k l i c h g e s t i m m t hat . A b e r 
das S t u d i u m d e s e r s t e n B a n d e s hat d i e s e B e d e n k e n z u m g u t e n T e i l 
zers treut . W e r das H a n d w e r k derart m e i s t e r t w i e der „ B ö h n h a s e " 
H. R o t h e r t u n d w e r w i e er d e n Riesens to f f z u g e s t a l t e n , zu e r ­
z ä h l e n v e r s t e h t , der darf in d i e Bre i te g e h e n , o h n e be fürchten 
zu m ü s s e n , daß der Leser e r m ü d e t . M ö g e n u n d e m b e t a g t e n V e r f a s s e r 
d ie r ü s t i g e Frische e r h a l t e n b l e i b e n , d ie zur V o l l e n d u n g d e s b e ­
g o n n e n e n W e r k e s gehör t , u n d m ö g e d e m m u t i g e n V e r l a g d ie A u s ­
d a u e r u n d der Erfolg nicht f e h l e n , u m d ie f o l g e n d e n B ä n d e in der 
g l e i c h e n v o r b i l d l i c h e n A u s s t a t t u n g h e r a u s z u b r i n g e n w i e d e n e r s t e n . 

H a n n o v e r G e o r g S c h n a t h 

L A N D E S K U N D E , V O L K S K U N D E 

S c h r ä d e r , E r i c h : N i e d e r s a c h s e n — e i n e H e i m a t k u n d e . H i l d e s ­
h e i m : A . Lax 1950. VIII, 137 S. 2,60 D M . 

D i e s e V e r ö f f e n t l i c h u n g ist i n ers ter Linie a l s h e i m a t k u n d l i c h e s 
U n t e r r i c h t s w e r k u n d Hi l f smi t te l für d i e S c h u l e zu b e g r ü ß e n . A l s 
s o l c h e s entspr icht s i e e i n e m w i r k l i c h e n Bedür fn i s u n d sche int g e e i g ­
net , e i n e schmerzl ich e m p f u n d e n e Lücke a u s z u f ü l l e n . A b e r auch d e r 
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G e s c h i c h t s f r e u n d grei f t mi t S p a n n u n g zu d e m Büchle in , z u m a l d a i h m 
e i n e h a n d l i c h e E i n f ü h r u n g i n N i e d e r s a c h s e n s L a n d e s g e s c h i c h t e i m m e r 
n o c h fehl t . 

S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k a n n e i n e a l l g e m e i n e H e i m a t k u n d e , d i e e s v o r ­
w i e g e n d m i t d e r G e o g r a p h i e , der V o l k s k u n d e u n d d e m W i r t s c h a f t s ­
l e b e n e i n e s L a n d e s z u tun hat , e i n e n gesch icht l i chen L e i t f a d e n nicht 
e r s e t z e n . D i e V e r g a n g e n h e i t d e s b e t r e f f e n d e n G e b i e t e s w i r d n u r a m 
R a n d e , a l s e i n E l e m e n t der H e i m a t k u n d e n e b e n a n d e r e n , b e h a n d e l t 
w e r d e n k ö n n e n . D a s i s t a u c h h i e r der Fall . W i e w e i t m a n i n e i n e m 
s o l c h e n W e r k i n gesch icht l i che Z u s a m m e n h ä n g e e i n d r i n g e n k a n n , w i r d 
v o n j e d e m B e a r b e i t e r a n d e r s beur te i l t u n d v o r a l l e m v o n d e r P latz ­
f r a g e b e s t i m m t w e r d e n . In d e m e n g e n R a h m e n der i h m g e g e b e n e n 
M ö g l i c h k e i t e n dürfte E. Schräder d i e s e r A u f g a b e gerecht g e w o r d e n 
s e i n . Er b r i n g t d e n gesch ich t l i chen H i n t e r g r u n d nicht a l s G a n z e s , s o n ­
d e r n i n e i n z e l n e n Durch- u n d Rückbl icken zur Schau, i m a l l g e m e i n e n 
m i t b e g r ü n d e t e r A u s l e s e u n d h i n r e i c h e n d e r Tie fenschärfe . K l e i n e r e 
V e r s e h e n , d i e s ich le icht h ä t t e n v e r m e i d e n l a s s e n , w e n n d e r V e r l a g 
e i n e n F a c h h i s t o r i k e r m i t d e r Durchsicht b e t r a u t hä t t e , k ö n n e n u n d 
w e r d e n i n e i n e r N e u a u f l a g e ber icht ig t w e r d e n . In k e i n e m F a l l e t r ü b e n 
s i e d i e F r e u d e , m i t d e r m a n in w e i t e n K r e i s e n d e r a l t e i n g e s e s s e n e n 
w i e d e r n e u e n B e w o h n e r N i e d e r s a c h s e n s das E r s c h e i n e n e i n e r h a n d ­
l i chen , n e u z e i t l i c h e n H e i m a t k u n d e u n s e r e s L a n d e s b e g r ü ß e n wird . 

H a n n o v e r G e o r g S c h n a t h 

L a u f f e r , O t t o : V o l k s k u n d l i c h e E r i n n e r u n g e n a u s G ö t t i n g e n u n d 
d e m o b e r e n Le ine ta l . G ü t t i n g e n : V a n d e n h o e c k u. Ruprecht 1949. 
172 S. Br. 4,50; Ha lb l . 6,50 D M . 

A l s O t t o Lauffer a m 8. 8 . 1 9 4 9 d i e A u g e n für i m m e r sch loß , v e r l o r 
d i e v o l k s k u n d l i c h e F o r s c h u n g in N i e d e r d e u t s c h l a n d i h r e n m a r k a n ­
t e s t e n V e r t r e t e r . D e n in W e e n d e b e i G ö t t i n g e n g e b o r e n e n Forscher 
führte s e i n L e b e n s w e g ü b e r N ü r n b e r g u n d Frankfurt a. M. n a c h H a m ­
b u r g . Dort l e i s t e t e er a l s D i r e k t o r d e s M u s e u m s für H a m b u r g i s c h e G e ­
schichte u n d Profe s sor für V o l k s - u n d A l t e r t u m s k u n d e s e i n e Lebens ­
arbe i t . D i e v o r l i e g e n d e n „Erinnerungen" s i n d d a s l e t z t e v o l l e n d e t e 
Buch a u s Lauffers F e d e r , v o n d e m er b e k e n n t , d a ß k e i n e s s e i n e r Bücher 
m e h r m i t d e m H e r z e n g e s c h r i e b e n se i , a l s d i e s e s , i n d e m „die K l ä n g e 
d e r J u g e n d u n d d i e K l ä n g e der He imat" i h r e n W i d e r h a l l f a n d e n . Ein 
D a n k a n d i e H e i m a t s o l l t e d a s Buch w e r d e n , u n d fürwahr, e s i s t e in 
n o b l e r D a n k g e w o r d e n . D e n n Lauffer b i e t e t w e i t m e h r a l s Erin­
n e r u n g e n , d i e i m g a n z e n g e s e h e n s o g a r s tark zurücktre ten . Er b ie te t 
für d a s o b e r e L e i ne ta l e i n e n a h e z u v o l l s t ä n d i g e D a r s t e l l u n g d e r Art, 
S i t te , S a g e , D i c h t u n g u n d d e s G l a u b e n s d e s V o l k e s . Sehr w e r t v o l l i s t 
d i e i m V o r w o r t g e g e b e n e Literaturübers icht , d i e e r k e n n e n läßt , auf 
w e l c h b r e i t e r G r u n d l a g e d i e D a r s t e l l u n g fußt. Erstaunl ich ist , mi t 
w e l c h e m Geschick Schambachs „Wörterbuch d e r n i e d e r d e u t s c h e n 
M u n d a r t der F ü r s t e n t ü m e r G ö t t i n g e n u n d G r u p e n h a g e n " a l s v o l k s ­
k u n d l i c h e Q u e l l e a u s g e s c h ö p f t w u r d e , ü b e r h a u p t l i e g t i n d e r s y s t e -
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m a l i s c h e n Z u s a m m e n f a s s u n g e i n e r w e i t z e r s t r e u t e n Li tera tur d a s 
H a u p t v e r d i e n s t d e s B u c h e s . O b w o h l m a n a n v i e l e n S t e l l e n m e r k t , 
w i e n e b e n d e n z u s a m m e n g e t r a g e n e n B e r i c h t e n a n d e r e r F o r s c h e r a u c h 
d i e e i g e n e E r i n n e r u n g s t e h t , w ü n s c h t m a n doch m a n c h m a l , d a ß n e b e n 
d i e s e b e i d e n Q u e l l e n a u c h d i e e i g e n e , w i s s e n s c h a f t l i c h g e s c h u l t e B e ­
o b a c h t u n g i m L a n d e s e l b s t g e t r e t e n w ä r e . K e i n e m w i r d d i e s e r E in ­
w a n d s t ä r k e r b e w u ß t g e w e s e n s e i n a l s d e m V e r f a s s e r , u n d d i e s e r Ein­
w a n d w i r d i h n m i t zur W a h l d e s T i t e l s „Er innerungen" v e r a n l a ß t 
h a b e n . 

E i n e V o l k s k u n d e d e s o b e r e n L e i n e t a l s v e r d i e n t d e s h a l b b e s o n d e r e 
B e a c h t u n g , w e i l d i e s e Landschaft e i n e w e s e n t l i c h e K o n t a k t z o n e z w i ­
s c h e n M i t t e l - u n d N i e d e r d e u t s c h l a n d b i ldet . Lauffer k e n n z e i c h n e t d e n 
v o l k s k u n d l i c h e n C h a r a k t e r d i e s e s Landstr iches recht g lück l i ch a l s d e n 
T e i l M i t t e l d e u t s c h l a n d s , „der sprachl ich a n d e r h o c h d e u t s c h e n L a u t v e r ­
s c h i e b u n g nicht m e h r t e i l g e n o m m e n h a t u n d der p o l i t i s c h in d e n B e ­
re ich d e r n i e d e r d e u t s c h - s ä c h s i s c h e n S t a m m e s g r u p p e e i n b e z o g e n ist" 
(S. 18). Lauffers D a r s t e l l u n g g i l t d e m e i g e n e n C h a r a k t e r d e s L e i n e ­
ta l s , nicht a b e r 4 e r v e r g l e i c h e n d e n Betrachtung. M a n b e d a u e r t , d a ß 
n u r d i e g e i s t i g e n B e r e i c h e , nicht a b e r d i e Sachgüter , s o w e i t s i e A u s ­
druck d e r V o l k s a r t u n d d e r V o l k s g e s c h i c h t e s ind , i h r e n P l a t z i n d e n 
„ E r i n n e r u n g e n " f inden. D i e B e m e r k u n g : „Das n i e d e r d e u t s c h e H a u s h a t 
i n d e r B r o n z e z e i t b e i s e i n e m V o r m a r s c h nach S ü d e n a n d e r d a m a l i g e n 
K e l t e n g r e n z e h a l t g e m a c h t " (S. 16) k a n n nicht u n w i d e r s p r o c h e n b l e i b e n , 
w e i l s i e v o n u n z u t r e f f e n d e n V o r a u s s e t z u n g e n über d a s A l t e r d i e s e r 
H a u s g r e n z e a u s g e h t . E b e n f a l l s w i r d nicht deut l i ch , w a r u m i n d e r 
Uberschr i f t d e s 4. K a p i t e l s v o n „Völk i scher Si t te" g e s p r o c h e n w i r d , 
w ä h r e n d in d e n f o l g e n d e n A u s f ü h r u n g e n i m m e r n u r der z u t r e f f e n d e r e 
A u s d r u c k „ V o l k s s i t t e " a n g e w e n d e t w ird . 

D a s G ö t t i n g e r Land darf s t o l z auf s e i n e n S o h n s e i n , d e r i h m d i e s e 
„ E r i n n e r u n g e n " s c h e n k t e u n d d i e F o r s c h u n g w i r d d a n k b a r Lauffers 
M a h n u n g b e h e r z i g e n : „ V o m V o l k e m u ß m a n a u s g e h e n , w e n n m a n 
V o l k s k u n d e t r e i b e n w i l l , v o m V o l k e u n d i m m e r n u r v o m V o l k e " 
(S. 116 f.). 

H a n n o v e r H e l m u t P l a t h 

S c h w i n d , M a r t i n : D e r L a n d k r e i s U e l z e n < R e g . - B e z . L ü n e b u r g ) . 
L a n d e s k u n d l i c h - s t a t i s t i s c h e K r e i s b e s c h r e i b u n g a l s G r u n d l a g e für 
V e r w a l t u n g u n d L a n d e s e n t w i c k l u n g . B r e m e n - H o r n - W . D o r n -
V e r l a g , 1949. 291 S., m. z a h l r . T a b . s o w i e 67 Ktn . u, A b b . = D i e 
L a n d k r e i s e in N i e d e r s a c h s e n . Veröff, d. W i r t s c h a f t s w i s s . G e s . z u m 
S t u d i u m N i e d e r s a c h s e n s u. d. N i e d e r s ä c h s . A m t s f. L a n d e s p l a n u n g 
u . S t a t i s t i k . R e i h e D. Bd. 2. H l w . 6 , — D M . 

N a c h l a n g e r v o r b e r e i t e n d e r A r b e i t l i e g t n u n m e h r der z w e i t e B a n d 
a u s d e r g e p l a n t e n R e i h e der K r e i s b e s c h r e i b u n g e n N i e d e r s a c h s e n s 
v o r ! ) . D e r trotz s e i n e s U m f a n g e s v o n fast 300 S e i t e n h a n d l i c h e B a n d 

!) V o n B a n d 1: L a n d k r e i s H a n n o v e r , 1948, k o n n t e l e i d e r e i n B e ­
s p r e c h u n g s s t ü c k nicht zur V e r f ü g u n g g e s t e l l t w e r d e n (Schrift l tg.) . 
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b i l d e t e i n e n v e r h e i ß u n g s v o l l e n A u f t a k t für d ie F o r t s e t z u n g e n d e s G e ­
s a m t w e r k e s . Es i s t für d e n K r e i s b e s c h r e i b e r nicht leicht, s i ch i n d i e 
F ü l l e d e r v e r s c h i e d e n a r t i g e n S a c h g e b i e t e e i n z u a r b e i t e n ; doch i s t e s w o h l 
nicht z u v i e l g e s a g t , d a ß Prof. S c h w i n d i n der e r s c h ö p f e n d e n B e h a n d ­
l u n g der g e s t e l l t e n T h e m e n , i n der A u s w a h l u n d kr i t i s chen W ü r d i ­
g u n g d e s u m f a n g r e i c h e n , oft h e t e r o g e n e n Q u e l l e n m a t e r i a l s s o w i e d e r 
Z u s a m m e n f a s s u n g u n d D a r s t e l l u n g V o r b i l d l i c h e s g e l e i s t e t hat . 

W i e Prof. B r ü n i n g , der v e r a n t w o r t l i c h e G e s a m t l e i t e r d e s W e r k e s , 
i n s e i n e m V o r w o r t b e t o n t , s o l l e n d i e K r e i s b e s c h r e i b u n g e n a l s w i s s e n ­
schaf t l i che G r u n d l a g e u n d a l s N a c h s c h l a g e w e r k i u r V e r w a l t u n g , 
L a n d e s p l a n u n g u n d L a n d e s e n t w i c k l u n g , a l so v o r w i e g e n d p r a k t i s c h e n 
G e g e n w a r t s a u f g a b e n d i e n e n . D e m e n t s p r e c h e n d n i m m t der A b s c h n i t t 
ü b e r d i e Wir t schaf t m i t i h r e n m a n n i g f a c h e n T e i l g e b i e t e n e i n e n w e i t e n 
R a u m e i n , u n d i n d e n ü b r i g e n A b s c h n i t t e n über V e r w a l t u n g , N a t u r 
d e s L a n d e s , B e v ö l k e r u n g , V e r k e h r u n d k u l t u r e l l e s L e b e n s p i e l t d i e 
S t a t i s t i k der g e g e n w ä r t i g e n Z u s t ä n d e e i n e w e s e n t l i c h e R o l l e . 

T r o t z d e m w e r d e n d i e K r e i s b e s c h r e i b u n g e n für d i e L a n d e s ­
g e s c h i c h t e u n d H e i m a t f o r s c h u n g u n d i n s b e s o n d e r e d i e S i e d l u n g s ­
k u n d e e i n e w e s e n t l i c h e G r u n d l a g e b i l d e n k ö n n e n , so d a ß e i n e B e ­
s p r e c h u n g a n d i e s e r S t e l l e n o t w e n d i g ersche int . 

In d e m s t a t i s t i s c h e n u n d k a r t o g r a p h i s c h e n M a t e r i a l w e r d e n w i s s e n ­
schaft l ich z u v e r l ä s s i g e G r u n d l a g e n für m a n n i g f a c h e h i s tor i sche U n t e r ­
s u c h u n g e n g e b o t e n , d ie s o n s t a u s d e n v e r s c h i e d e n s t e n V e r ö f f e n t ­
l i c h u n g e n m ü h s a m z u s a m m e n g e t r a g e n w e r d e n m ü ß t e n — für d e n 
H e i m a t f o r s c h e r in k l e i n e r e n O r t e n oft e i n e u n l ö s b a r e A u f g a b e . A u ß e r ­
d e m e n t h ä l t d i e K r e i s b e s c h r e i b u n g in g e d r ä n g t e r Kürze u n d u n t e r 
H i n w e i s auf d i e Literatur z a h l r e i c h e h i s tor i sche D a t e n a u s der p o l i ­
t i schen , B e V ö l k e r u n g s - , S i e d l u n g s - u n d Wirt schaf t sgesch ichte , s o d a ß 
dadurch e i n nicht u n w i c h t i g e s N a c h s c h l a g e w e r k zur e r s t e n O r i e n ­
t i e r u n g v o r l i e g t . U n d dr i t tens w i r d in d e m u m f a n g r e i c h e n Schr i f t tums­
v e r z e i c h n i s e i n e , w e n n auch auf b e s t i m m t e S a c h g e b i e t e b e s c h r ä n k t e 
B i b l i o g r a p h i e d e s K r e i s e s g e b o t e n . Erwünscht w ä r e für d i e zukünf­
t i g e n K r e i s b e s c h r e i b u n g e n g e r a d e in ihrer B e d e u t u n g a ls N a c h s c h l a g e ­
w e r k e d i e s y s t e m a t i s c h e V e r v o l l s t ä n d i g u n g der Schr i f t tumsverze ich­
n i s s e , ihre A u f g l i e d e r u n g nach S a c h g e b i e t e n u n d e i n e übers i ch t l i chere 
A n o r d n u n g durch U n t e r e i n a n d e r s t e l l e n der N u m m e r n . 

H e r v o r z u h e b e n w ä r e h i er noch d i e sachl iche, e i g e n e S t e l l u n g ­
n a h m e d e s B e a r b e i t e r s in h i s t o r i s c h e n Fragen , v o n d e n e n nur d ie 
B e h a n d l u n g der i m m e r w i e d e r z i t i e r t e n , s a g e n h a f t e n B u r g e n l i n i e 
an der I l m e n a u (S. 9), d i e S i e d l u n g s k a r t e d e s K r e i s e s (S. 92} s o w i e 
d i e B e s p r e c h u n g der S l a w e n f r a g e e r w ä h n t s e i e n . 

D i e t echn i sche A u s g e s t a l t u n g d e s Buches is t erfreul ich, doch 
dürf ten h i e r in Zukunf t n o c h e i n i g e V e r b e s s e r u n g e n m ö g l i c h s e i n . 
D i e V e r g l e i c h b a r k e i t der z a h l r e i c h e n i n s t r u k t i v e n Kar ten w ü r d e 
durch V e r m e i d u n g d e s häuf igen M a ß s t a b w e c h s e l s e r h ö h t w e r d e n 
( S . 4 1 : 4 1 5 000; S. 8 1 : 5 0 0 000; S. 12 1 : 7 1 0 000; S. 19 1 ; 515 000; 
S. 20 1 : 360 000; K a r t e n a n h a n g 2 1 <: 210 000). D i e l e t z t e r w ä h n t e 
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K a r t e 2 ( V e r t e i l u n g der K u l t u r a r t e n 1838) i s t w o h l d i e e r f r e u l i c h s t e 
d e s g a n z e n Buches , nur w ü r d e s ich d i e E i n t r a g u n g d e r s ä m t l i c h e n 
O r t s n a m e n , s o w i e e i n e d u n k e l g r ü n e s tat t h e l l b l a u e r W a l d f a r b e e m p ­
f e h l e n . E r w ü n s c h t w ä r e zur a l l g e m e i n e n O r i e n t i e r u n g d i e B e i g a b e 
e i n e r K a r t e d e s j e t z i g e n K r e i s z u s t a n d e s in e t w a g l e i cher A u s f ü h r u n g , 
in d ie d a n n d i e G e m e i n d e g r e n z e n ans ta t t in d i e z u k l e i n e u n d u n ­
übers i ch t l i che S c h l ü s s e l k a r t e auf S. 280 e i n z u t r a g e n w ä r e n . D i e tech­
n i sche V e r f e i n e r u n g d e s K a r t e n a p p a r a t e s dürf te für d i e K r e i s ­
b e s c h r e i b u n g e n a l s Q u e l l e n - u n d N a c h s c h l a g e w e r k n icht u n w i c h t i g 
s e i n , d o c h s o l l mi t d i e s e n A n m e r k u n g e n d e m W e r t e d e s v o r l i e g e n ­
d e n B u c h e s k e i n A b b r u c h g e t a n w e r d e n . 

H a n n o v e r Franz E n g e l 

K r ü g e r , E d u a r d : Z w i s c h e n W e s e r u n d J a d e . E in M a r s c h e n b u c h . 
O l d e n b u r g : Edo D i e c k m a n n 1949. 255 S. m. 11 S k i z z e n i m T e x t u. 
8 T a f e l a b b . 5,50; Lw. 8 , — D M . 

D e r Verf . u n t e r n i m m t d e n V e r s u c h , das z u e r s t 1851 e r s c h i e n e n e 
„Marschenbuch" v o n H e r m a n n A l l m e r s , d a s w e g e n s e i n e r k l a s s i s c h e n 
L a n d s c h a f t s s c h i l d e r u n g e i n e g e w i s s e B e r ü h m t h e i t e r l a n g t hat , aber 
inha l t l i ch g r o ß e n t e i l s v e r a l t e t ist , für das Land z w i s c h e n N i e d e r w e s e r 
u n d J a d e durch e i n e auf g r ü n d l i c h e r O r t s k e n n t n i s u n d v i e l f a c h e n 
Q u e l l e n s t u d i e n b e r u h e n d e A r b e i t z u e r s e t z e n . Er h a t n icht d e n Ehr­
g e i z , e i n e s y s t e m a t i s c h e L a n d s c h a f t s k u n d e o d e r e i n e z u s a m m e n h ä n ­
g e n d e G e s c h i c h t e d e s Stad- u n d B u t j a d i n g e r l a n d e s v o n d e n Z e i t e n d e s 
a l t f r i e s i s chen R ü s t r i n g e r l a n d e s h e r b i s i n d i e G e g e n w a r t z u b i e t e n , 
s o n d e r n b r e i t e t v o r u n s e i n b u n t e s k u l t u r g e s c h i c h t l i c h e s B i lderbuch 
a u s , m i t d e m er e i n e n b r e i t e r e n L e s e r k r e i s z u g e w i n n e n sucht. D i e s 
Zie l w i r d z w e i f e l l o s erreicht . 

D a s Buch i s t e r w a c h s e n a u s z a h l r e i c h e n A u f s ä t z e n i n h e i m a t l i c h e n 
T a g e s z e i t u n g e n , u n d d a r a u s m a g s ich m a n c h e E i g e n t ü m l i c h k e i t er­
k l ä r e n . D e r Sti l d e s V e r f a s s e r s i s t d u r c h w e g s e h r s c h w u n g v o l l , 
m a n c h m a l v i e l l e i c h t z u p a t h e t i s c h , a b e r i m g a n z e n d o c h s e h r g e ­
e i g n e t , s e i n e L a n d s l e u t e u n d auch d i e L a n d f r e m d e n für d i e E igenart 
d e s m e e r u m s p ü l t e n M a r s c h e n l a n d e s zu e r w ä r m e n . N a t ü r l i c h m e r k t 
m a n d e m Buch d i e nachträg l i che Z u s a m m e n s t e l l u n g der A u f s ä t z e an, 
m a n c h e W i e d e r h o l u n g e n h ä t t e n s ich b e i scharfer S e l b s t k r i t i k v e r ­
m e i d e n l a s s e n : s o S. 46 d i e Nachr icht v o n d e n U b e r l e b e n d e n der 
Schlacht b e i Ko ldewärf , d i e s c h o n auf S. 45 g e b r a c h t i s t . F e r n e r d i e 
Nachricht S. 85 v o n d e n P l ü n d e r u n g e n d e s G r a f e n A n t o n zu B l e x e n 
(vgl . S. 78), u n d b e s o n d e r s s t ö r e n d der Bericht S. 170 ü b e r d i e Er­
h e b u n g zu B l e x e n 1813 u n d ihre F o l g e n (vgl . S. 80) , w i e d e n n über­
h a u p t g e r a d e ü b e r d i e Kirche z u B l e x e n u n d d i e B l e x e r Geschichte 
e t w a s re ichl ich brei t g e s p r o c h e n w i r d . Straf fere Z u s a m m e n f a s s u n g 
h ä t t e m a n auch an a n d e r e n S t e l l e n g e w ü n s c h t , u m ü b e r d e m Deta i l 
d i e g r o ß e Lin ie nicht z u v e r l i e r e n . 

D i e Kap i t e lüberschr i f t en v e r r a t e n , daß d i e S t o f f a n o r d n u n g im 
w e s e n t l i c h e n e i n e h i s t o r i s c h e ist . D e r Inha l t führt d e n L e s e r v o n der 
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E n t s t e h u n g d e r M a r s c h e n u n d d e m B a u d e r W u r t e n b i s i n d i e G e g e n ­
w a r t u n d v o m Schicksa l e i n z e l n e r Landschaf t en u n d O r t s c h a f t e n z u m 
Schicksa l v o n E i n z e l p e r s o n e n , d i e t y p i s c h s i n d . H i e r f indet s o w o h l d e r 
W i r t s c h a f t s h i s t o r i k e r w i e d e r V o l k s k u n d l e r e i n e F ü l l e v o n E i n z e l ­
h e i t e n . D e r K a m p f m i t d e m W a s s e r u n d d i e g r o ß e n S turmf lu ten und 
d i e L a n d g e w i n n u n g s a r b e i t e n k o m m e n e b e n s o z u i h r e m Recht w i e d e r 
F r e i h e i t s k a m p f d e r F r i e s e n . K i r c h e n g e s c h i c h t e , Schulgesch ichte , A g r a r -
g e s c h i c h t e u s w . w e r d e n b e i b e s t i m m t e n A n l ä s s e n b e l e u c h t e t . M a n h a t 
d e n Eindruck, s ich d u r c h w e g auf d i e A n g a b e n d e s Verf . v e r l a s s e n z u 
k ö n n e n , für d i e er s ich s u m m a r i s c h auf d i e A r c h i v a l i e n d e s S t a a t s ­
arch ivs O l d e n b u r g beruft . Für d i e b ä u e r l i c h e C h r o n i k 1659—1679 h ä t t e 
g e w i ß m a n c h e r B e n u t z e r g e r n e i n e g e n a u e Q u e l l e n a n g a b e g e w ü n s c h t . 
E i n e w e n n a u c h k u r z e L i t era turübers i ch t w ä r e d e m Buch n icht a b ­
träg l ich g e w e s e n . S o l l t e e i n 2. B a n d f o l g e n , s o w ä r e e i n R e g i s t e r a l l e r 
N a m e n d r i n g e n d e r w ü n s c h t , u m d e r Ort s - u n d F a m i l i e n f o r s c h u n g e i n e 
H i l f e z u g e b e n . 

O l d e n b u r g H e n n a n n L ü b b i n g 

T r a u t m a n n , R e i n h o l d : D i e e l b - u n d o s t s e e s l a v i s o h e n O r t s ­
n a m e n . B e r l i n : A k a d e m i e - V e r l a g , T e i l I 1948. 187 S. — T e i l II 
1949. 119 S. = A b h a n d l u n g e n der D e u t s c h e n A k a d e m i e d e r W i s ­
s e n s c h a f t e n z u Ber l in , P h i l o s . - h i s t . K l a s s e . Jahrg . 1947 N r . 4 u. 7. 
J e d e r T e i l 1 2 , — D M , 

A l s ich 1936 m i t P r o f e s s o r T r a u t m a n n i n S c h w e r i n ü b e r d i e B e ­
r e i t s t e l l u n g Ortsnamen- u n d s i e d l u n g s k u n d l i c h e n M a t e r i a l s für d i e 
N e u b e a r b e i t u n g der n o r d w e s t s l a v i s c h e n O r t s n a m e n v e r h a n d e l t e , w a r 
nicht a b z u s e h e n , d a ß s ich d i e V e r ö f f e n t l i c h u n g d e s W e r k e s n o c h ü b e r 
12 J a h r e h i n a u s z ö g e r n w ü r d e . N a c h d e m s c h o n s e i t l a n g e m b e k a n n t 
w a r , daß d i e v e r s c h i e d e n e n A r b e i t e n v o n K ü h n e l d e n A n f o r d e r u n g e n 
nicht g e n ü g t e n , e n t s p r a n g d i e z u s a m m e n f a s s e n d e s p r a c h w i s s e n s c h a f t ­
l i che B e a r b e i t u n g d e r s l a v i s c h e n O r t s n a m e n e i n e m d r i n g e n d e n B e ­
dürfnis . A n d e r e r s e i t s b e s t a n d v o n v o r n h e r e i n k e i n Z w e i f e l , d a ß 
a u ß e r o r d e n t l i c h z e i t r a u b e n d e M a t e r i a l s a m m l u n g e n n o t w e n d i g s e i n 
u n d d i e ü b e r a l l b e s t e h e n d e n S c h w i e r i g k e i t e n der sprach l i chen u n d 
i n h a l t l i c h e n D e u t u n g v o n O r t s n a m e n i n d i e s e m F a l l e n o c h dadurch 
g e s t e i g e r t w e r d e n w ü r d e n , d a ß d i e n o r d w e s t s l a v i s c h e S p r a c h e v e r ­
s c h o l l e n i s t u n d ihre G e s e t z e ers t a u s d e n O r t s n a m e n s e l b e r u n d a u s 
A n a l o g i e n e r s c h l o s s e n w e r d e n m u ß t e n . 

T r o t z d e m k o n n t e T r a u t m a n n d i e s e A u f g a b e m e i s t e r n . Es l i e g e n 
b i sher z w e i B ä n d e e i n e s W e r k e s vor , d a s nach d e m E r s c h e i n e n d e s 
dr i t ten B a n d e s für d e n E l b - u n d O s t s e e s l a v i s c h e n S p r a c h r a u m d i e 
g l e i c h e g r u n d l e g e n d e B e d e u t u n g g e w i n n e n k a n n w i e d a s b e k a n n t e 
W e r k v o n F ö r s t e m a n n - J e l l i n g h a u s für d i e d e u t s c h e n O r t s n a m e n . 

D a s Buch is t i m w e s e n t l i c h e n e i n e e r g i e b i g e M a t e r i a l s a m m l u n g 
sämt l i cher i m U n t e r s u c h u n g s g e b i e t e r r e i c h b a r e n s l a v i s c h e n O r t s ­
n a m e n u n d i n d i e s e r H i n s i c h t für a l l e w e i t e r e n B e a r b e i t u n g e n e i n 
Q u e l l e n w e r k e r s t e n R a n g e s . Es i s t b e s o n d e r s zu b e g r ü ß e n , d a ß der 
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V e r f a s s e r s ich v o n j eg l i cher , b e i d e m v o r l i e g e n d e n T h e m a n a h e ­
l i e g e n d e n P o l e m i k h a t f r e i h a l t e n k ö n n e n . 

In e i n e r E i n l e i t u n g w e r d e n z u n ä c h s t d i e s l a v i s c h e n S p r a c h g r e n z e n , 
d i e W i r k u n g d e r d e u t s c h e n K o l o n i s a t i o n s o w i e d i e L a u t g e s t a l t u n g 
der O r t s n a m e n b e h a n d e l t . D e r H a u p t t e i l d e s W e r k e s , d i e e i g e n t l i c h e 
O r t s n a m e n s a m m l u n g , i s t z u n ä c h s t inha l t l i ch i n g r o ß e G r u p p e n g e ­
g l i e d e r t . D e r er s te B a n d e n t h ä l t d i e a u s P e r s o n e n n a m e n (1. V o l l n a m e n 
2. Kurz - u n d Z u n a m e n ) g e b i l d e t e n O r t s n a m e n . Im z w e i t e n B a n d fol­
g e n d i e O r t s n a m e n a u s A p p e l l a t i v e n ( I .Landschaf t u n d B o d e n , 2. W a l d , 
B a u m u n d Pf lanze , 3. T i e r w e l t , 4. z i v i l i s a t o r i s c h e F o r m e n u n d T ä t i g ­
k e i t e n ) . H i e r a n schl ießt s ich noch e i n A b s c h n i t t ü b e r d i e K o m ­
p o s i t i o n d e r s l a v i s c h e n O r t s n a m e n . In a l l e n A b s c h n i t t e n s i n d d i e 
N a m e n g r u p p e n w e i s e nach S p r a c h s t ä m m e n z u s a m m e n g e s t e l l t , w i e 
e s ja auch i m F ö r s t e m a n n s c h e n N a m e n s b u c h durchgeführt i s t . D e r 
dr i t te Band , d e s s e n E r s c h e i n e n hof fent l i ch nicht a l l z u l a n g e auf s i ch 
w a r t e n läßt , so l l das R e g i s t e r e n t h a l t e n , o h n e d a s d i e b i s h e r er ­
s c h i e n e n e n Bücher nur s c h w e r z u g ä n g l i c h s ind . 

D i e s p r a c h w i s s e n s c h a f t l i c h e Z u v e r l ä s s i g k e i t d e s g e b o t e n e n re i chen 
M a t e r i a l s k a n n h ier nicht b e u r t e i l t w e r d e n ; i m R a h m e n d i e s e r Ze i t ­
schrift m a g b e s o n d e r s d ie F r a g e nach d e m Q u e l l e n w e r t d e s B u c h e s 
für d i e S i e d l u n g s g e s c h i c h t e i m w e i t e s t e n S i n n e i n t e r e s s i e r e n . 

D i e g r u n d l e g e n d e B e d e u t u n g d e s W e r k e s w a r o b e n b e r e i t s b e ­
tont w o r d e n . Im e i n z e l n e n m ü s s e n j e d o c h e i n i g e B e a n s t a n d u n g e n 
g e l t e n d g e m a c h t w e r d e n . Für e i n s p r a c h l i c h - l e x i k a l i s c h e s W e r k , b e i 
d e m j e d e r e i n z e l n e Buchs tabe e n t s c h e i d e n d s e i n k a n n , ist d i e A n ­
zah l der Druckfeh ler i m m e r h i n b e d e n k l i c h h o c h (z. B. II S. 67 A b s , 4 
prat ia s tat t patr ia; S. 99 A b s . 5 d e u e n s ta t t d e u t e n ; S. 102 A b s . 8 
S ta t t in s ta t t S t e t t in ; S. 110 A b s . 4 dorch s ta t t doch; I S . 10 A b s . 4 
W i e s n e r s ta t t W i e s e n e r ; S. 11 A b s . 4 B o l d e b e c k e r l a n d s ta t t Bo ldeoker-
land; S. 16 A n m . 1 M u c k e N U s ta t t N M u s w . ) . 

A u c h s o n s t s i n d mir b e i der B e n u t z u n g d e s B u c h e s e i n e R e i h e 
v o n V e r s e h e n u n d F l ü c h t i g k e i t e n a u f g e f a l l e n . Es i s t n icht e i n z u s e h e n , 
w e s h a l b d ie B e z e i c h n u n g s l a v i s c h e i n i g e M a l e mi t w s ta t t d e s s o n s t 
ü b l i c h e n v g e s c h r i e b e n ist (II S. 37, 67, 71 u s w . ) . — A u f S. 37 Bd. II 
i s t v e r s e h e n t l i c h d i e d e u t s c h e B e d e u t u n g d e s W o r t e s las, lesny n icht 
a n g e g e b e n . — O b w o h l der V e r f a s s e r , w i e e s sche int , b e m ü h t ist, 
s ä m t l i c h e s l a v i s c h e n O r t s n a m e n aufzuführen , f eh l t z. B. II S. 82 der 
m e c k l e n b u r g i s c h e Ort Perdöhl , K r e i s W i t t e n b u r g , u n d II S. 90 das 
Dorf Z e e t z e b e i Lüchow im h a n n o v e r s c h e n W e n d l a n d . — Auf II S. 101 
f indet s ich a l s Q u e l l e n a n g a b e „Kreis B ü t o w S. 277", d i e A u f l ö s u n g 
d i e s e r A b k ü r z u n g sucht m a n j e d o c h v e r g e b l i c h ( g e m e i n t ist: Kuns t -
u n d K u l t u r d e n k m ä l e r d e s K r e i s e s B ü t o w , S t e t t i n 1938). — 

D i e g e n a n n t e n B e i s p i e l e , d i e nur w i l l k ü r l i c h h e r a u s g e g r i f f e n s ind , 
m ö g e n i n e i n e r V e r ö f f e n t l i c h u n g mit d u r c h l a u f e n d e m T e x t a l s un ­
w e s e n t l i c h e S c h ö n h e i t s f e h l e r g e l t e n , i m v o r l i e g e n d e n Fal l e r r e g e n 
s i e j e d o c h e r h e b l i c h e B e d e n k e n , d a a n e i n l e x i k a l i s c h e s W e r k in d i e s e r 
Hins icht i m m e r h i n e r h ö h t e A n f o r d e r u n g e n g e s t e l l t w e r d e n m ü s s e n . 
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Es i s t n u r z u ho f f en , d a ß d e r a r t i g e F l ü c h t i g k e i t e n i n d e n h i e r n i ch t 
n a c h p r ü f b a r e n s l a v i s c h e n W o r t e n . v e r m i e d e n w e r d e n k o n n t e n . 

I m e r s t e n A b s c h n i t t s e i n e s B u c h e s sucht T r a u t m a n n d i e W e s t ­
g r e n z e d e s S l a v e n t u m s z u e r m i t t e l n . Er s tütz t s ich a l l e r d i n g s i m 
w e s e n t l i c h e n n u r auf d i e A u s d e u t u n g der O r t s n a m e n . In d e r e n B e ­
u r t e i l u n g i s t er a n e r k e n n e n s w e r t e r w e i s e v o r s i c h t i g , u n d e s i s t zu 
hof fen , d a ß i n d i e s e r H i n s i c h t für d i e S i e d l u n g s f o r s c h u n g n u n e n d ­
lich e i n e g ü l t i g e G r u n d l a g e v o r h a n d e n ist . D i e s o n s t i g e n Q u e l l e n 
u n d d i e m a n n i g f a c h e Li teratur zur F e s t l e g u n g der S l a v e n g r e n z e s i n d 
j e d o c h v o m V e r f a s s e r k a u m h e r a n g e z o g e n w o r d e n . So ü b e r g e h t er 
z. B. d a s R a t z e b u r g e r Z e h n t r e g i s t e r , i n d e m u. a. d ie Orte E l m e n h o r s t , 
G r a b a u , G r o v e a m R a n d e d e s S a c h s e n w a l d e s ausdrückl ich a l s s l a v i -
c a l e s b e z e i c h n e t w e r d e n , w ä h r e n d e r a n d e r e r s e i t s das s o g . W i n s e n e r 
S c h a t z r e g i s t e r i n m a n c h e n E i n z e l h e i t e n v e r w e r t e t . A u c h d i e s e s a l l er ­
d i n g s n a c h d e n v e r a l t e t e n A n g a b e n b e i K ü h n e 1 u n d H a m m e r -
s t e i n - L o x t e n , w ä h r e n d i h m d i e n e u e r e A u s g a b e durch 
R. G r i e s e r (Schatz- u n d Z i n s v e r z e i c h n i s s e d e s 15. J a h r h u n d e r t s a u s 
d e m F ü r s t e n t u m L ü n e b u r g , 1942) u n b e k a n n t g e b l i e b e n ist. 

Im z w e i t e n B a n d v e r d i e n t b e s o n d e r s der 4. Abschni t t ü b e r z iv i l i ­
s a t o r i s c h e F o r m e n u n d T ä t i g k e i t e n ( S i e d l u n g , W e r k z e u g e , T ä t i g k e i t 
i n Flur u n d A c k e r , V i e h z u c h t , B i e n e n z u c h t , F i schfang , über W a l d - u n d 
R o d e a r b e i t , S t a n d u s w . ) d i e B e a c h t u n g der S i e d l u n g s f o r s c h u n g . 

E i n e a u s f ü h r l i c h e Erör terung i s t h i e r nicht mög l i ch , j e d o c h s e i e n 
e i n i g e P r o b l e m e k u r z a n g e d e u t e t . S o k a n n z. B. e i n e g e n a u e r e 
U n t e r s u c h u n g d e r G r e n z n a m e n für m a n c h e F r a g e n der t err i tor ia len 
G l i e d e r u n g n e u e s M a t e r i a l l i e f ern . — A u f f ä l l i g i s t d ie v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g g r o ß e Z a h l der R o d u n g s n a m e n . Für d i e F r a g e nach der Ent­
w i c k l u n g d e r Kul tur landschaf t i s t d i e E r k e n n t n i s s lav i scher R o d u n g s ­
t ä t i g k e i t i n g e w i s s e n G e b i e t e n nicht u n w i c h t i g . N a c h z u t r a g e n w ä r e n 
h i e r u. a. n o c h d i e A u s f ü h r u n g e n v o n Brandt ü b e r s lav i s che R o d u n g e n 
(H. Brandt ; D i e Ü b e r t r a g u n g a l t d e u t s c h e r S i e d l u n g s f o r m e n i n das 
o s t h o l s t e i n i s c h e K o l o n i s a t i o n s g e b i e t . K i e l 1933). — Für das P r o b l e m der 
g e r m a n i s c h - s l a v i s c h e n S i e d l u n g s k o n s t a n z w i r d v i e l l e i ch t der h ä u f i g e 
Orts - u n d F l u r n a m e S ied l i t z , Z ie l i t z b e d e u t u n g s v o l l w e r d e n k ö n n e n . 
N e b e n d e r U b e r s e t z u n g „ S i e d l u n g s p l a t z , A n s i e d l u n g " e r w ä h n t Traut­
m a n n d i e B e d e u t u n g „frühere S i e d l u n g , Dor f s t e l l e* , u n d e s g ibt im­
m e r h i n z u d e n k e n , w e n n ich b e i G e l ä n d e u n t e r s u c h u n g e n in M e c k l e n ­
b u r g a n dre i P l ä t z e n , d i e d e n F l u r n a m e n Zie t l i t z trugen, k e i n e s la -
vileche, s o n d e r n g e r m a n i s c h e K e r a m i k h a b e n a c h w e i s e n k ö n n e n . 
Doch w e r d e n zur B e u r t e i l u n g d i e s e r F r a g e n o c h w e i t e r e Unter ­
s u c h u n g e n n o t w e n d i g s e i n . — 

S c h w i e r i g k e i t e n macht d i e B e d e u t u n g d e s W o r t e s preseca a l s 
H o l z s c h l a g , a b g e h o l z t e r T e i l d e s W a l d e s , d e n n i m He inr ichauer 
G r ü n d u n g s b u c h h e i ß t e s , d a ß d i e „preseca, quod dicitur in Tetunico 
nach' g a n z S c h l e s i e n u m g a b , a l s o e i n e n G r e n z h a g e n u n d W a l d b i l ­
d e t e , i n d e m d a n n , w i e e s h e i ß t , e i n z e l n e R o d u n g e n s ta t t fanden . 
V i e l l e i c h t i s t d i e D e u t u n g i n d e m t s c h e c h i s c h e n W o r t prosek = 
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d u r c h g e h a u e n e r W e g , d. h . i n u n s e r e m F a l l „ W e g a m G r e n z h a g e n " 
zu suchen . — Z w e i f e l h a f t e r s c h e i n t mir ferner d i e B e z i e h u n g d e s für 
d e n Ver lauf d e s l i m e s S a x o n i a e w i c h t i g e n B a c h n a m e n s Mescenreiza 
auf r e c e ( z . B . M e s e r i t z ) = z w i s c h e n d e n B ä c h e n (I S. 7 u n d II S. 110). 
Es dürfte r icht iger v o n recica = Bäch le in , a l s o Z w i s c h e n b ä c h l e i n , 
M i t t e l b ä c h l e i n ( A d a m v o n B r e m e n s a g t rivulus) a b z u l e i t e n s e i n . 

W e n n T r a u t m a n n d i e A r b e i t K ü h n e i s in d e n F o r s c h u n g e n zur 
Gesch ichte N i e d e r s a c h s e n s 1907, Hef t 5, u n t e r H i n w e i s auf K o b l i s c h k e 
a b l e h n e n zu m ü s s e n g l a u b t , s o k ö n n e n w i r i h m h i e r i n nicht f o l g e n , 
d e n n e i n e r s e i t s w e r d e n v o n i h m d i e f rüheren A r b e i t e n K ü h n e i s , 
d ie auf d e n g l e i c h e n M e t h o d e n u n d W o r t s t ä m m e n b e r u h e n , a l s 
förderl ich a n e r k a n n t u n d w e i t g e h e n d z i t iert , u n d a n d e r e r s e i t s s i n d 
K o b l i s c h k e u n d a n s c h e i n e n d auch T r a u t m a n n d i e A b h a n d l u n g e n 
v o n B. E n g e l k e im H a n n o v e r s c h e n M a g a z i n und d e n H a n n o v e r s c h e n 
Gesch icht sb lä t t ern 1939 u n b e k a n n t g e b l i e b e n . D i e v o n E n g e l k e zur 
D i s k u s s i o n g e s t e l l t e n , v e r m u t l i c h s l a v i s c h e n F l u r n a m e n er fordern 
e b e n s o w i e d ie K ü h n e i s c h e n O r t s n a m e n e i n e g e n a u e s p r a c h w i s s e n ­
schaft l iche U n t e r s u c h u n g , b e s o n d e r s da s ich E n g e l k e auch auf a n d e r s ­
a r t i g e Q u e l l e n s t ü t z e n k a n n , w i e d i e u r k u n d l i c h e E r w ä h n u n g v o n 
„ w e n d e s c h e n Luden" u n d „ W e n d e n " 1308 u n d 1325 u n d d i e A n g a b e n 
d e r A m t s r e g i s t e r ü b e r d a s „ w e n d i s c h e Gericht" i m A m t W ö l p e . 
D i e S t e l l u n g n a h m e T r a u t m a n n s w ä r e nur mi t der B e g r ü n d u n g v e r ­
s tändl ich , d a ß ihm d i e a n g e s c h n i t t e n e n , a l l e r d i n g s recht s c h w i e r i g e n 
P r o b l e m e zur Zeit n o c h nicht spruchreif e r s c h i e n e n . 

Z u a m m e n f a s s e n d i s t n o c h m a l s zu b e t o n e n , daß trotz der i m e i n ­
z e l n e n a n z u b r i n g e n d e n B e d e n k e n das v o r l i e g e n d e W e r k v o n grund­
l e g e n d e r B e d e u t u n g für d i e B e a r b e i t u n g u n d d i e B e u r t e i l u n g der 
s l a v i s c h e n O r t s n a m e n s e i n w ird . Es i s t zu hof fen , d a ß der z u er­
w a r t e n d e dri t te B a n d n e b e n e i n e m aus führ l i chen L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s 
d a s zur Ersch l i eßung d e s b i s h e r g e b o t e n e n re i chen M a t e r i a l s u n ­
b e d i n g t n o t w e n d i g e u n d z u v e r l ä s s i g e O r t s n a m e n r e g i s t e r e n t h a l t e n 
w i r d . 

H a n n o v e r Franz E n g e l 

P O L I T I S C H E G E S C H I C H T E N A C H D E R Z E I T F O L G E 

D i e U r k u n d e n H e i n r i c h s d e s L ö w e n , H e r z o g s v o n 
Sachsen u n d B a y e r n . B e a r b e i t e t v o n K a r l J o r d a n . 2. Stück: 
E i n l e i t u n g und R e g i s t e r , W e i m a r : H, B ö h l a u s Nachf 1949. LX, 
S. 193—285. = M o n u m e n t a G e r m a n i a e H i s t o r i c a . C 3 . I 2. 2 2 , 5 0 D M . 

Mi t der j e tz t a u s g e g e b e n e n 2. L i e f e r u n g i s t d ie A u s g a b e der Ur­
k u n d e n He inr i chs d e s L ö w e n , d e r e n l . T e i l 1941 e r s c h i e n (vgl . N d s . 
J a h r b . 19, S. 325 ff.), a b g e s c h l o s s e n . D a ß acht J a h r e z w i s c h e n d e m Er­
s c h e i n e n der b e i d e n T e i l e l i e g e n , ist n icht Schuld d e s Bearbe i t er s . 
D e r Satz d e s z w e i t e n T e i l e s w a r schon 1943 z u m e r s t e n M a l e fert ig­
g e s t e l l t , fiel aber a l s b a l d der V e r n i c h t u n g anheim-, 1944 noch e i n m a l 
g e s e t z t , g i n g er 1945 v o n n e u e m v e r l o r e n . 
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D i e E i n l e i t u n g b e f a ß t s ich aussch l i eß l i ch m i t d e n d i p l o m a t i ­
s c h e n E r s c h e i n u n g e n d e r h e r z o g l i c h e n U r k u n d e n . In nicht w e n i g e n 
P u n k t e n w i r d d a s Bi ld, d a s H a s e n r i t t e r 1936 i n s e i n e r r ü h m l i c h e n 
u n d i m g a n z e n i m m e r n o c h g ü l t i g e n U n t e r s u c h u n g (vg l , N d s . J b . 14, 
S. 355) g e z e i c h n e t h a t t e , v e r b e s s e r t . V o r a l l e m h a t J o r d a n gesucht , 
z u e i n e m m e h r g e n e t i s c h e n V e r s t ä n d n i s z u g e l a n g e n . S e i n e D a r ­
s t e l l u n g der K a n z l e i g e s c h i c h t e läßt e r k e n n e n , w i e — v o n k u r z e n 
Z e i t e n der U b e r s c h n e i d u n g a b g e s e h e n — doch i m m e r nur e i n M a n n , 
e i n e i n z e l n e r „Notar", für d i e H e r s t e l l u n g der U r k u n d e n v e r a n t w o r t ­
lich w a r . V o n e i n e r K a n z l e i k a n n m a n , w i e a l l e r s e i t s z u g e g e b e n 
w i r d , u n t e r s o l c h e n V e r h ä l t n i s s e n nicht g u t s p r e c h e n . S o l l t e m a n 
nicht, s o w i e z u m c a n c e l l a r i u s c a n c e l l a r i a g e b i l d e t ist , d a s W o r t 
n o t a r i a für s o l c h e V e r h ä l t n i s s e e i n f ü h r e n dürfen? A n s t e l l e v o n 
„Kanzle i" w ü r d e , i n A n l e h n u n g a n d a s m n d . s c r i v e r i e , auch „Schrei­
bere i" a m P l a t z e s e i n . D i e z u s a m m e n f a s s e n d e n D a r l e g u n g e n ü b e r 
d i e ä u ß e r e n u n d d i e i n n e r e n M e r k m a l e s i n d v e r h ä l t n i s m ä ß i g k n a p p 
g e h a l t e n . Es sche in t i m Hinb l i ck auf d e n be trächt l i chen A n t e i l d e r 
E m p f ä n g e r h e r s t e l l u n g — m i n d e s t e n s d i e H ä l f t e m a c h t s i e b e i H e i n ­
rich d e m L ö w e n a u s — n ö t i g , d i e F o r d e r u n g z u e r h e b e n , d a ß nicht, 
w i e e s m e i s t g e s c h i e h t , d i e M e r k m a l e a l l er U r k u n d e n e i n e s A u s ­
s t e l l e r s u n t e r s c h i e d s l o s be trachte t w e r d e n , s o n d e r n d a ß auch da e i n e 
T r e n n u n g nach H e r s t e l l e r g r u p p e n er fo lg t . Erst s o läßt s ich er­
s e h e n , ob , w i e w e i t u n d w o r i n e s e i n h e i t l i c h e E r s c h e i n u n g e n g a b , 
d i e a l l e n G r u p p e n g e m e i n s a m w a r e n . 

Zu b e d a u e r n ist, d a ß in d e n D i p l o m a t a - A u s g a b e n schon l ä n g e r 
e i n e G l i e d e r u n g der U r k u n d e n nach d e m Inhal t , w i e s i e s o w o h l 
T a n g l w i e B r e s s l a u e i n m a l g e g e b e n h a t t e n , n icht m e h r v e r s u c h t 
w i r d . Ein so l cher V e r s u c h w ä r e b e i e i n e r G r u p p e v o n Fürs ten ­
u r k u n d e n , w i e s i e d i e U r k u n d e n He inr i chs d e s L ö w e n d a r s t e l l e n , 
b e s o n d e r s e r w ü n s c h t g e w e s e n . Es w ä r e d a b e i z u t a g e ge t re t en , w i e 
w e n i g v i e l s e i t i g d i e B e u r k u n d u n g s t ä t i g k e i t H e i n r i c h s n o c h w a r . V e r ­
f ü g u n g e n m a t e r i e l l e r A r t über e i g e n e n B e s i t z w i e g e n durchaus v o r . 
D a n e b e n darf d ie , w e n n auch k l e i n e r e Zahl v o n U r k u n d e n nicht 
ü b e r s e h e n w e r d e n , d i e ü b e r Recht sgeschäf te Dr i t t er a u s g e s t e l l t w u r ­
d e n . M e i s t h a n d e l t e s s ich in i h n e n u m d ie Per f i z i erung v o n Rechts­
g e s c h ä f t e n h e r z o g l i c h e r M i n i s t e r i a l e r o d e r H ö r i g e r . A n d e r s l i e g t d e r 
Fal l nur b e i dre i U r k u n d e n der J a h r e 1175/77 (Nr. 105, 108, 110), 
w e n n nicht auch h i e r — für u n s nicht e r k e n n b a r e — p e r s ö n l i c h e 
B e z i e h u n g e n v o r l i e g e n ; in a l l e n drei F ä l l e n is t z u d e m die H a n d l u n g 
v o r d e m H e r z o g g e t ä t i g t w o r d e n . V e r f ü g u n g e n , d i e man a l s A u s ­
fluß e i n e r Art h e r z o g l i c h e r H o h e i t d e u t e n m ö c h t e , s ind nur in Ur­
k u n d e n für d a s rechts e lb i s che K o l o n i a l g e b i e t z u b e m e r k e n , d a n e b e n 
in d e m b e r ü h m t e n G o t l ä n d e r P r i v i l e g v o n 1161, ü b e r d e s s e n Hinter ­
g r ü n d e Rörig , H a n s . Geschichtsbl l . 64, 1940, z u v e r g l e i c h e n ist. Einer 
b e s o n d e r e n B e t r a c h t u n g s c h e i n e n im übTigen d i e K l o s t e r p r i v i l e g i e n 
He inr i chs w e r t . 

D e n z w e i t e n H a u p t t e i l der L i e f e r u n g f ü l l e n d i e R e g i s t e r , e i n 
N a m e n - u n d e i n W o r t - u n d Sachreg i s t er , a u s . D a d i e U r k u n d e n -

164 



a u s g a b e n d e r M o n u m e n t a G e r m a n i a e k e i n e e r l ä u t e r n d e n A n m e r k u n ­
g e n e r h a l t e n , b i e t e t v o r a l l e m das N a m e n r e g i s t e r m i t s e i n e n O r t s ­
u n d P e r s o n e n b e s t i m m u n g e n e i n e w e s e n t l i c h e Hi l f e für d a s V e r s t ä n d ­
n i s . O b w o h l s ich d i e i n d e n U r k u n d e n H e i n r i c h s b e g e g n e n d e n Orte 
auf b e s t i m m t e R ä u m e N o r d w e s t - und S ü d d e u t s c h l a n d s u n d auch Ita­
l i e n s b e s c h r ä n k e n , s t e l l t e d i e Ver i f i z i erung der N a m e n d e n Bearbe i t er 
v o r e i n e A u f g a b e , d i e nicht i m m e r le icht w a r , z u m a l er e s u n t e r ­
n o m m e n hat , nach d e m V o r b i l d der A u s g a b e der U r k u n d e n Lothars 
v o n S u p p l i n b u r g auch d i e a l s H e r k u n f t s o r t e v o n P e r s o n e n b e l e g t e n 
O r t s n a m e n z u b e s t i m m e n . E n t g e g e n der b i s h e r i g e n Ü b u n g , d ie L a g e 
d e r e i n z e l n e n O r t e v e r w a l t u n g s g e o g r a p h i s c h , d. h. nach R e g i e r u n g s ­
b e z i r k e n u n d K r e i s e n , f e s t z u l e g e n , ha t J o r d a n e s v o r g e z o g e n , d i e 
R ichtung a n z u g e b e n , in der s i e zu e i n e m le ichter auf f indbaren g r ö ­
ß e r e n Ort l i e g e n . In der H a n d h a b u n g d i e s e s durchaus a n n e h m b a r e n 
V e r f a h r e n s is t er fre i l ich nicht i m m e r g lückl ich g e w e s e n ; d ie B e ­
s t i m m u n g e n s i n d offensicht l ich zu sehr n a c h der Karte u n d mit zu 
w e n i g G e f ü h l für landschaft l i che Z u s a m m e n h ä n g e getrof fen (z. B. 
L a n g e n h o r s t n. C o e s f e l d , S c h w a l e n b e r g w . H o l z m i n d e n ) . M a n s o l l t e 
v i e l l e i c h t s o v e r f a h r e n , daß j e w e i l s d i e R ichtung a n g e g e b e n w i r d , i n 
d e r e i n Ort z u der für ihn h e u t e z u s t ä n d i g e n K r e i s s t a d t l i egt . D a s 
F e h l e n v o n V e r w e i s u n g e n unter F u n d V , d i e — nicht m i t Unrecht — 
g e t r e n n t g e h a l t e n w u r d e n , ist e i n M a n g e l . D i e E i n r e i h u n g der mi t W 
v o r K o n s o n a n t a n l a u t e n d e n N a m e n ( W l f i g g u s , W l u a r d u s , W n n e s t o r p e l ) 
u n t e r V ist s c h l e c h t e r d i n g s unhal tbar; s i e g e h ö r e n u n t e r W . 

Zur D e u t u n g e i n z e l n e r N a m e n s e i e n e i n i g e V o r s c h l ä g e o d e r 
V e r b e s s e r u n g e n g e b o t e n : A d e l e v i s s e n k ö n n t e e h e r A d e l e b s e n s. U s ­
lar a l s A h l s h a u s e n s e i n . Bernesro t ist n icht B e n t e r o d e b. K a s s e l , s o n ­
d e r n ist i m Eichs fe ld z u suchen . Burgdorf b. B ö r s s u m u n d Burgdorf s ö . 
W o l f e n b ü t t e l s i n d auf e i n und d e n s e l b e n Ort zu b e z i e h e n . H a n n o v e r 
i s t i n Urk. 66 n icht a l s curia b e z e i c h n e t ; curia h e i ß t i n d i e s e m F a l l e 
e i n d e u t i g H o f tag . ( D e m e n t s p r e c h e n d is t auch das W o r t r e g i s t e r z u 
ber i ch t igen ) . D a s K l o s t e r H i l w a r t s h a u s e n l a g nicht i n d e m Orte d i e ­
s e s N a m e n s b e i D a s s e l , s o n d e r n u n t e r h a l b M ü n d e n s . U n t e r Lippe , 
w o n a c h sich d i e E d e l h e r r e n n e n n e n , i s t n icht der Fluß z u v e r s t e h e n , 
s o n d e r n e i n e B u r g a n d e r S t e i l e d e s s p ä t e r e n L ipps tadt („Stadt zur 
Lippe") . D e r advocatus de Rethen trägt s e i n e n N a m e n v o n R h e d a (bei 
W i e d e n b r ü c k ) ; d e r T i t e l (in Urk. 119) i s t ü b r i g e n s n icht mi t d e m 
v o r a n g e h e n d e n B e r n h a r d v o n Lippe, s o n d e r n mit d e m f o l g e n d e n 
W i d e k i n d z u v e r b i n d e n . Eine B e z i e h u n g v o n S u m e r b e r g auf S o m m e r ­
s c h e n b u r g k a n n außer Betracht b l e i b e n . V e r s v l e t e i s t n icht auf V o r s ­
f e l d e zu b e z i e h e n , s o n d e r n auf V a r s e f l e t a n der U n t e r w e s e r . M i t 
V u r n h o l t e i s t V a r e n h o l z b e i R inte ln g e m e i n t . Be i W i z z i g e r o t h e w i r d 
a n W i n t z i n g e r o d e i m Eichsfe ld zu d e n k e n s e i n , 

M e h r a l s früher is t darauf W e r t g e l e g t w o r d e n , d i e Ident i tä t der 
P e r s o n e n z u k l ä r e n , w e n n e in u n d d i e s e l b e P e r s o n in d e n U r k u n d e n 
t e i l s o h n e H e r k u n f t s n a m e n , te i l s mit v e r s c h i e d e n e n H e r k u n f t s b e z e i c h ­
n u n g e n ersche in t . E i n e a u f m e r k s a m e B e t r a c h t u n g der Z e u g e n l i s t e n , 
d i e oft k e i n e s w e g s r e i n zufä l l ig z u s t a n d e k o m m e n , k a n n h i e r b e i zu 
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m a n c h e n A u f s c h l ü s s e n v e r h e l f e n . J o r d a n s R e g i s t e r h a t e i n e w e i s e 
Vors icht w a l t e n l a s s e n , d i e m a n r e s p e k t i e r e n s o l l t e . Es w a r s icher­
lich nicht s e i n e A u f g a b e , d i e n o c h v i e l z u w e n i g e r f o r s c h t e n g e n e a ­
l o g i s c h e n Z u s a m m e n h ä n g e d e r n i e d e r s ä c h s i s c h e n D y n a s t e n f a m i l i e n 
z u e r h e l l e n . A b e r h i e u n d d a h ä t t e m a n w o h l n o c h e t w a s m e h r tun 
k ö n n e n . Graf G e r b e r t i n N r . 2 g e h ö r t s icher d e m s e l b e n G e s c h l e c h t 
a n w i e der g l e i c h n a m i g e Graf v o n V a r s e f l e t i n N r . 75, u n d M e i n -
ricus de G r o v e dürf te m i t Meimicus de Buzebmg e i n e P e r s o n s e i n : 
( G r o v e g e h ö r t z u R o d e n b e r g ) . H o d e is t nicht a l s O r t s n a m e , s o n d e r n a l s 
B e i n a m e a u f z u f a s s e n . D i e V e r m u t u n g , daß e s s ich b e i d e m P r o p s t 
R e i m b e r t in N r . 21 u m e i n e n P a d e r b o r n e r G e i s t l i c h e n h a n d e l t , trifft 
z u ; R e i m b e r t w a r P r o p s t d e s Busdorf s t i f t e s . 

W i e a u s d e m n e u e s t e n Bericht der Z e n t r a l d i r e k t i o n der M o n u -
m e n t a G e r m a n i a e h i s t o r i c a z u e n t n e h m e n , w i r d d i e H e r a u s g a b e v o n 
D y n a s t e n u r k u n d e n nicht f o r t g e s e t z t w e r d e n . 

M ü n s t e r J. B a u e r m a n n 

B r a u b a c h , M a x : K u r k ö l n . G e s t a l t e n u n d E r e i g n i s s e a u s z w e i 
J a h r h u n d e r t e n r h e i n i s c h e r Gesch ichte . M ü n s t e r / W . : Aschendorf f 
(1949). X I V / 5 4 9 S., m. 15 g a n z s e i t . A b b . Kart. 16,—, g e b . 17,50 D M . 

D i e G a l e r i e h i s t o r i s c h e r Porträ t s v o m N i e d e r r h e i n , a n d e r u n s 
der g e s c h ä t z t e B o n n e r H i s t o r i k e r m i t k u n d i g e r H a n d vorüber führ t , 
i s t nicht nur für d i e r h e i n i s c h e L a n d e s g e s c h i c h t e v o n B e d e u t u n g . D i e 
Erzbischöfe u n d K u r f ü r s t e n v o n K ö l n h a b e n i n d e r h i e r b e h a n d e l t e n 
Ze i t v o n 1650 b i s 1803 e i n e g r o ß e R o l l e i n der d e u t s c h e n , ja, i n der 
e u r o p ä i s c h e n P o l i t i k g e s p i e l t . D a s j a h r h u n d e r t e l a n g e R i n g e n u m 
d e n R h e i n a l s D e u t s c h l a n d s S t r o m o d e r D e u t s c h l a n d s G r e n z e w i r d 
fas t auf j e d e r S e i t e d e s s t a t t l i c h e n B a n d e s hörbar . Es l i e fer t d i e Be ­
g l e i t u n g zu der M e l o d i e d e s B u c h e s , m a g s i e n u n i n barocker Fe ier ­
l ichkei t o d e r i n der t ä n d e l n d e n G r a z i e d e s R o k o k o e r k l i n g e n . 

Es is t e i n e M e i s t e r h a n d , d i e d i e I n s t r u m e n t i e r u n g b e s o r g t e . M a x 
Braubach e r w e i s t s ich w i e d e r e i n m a l a l s der u n v e r g l e i c h l i c h e K e n ­
n e r der G e s t a l t e n u n d E r e i g n i s s e a m R h e i n i m 17. u n d 18. Jahr­
hundert . D i e m e i s t e n der rund 20 A u f s ä t z e , d ie h i e r z u e i n e m l o c k e ­
r e n u n d doch g e s c h l o s s e n e n G a n z e n v e r e i n i g t s ind , s i n d schon a n 
a n d e r e r S t e l l e e r s c h i e n e n ; a b e r a l l e s i n d n e u ü b e r a r b e i t e t , v i e l e auch 
merkl ich ergänz t , b e s o n d e r s durch F u n d e in d e n f r a n z ö s i s c h e n A r ­
ch iven , d i e d e m V e r f a s s e r e r s t n e u e r d i n g s z u g ä n g l i c h g e w o r d e n s ind. 
Mi t l i e b e v o l l e r E indr ing l i chke i t i s t d a s fas t ü b e r r e i c h e p o l i t i s c h e u n d 
ku l ture l l e G e s c h e h e n in u n d u m K u r k ö l n b e h a n d e l t , a b e r i m m e r e i n ­
g e b e t t e t in d i e g r o ß e n g e s c h i c h t l i c h e n Z u s a m m e n h ä n g e , d i e d e n 
H i n t e r g r u n d d i e s e s m a n c h m a l i d y l l i s c h v e r t r ä u m t e n o d e r v e r s p i e l t e n , 
m a n c h m a l a b e r auch d r a m a t i s c h b e w e g t e n L e b e n s b i l d e n . S o w i r d 
auch d ie a l l g e m e i n e d e u t s c h e G e s c h i c h t s f o r s c h u n g d i e s e s S a m m e l ­
w e r k mit h o h e m G e w i n n b e n u t z e n . 

Für u n s i n N i e d e r s a c h s e n e r g i b t s i ch e i n b e s o n d e r e s I n t e r e s s e 
d a r a n a u s d e r Tat sache , d a ß m e h r e r e der b e h a n d e l t e n Kurfürs ten v o n 
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K ö l n zu g l e i cher Z e i t i m S y s t e m d e r b e k a n n t e n W i t t e l s b a c h i s c h e n 
P f r ü n d e n h ä u f u n g auch n o r d w e s t d e u t s c h e B i s t ü m e r i n n e h a t t e n : M a x i ­
m i l i a n Heinr ich , J o s e p h C l e m e n s u n d C l e m e n s A u g u s t das B i s t u m 
H i l d e s h e i m , C l e m e n s A u g u s t auch n o c h O s n a b r ü c k u n d P a d e r b o r n , 
w ä h r e n d das B i s t u m M ü n s t e r u n t e r s ä m t l i c h e n h i e r b e h a n d e l t e n 
Kirchenfürs ten a u ß e r J o s e p h C l e m e n s m i t K ö l n k o m b i n i e r t w a r . 
W e n n g l e i c h w o h l N i e d e r s a c h s e n i n Braubachs Buch k a u m b e r ü h r t 
w i r d , s o ist d a s e i n B e w e i s dafür, w i e w e n i g d i e s e e n t l e g e n e n 
A u ß e n p o s t e n der g r o ß e n w i t t e l s b a o h i s c h e n K o m b i n a t e für d a s per­
s ö n l i c h e L e b e n ihrer I n h a b e r b e d e u t e t e n , S i e h a b e n s i e n u r g a n z v o r ­
ü b e r g e h e n d a u f g e s u c h t , a m m e i s t e n b e z e i c h n e n d e r w e i s e der g r o ß e 
N i m r o d C l e m e n s A u g u s t , u m i m H ü m m l i n g o d e r i n d e n V o r b e r g e n d e s 
H a r z e s d e m W a i d w e r k o b z u l i e g e n . I h m v e r d a n k e n ja auch d i e 
prächt igen J a g d s c h l ö s s e r C l e m e n s w e r t h , R u t h e , L i e b e n b u r g ihre Ent­
s t e h u n g . D i e V e r w e l t l i c h u n g d i e s e r g r o ß e n Kirchenfürs ten w i r d d e m 
L e s e r in d e m s c h o n u n g s l o s h e l l e n Rampenl i ch t , in d e m s i e h i er v o r 
u n s auf treten , fast e r s c h r e c k e n d b e w u ß t . A b e r w i r d s i e n icht m e h r 
a l s a u f g e w o g e n durch d a s g r o ß a r t i g e M ä z e n a t e n t u m d i e s e r K ö l n e r 
Prä la ten , das noch i m V e r l ö s c h e n s e i n e s G l a n z e s d e m G e n i u s B e e t ­
h o v e n s d i e e r s t e n Schr i t t e z u m Parnaß e r l e u c h t e t e ? 

H a n n o v e r G e o r g S c b n a t h 

B r e n t a n o , B e r n a r d v o n : S o p h i e C h a r l o t t e u n d D a n c k e l m a n n . 
W i e s b a d e n : L i m e s - V e r l a g , 1949. 224 S., 1 Tafe l , 8,50 D M . 

D i e s e „preußische H i s t o r i e " i s t d a s W e r k e i n e s Dichters , der nach 
e i g e n e m E i n g e s t ä n d n i s nicht b e a n s p r u c h t , „e in g r o ß e r His tor iker" 
z u s e i n (S. 9). S e i n e A r b e i t i s t w o h l m e h r v o m l i t erar i schen a l s v o m 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n S t a n d p u n k t a u s z u w e r t e n . 

D e r Fachmann , der v o n d e m s c h m u c k e n Büch le in n e u e A u f s c h l ü s s e 
o d e r auch nur e i n e v e r t i e f t e D a r s t e l l u n g d e s „Fa l l e s D a n c k e l m a n n " 
e r w a r t e t , w i r d e s nach b e e n d e t e r Durchs icht e n t t ä u s c h t a u s d e r 
H a n d l e g e n — fa l l s er n icht s c h o n in d e m u n e r t r ä g l i c h bre i t a u s ­
g e s p o n n e n e n , mi t d e m T h e m a doch nur s e h r l o s e v e r b u n d e n e n K a ­
p i t e l „Die H e i m a t d e r T o l e r a n z " s t e c k e n g e b l i e b e n is t . S c h o n e i n 
Blick auf das S c h r i f t t u m s v e r z e i c h n i s , d a s n e b e n m a n c h e n v e r a l t e t e n 
W e r k e n e i n e g a n z e R e i h e b e d e n k l i c h e r Lücken a u f w e i s t , e r w e c k t 
d i e b e i m S t u d i u m d e s W e r k e s l e i d e r b e s t ä t i g t e V e r m u t u n g , d a ß d e m 
V e r f a s s e r m a ß g e b e n d e n e u e r e A r b e i t e n zur Z e i t g e s c h i c h t e u m 1700 
u n b e k a n n t g e b l i e b e n s ind , v o n e i n e r H e r a n z i e h u n g u n g e d r u c k t e n 
Q u e l l e n s t o f f e s g a n z z u s c h w e i g e n . G e r a d e b e i d e m B e m ü h e n Bren­
t a n o s , d i e H a f t e n t l a s s u n g u n d R e h a b i l i t i e r u n g D a n c k e l m a n n s i a l s Tri-

1 D i e F o r s c h u n g h a t s ich s e i t J a h r z e h n t e n d a r a n g e w ö h n t , d e n 
N a m e n d e s b r a n d e n b u r g i s c h e n S t a a t s m a n n e s s o z u s c h r e i b e n w i e er 
s e l b s t : mi t e i n e m n. D o c h m a g d e m Verf . für s e i n e S c h r e i b w e i s e 
z u g u t e g e h a l t e n w e r d e n , d a ß s i ch d i e N a c h k o m m e n D . s in der Tat 
D a n c k e l m a n n s c h r e i b e n . 

1 6 7 



u m p h der p r e u ß i s c h e n J u s t i z h e r a u s z u s t e l l e n ( w a s i n d e m e n t ­
t ä u s c h e n d m a g e r e n S c h l u ß k a p i t e l auf w e n i g e n S e i t e n a b g e m a c h t 
wird) , h ä t t e e s n a h e g e l e g e n , auf das W e s e n s b i l d Friedrich W i l h e l m I. 
in s e i n e r scharfen O p p o s i t i o n z u m V a t e r u n d V o r g ä n g e r e i n z u ­
g e h e n , w i e e s e t w a in Kar l Hinrichs m o n u m e n t a l e r B i o g r a p h i e (1941) 
z u finden g e w e s e n w ä r e . Dort h ä t t e B. auch A u f s c h l ü s s e ü b e r d e n 
P e r s ö n l i c h k e i t s w e r t Fr iedr ichs I. g e w o n n e n , d i e i h n v e r m u t l i c h v o r 
s e i n e r g r o b e n U b e r s c h ä t z u n g R i e s e s M o n a r c h e n b e w a h r t h ä t t e n . 
„Genia l i sch" is t w o h l d i e l e t z t e Eigenschaf t , d i e d i e s e m k r ä n k l i c h e n 
P e d a n t e n n a c h g e r ü h m t w e r d e n k a n n . Er w a r trotz d e r M ä z e n a t e n -
r o l l e , z u d e r i h n s e i n G e l t u n g s b e d ü r f n i s v e r f ü h r t e , e i n inner l i ch 
k l e i n e r u n d i m G r u n d e gänz l i ch a m u s i s c h e r M e n s c h . In s e i n e m 
m e n s c h l i c h e n V e r h ä l t n i s z u D a n c k e l m a n auf der e i n e n , zu S o p h i e 
C h a r l o t t e auf der a n d e r n S e i t e l i e g t d e r p s y c h o l o g i s c h e S c h l ü s s e l 
zu der T r a g ö d i e v o n 1697, a l l e r d i n g s i n T i e f e n , z u d e n e n d i e m e h r 
o d e r w e n i g e r oberf lächl iche Be trachtung der b i s h e r i g e n D a r s t e l l e r 
nicht v o r g e d r u n g e n ist . U n d w e n n m a n s c h o n — m i t Recht — d i e 
„hannoversche* 1 Po l i t ik S o p h i e C h a r l o t t e s für d e n Sturz d e s b r a n d e n ­
b u r g i s c h e n S t a a t s m i n i s t e r s v e r a n t w o r t l i c h macht , s o h ä t t e s ich auch 
i n d i e s e r H i n s i c h t a u s e i n e r e t w a s t i e fer e i n d r i n g e n d e n Be trachtung 
d e s b r a n d e n b u r g i s c h - w e l f i s c h e n V e r h ä l t n i s s e s e i n w e s e n t l i c h schär­
f ere s Bi ld e r g e b e n . 

D e r V e r f a s s e r h a t re ichl ich v o n d e r G e l e g e n h e i t Gebrauch g e ­
macht, s e i n e A u f f a s s u n g e n der p r e u ß i s c h e n G e s a m t g e s c h i c h t e in das 
W e r k e i n z u w e b e n u n d s i e mit a l l e r l e i a l l g e m e i n e n B e t r a c h t u n g e n 
u n d A p h o r i s m e n a u s z u s c h m ü c k e n . M a n w i r d s e i n e n m a n c h m a l e i g e n ­
w i l l i g e n W e r t u n g e n nicht i m m e r z u s t i m m e n , s ich a b e r g e r n e v o n 
i h n e n a n r e g e n l a s s e n . Schade , daß er d e m e i g e n t l i c h e n T h e m a — a l s 
Dichter w i e a l s H i s t o r i k e r — a l l z u v i e l s c h u l d i g g e b l i e b e n ist. 

H a n n o v e r G. S c h n a t h 

G r e e n , V . H. H.: T h e H a n o v e r i a n s 1714—1815. L o n d o n : E d w a r d 
A r n o l d & C o . (1948). 509 S. 10 s. 6 d. ( r d . 6 , — D M ) . 

D i e Tat sache , d a ß d a s H a n n o v e r l a n d s e i t 1945 zur br i t i schen Be­
s a t z u n g s z o n e g e h ö r t , hä t t e , so so l l t e m a n m e i n e n , e i n e B e l e b u n g der 
h a n n o v e r s c h - e n g l i s c h e n Z u s a m m e n a r b e i t auf d e m G e b i e t e der L a n d e s ­
gesch ichte , i n s b e s o n d e r e für das Z e i t a l t e r d e r P e r s o n a l u n i o n , m i t sich 
b r i n g e n s o l l e n . W e n n d i e s e b i sher i n d e m e r w a r t e t e n M a ß e nicht e in ­
g e t r e t e n ist , s o l i e g t das v i e l l e i c h t z. T. a n d e n E r s c h w e r u n g e n , d i e d ie 
s t a r k e n K r i e g s s c h ä d e n u n d A k t e n v e r l u s t e i m S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r 
d e r F o r s c h u n g e n t g e g e n s t e l l e n oder d o c h i n der M e i n u n g F e r n s t e h e n ­
der e n t g e g e n z u s t e l l e n s c h e i n e n . I n d e s s e n is t d e r für d ie Persona l ­
u n i o n w i c h t i g s t e B e s t a n d , d i e L o n d o n e r K a n z l e i , n icht nur e r h a l t e n 
g e b l i e b e n , s o n d e r n auch s c h o n w i e d e r i n v o l l e m U m f a n g d e r For­
s c h u n g e r s c h l o s s e n . D a s a b e r s ind d ie A k t e n , d i e K ö n i g Ernst A u g u s t 
nach 1837 mi t nach H a n n o v e r n a h m u n d o h n e d i e Mr. G r e e n e i n e 
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e n d g ü l t i g e A n t w o r t auf d i e F r a g e nach d e m Einfluß H a n n o v e r s auf 
d i e e n g l i s c h e P o l i t i k n icht g e b e n zu k ö n n e n erk lär t (S. 74) — a l s 
o b d i e s e D o k u m e n t e m i t ihrer E n t f e r n u n g aus E n g l a n d a u f g e h ö r t 
h ä t t e n , für d i e F o r s c h u n g z u e x i s t i e r e n ! D i e br i t i s chen H i s t o r i k e r 
h a b e n e s v i e l l e i c h t n i e m a l s s o le icht g e h a b t w i e h e u t e , a u s d e r 
„insularity" d e r b i s h e r i g e n B e t r a c h t u n g s w e i s e h e r a u s z u t r e t e n . D a s 
is t n u n b e i d e m h i e r v o r l i e g e n d e n W e r k e b e n s o w e n i g w i e b e i d e n 
m e i s t e n f r ü h e r e n A r b e i t e n a u s br i t i scher F e d e r g e s c h e h e n . W a s 
a b e r d i e s e s W e r k s e h r z u s e i n e m V o r t e i l v o n m a n c h e n ä l t e r e n Dar­
s t e l l u n g e n d e r „ h a n n o v e r s c h e n " E p o c h e der br i t i s chen Gesch ichte 
u n t e r s c h e i d e t , i s t d i e w o h l t u e n d e U n v o r e i n g e n o m m e n h e i t , mit der 
h i e r die V e r b i n d u n g d e s I n s e l r e i c h s mi t d e m S t a m m l a n d der D y n a s t i e 
H a n n o v e r d a r g e s t e l l t ist . Im a l l g e m e i n e n h a t m a n ja v o n e n g l i s c h e r 
S e i t e in d i e s e r V e r b i n d u n g e i n e Art Fremdherrschaf t erbl ickt u n d 
a n d e n E i g e n s c h a f t e n der „v ier G e o r g e " k e i n g u t e s H a a r g e l a s s e n ? 
v o n d e n g r o t e s k e n Zerrb i ldern , d i e v o r h u n d e r t J a h r e n das u n ­
h i s tor i sche , a b e r p u b l i k u m s w i r k s a m e Buch v o n T h a c k e r a y entwarf , 
g i b t e s v i e l e A b s t u f u n g e n ü b e r a u s g e s p r o c h e n u n g ü n s t i g e U r t e i l e b i s 
z u m v e r l e g e n e n T o t s c h w e i g e n e i n e r Epoche , d i e m a n i m Ze ichen der 
n e u e r e n p o l i t i s c h e n S p a n n u n g e n m i t D e u t s c h l a n d v o l l e n d s a l s e i n e 
A r t partie honteuse der br i t i s chen G e s c h i c h t e e m p f a n d . 

N ich t s v o n a l l e d e m b e i G r e e n . M i t r ü h m e n s w e r t e r Sachl ichke i t 
u n d gründl i cher S t o f f k e n n t n i s schi ldert er d a s W i r k e n d e r Hanoverian 
kings, i hre m e n s c h l i c h e n V o r z ü g e u n d S c h w ä c h e n , ihre R e g e n t e n ­
e i g e n s c h a f t e n u n d ihr a l l m ä h l i c h e s H i n e i n w a c h s e n in d a s Br i tentum. 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k o m m t d a b e i m e h r h e r a u s a l s e i n e Gesch ichte d e s 
H a u s e s H a n n o v e r . Es i s t d i e G e s c h i c h t e E n g l a n d s , d i e w e l t w e i t e 
Po l i t ik d e s br i t i s chen R e i c h e s , der A u f b a u s e i n e r d i e M e e r e u n d K o n ­
t i n e n t e u m s p a n n e n d e n S e e - u n d K o l o n i a l m a c h t , d e r A b f a l l N o r d ­
a m e r i k a s u n d d a s s c h w e r e R i n g e n m i t d e m g r o ß e n N e b e n b u h l e r 
Frankre ich v o n H ö c h s t ä d t b i s W a t e r l o o — d a s is t d a s e i g e n t l i c h e 
T h e m a d e s s c h ö n e n , a u c h d a r s t e l l e r i s c h s e h r a n z i e h e n d e n , mit Karten , 
T a b e l l e n u n d N a c h w e i s e n gut a u s g e s t a t t e t e n Buches . A b e r natürl ich 
s i n d für d e n h a n n o v e r s c h e n L e s e r d i e A b s c h n i t t e d e s W e r k e s a m 
i n t e r e s s a n t e s t e n , i n d e n e n v o n d e n g e m e i n s a m e n H e r r s c h e r n d ie R e d e 
ist , v o n der H e r k u n f t d e r D y n a s t i e u n d d e n W e c h s e l w i r k u n g e n z w i ­
s c h e n i h r e m k l e i n e n d e u t s c h e n S t a m m l a n d u n d i h r e m w e i t e n W e l t ­
reich. G r e e n k o m m t z u d e m E r g e b n i s , d a ß e n t g e g e n d e m Urte i l der 
z e i t g e n ö s s i s c h e n O p p o s i t i o n u n d m a n c h e r s p ä t e r e n H i s t o r i k e r Eng­
l a n d k a u m j e m a l s s e i n e I n t e r e s s e n für H a n n o v e r a u f g e o p f e r t h a b e , 
w e d e r i m N o r d i s c h e n , noch i m ö s t e r r e i c h i s c h e n u n d i m S i e b e n ­
j ä h r i g e n K r i e g , n o c h i m Ze i ta l t er der R e v o l u t i o n u n d N a p o l e o n s ; d a ß 
a b g e s e h e n v o n d e n e r s t e n J a h r e n G e o r g s I. v o n e i n e m p o l i t i s c h e n 
Einfluß H a n n o v e r s auf d i e br i t i sche S t a a t s f ü h r u n g k e i n e R e d e s e i n 
k a n n ; daß E n g l a n d , w e n n i m m e r e s e t w a s für H a n n o v e r tat, w i e b e i 
d e r E r w e r b u n g v o n B r e m e n u n d V e r d e n 1720 u n d b e i der V e r g r ö ß e ­
r u n g d e s n e u e n K ö n i g r e i c h s v o n 1814, V o r t e i l e z u m m i n d e s t e n in 
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g l e i c h e m M a ß e für s i c h s e l b s t v e r f o l g t e u n d e r r e i c h t e w i e für 
H a n n o v e r . 

M a n w i r d d e m v o n h a n n o v e r s c h e r S e i t e i m a l l g e m e i n e n n u r z u ­
s t i m m e n k ö n n e n , s ä h e a b e r d i e s e F e s t s t e l l u n g g e r n e r g ä n z t durch 
Betrachtung d e s G e b i e t e s , auf d e m d i e P e r s o n a l u n i o n n u n t a t s ä c h ­
l ich g e w i s s e , m e i s t u n t e r s c h ä t z t e W i r k u n g e n v e r m i t t e l t hat : d e m 
d e s g e i s t i g e n L e b e n s . D a s s o l l j e d o c h n icht h e i ß e n , d a ß d a s k u l t u r e l l e 
G e b i e t in G r e e n s Buch a l s s o l c h e s v e r n a c h l ä s s i g t w ä r e . Im G e g e n ­
te i l ! D i e p o l i t i s c h e G e s c h i c h t e w i r d s t ä n d i g e r g ä n z t durch H i n w e i s e 
auf das wir t schaf t l i che , s o z i a l e , k ü n s t l e r i s c h e L e b e n d e r N a t i o n , 
Kapi te l , in d e n e n s o g a r e i n e a u s g e s p r o c h e n e S t ä r k e d e s B u c h e s l i eg t . 

D a s G a n z e e i n H a n d b u c h d e r e n g l i s c h e n Gesch ichte i m Z e i t a l t e r 
der G e o r g e , a u s d e m j e d e r Forscher , der s ich m i t H a n n o v e r i n der 
g l e i c h e n Epoche beschäf t ig t , g r ö ß t e n N u t z e n z i e h e n w i r d . M ö c h t e e s 
n u n auch d e n A u f t a k t b i l d e n z u e i n e r e n g e r e n , fruchtbaren Zu­
s a m m e n a r b e i t der h i s t o r i s c h e n F o r s c h u n g auf b e i d e n S e i t e n der N o r d ­
s e e , e i n e r Z u s a m m e n a r b e i t , d i e m a n in H a n n o v e r w ä r m s t e n s b e g r ü ß t . 

H a n n o v e r G e o r g S c h n a t h 

W I R T S C H A F T S G E S C H I C H T E 

K ü ü j o , E. O.: D a s Z e h n t w e s e n i n d e r E r z d i ö z e s e H a m b u r g - B r e m e n 
bis zu s e i n e r P r i v a t i s i e r u n g . A k a d e m i s c h e A b h a n d l u n g in A n n a l e s 
A c a d e m i a e S c i e n t i a r u m F e n n i c a e . H e l s i n k i : S u o m a l a i n e n T i e d e -
a k a t e m i a , 1949. 311 S., 1 K t e . = A n n a l e s A c a d e m i a e S c i e n t i a r u m 
F e n n i c a e . Ser . B, T o m . 62 ,1 . 

D a ß e i n j u n g e r f i n n i s c h e r H i s t o r i k e r sich e i n g e h e n d mit 
e i n e m wir t schaf t sgesch ich t l i chen P r o b l e m e i n e s d e u t s c h e n Erzb i s tums 
befaßt , erk lärt s ich, w i e i m V o r w o r t a u s g e f ü h r t w ird , a u s der b e ­
s o n d e r e n S t e l l u n g , d i e d i e s e s E r z b i s t u m j a h r h u n d e r t e l a n g d e n nordi ­
s chen u n d b a l t i s c h e n L ä n d e r n g e g e n ü b e r e i n g e n o m m e n hat . Prof. 
A r v i K o r h o n e n v o n der U n i v e r s i t ä t H e l s i n k i , der d i e v o r l i e g e n d e 
A r b e i t a n g e r e g t hat , s t e l l t e e i n T h e m a z u d e m noch w e i t g e h e n d un­
erforschten F r a g e n k o m p l e x , in w e l c h e r W e i s e d ie k a t h o l i s c h e Kirche 
i m M i t t e l a l t e r d a s L e b e n ihrer G l ä u b i g e n i n a n d e r e r a l s i n r e l i g i ö s e r 
Hins icht bee in f lußt hat . 

W i r m ü s s e n b e d a u e r n , d a ß d i e s e A n r e g u n g nicht schon in d e n 
J a h r e n v o r d e m K r i e g e g e g e b e n w o r d e n ist , w e i l d a n n d e m Be­
arbe i ter das in er s t er L in ie i m S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r l i e g e n d e 
Q u e l l e n m a t e r i a l , v o r a l l e m d i e r e i c h h a l t i g e n K o p i a r e d e s Erzstifts 
B r e m e n , zur V e r f ü g u n g g e s t a n d e n h ä t t e n . N u n s i n d s i e u n d der 
größte T e i l der erzs t i f t i s ch -bremischen U r k u n d e n e i n Opfer d e s Krie­
g e s g e w o r d e n . S o k o n n t e sich d e r V e r f a s s e r im w e s e n t l i c h e n nur 
auf d a s g e d r u c k t e Q u e l l e n m a t e r i a l s t ü t z e n , d a s er mi t g r o ß e m Fle iß 
gründl ich durchforscht hat . D e r U n t e r z e i c h n e t e g l a u b t a u s der K e n n t ­
n i s d e r v e r l o r e n e n O r i g i n a l q u e l l e n m i t e i n i g e r S i cherhe i t s a g e n zu 
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dürfen, daß s i e d e n E r g e b n i s s e n v o n K. w e n i g N e u e s h ä t t e n h i n z u ­
f ü g e n b z w . s i e nicht w e s e n t l i c h h ä t t e n k o r r i g i e r e n k ö n n e n . Ein u m ­
f a s s e n d e s L i t era turverze i chn i s s t e l l t s e i n e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n Gründ­
l ichkeit e b e n f a l l s e i n g u t e s Z e u g n i s a u s , u m s o m e h r , a l s i n d e n 
s c h w e r e n e r s t e n N a c h k r i e g s j ä h r e n , i n d e n e n d ie A r b e i t e n t s t a n d e n 
ist, d i e B e n u t z u n g der d e u t s c h e n Literatur b z w . d i e Inanspruch­
n a h m e der d e u t s c h e n B i b l i o t h e k e n m i t g r o ß e n S c h w i e r i g k e i t e n v e r ­
b u n d e n war . N u r dadurch erk lär t e s s ich w o h l auch , d a ß das durch 
L a p p e n b e r g 1829 h e r a u s g e g e b e n e „ R e g i s t e r v o n d e n E i n k ü n f t e n der 
P r o p s t e y be i d e m D o m z u B r e m e n " , d a s e i n e n g u t e n Uberbl ick 
über d e n Z e h n t b e s i t z d e s D o m k a p i t e l s i m f rühen 14. J a h r h u n d e r t g ibt , 
u n d d ie d i e s e s R e g i s t e r a u s w e r t e n d e A r b e i t d e s U n t e r z e i c h n e t e n 
über d e n G ü t e r b e s i t z d e s B r e m e r D o m k a p i t e l s m i t tabe l lar i s chen , 
g e b i e t s m ä ß i g g e o r d n e t e n U b e r s i c h t e n , m i t d e r e n H i l f e der Z e h n t ­
bes i t z d e s K a p i t e l s b is z u m f r ü h e n 14. J a h r h u n d e r t o h n e S c h w i e r i g ­
k e i t e n z u s a m m e n z u s t e l l e n g e w e s e n w ä r e , nicht e i n g e s e h e n w e r d e n 
k o n n t e n , w i e Verf . S. 219 A n m . 4 b e m e r k t . 

Trotz d i e s e r z e i t b e d i n g t e n S c h w i e r i g k e i t e n is t e s i h m g e l u n g e n , 
d e n w e n i g e n A r b e i t e n ü b e r d i e k irch l i chen Z e h n t e n in d e u t s c h e n 
B i s tümern e i n e w e r t v o l l e U n t e r s u c h u n g h i n z u z u f ü g e n . Er h a t i n 
m ü h s a m e r K l e i n a r b e i t a l l e e rre i chbaren Q u e l l e n s t e l l e n g e s a m m e l t 
u n d s i e z u e i n e m i n f o l g e d e r L ü c k e n h a f t i g k e i t u n d U n k l a r h e i t d e s 
Mater ia l s a l l e r d i n g s nur u n v o l l s t ä n d i g e n Bild d e s m i t t e l a l t e r l i c h e n 
Z e h n t w e s e n s i m Erzbis tum H a m b u r g - B r e m e n z u s a m m e n g e s t e l l t . D a 
d ie v e r s c h i e d e n e n Nachr ichten oft n icht z u k l a r e n u n d e i n d e u t i g e n 
S c h l ü s s e n führen, b l e i b e n d i e E i n z e l e r g e b n i s s e of t recht h y p o t h e t i s c h . 

K. ver fo lg t das Z e h n t w e s e n , d a s nach a l l e n R i c h t u n g e n b e h a n d e l t 
w ird (Zehntpf l icht ige E r z e u g n i s s e , Z e h n t e r h e b u n g , Z e h n t a r t e n , G r ö ß e 
der Z e h n t b e l a s t u n g , V e r t e i l u n g der Z e h n t e i n k ü n f t e , E n t w i c k l u n g d e s 
Z e h n t b e s i t z e s , Z e h n t s t r e i t i g k e i t e n u s w . ) , v o n d e r E in führung der 
Zehntpfl icht i m C a p i t u l a r e d e p a r t i b u s S a x o n i a e b i s i n s spä te M A , , 
in der sich der Z e h n t v o n s e i n e r u r s p r ü n g l i c h e n B e d e u t u n g a l s 
kirchenrecht l iche A b g a b e z u e i n e r w e i t g e h e n d i n L a i e n h ä n d e g e ­
r a t e n e n R e a l b e l a s t u n g d e s G r u n d e i g e n t u m s e n t w i c k e l t , e i n V o r g a n g , 
d e n Karl v . A m i r a treffend a l s P r i v a t i s i e r u n g d e s Z e h n t e n b e z e i c h n e t . 

B e s o n d e r e A u f m e r k s a m k e i t w i d m e t Verf . d e m Z e h n t w e s e n in 
Ost fr ies land, w o r a u f l e ider h i er w e g e n d e r K n a p p h e i t d e s zur V e r ­
f ü g u n g s t e h e n d e n R a u m e s n icht n ä h e r e i n g e g a n g e n w e r d e n k a n n . 
D a s g le i che g i l t für e i n e R e i h e v o n k l e i n e r e n A u s s t e l l u n g e n , d i e 
aber den W e r t der A b h a n d l u n g nicht h e r a b s e t z e n . W i r w o l l e n v i e l ­
m e h r in e iner Zeit , i n der u n s d i e M ö g l i c h k e i t g e g e b e n w i r d , w i s s e n ­
schaftl iche V e r b i n d u n g e n z u a n d e r e n e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n w i e ­
der a n z u k n ü p f e n b z w . w i e d e r a u f z u n e h m e n , d e m finnischen V e r f a s s e r 
für s e i n e Arbe i t , d i e e i n e B e r e i c h e r u n g für u n s e r l a n d e s g e s c h i c h t ­
l iches Schrifttum darste l l t , herz l i ch d a n k b a r s e i n . 

Aurich G. M ö h l m a n n 
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S e g e l k e n , J o h a n n : D i e „ g u t e a l te" Zei t d e r P o s t k u t s c h e . (Oster -
holz-Sch.) [1950]: ( S a a d e ) . 23 S. Hrsgg . v o m K r e i s l e h r e r v e r e i n 
O s t e r h o l z . 0,40 D M . 

Z w e i R e i s e b i l d e r a u s d e r Zei t u m 1665 u n d nach 1839 w e r d e n in 
l e b e n s v o l l e r l a u n i g e r E r z ä h l u n g a l s u n g e f ä h r e r B e g i n n u n d E n d e d e r 
P o s t k u t s c h e n z e i t i n B r e m e n - V e r d e n durch e i n e n k n a p p e n gesch icht ­
l i chen A b r i ß v e r b u n d e n . D i e D a r s t e l l u n g ruht auf g e d i e g e n e r w i s s e n ­
schaftl icher G r u n d l a g e m i t e i n g e h e n d e m A k t e n s t u d i u m ; s i e w i r d 
durch e i n e K a r t e n s k i z z e u n d h ü b s c h e Bi lder v o n A u g . M e n k h o f f 
b e l e b t . 

H a n n o v e r E. W e i s e 

G E S C H I C H T E D E R G E I S T I G E N K U L T U R 

T e n n e r , F r i e d r i c h : A d o l f M e n z e l und der Harz . B r a u n s c h w e i g : 
A p p e l h a n s [1949] , 3 2 S. T e x t , 24 Taf. m. 36 A b b . = Veröff, d. 
H a r z b u r g e r A l t e r t u m s - u. G e s c h i c h t s v e r e i n s N , F., H. 3. 2,50 D M . 

Inhal t d e s k l e i n e n , e t w a s a u f w e n d i g b e t i t e l t e n B ü c h l e i n s i s t d i e 
Z u s a m m e n s t e l l u n g dre i er S k i z z e n b ü c h e r M e n z e l s a u s d e n J a h r e n 
1850, 1853 u n d 1863. D i e Z e i c h n u n g e n u n d E n t w ü r f e , d i e g l e i c h 
e i n e m T a g e b u c h in B i l d e r n v o n M e n z e l s A u f e n t h a l t e n i m H a r z b e ­
richten, m ö c h t e n n a c h d e m W u n s c h e d e s V e r f a s s e r s e i n m a l nicht nur 
v o m r e i n k ü n s t l e r i s c h e n S t a n d p u n k t aus betrachtet w e r d e n . D i e Ble i ­
s t i f t s tud ien u n d A q u a r e l l e aus Gos lar , H a l b e r s t a d t u n d Harzburg , 
v o n H e x e n t a n z p l a t z u n d B o d e t a l , l a s s e n nicht nur M e n z e l s W e g e u n d 
W a n d e r u n g e n l e b e n d i g w e r d e n , s o n d e r n s i e z e i g e n zug l e i ch , w i e 
l i e b e v o l l u n d s o r g f ä l t i g e i n e r der g r ö ß t e n K ü n s t l e r d e s 19. J a h r h u n ­
derts d ie E r s c h e i n u n g e n s e i n e r U m w e l t s a h u n d f e s th i e l t . S i n d d ie 
A u s f l ü g e in d e n Harz für M e n z e l auch nicht m e h r a l s E p i s o d e n , s o s p i e ­
g e l t s ich doch in s e i n e n Z e i c h n u n g e n für d e n F r e u n d der H e i m a t e i n 
Stück K u l t u r g e s c h i c h t e d e s H a r z e s w i d e r . 

H a n n o v e r R e i n h o l d B e h r e n s 

R e i n e c k e , W i l h e l m : K l o s t e r Lüne u n d s e i n e K u n s t s c h ä t z e . 
M i t 40 A u f n a h m e n v o n T h e o d o r V o i g t . E l m s h o r n / H o l s t e i n : 
K u n s t v e r l a g T h e o d o r V o i g t 1948. 32 S. T e x t , 36 A b b . 2,90 D M . 

Ein l i e b e n s w ü r d i g e s Büchle in , das j e d e r B e s u c h e r d e s K l o s t e r s 
Lüne zur H a n d n e h m e n s o l l t e , u m sich in k ü r z e s t e r F o r m ü b e r s e i n e 
Geschichte u n d K u n s t w e r k e zu unterrichten. D e r T e x t verquickt i n 
geschickter W e i s e d a s h i s tor i sch W i s s e n s w e r t e ü b e r B a u l i c h k e i t e n 
u n d A u s s t a t t u n g s s t ü c k e m i t der Gesch ichte d e s K l o s t e r s , s e i n e n Be­
z i e h u n g e n zur S tadt L ü n e b u r g u n d der b e s c h e i d e n e n Ro l l e , d i e e s 
i m Laufe d e r J a h r h u n d e r t e in der L a n d e s g e s c h i c h t e g e s p i e l t hat . D i e 
A n g a b e n b e s c h r ä n k e n sich, auch in d e n E r l ä u t e r u n g e n z u d e n Tafe ln , 
auf d a s Sach l i che u n d s i n d a u s der F ü l l e d e s W i s s e n s ü b e r d e n 
G e g e n s t a n d geschöpf t . 
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In e i n e r k u r z e n N o t i z macht der V e r f a s s e r darauf a u f m e r k s a m , 
daß d i e M o n o g r a p h i e v o m Lichtbi ldner a n g e r e g t ist , u n d daß er auch 
d ie A u s w a h l u n d A n o r d n u n g der T a f e l n b e s t i m m t e . D a z u w ä r e m a n ­
ches zu s a g e n . Es s e i nur auf e i n i g e U n g e s c h i c k l i c h k e i t e n h i n g e w i e ­
s e n , d i e d e n G e n u ß d e s B i ld te i l s b e e i n t r ä c h t i g e n . S o h ä t t e m a n d e m 
auf T a f e l 10 w i e d e r g e g e b e n e n w i c h t i g e n u n d o f f e n b a r doch v e r l o r e n ­
g e g a n g e n e n R e t a b e l e t w a s m e h r R a u m g e w ü n s c h t . U n g e s c h i c k t ist 
d i e G e g e n ü b e r s t e l l u n g der Tafe ln 14/15 u n d 3 0 / 3 1 . U n g ü n s t i g is t auch 
d ie g e d r ä n g t e F ü l l e der T a f e l n 20 u n d 23 u n d d a s uner freu l i che Zu­
s a m m e n b r i n g e n d e r e i n e n P r o z e s s i o n s f a h n e m i t z w e i K e l c h e n auf 
Tafe l 19. Es w ä r e d e m A b b i l d u n g s t e i l s i cher z u g u t e g e k o m m e n , w e n n 
m a n m e h r auf d i e küns t l er i s che B e d e u t u n g e i n z e l n e r S tücke Bedacht 
g e n o m m e n h ä t t e , a l s auf . s c h ö n e " A u f n a h m e n v o m S t a n d p u n k t d e s 
P h o t o g r a p h e n . 

H a n n o v e r S t u t t m a n n 

R o o t h , E r i k : S a x o n i c a . Be i t räge zur n i e d e r s ä c h s i s c h e n Sprach­
gesch ichte . Lund: C. W . K. G l e e r u p 1949. 266 S e i t e n u n d 3 Tafe ln . 
= Skri f ter ü t g i v n a a v k u n g l . h u m a n i s t i s k a V e t e n s k a p s s a m f u n d e t 
i Lund N r . XLIV. 2 0 , — S c h w e d . Kr. 

D i e h e r v o r r a g e n d e B e d e u t u n g der L u n d e r G e r m a n i s t e n s c h u l e für 
d ie Erforschung der n i e d e r d e u t s c h e n S p r a c h e i s t l e i d e r i m a l l g e m e i n e n 
ü b e r d e n e n g e n Kre i s der F a c h g e n o s s e n h i n a u s nicht b e k a n n t . W i r 
f reuen u n s daher , n u n auch an d i e s e r S t e l l e n icht nur auf s i e , s o n ­
d e r n auch auf d a s j ü n g s t e W e r k ihres H a u p t e s h i n w e i s e n zu k ö n n e n , 
Erik R o o t h s , der 1945 auch d i e N i e d e r d e u t s c h e n M i t t e i l u n g e n , hrsg . 
v o n der N i e d e r d e u t s c h e n A r b e i t s g e m e i n s c h a f t z u Lund, ins L e b e n 
rief u n d s i e d e n d e u t s c h e n Forschern, d i e d a m a l s k e i n P u b l i k a t i o n s ­
o r g a n h a t t e n , „mit s chwed i scher G a s t l i c h k e i t eröf fnete" (Baesecke) . 

W i r dür fen v o r w e g d ie Gründl i chke i t u n d ü b e r r a s c h e n d u m ­
f a s s e n d e Li teratur- u n d Q u e l l e n k e n n t n i s f e s t s t e l l e n , d i e auch d ie Ar­
b e i t e n s e i n e r S c h u l e ausze ichnet . — Verf . u n t e r s u c h t (nach d e m In­
h a l t s v e r z e i c h n i s ) : Pr inz ip ie l l e s zur F r a g e Laut u n d Buchs tabe , Sprech­
sprache u n d Schre ibsprache . — D i e ik / i ch-Lin ie a l s s y s t e m b e w a h r e n d e 
Barriere . — D i e H e l i a n d s p r a c h e u n d d a s Echta l t sächs i sche . — D i e 
E n t w i c k l u n g d e s w e s t g e r m a n i s c h e n D i p h t o n g s e o i m A l t s ä c h s i s c h e n 
u n d F r ü h m i t t e l n i e d e r d e u t s c h e n . — D i e E n t w i c k l u n g der w e s t g e r m . 
M o n o p h t h o n g e ö u n d e im A l t s ä c h s i s c h e n u n d F r ü h m i t t e l n i e d e r d e u t ­
schen . — G a b e s e i n e n U m l a u t v o n m n d . e 4 ? Gechichte d e s N a m e n s 
Thiadrik . — D i e Elbost fä l i sche und d i e S p r a c h e E i k e s v o n R e p g o w . 

Zu der durch d i e k n a p p e I n h a l t s a n g a b c nur w e n i g er faßten F ü l l e 
der U n t e r s u c h u n g S t e l l u n g z u n e h m e n , h a l t e ich mich nicht befugt . 
D o c h s e i auf e i n i g e s , w a s h ier z u m e i s t i n t e r e s s i e r e n wird , h i n ­
g e w i e s e n . S e h r e i n l e u c h t e n d ist d i e F e s t s t e l l u n g , daß Buchs tabe u n d 
Laut nicht g l e i c h g e s e t z t w e r d e n dürfen , d a ß m a n ers t d i e k u l t u r e l l e n 
Faktoren , mi t d e n e n e i n j e w e i l i g e s o r t h o g r a p h i s c h e s S y s t e m — 
Schrif t tradit ion — in Z u s a m m e n h a n g s t e h e n k a n n , berücks i ch t igen 
m u ß , e h e m a n d i e U b e r e i n s t i m m u n g v o n O r t h o g r a p h i e mit w irk l i ch 
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g e s p r o c h e n e n L a u t e n f e s t s t e l l e n darf. D a m i t ent fä l l t d i e G r u n d l a g e 
für d i e A n n a h m e , d a ß e i n i g e h o c h d e u t s c h e , o r t h o g r a p h i s c h e Z e i c h e n 
w i e u o , i e , i o B e w e i s k r a f t für d i e V e r m u t u n g e i n e r D u r c h s e t z u n g d e r 
a l t sächs i s chen V o l k s m u n d a r t mit f r e m d e n E l e m e n t e n b e s i t z e . M i t 
Recht h ä l t R. d e n n d i e v o n m a n c h e n F o r s c h e r n a n g e n o m m e n e s t a r k e 
S p r a c h m i s c h u n g u n d M e h r s p r a c h i g k e i t i m a l t s ä c h s i s c h e n R a u m für s e h r 
ü b e r t r i e b e n , w e n n er auch d i e m. E. nicht zutre f fende E r o b e r u n g s ­
t h e o r i e L in tze l s a n e r k e n n t . A u c h d e r T h e s e w i r d m a n z u s t i m m e n , daß 
d i e H e l i a n d s p r a c h e e i n e in d e r O r t h o g r a p h i e d e m Fränki schen a n ­
g e p a ß t e L i teratursprache ist , i n der der K o n s o n a n t i s m u s n i e d e r ­
deutsch , der V o k a l i s m u s in e i n i g e n H a u p t m o m e n t e n hochdeut sch ist . 
D a m i t f a s s e n w i r k e i n e U m g a n g s s p r a c h e , d i e für e in H e l d e n e p o s ja 
s t i l w i d r i g ersche int . E b e n f a l l s s e i e n d i e A u s f ü h r u n g e n über d a s Elb-
os t fä l i sche e r w ä h n t , d i e d i e A n s c h a u u n g e n v o n A . Lasch z. T. a b ­
ändern . D a b e i s t e l l t R. fest , d a ß d a s B r a u n s c h w e i g e r Bruchstück d e s 
S a c h s e n s p i e g e l s nach H a l l e w e i s t u n d d a ß E i k e s Sprache re iner n i e d e r ­
deutsch ist, a l s b i sher a n g e n o m m e n w u r d e . 

D i e l e t z t e n D a r l e g u n g e n führen u n s n u n a n e i n P r o b l e m h e r a n , 
das h i er z u m i n d e s t kurz ges tre i f t w e r d e n m u ß , da e s mir für a l l e 
g e r m a n i s t i s c h e n U n t e r s u c h u n g e n v o n grundsätz l i cherer B e d e u t u n g 
zu s e i n sche int , a l s a n g e n o m m e n w e r d e n m a g . W i e w e i t s i n d d i e 
Handschr i f ten , auf d e n e n d i e G e r m a n i s t e n a u f b a u e n m ü s s e n , s o e i n ­
w a n d f r e i w i e m ö g l i c h f e s t g e l e g t , d a ß m a n s i e a l s s i cheren A u s g a n g s ­
p u n k t n e h m e n k a n n ? N u n — g e h e n w i r v o m v o r l i e g e n d e n W e r k 
a u s — , s o s a u b e r d i e R o o t h s c h e n F o r s c h u n g e n s ind , s i e g r ü n d e n 
s ich z, B. b e i d e n U n t e r s u c h u n g e n ü b e r d i e Sprache d e s S a c h s e n ­
s p i e g e l s auf dre i Bruchstücke , v o n d e n e n s icherl ich z w e i ze i t l i ch 
falsch e i n g e o r d n e t w u r d e n . D a s F r a g m e n t K o p e n h a g e n is t u n ­
b e d i n g t d a s ä l t e s t e u n d g e h ö r t a n d e n A n f a n g , nicht in das E n d e 
d e s 13. J a h r h u n d e r t s , das Bruchstück B e r l i n M g f 750 en t s tammt , w i e 
s c h o n R. b e z w e i f e l t e , n icht m e h r d e m 13. Jahrhunder t , s o n d e r n d e m 
s p ä t e r e n 14. Jahrhunder t . D i e A n g a b e K ö t z s c h k e s über d i e Handschrif t 
d e s W e r d e n e r Char tu lars trifft g l e i c h f a l l s n icht zu: d ie Handschrif t 
g e h ö r t ins 11., nicht ins 10. J a h r h u n d e r t , E b e n s o se tz t Pertz d ie V i t a 
B e r n w a r d i i m S t a a t s a r c h i v H a n n o v e r u m ca . 100 J a h r e zu früh an . 
S i e e n t s t a n d w o h l e r s t im 3. V i e r t e l d e s 12. J a h r h u n d e r t s und , w i e 
ich v e r m u t e , i n G a n d e r s h e i m . A m f o l g e n s c h w e r s t e n w i r k t s ich i n d e s 
d i e m a n g e l n d e U n t e r s u c h u n g ü b e r d i e P a l ä o g r a p h i e der H e l i a n d -
handschr i f ten a u s . S i e s c h w e b t e n b i s h e r in der Luft u n d g a b e n z u d e n 
v e r s c h i e d e n s t e n T h e o r i e n A n l a ß . D i e l e t z t e , z i eml ich a l l g e m e i n a n ­
g e n o m m e n e F e s t l e g u n g d e s H e l i a n d auf F u l d a sucht auch R. z u 
s t ü t z e n , i n d e m er d i e S c h r e i b u n g a l s d i e „ n e u e fränkisch-fuldische 
G e m e i n s p r a c h e d e r K a n z l e i " (so nach B a e s e c k e s V o r g a n g ) an H a n d 
der V o k a l e z u e r w e i s e n sucht . D o c h , k e i n e Hel iandhandsohr i f t g e h t 
auf F u l d a z u r ü c k ! 1 E ine e n t s t a n d s i cher i n W e r d e n , e i n e z w e i t e mi t 

1 Ich darf mich h ier auf m e i n e U n t e r s u c h u n g „ W e r d e n u n d d e r 
H e l i a n d " i n d e n B e i t r ä g e n z . G e s c h . v . S t a d t u . Stift E s s e n 66, 1950, 
b e z i e h e n . 
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größter W a h r s c h e i n l i c h k e i t dort , d i e dritte w u r d e in E n g l a n d i n f o l g e 
d e r E s s e n - W e r d e n e r B e z i e h u n g z u E a l d o r m a n A e t h e l w e a r d a b g e ­
s c h r i e b e n u n d d i e v i e r t e m i t d e n A u s z ü g e n auch aus der G e n e s i s 
w e i s t auf B e z i e h u n g e n zur l o t h a r i n g i s c h e n K ö n i g s k a n z l e i . Sch l i eß­
lich treffen e i n e g a n z e R e i h e w e i t e r e r G r ü n d e nur für W e r d e n zu . 
D a m i t w e r d e n aber d i e r e i n g e r m a n i s t i s c h e n F o r s c h u n g e n sehr i n 
F r a g e ge s t e l l t , d. h. d i e Z u s a m m e n a r b e i t v o n G e r m a n i s t und P a l ä o -
g r a p h ist u n b e d i n g t erforder l ich , s o l a n g e nicht e i n Forscher , w i e e t w a 
E d w a r d Schröder, b e i d e G e b i e t e beherrscht . A l l e r d i n g s m ü ß t e n auch 
d i e p a l ä o g r a p h i s c h e n M e t h o d e n , d i e b i s h e r fas t d u r c h w e g a l s re in 
„ h i l f s M - w i s s e n s c h a f t l i c h e be trachte t w u r d e n , n o c h e r h e b l i c h v e r f e i n e r t 
w e r d e n . 

W i r w o l l e n a b s c h l i e ß e n d n o c h d ie o b e n a n g e z o g e n e fuldisch-
fränkische K a n z l e i s p r a c h e b e r ü h r e n . Der Begrif f „Kanzle i" w ird v o n 
g e r m a n i s t i s c h e r S e i t e o f f e n b a r zu m o d e r n a u f g e f a ß t . Tatsächl ich w a r 
d i e K ö n i g s k a n z l e i der K a r o l i n g e r u n d auch n o c h ihrer N a c h f o l g e r 
e i n g a n z k l e i n e s S k r i p t o r i u m mit häuf ig w e c h s e l n d e n Schre ibern, 
d i e mi t der H o f k a p e l l e in V e r b i n d u n g s t a n d e n , a l s o g e i s t l i c h e n 
S t a n d e s w a r e n . Eine H e r k u n f t d i e s e r G e i s t l i c h e n a u s F u l d a is t 
nicht zu e r w e i s e n , 2 D i e S c h r e i b e r L u d w i g s d. Fr. k a m e n a u s Tours , 
d i e L u d w i g s d. Dt., u n t e r d e m i n j eder K a n z l e i p e r i o d e nur „ein e i n ­
z i g e r N o t a r in s e i n e r E i g e n a r t deut l i ch e r k e n n b a r " is t (Kehr), z u ­
nächst w o h l auch daher , d a n n auch a u s St . E m m e r a m , W e i ß e n b u r g 
u n d v o m M i t t e l r h e i n . G e g e n s t a n d ihrer A r b e i t w a r d ie la te in i sch a b ­
g e f a ß t e U r k u n d e u n d k e i n a h d . N o r m a l t e x t . W i e s e h r m a n in der 
K ö n i g s k a n z l e i v o n e iner e i n h e i t l i c h e n S c h r e i b u n g s e l t e n e r deutscher 
W ö r t e r , d ie m a n g e w ö h n l i c h e i n g e r e i c h t e n N o t i z e n e n t n a h m , noch en t ­
fernt war , m ö g e n z w e i ze i t l i ch s ich g a n z n a h e s t e h e n d e U r k u n d e n für 
B r e m e n , d ie z u d e m nach S i c k e l b e i d e auf B r e m e r K o n z e p t zurück­
g e h e n , z e i g e n : 

D D . O. I. Nr . 11 (937, 30. VI . ) R h a m a s l a h u n — B r e m u n — Birc s inun 
— B u k k i u n . 

Nr . 13 (937, 8. VII.) R a m a s l o h a — B r e m u n — Birs ina — 
— B u s c i n . 

S ie z e i g e n Laune u n d W i l l k ü r d e s S c h r e i b e r s , s e l b s t w e n n m a n 
berücks icht igt — w a s d i e s e n Fal l w i e so m a n c h e n a n d e r n noch er­
s c h w e r t —, daß Nr. 13 e i n e N a c h z e i c h n u n g a u s d e m s p ä t e r e n 10. Jahr­
h u n d e r t ist , d i e i n d e s auf g r ö ß t m ö g l i c h e G e n a u i g k e i t abz ie l t . V i e l ­
le icht darf m a n a u s d e n o b i g e n R e i h e n n o c h e t w a s entnehmen*. Per­
s o n e n n a m e n s ind w i e der O r t s n a m e B r e m e n s e h r b e k a n n t u n d d a h e r 
i n d e n U r k u n d e n z ieml ich e i n h e i t l i c h g e s c h r i e b e n , w ä h r e n d die w e ­
n i g e r b e k a n n t e n O r t s n a m e n u n d e b e n auch d i e n o r m a l e n W ö r t e r in 

2 H i e r z u w ä r e zu v e r g l e i c h e n : K e h r , P.: D i e Schre iber u n d D i k t a ­
t o r e n der D i p l o m e L u d w i g s d. Dt . — N A . 50, 1935, S. 5 ff., u n d K l e -
w i t z , H. W.: C a n c e l l a r i a . E in B e i t r a g zur G e s c h i c h t e d e s g e i s t l i c h e n 
H o f d i e n s t e s . — Dt. A r c h i v J g . 1, 1937. 
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g e w i s s e r W e i s e d e n A u s s p r a c h e e i g e n h e i t e n u n t e r w o r f e n s i n d u n d in 
der S c h r e i b u n g d e r m a l h i erher , m a l dor ther s t a m m e n d e n S c h r e i b e r 
s c h w a n k e n . D e r a r t i g e F ä l l e l a s s e n sich m ü h e l o s b i s i n s 19. J a h r h u n d e r t 
n a c h w e i s e n . D a m i t a b e r dürfte e i n w e i t e r e s U n s i c h e r h e i t s m o m e n t für 
derar t ige F o r s c h u n g e n g e g e b e n s e i n . 

W e n n s ich m i t h i n a u s a n d e r e r Schau b e s t i m m t e g r u n d s ä t z l i c h e B e ­
d e n k e n z e i g t e n , s o i s t a n d e r e r s e i t s der W e r t d i e s e r nicht auf d e n 
ä u ß e r e n Eindruck a b g e s t e l l t e n , tief d r i n g e n d e n A r b e i t doch s o b e d e u t ­
sam, d a ß s i e auch ü b e r d e n Kre i s der G e r m a n i s t e n h i n a u s B e a c h t u n g 
v e r l a n g t . 

H a n n o v e r Richard D r ö g e r e i t 

R e t t i e r , A l o y s i a : N i e d e r d e u t s c h e Literatur i m Z e i t a l t e r d e s 
Barock. M ü n s t e r / W e s t f . : Aschendorff 1949. VII , 207 S., 4 Ktn . i m 
T., 1 U b e r s . k t e . = Sehr. d. V o l k s k d l . K o m m , i m Prov . ins t . f. 
wes t f . L a n d e s - u. V o l k s k d e . R 8, Kart. 1 2 , — D M . 

In d e m A u g e n b l i c k , i n d e m d e u t s c h e L i t e r a t u r g e s c h i c h t e n v o n 
a l l e n S e i t e n i n M e n g e n z u e r s c h e i n e n b e g i n n e n , s cha l t e t s ich d i e s e r 
g u t e Spez ia lÜberbl i ck ü b e r d i e Literatur d e r B a r o c k z e i t in n i e d e r ­
d e u t s c h e r S p r a c h e n o c h e b e n rechtze i t ig e in . D i e V e r f a s s e r i n d e s a u s 
e i n e r M ü n s t e r e r D i s s e r t a t i o n h e r v o r g e g a n g e n e n B u c h e s b r i n g t v o n 
v o r n h e r e i n z w e i P l u s p u n k t e mit : s i e i s t v o n G ü n t h e r M ü l l e r s w e i t ­
s i ch t igen , a b e r auch d a s H e i m a t l i c h e u n d V o l k s t ü m l i c h e nicht hoch­
m ü t i g ü b e r s p r i n g e n d e n A r b e i t e n zur Barockl i t eratur a n g e r e g t , u n d 
s i e h a t b i s i n d e n K r i e g h i n e i n w e n i g s t e n s e i n e n T e i l d e s in d e r 
N i e d e r d e u t s c h e n B i b l i o g r a p h i e v e r z e i c h n e t e n M a t e r i a l s n o c h a m Ori ­
g i n a l t e x t b e a r b e i t e n k ö n n e n . D a ß d a b e i W e s t f a l e n s tärker i n d e n 
V o r d e r g r u n d trat, k a m d e r D a r s t e l l u n g nur z u g u t e , d e n n für d i e s e s 
w a r e n w i r b i s h e r noch a m w e n i g s t e n unterr ichtet , u n d z u m a n d e r n 
h a t d i e B e a c h t u n g d e s „Volksbarock" m i t d e m w e g w e i s e n d e n Auf­
sa tz G. M ü l l e r s (über A n t o n Rulmann, „ W e s t f a l e n " 26) v o n h i e r 
i h r e n A u s g a n g g e n o m m e n . Im ü b r i g e n is t d i e D a r s t e l l u n g a b e r doch 
k e i n e s w e g s u n g l e i c h m i t b e s o n d e r e r B e t o n u n g der w e s t f ä l . Literatur 
a u s g e f a l l e n . 

S i e führt ze i t l i ch v o n d e n l e t z t e n V e r t r e t e r n h a n s i s c h - m i t t e l n i e d e r ­
d e u t s c h e r Li teratur (Schlue 1606) b i s z u d e n A u s l ä u f e r n der G e l e g e n ­
h e i t s g e d i c h t e in der 2. H ä l f t e d e s 18. Jh . Be i d e r E i n t e i l u n g s tört e s , 
d a ß d i e Verf . a u s k o n f e s s i o n e l l e n G r ü n d e n d e n Begriff der „Refor­
m a t i o n s l i t e r a t u r " nicht k e n n t , s o d a ß m a n s ich u n t e r d e m l . K a p . 
„ L e b e n s g r ü n d i g e n a i v e Dichtung" nicht d a s v o r s t e l l e n k a n n , w a s e i g e n t ­
lich g e m e i n t ist . D i e h a n s i s c h e Literatur is t n u n e i n m a l pro te s tan t i s ch . 
S c h l u e s „ I s a a c " - K o m ö d i e is t ausführl ich b e h a n d e l t , auch in ihrer B e ­
z i e h u n g z u d e r h o c h d e u t s c h e n V o r l a g e (Georg R o l l e n h a g e n ) , w o b e i 
für d i e V e r s b e h a n d l u n g n e u e E r g e b n i s s e gebracht w e r d e n . D a s H a u p t ­
k a p i t e l b e h a n d e l t d i e „rea l i s t i sche n a c h m i t t e l n i e d e r d e u t s c h e Literatur", 
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d. h. Z w i s c h e n s p i e l e , Schausp ie l e , G e l e g e n h e i t s g e d i c h t e u n d s o n s t i g e 
Z w e c k l i t e r a t u r . D i e Betrachtung der Z w i s c h e n s p i e l e führt w e i t ü b e r 
d i e V o r a r b e i t e n h i n a u s u n d dürfte w o h l l ü c k e n l o s s e i n , nur hä l t d i e 
E i n t e i l u n g i n „ h a n d l u n g s f r e m d e " u n d „ h a u p t h a n d l u n g s v e r b u n d e n e " 
nicht ü b e r a l l Stich, so daß z. B. E l ias H e r l i c i u s in b e i d e n G r u p p e n 
e r s c h e i n e n m u ß u n d G e o r g P o n d o e s e i g e n t l i c h auch m ü ß t e . D i e 
z e n t r a l e B e s p r e c h u n g J o h a n n Rists g ibt A n l a ß , s ich m i t d e n Begri f fen 
„höfisch" u n d „gegenhöf i sch" i m Barock a u s e i n a n d e r z u s e t z e n , w o b e i 
sich e i n e — b e i d e r s e i t s v o m K o n f e s s i o n e l l e n s tark b e s t i m m t e — P o l e ­
m i k g e g e n d i e b e k a n n t e A r b e i t v o n Erika V o g t e n t w i c k e l t . T e r m i n o ­
l o g i e u n d S t a n d p u n k t l e h n e n sich h ier s o v ö l l i g a n G. M ü l l e r an , d a ß 
e i n e t i e f e r e Be trachtung auch e i n e e r n e u t e A u s e i n a n d e r s e t z u n g mit 
d i e s e m v o r a u s s e t z e n w ü r d e . W e s e n t l i c h für u n s e r n Z u s a m m e n h a n g 
ist , d a ß d i e Vf. g e r a d e in d e n Z w i s c h e n s p i e l e n , v o r a l l e m d e s „Per-
s e u s " , d i e A n t i t h e t i k der barocken (Opitzschen) d r a m a t i s c h e n T h e o r i e 
v e r w i r k l i c h t s i e h t ; d i e s e r Abschn i t t ist b e s o n d e r s h e r a u s z u h e b e n . Bei 
d e n H o c h z e i t s g e d i c h t e n , d ie d i e H a u p t g r u p p e der G e l e g e n h e i t s d i c h ­
t u n g e n a u s m a c h e n , l e g t d ie Vf. W e r t auf d i e s c h o n b e i der D r a m a t i k 
b e a c h t e t e U n t e r s c h e i d u n g in d e r E i n s t e l l u n g d e r M u n d a r t : „real i s t i sche" 
A u f f a s s u n g , d i e n u r zur Karikatur o d e r zur E r h e i t e r u n g s ich d e s N i e ­
d e r d e u t s c h e n b e d i e n t , s t eht e i n e r „ h u m a n i s t i s c h e n " g e g e n ü b e r , d ie L iebe 
u n d I n t e r e s s e für d i e V o l k s s p r a c h e z e i g t . O h n e d i e s e U n t e r s c h e i d u n g 
i s t d a s G e l e g e n h e i t s g e d i c h t n i r g e n d s zu b e g r e i f e n ; d a s h a b e n schon d i e 
sprachl i chen F o r s c h u n g e n v o n A g a t h e Lasch u. a. e r g e b e n . (Bedauer l ich 
i s t d e s h a l b z. B., d a ß W . F lechs ig , „ B r a u n s c h w e i g i s c h e H e i m a t " 1949, 
s e i n s o s c h ö n z u s a m m e n g e t r a g e n e s M a t e r i a l s e l b s t dadurch e n t w e r t e t , 
d a ß er s ich u m d i e s e U n t e r s c h e i d u n g nicht b e m ü h t hat.) G a n z d e n 
„ h u m a n i s t i s c h e n B e s t r e b u n g e n " g e w i d m e t i s t d a s III. Kap. , in d e m 
d i e g e l e h r t e n F r e u n d e d e s N i e d e r d e u t s c h e n v o n H o l o n i u s ü b e r 
L a u r e m b e r g , B r o c k e s b i s auf C. Fr. R e n n e r u n d C. A b e l b e h a n d e l t 
w e r d e n . A l s n e u e n H i n w e i s v e r m e r k e n w i r d a s M ü n s t e r s c h e J e s u i t e n ­
s p i e l v o n J^97, e i n „ G e l e g e n h e i t s s p i e l " , d a s für u n s b e s o n d e r s z u er­
w ä h n e n ist , w e i l d i e Vf. e s mi t d e m u m 1700 i n H i l d e s h e i m w i r k e n d e n 
G e i s t l i c h e n J o h a n n e s R e m p e in V e r b i n d u n g br ingt . 

Nachdrück l i ch h i n z u w e i s e n is t schl ießl ich auf d i e a l l g e m e i n e n Be­
m e r k u n g e n in d e r „Einführung"; d a s L e b e n s g e f ü h l d e s bürger l i chen 
„ n i e d e r d e u t s c h e n M e n s c h e n " der Barockze i t w i r d a l s „ m i k r o k o s m i s c h 
d e n k e n d " ü b e r z e u g e n d d e m „ m a k r o k o s m i s c h f u n d i e r t e n " d e s H o c h ­
barock g e g e n ü b e r g e s t e l l t . A u c h daß d ie B e h a n d l u n g d i e s e r nd. Barock­
d ichtung „ e i n e n Verz icht auf I l ö h e n w a n d e r u n g e n " erfordert , i s t k lar 
u n d of fen b e k a n n t . U m so erfreul icher, d a ß d i e Vf. s ich t r o t z d e m 
d i e s e r e n t s a g e n d e n M ü h e u n t e r z o g e n u n d e i n s o s c h ö n e s E r g e b n i s 
erre icht hat . 

K ie l G e r h a r d C o r d e s 

12 Nieders . Jahrbuch 1950 177 



A u s w a h l a u s d e n W e r k e n v o n H e r m a n n B o t e . B e s o r g t 
v o n G e r h a r d C o r d e s . W o l f e n b ü t t e l u. H a n n o v e r : W o l f e n b . V e r -
l a g s - A n s t . 1948 [ ü b e r n o m m e n v o n d. Wissenschaf t ! . V e r l a g s ­
ansta l t , H a n n o v e r , Osters tr . ] 95 S. = T e x t e zur d e u t s c h e n P h i l o ­
l o g i e u. L i tera turgesch ichte , (o. Nr.) 4,80 D M . 

U m d e m n a c h d e m K r i e g e s o fühlbar g e w o r d e n e n M a n g e l a n 
Q u e l l e n für d e n a k a d e m i s c h e n Unterr icht z u b e g e g n e n , hat Prof. Ger ­
hard C o r d e s , Kie l , e i n e R e i h e „ T e x t e zur d e u t s c h e n P h i l o l o g i e u n d 
Li teraturgeschichte" i n s L e b e n g e r u f e n , d e r e n e r s t e s Heft, v o n i h m 
s e l b s t b e a r b e i t e t , e i n e „ A u s w a h l a u s d e n W e r k e n v o n H e r m a n n B o t e " 
bringt . H e r m a n n B o t e i s t d e r h e r v o r r a g e n d s t e V e r t r e t e r d e s n i e d e r ­
d e u t s c h e n Schri f t tums a m A u s g a n g d e s M i t t e l a l t e r s . D a B o t e n icht 
nur Dichter, s o n d e r n auch C h r o n i s t ist , i s t e s angebracht , d a s v o r ­
l i e g e n d e Heft , d a s z u m e r s t e n M a l e e i n e n Uberbl i ck ü b e r d a s G e s a m t ­
schaffen B o t e s br ingt , auch h i e r a n z u z e i g e n . G e b o t e n w e r d e n a u s ­
g e w ä h l t e S t e l l e n a u s B o t e s D i c h t u n g e n , d e m „Boek v a n v e l e m e 
Rade", d e m „Koeker" u n d dre i p o l i t i s c h e n Liedern , s o w i e a u s s e i n e n 
u m f a n g r e i c h e n Prosaschr i f ten , d e r H a l b e r s t ä d t e r (früher H e t l i n g s c h e n 
b z w . H e i n e s c h e n ) u n d der H a n n o v e r s c h e n W e l t c h r o n i k u n d d e m B r a u n ­
s c h w e i g e r Schichtbuch. D i e s e dre i C h r o n i k e n i n t e r e s s i e r e n h ier natür ­
lich a m m e i s t e n . Erfo lg te d i e A u s w a h l auch i n ers ter Linie nach g e r ­
m a n i s t i s c h e n G e s i c h t s p u n k t e n , s o k o m m t d o c h auch der H i s t o r i k e r 
z u s e i n e m Recht . S e h r gesch ick t w e r d e n d i e W e l t c h r o n i k e n , d i e v o n 
C o r d e s b e i d e B o t e z u g e s c h r i e b e n w e r d e n , e i n a n d e r g e g e n ü b e r g e ­
s te l l t . D i e A u s w a h l berücks i ch t ig t g a n z b e s o n d e r s d ie E r e i g n i s s e der 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Lande , d e n e n B o t e ja auch a m nächs ten g e s t a n d e n 
hat . H a b e n d i e s e W e l t c h r o n i k e n auch a l s G e s c h i c h t s q u e l l e k e i n e n 
a l l z u g r o ß e n W e r t , so g e w ä h r e n s i e doch e i n e n w i l l k o m m e n e n Ein­
blick in d a s W e s e n u n d G e f ü g e d i e s e r s p ä t m i t t e l a l t e r l i c h e n Literatur­
g a t t u n g . U n g l e i c h h ö h e r s t e h t d a s Schichtbuch, a l s Chron ik s o w o h l , 
w i e a l s S p r a c h d e n k m a l . Es b e g e g n e t h i e r d i e s e l b e u r w ü c h s i g e , i m m e r 
p las t i s che u n d b i ldhaf te , ü b e r a u s e i g e n w i l l i g e , natürl ich oft recht 
d e r b e Sprache , w i e s i e d i e k ö s t l i c h e Spruchdichtung der „Koeker" s o 
m e i s t e r h a f t h a n d h a b t . A l s C h r o n i s t k a n n d e r Dichter, der l a n g j ä h r i g e 
Zo l l schre iber s e i n e r V a t e r s t a d t B r a u n s c h w e i g , d i e b e w e g t e n u n d 
v i e l f a c h w i l d e n E r e i g n i s s e d i e s e r S t a d t a u s u n m i t t e l b a r e r A n s c h a u ­
u n g u n d w e i t g e h e n d a u s p e i n l i c h e r Erfahrung a m e i g e n e n Le ibe b e ­
richten. S e i n l e i d e n s c h a f t l i c h e s T e m p e r a m e n t unters tütz t dabe i n o c h 
d e n Eindruck d e s S e l b s t e r l e b t e n w i e auch d i e a n g e b o r e n e Sprach-
g o w a l t . D e r H i s t o r i k e r b e d a u e r t natürl ich e t w a s das F e h l e n j e d e s 
h i s tor i sch-kr i t i schen K o m m e n t a r s . Doch k a n n auch o h n e d i e s e n d i e 
v o r l i e g e n d e T e x t a u s g a b e a l s h i s t o r i s c h e Q u e l l e n l e k t ü r e für d e n a k a ­
d e m i s c h e n G e b r a u c h w i e für d e n S e l b s t u n t e r r i c h t nur auf das w ä r m s t e 
e m p f o h l e n w e r d e n . 

D a s Buch k a m 1948 h e r a u s . V o n d e r P a p i e r q u a l i t ä t u n d der Druck­
a u s s t a t t u n g h ä t t e m a n i n d i e s e m J a h r e s c h o n e t w a s b e s s e r e s e r w a r t e n 
k ö n n e n . 

B r a u n s c h w e i g W e r n e r S p i e ß 
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K I R C H E N G E S C H I C H T E 

J a h r b u c h d e r G e s e l l s c h a f t f ü r n i e d e r s ä c h s i s c h e 
K i r c h e n g e s c h i c h t e 47. B. 1949. B l o m b e r g : H u m b o l d t i. 
K o m m , 1949. 104 S. 5 — D M . 

Unter d e n Zeitschrif ten d e r d e u t s c h e n k irchengesch icht l i chen V e r ­
e i n e hat d ie der G e s e l l s c h a f t f. n i e d e r s . K i r c h e n g e s c h i c h t e w e g e n ihrer 
w e r t v o l l e n , v i e l fach über ihr e i g e n t l i c h e s A r b e i t s g e b i e t h i n a u s g e h e n ­
d e n B e i t r ä g e s t e t s e i n e b e s o n d e r s a n g e s e h e n e S t e l l u n g e i n g e n o m m e n . 
Es muß d e s h a l b sehr b e g r ü ß t w e r d e n , d a ß d i e G e s e l l s c h a f t mi t d e m 
v o r l i e g e n d e n J a h r g a n g nach e i n e r l ä n g e r e n durch K r i e g s - u n d N a c h ­
k r i e g s v e r h ä l t n i s s e b e d i n g t e n P a u s e ihr Jahrbuch , w e n n auch zunächs t 
in noch e t w a s b e s c h e i d e n e m U m f a n g e , for t se tz t . 

V o n d e n fünf B e i t r ä g e n b e f a s s e n sich dre i m i t P r o b l e m e n der mit­
t e la l t er l i chen Kirchengesch ichte . W ä h r e n d W o e b c k e n noch e i n m a l 
der Frage nach der E in führung d e s C h r i s t e n t u m s in d e m ös t l i chen 
T e i l e Fr ie s lands n a c h g e h t u n d d i e G r ü n d u n g der ä l t e s t e n nicht w i e ­
der zers tör ten Kirchen d i e s e s G e b i e t e s in d a s E n d e d e s 9. Jahrhun­
derts v e r l e g t , untersucht H. D ö r r i e s d e n G l a u b e n O t t o s d e s Gro­
ß e n , w o b e i er a l l e r d i n g s u. a. a u s d e n doch m e h r o d e r w e n i g e r for­
m e l h a f t e n A r e n g e n m. E. m e h r h e r a u s l i e s t , a l s s i e a u s s a g e n k ö n n e n . 
E inen anschau l i chen Einblick in das k irchl iche L e b e n d e s Spätmi t t e l ­
a l t er s v e r m i t t e l t der B e i t r a g J. M e y e r s ü b e r d e n b e k a n n t e n 
A u g u s t i n e r p r i o r J o h a n n e s Busch, d e s s e n r e f o r m a t o r i s c h e s W i r k e n 
v o r a l l e m n i e d e r s ä c h s i s c h e n K l ö s t e r n ( S ü l t e k l o s t e r in H i l d e s h e i m , 
Klos ter M a r i e n s e e usw. ) z u g u t e k a m . 

In s e i n e m A u f s a t z über d e n 1530 i n Hersbruck i n F r a n k e n g e b o r e ­
n e n u n d 1592 a l s S t a d t s u p e r i n t e n d e n t e n in H i l d e s h e i m v e r s t o r b e n e n 
N i k o l a u s S e i n e c k e r b e h a n d e l t G e b a u e r e i n e n b e d e u t e n d e n T h e o ­
l o g e n d e s R e f o r m a t i o n s j a h r h u n d e r t s , der v o r Ü b e r n a h m e s e i n e s ge i s t ­
l i c h e n A m t e s in H i l d e s h e i m a m k u r s ä c h s i s c h e n H o f e i n D r e s d e n e i n e 
e inf lußreiche R o l l e g e s p i e l t h a t t e . In d i e n e u z e i t l i c h e h a n n o v e r s c h e 
Kirchengesch ichte führt u n s sch l ieß l ich F l e i s c h mi t s e i n e r a u s g e ­
z e i c h n e t e n W ü r d i g u n g der 1842 e i n g e r i c h t e t e n P h n g s t k o n f e r e n z e n in 
ihrer B e d e u t u n g für das kirchl iche L e b e n i n n e r h a l b der H a n n o v e r ­
s c h e n Landeskirche . 

H a n n o v e r A . D i e s t e l k a m p 

W i e d e m a n n , H e i n r i c h , M. S. C,; Karl d e r G r o ß e , W i d u k i n d 
u n d d i e S a c h s e n b e k e h r u n g . M ü n s t e r : A s c h e n d o r f f 1949. 39 S. = 
Veröffent l . d. M i s s i o n s w i s s . Ins t i tu t s d. W e s t f ä l . L a n d e s u n i v . z u 
M ü n s t e r H. 2. 1,80 D M . 

Im J a h r e 1932 v e r ö f f e n t l i c h t e W i e d e m a n n in d e n M i s s i o n s w i s s e n ­
schaft l ichen S t u d i e n d e s M i s s i o n s h a u s e s H i l t r u p Kr. M ü n s t e r s e i n e 
D i s s e r t a t i o n „Die S a c h s e n b e k e h r u n g " , w e l c h e d i e p o l i t i s c h e n V o r ­
g ä n g e u n d die kirchl iche O r g a n i s a t i o n S a c h s e n s nach d e n Q u e l l e n 
ausführl ich d a r s t e l l t e (vg l . d i e B e s p r e c h u n g i n d i e s e r Zeitschr. Bd. 11 
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S. 200 ff.), d e r e n b e s o n d e r e n W e r t a b e r d i e A u s f ü h r u n g e n ü b e r d i e 
v o r h e r w o h l nur v o n H a u c k n ä h e r u n t e r s u c h t e M i s s i o n s e lbs t , i h r e n 
Inha l t u n d ihre M e t h o d e n , d i e T a u f p r a x i s u n d d i e s e e l s o r g e r i s c h e 
T ä t i g k e i t d e s K l e r u s a u s m a c h t e n . D i e f o l g e n d e n J a h r e brachten d a n n 
a l s A b w e h r der u n q u a l i f i z i e r b a r e n A n g r i f f e der d a m a l i g e n p o l i t i s c h e n 
Publ i z i s t ik u n d e i n e s R o s e n b e r g , J u n g , K u m m e r , e i n e F lu t v o n 
Schrif ten ü b e r d i e S a c h s e n b e k e h r u n g , v o n d e n e n h i e r nur d ie V e r ­
f a s s e r der tap feren Schrift „Karl d e r G r o ß e o d e r C h a r l e m a g n e ? " , 
s o w i e A l g e r m i s s e n , B a e t k e , Brandi , Dörr i e s , v o n K l o c k e , Lintzel , 
Rückert , R u n d n a g e l u n d W i t t e g e n a n n t s e i e n . D e r b l e i b e n d e h i s t o ­
r ische Ertrag d i e s e r Schri f ten is t nicht g e r i n g . 

In der v o r l i e g e n d e n , a u s e i n e m V o r t r a g h e r a u s g e w a c h s e n e n 
Schrift v e r s u c h t V e r f a s s e r , d i e V o r g ä n g e der S a c h s e n b e k e h r u n g a u s 
d e r w e l t p o l i t i s c h e n L a g e der Kirche u n d d e s F r a n k e n r e i c h e s , der 
I d e e n w e l t u n d P e r s ö n l i c h k e i t K a r l s u n d s e i n e s W i d e r s a c h e r s W i d u -
k i n d zu d e u t e n u n d zu b e u r t e i l e n ; d a s M i s s i o n s g e s c h i c h t l i c h e m u ß t e 
d a b e i m e h r in d e n H i n t e r g r u n d t r e t e n . Beacht l ich e r s c h e i n t der H i n ­
w e i s auf d i e B e d e u t u n g , d i e d e r A n s c h l u ß d e s F r a n k e n r e i c h e s für d a s 
auch kirchlich tief a b g e s u n k e n e R o m h a t t e . Kar l s t r a g e n d e u n d nach 
W i e d e m a n n v i e l l e i c h t s o g a r p r i m ä r e I d e e is t d i e v o n B e r n h e i m u n d 
s e i n e r Schu le ja v i e l f a c h e r ö r t e r t e d e s a u g u s t i n i s c h e n G o t t e s s t a a t e s ; 
d a n e b e n w e i s t W i e d e m a n n auf d a s Tr iebhaf te , W i l d e u n d D ä m o n i s c h e 
in Kar l s N a t u r h in , auf j e n e Z ü g e , „die w i r a n d e n G r o ß e n der W e l t ­
gesch ichte z u s e h e n g e w o h n t s ind", d i e a b e r b e i Kar l in s e i n e r Ein­
s icht in d a s Erreichbare u n d s e i n e n G o t t e s s t a a t s i d e e n e i n G e g e n ­
g e w i c h t b e s i t z e n . D i e S c h i l d e r u n g der i n n e r s ä c h s i s c h e n V e r h ä l t n i s s e 
b e r u h t auf d e r R e v o l u t i o n s t h e o r i e L in tze l s , g e g e n d e r e n Ü b e r s p i t z u n g 
d o c h s c h o n Brandi u n d n e u e r d i n g s S a b i n e K r ü g e r n i ch t u n e r h e b l i c h e 
B e d e n k e n v o r g e b r a c h t h a b e n . D a ß S a c h s e n in d i e „ H e r z o g t ü m e r " 
W e s t f a l e n , E n g e r n u n d O s t f a l e n e i n g e t e i l t g e w e s e n s e i , w i r d m a n 
d o c h nicht g u t s a g e n dür fen . Zu l e s e n , d a ß W i d u k i n d v i e l l e i c h t für 
d i e D e m o k r a t i e u n d g e g e n d i e f e u d a l e M o n a r c h i e g e k ä m p f t h a b e , 
e r r e g t U n b e h a g e n . Ihn p o s i t i v a l s W i e d e r e r o b e r e r d e r Eresburg u n d 
H o h e n s y b u r g u n d a l s Führer w e i t e r e r e i n z e l n e r f rüherer K a m p f h a n d ­
l u n g e n zu n e n n e n , g e h t n icht an , d a e r b e k a n n t l i c h v o r 777 in d e n 
Q u e l l e n nicht n a m e n t l i c h g e n a n n t w i r d . D i e A n n a h m e d e r Taufe s i eh t 
V e r f a s s e r r icht ig nicht a l s B e k e h r u n g s a k t , s o n d e r n a l s A u f g a b e d e s 
h o f f n u n g s l o s g e w o r d e n e n W i d e r s t a n d e s g e g e n Karl u n d d a s Chri­
s t e n t u m , u n d er l e h n t für ihn , der w e s e n t l i c h P o l i t i k e r war , auch 
s p ä t e r d ie G e s i n n u n g ab, d i e s e i n e n E n k e l W a l b o r t a u s z e i c h n e t e . 

D e s V e r f a s s e r s k u r z e A u s f ü h r u n g e n ü b e r d i e M i s s i o n u n d d i e 
k irchl iche O r g a n i s a t i o n b e r u h e n auf s e i n e n ä l t e r e n A u s f ü h r u n g e n , 
d o c h is t d i e A b l e h n u n g d e r h a r t e n „ E n t h e i d n i f i z i e r u n g s g e s e t z e " schär­
fer formul ier t . D i e H ä r t e n d e s K r i e g e s w e r d e n j e d o c h v e r k l ä r t durch 
d a s F r i e d e n s z i e l , das Karl durch s e i n e i m m e r b e w i e s e n e F r i e d e n s ­
u n d V e r h a n d l u n g s b e r e i t s c h a f t erre ichte . Erhebl ich w e i c h t schl ießl ich 
d i e D a r s t e l l u n g d e s s ä c h s i s c h e n H e i d e n t u m s v o n der f r ü h e r e n Zeich­
n u n g ab. U n t e r B e z u g n a h m e auf d e n mir n icht z u g ä n g l i c h e n A u f s a t z 
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v o n A . C l o ß , N e n e P r o b l e m s t e l l u n g e n i n der g e r m a n i s c h e n Re l i -
g i o n s g e s d i i c h t e , A n t h r o p o s X X I X , 1934, m a l t e r e i n g r a u e n h a f t e s Bi ld 
d e s W o d a n k u l t e s , d a s er auch für S a c h s e n g ü l t i g s e i n läßt . D i e s c h o n 
e r s t a r k t e u n h e i m l i c h e n e u e R e l i g i o n läßt nach i h m v i e l l e i c h t d i e 
u n b e g r e i f l i c h s c h n e l l e i n n e r e A b w e n d u n g d e s s ä c h s i s c h e n A d e l s v o m 
H e i d e n t u m e r k l ä r e n . O b h i e r d a s P e n d e l n u n nicht doch z u sehr nach 
d e r a n d e r e n S e i t e a u s g e s c h l a g e n is t? 

D e t m o l d K i t t e l 

L i u d g e r u n d s e i n E r b e . Hrsg . v o n H. Börs t ing u. A . Schröer . 
Te i l 1 = W e s t f a l i a Sacra . Q u e l l e n u n d F o r s c h u n g e n zur Kirchen­
gesch ichte W e s t f a l e n s . Bd. 1. M ü n s t e r : R e g e n s b e r g 1948. 29 u. 
294 S„ 33 A b b . 1 8 , — D M , 

V o r g ä n g e r n w i e e t w a d e r H e r b i p o l i s o d e r C o l o n i a Sacra f o l g t e 
n u n d ie W e s t f a l i a S a c r a , w i e j e n e U n t e r s u c h u n g e n zur B i s tums­
g e s c h i c h t e b i e t e n d . D e r e r s t e T e i l i s t d e m Kardina l C l e m e n s A u g u s t 
v o n G a l e n g e w i d m e t , d e s s e n Brus tb i ld er v o r w e g br ingt u n d d e s s e n 
g e i s t i g e , k a t h o l i s c h e E x i s t e n z M . B i e r b a u m i m e i n l e i t e n d e n L e b e n s ­
abriß , der fast a u s s c h l i e ß l i c h d i e J a h r e s e i t 1933 durchdringt , l i e b e ­
v o l l u n d b e e i n d r u c k e n d d a r l e g t . 

Es f o l g e n s o d a n n v i e r A u f s ä t z e , d i e d e m A m t s b e r e i c h , d e m Le­
b e n u n d W i r k e n s o w i e d e m N a c h l e b e n d e s M ü n s t e r s c h e n Gründer­
b i schof s g e w i d m e t s ind . D a L i u d g e r u n d s e i n e L i e b l i n g s g r ü n d u n g 
W e r d e n auch für F r i e s l a n d , d i e Grafschaft B e n t h e i m u n d d ie H e l m ­
s t e d t e r G e g e n d , w o d e r e v . Pfarrer B e h r e n d s aus N o r d g e r m e r s l e b e n 
d i e e r s t e m o d e r n e L e b e n s b e s c h r e i b u n g v e r f a ß t e , v o n erhebl i cher 
B e d e u t u n g w a r e n , s o f indet s ich in d e m B a n d auch m a n c h e s für u n s e r 
e i g e n t l i c h e s n i e d e r s . B e r i c h t s g e b i e t . Le ider s i n d — u m d a s schon v o r ­
w e g zu b e t o n e n — d i e B e i t r ä g e v o n recht u n t e r s c h i e d l i c h e m W e r t , 
w e n n auch auf G r u n d d e s z u s a m m e n g e t r a g e n e n Schrif t tums recht nütz ­
l ich . W e i t e r h a t d e r e i n e A u t o r a n s c h e i n e n d d ie A r b e i t d e s a n d e r e n 
w e n i g beachtet , s o d a ß e i n e g a n z e R e i h e v o n W i d e r s p r ü c h e n v o r k o m ­
m e n . A m d e u t l i c h s t e n z e i g t d i e s d e r s c h a r f s i n n i g e u n d auch z u m rich­
t i g e n Ergebn i s g e l a n g e n d e N a c h w e i s v o n Schröer ü b e r d i e T o d e s - u n d 
O r d i n a t i o n s d a t e n L i u d g e r s , der S c h w i e r i g k e i t e n s a h , w o k e i n e w a r e n . 
N u r h ä t t e Sehr, d i e — a l l e r d i n g s z i e m l i c h unbrauchbare — W i e d e r ­
g a b e der e n t s p r e c h e n d e n S e i t e d e s T o t e n b u c h e s a u s der A m b r o s i a n a 
i n M a i l a n d in A b b . 2 k e n n e n m ü s s e n . 

D e r s d i w ä c h s t e A u f s a t z s c h e i n t mir der v o n H, B ö r s t i n g : 
„Liudger — T r ä g e r d e s N i k o l a u s k u l t e s i m A b e n d l a n d " , d e r in s e i n e m 
e i g e n t l i c h e n A n l i e g e n r e s t l o s v e r f e h l t i s t . O h n e auf s e i n e s e h r 
brüch ige B e w e i s f ü h r u n g w e i t e r e i n z u g e h e n — s ie ü b e r z e u g t e ansche i ­
n e n d auch s e i n e n M i t a r b e i t e r S t ü w e r nicht (s. S, 241 A n m . 37) — , 
m ö c h t e ich n u r auf f o l g e n d e T a t s a c h e n a u s d e m e n g e r e n W e r d e n -
E s s e n e r , a l so L i u d g e r s c h e n K r e i s e h i n w e i s e n : d ie nach L i u d g e r s T o d 
i n W e r d e n a u f g e z e i c h n e t e , s e h r u m f a s s e n d e Li tane i der H s . K ö l n 
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Dornbibl . N r . 106 * e n t h ä l t N i k o l a u s nicht; ja, s e l b s t der d ie H e i l i g e n ­
n a m e n fast e r s c h ö p f e n d e E s s e n e r F e s t k a l e n d e r a u s d e m l e t z t e n 
Dri t te l d e s 10. J a h r h u n d e r t s , d e n B ö r s t i n g k e n n t (!), führt i h n n o c h 
nicht a n ! Erst der W e r d e n e r K a l e n d e r v o n ca. 1000 e r w ä h n t N i k o l a u s , 
D a s s t i m m t auch m i t a l l e n a n d e r e n B e o b a c h t u n g e n ü b e r e i n , d e n e n 
ich h i er n o c h b e i f ü g e n möchte , daß auch in E n g l a n d N i k o l a u s ers t 
u m 1000 e r s c h e i n t . 2 — Brauchbar is t a l l erd ings der Tei l d e r Bör-
s t i n g s c h e n U n t e r s u c h u n g , der d i e V e r b r e i t u n g v o n N i k o l a u s k u l t ­
s t ä t t e n im B i s t u m M ü n s t e r aufze ig t , g u t ergänzt durch z w e i k a r t o ­
graphi sche D a r s t e l l u n g e n , d e r e n e i n e Fr ies land a l l e i n erfaßt . Es 
l i e ß e sich h i e r z u v i e l l e i c h t noch h e r v o r h e b e n , daß d ie M e h r z a h l d e r 
K u l t o r t e a n G e w ä s s e r n l iegt . 

S e i n e Z u s a m m e n s t e l l u n g ü b e r d a s Schülerbischofspie l i s t g l e i c h ­
fal ls v e r b e s s e r u n g s b e d ü r f t i g . N icht erst se i t d e m E n d e d e s 13. J a h r ­
h u n d e r t s fand das S p i e l — z u n ä c h s t in A m i e n s — a m N i k o l a u s t a g e 
statt , s o n d e r n s c h o n i m 12. Jahrhundert , w i e e in H i n w e i s darauf i n 
d e r H i l d e s h e i m e r B r i e f s a m m l u n g z e i g t . 3 

A u c h der B e i t r a g v o n S t ü w e r , W . : „Die V e r e h r u n g d e s h e i l i g e n 
Liudger" h ä t t e trotz der mißl ichen V e r h ä l t n i s s e , unter d e n e n e r 
w a h r s c h e i n l i c h a b g e f a ß t w u r d e , mehr b r i n g e n k ö n n e n . E n t g i n g i h m 
doch, w i e s c h o n R e n s i n g f e s t s t e l l t e , d ie b e d e u t s a m s t e u n d f r ü h e s t e 
i k o n o g r a p h i s c h e D a r s t e l l u n g Liudgers . E b e n s o s t i eß er nicht — w a s 
a l l e r d i n g s z u e n t s c h u l d i g e n is t — auf d ie höchst b e d e u t s a m e u n d 
s e h r frühe E r w ä h n u n g v o n L iudgerre l iqu ien a u ß e r h a l b D e u t s c h l a n d s 
i m E x e t e r - M i s s a l e . In Eng land h a b e n w i r w e i t e r v i e r Ö l g e m ä l d e v o m 
s o g . M e i s t e r v o n W e r d e n a u s d e m E n d e d e s 15. J a h r h u n d e r t s , d e r e n 
e i n e s L iudger d a r s t e l l t . 4 Ich e r w ä h n e ferner, daß d i e H s . A m p l o n i u s 
64 in Erfurt v o n c a . 900 d e n Eintrag aufwe i s t : „Obitus Liutgarii 
episcopi"', daß e s in e i n e m Druck d e s 15. J a h r h u n d e r t s v o m „Marty -
r i l o g i u m o r d i n i s s a n c t i B e n e d i c t i " z u m 26. März a n l e t z t e r S t e l l e 
he ißt : „Item sancti Ludgeri episcopi et confessoris." Auch a u s d e n 
W e r d e n e r U r k u n d e n u n d d e m e r s t e n Urbar h ä t t e s ich noch e i n i g e s 
h e r a u s h o l e n l a s s e n , e b e n s o aus D a u s e n d : D i e ä l t e s t e n S a k r a ­
m e n t a r i e n der M ü n s t e r k i r c h e zu Essen , w o n a c h i m ursprüng l i chen 
T o x t d i e s e r Handschri f t d e s 9. Jahrhunder t s e i n e Präfat ion (feier-

1 H i e r z u u n d zu d e n m e i s t e n der f o l g e n d e n B e m e r k u n g e n darf ich 
auf m e i n e d e m n ä c h s t e r s c h e i n e n d e U n t e r s u c h u n g : W e r d e n - E s s e n u n d 
der H e l i a n d — E s s e n e r B e i t r ä g e H. 66, 1950 — v e r w e i s e n , 

2 V e r g l . zu d i e s e r b i sher ü b e r s e h e n e n S t e l l e : F ö r s t e r , M.: Zur 
Geschirhtp d e s R e l i q u i e n k u l l u s in A l t e n g l a n d — SB. M ü n c h e n 1943, 
S. 91 . — A u c h in A e l f r i c s H o m i l i e n , d i e Piper zur G r u n d l a g e e i n e s 
a g s . F e s t k a l e n d e r s m a c h e n k o n n t e , er sche in t N i k o l a u s noch nicht; s. 
T a r a n g e r , A. : D e n a n g e l s a k s i s k e Kirkes indf lyde l se p a a d e n 
n o r s k e , S. 353 ff. 

3 V e r g l . B e r t r a m , A. : Gesch ichte d e s B i s t u m s H i l d e s h e i m , 
Bd, I, S. 290. Ebda. S. 224 e i n e w e i t e r e E r w ä h n u n g aus der Zei t Bischof 
S i e g f r i e d s I. (1216/21) . 

4 E ine Fotograf i e f indet sich in d e n W e r d e n e r B e i t r ä g e n H. 7, 1898. 
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l i ches M e ß g e b e t ) min natale sancti Liudger! episcopi* a u f g e z e i c h n e t 
u n d e i n e A n t i p h o n auf Liudger n a c h g e t r a g e n w u r d e . W i c h t i g e r er ­
sche in t mir i n d e s s e n , d a ß St. k e i n e r l e i B e d e n k e n g e k o m m e n s ind , 
a l s er, C o e n s (und damit J o n e s ) fo lgend , d i e Li tanei der Handschri f t 
K ö l n 106 aus d e m Domst i f t K ö l n s t a m m e n u n d a l s er mi t Z i l l i k e n 
d e n Psa l ter K ö l n Nr . 45 s ü d d e u t s c h se in l i eß . A u c h n a h m er a n ­
s t a n d s l o s d ie V e r b i n d u n g der o. a. M a i l ä n d e r Handschr i f t mi t H e r ­
ford hin, o b w o h l er s ich doch g e n a u e r damit beschäf t ig t h a b e n m u ß , 
da er d ie A u s g a b e d e s dar in e n t h a l t e n e n K a i e n d a r s v o r b e r e i t e t . 

W e r d e n s o m i t auch S c h w ä c h e n erkennbar , s o m u ß a n d e r e r s e i t s 
g e s a g t w e r d e n , daß d i e A r b e i t d e n n o c h recht nütz l i ch ist , t rägt 
s i e doch m a n c h e s b i sher U n b e k a n n t e o d e r nicht B e a c h t e t e z u s a m ­
m e n u n d z e i g t manche Z u s a m m e n h ä n g e auf, w o d u r c h u n s e r Bi ld 
v o m Mi t t e la l t er farbiger g e s t a l t e t wird . M a n w ü r d e s ich f reuen , 
w e n n ähn l i che A r b e i t e n auch für H e i l i g e u n s e r e s e n g e r e n n d s . Ar ­
be i t sbere i chs , e t w a W i l l e h a d , B e r n w a r d o d e r G o d e h a r d , v o r l ä g e n . 

So l ider u n d in g e w i s s e r W e i s e a b s c h l i e ß e n d e r s c h e i n e n A . 
S c h r ö e r ' s : „ C h r o n o l o g i s c h e U n t e r s u c h u n g e n z u m L e b e n Liudgers" , 
w e l c h e d i e D a t e n i m L e b e n d e s H e i l i g e n g u t b e g r ü n d e t f e s t l e g e n , v o r 
a l l e m s e i n G e b u r t s d a t u m zu s p ä t e s t e n s 742 — b i s h e r 744 — herauf­
rücken. Leider g e h t er nicht auf d e n Abts t i t e l e in , d e n L i u d g e r schon 
v o r der G r ü n d u n g W e r d e n s trägt. Für nicht zutre f fend h a l t e ich 
s e i n e n A n s a t z für d e n B e g i n n der T ä t i g k e i t d e s A b t e s B e o r n r e d , d e s 
V o r g ä n g e r s Liudgers , der 785 ja bere i t s Erzbischof w a r . M a n w i r d 
i h n l i eber mit Prinz s e i n e M i s s i o n s a r b e i t i m J a h r e 730 a u f n e h m e n 
l a s s e n . D a g e g e n sche int d ie Frage nach H e l m s t e d t s G r ü n d u n g , d ie 
auch für uns b e d e u t s a m ist, mit der A n n a h m e , d a ß H e l m s t e d t z w a r 
nicht mehr in d ie Zeit Karls se lbs t , aber in d ie der K a r o l i n g e r g e ­
hört , r icht ig b e a n t w o r t e t zu se in . Spricht doch auch der u n b e a c h t e t 
g e b l i e b e n e os t fä l i sche Bes i t z W e r d e n s dafür. — Zu e i n i g e n w e i t e r e n 
a b w e i c h e n d e n A n s i c h t e n b e i Prinz, z. B. h ins icht l ich der Kirchgrün­
d u n g e n in Rhe ine , W e t t r i n g e n und S t o c k h e i m s o w i e zur Einr ichtung 
e i n e s a u s g e d e h n t e n P f a r r s y s t e m s durch Liudger, n i m m t Schröer , w i e 
m a n an sich e r w a r t e t hä t t e , außer in e iner h i n w e i s e n d e n A n m e r k u n g 
k e i n e S t e l l u n g , D i e s u n d e i n i g e s m e h r * e r w e c k t d a s Gefüh l , daß 
der Ver fasser nicht mit l e tz ter Sorgfa l t a r b e i t e t e . 

N u n b l e i b t noch a l s le tzter der w o h l a n r e g e n d s t e u n d b e d e u t ­
s a m s t e , j edoch s c h w e r l e s b a r e Be i trag v o n J. P r i n z . D i e Parochia 
d e s hl. Liudger . D i e räuml ichen G r u n d l a g e n d e s B i s t u m s M ü n s t e r . 
D a Pr. das G e b i e t w i e k a u m e i n e r beherrscht , auch u n g e d r u c k t e s 
M a t e r i a l d e s S taa t sarch ivs M ü n s t e r h e r a n z i e h t , f inden wir e i n e 
R e i h e die b i s h e r i g e n E r g e b n i s s e der Forschung a b w a n d e l n d e r F e s t -

5 So m u ß e s u . a . S. 107 A n m . 16 „Mainzer" s ta t t „Fuldaer" Tra­
d i t ion h e i ß e n u n d S. 124 A n m . 42 „nachdem" stat t „bevor" . S. 122 
A n m . 33 f eh l en d e s Verf. N a m e : W i b e l u n d der Druckort , A f U 3, 
1911; S. 125 A n m . 25 der Ti te l der Arbe i t : C o r v e y e r S t u d i e n , i n d e n e n 
L e h m a n n s e i n e i m T e x t e r w ä h n t e A n n a h m e v o r t r ä g t . 
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Stellungen hins icht l ich der alten G a u e u n d U r k i r c h s p i e l e . Er e r l ä u t e r t 
s e i n e A u s f ü h r u n g e n , d i e v o n d e n n a t ü r l i c h e n S i e d l u n g s r ä u m e n u n d 
G o g e r i c h t e n a u s g e h e n , durch z w e i K a r t e n , w ä h r e n d e i n e dr i t te d i e 
G r e n z e n der u r s p r ü n g l i c h e n B i s t ü m e r M ü n s t e r , O s n a b r ü c k , M i n d e n , 
P a d e r b o r n u n d Utrecht s o w i e d e r s e l b s t ä n d i g e n M i s s i o n s s p r e n g e l 
M e p p e n u n d Visbeck , s o w e i t s i e das s p ä t e r e B i s t u m M ü n s t e r u m f a s ­
sen , aufze ig t . D a b e i e r w ä g t er, o b nicht g a n z i m A n f a n g d e r Bere ich 
M ü n s t e r in dre i s e l b s t ä n d i g e M i s s i o n s s p r e n g e l : M ü n s t e r , R h e i n e 
u n d V r e d e n zerf ie l , w a s j e d o c h m e h r a l s u n s i c h e r er sche in t . 

S o e i n l e u c h t e n d v i e l e s ist , s o h a t m a n b e i e i n i g e n a n d e r e n A n ­
s ichten doch g e w i s s e B e d e n k e n , z. B. h ins icht l i ch der V e r k e h r s - u n d 
S i e d l u n g s f e i n d l i c h k e i t d e s W a l d e s , d i e w o h l nicht s o s tark g e w e s e n 
ist. G i n g e n doch schon d i e f r ü h e n a n g e l s . S i e d l e r — d i e a g s . V e r h ä l t ­
n i s s e h ä t t e n n o c h m a n c h e s m e h r , z. B. d i e S i p p e n s i e d l u n g , b e l e u c h t e n 
k ö n n e n — i m 5. J a h r h u n d e r t zur S i e d l u n g i m W a l d e über , u n d b e ­
n u t z t e n s i e doch V e r k e h r s w e g e , d i e durch d e n W a l d g i n g e n , w e n n 
a l l e r d i n g s h ierfür a l t e R ö m e r s t r a ß e n auch d i e G r u n d l a g e w a r e n . 
I m m e r h i n k a n n a l s o d i e M ö g l i c h k e i t i n E r w ä g u n g g e z o g e n w e r d e n . 
W e i t e r trifft d i e F e s t s t e l l u n g , d a ß d a s M ü n s t e r l a n d se i t 777 an d e n 
S a c h s e n k ä m p f e n nicht m e h r b e t e i l i g t g e w e s e n s e i , w o h l k a u m zu; 
k ä m p f t e doch Kar l s S o h n Karl n o c h 783 i m D r e i n g a u . A u c h k a n n ich 
Pr. n icht d a r i n f o l g e n , d a ß Al t f r id d e n B e o r n r e d t o t g e s c h w i e g e n 
habe .« ) 

D i e K a r t e n h ä t t e m a n s ich g e r n e e t w a s ausführ l icher g e w ü n s c h t , 
s o i s t z. B. der s o oft e r w ä h n t e Ort S e l m in i h n e n nicht z u finden. 

W e n n m a n d e n B a n d a l s G a n z e s be trachte t , s o k a n n m a n l e i d e r 
d e n Eindruck nicht ü b e r w i n d e n , d a ß d i e E r w a r t u n g e n nicht be fr i ed ig t 
w e r d e n . 

H a n n o v e r Richard D r ö g e r e i t 

H o b e r g , H e r m a n n : D i e S e r v i t i e n t a x e n d e r B i s t ü m e r i m H . J a h r ­
hunder t . — Q u e l l e n u n d F o r s c h u n g e n a u s i t a l i e n i s c h e n A r c h i v e n 
u n d B i b l i o t h e k e n , h r s g . v o m D e u t s c h e n His t . Ins t i tu t i n R o m . 
Bd. 33 , 1944, S. 101—135. 

D i e V o r b e r e i t u n g e i n e r kr i t i s chen A u s g a b e d e s Liber t a x a r u m , 
d e s V e r z e i c h n i s s e s d e s C o m m u n e S e r v i t i u m für d i e B i s t ü m e r u n d 
A b t e i e n , a l s o e i n e r Q u e l l e , d i e für d a s s p ä t e M i t t e l a l t e r w ich t iger 
is t a l s der Liber C e n s u u m , h a t t e d a s D e u t s c h e His t . Ins t i tu t über ­
n o m m e n . S e i t G ö l l e r s T o d e i s t d i e A u s g a b e l i e g e n g e b l i e b e n . D a n ­
k e n s w e r t e r W e i s e ha t H o b e r g d i e L i s t e für d i e B i s t ü m e r in d e m 
g e n a n n t e n A u f s a t z nach d e n O b l i g a t i o n e s e t S o l u t i o n e s - Büchern d e s 
V a t i k a n i s c h e n G e h e i m a r c h i v s f e r t i g g e s t e l l t . Für d a s u n s h i e r inter­
e s s i e r e n d e G e b i e t h a t B r e m e n d i e T a x e v o n 600 fl., L ü b e c k v o n 350 fl. 

6 D i e V e r m u t u n g daß A l c h w i n e s Brief a n e i n e n u n g e n a n n t e n A b t 
v o m J a h r e 789 a n B e o n r e d g e h t , s c h e i n t a b w e g i g , da d i e s e r se i t 785 
Erzbischof v o n S e n s w a r . 
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(1377 nur 300 fl.)( R a t z e b u r g 2 3 3 V 8 f l . , S c h w e r i n 667 fl. Le ider s ind in 
d i e s e n L i s ten n icht a l l e B i s t ü m e r v e r t r e t e n . 

Darr igsdorf Fr. B o c k 

H i n r i c h s , H.: D a s k a t h o l i s c h e E m s l a n d i m Laufe der J a h r h u n d e r t e . 
L i n g e n : R. v a n A c k e n 1949. 142 S. m. A b b . i n T. u. 1 Kt e . 6,30 D M . 

D a s Buch i s t e i n B e i t r a g zur K i r c h e n g e s c h i c h t e u n d umfaßt e i n 
w e i t e r e s G e b i e t , a l s der T i t e l e r w a r t e n läßt . A n g e r e g t durch das v o n 
B ö r s t i n g u n d Schröer b e a r b e i t e t e H a n d b u c h d e s B i s t u m s M ü n s t e r , g i b t 
H. e i n e n g e s c h i c h t l i c h e n Überb l i ck d e r e h e m a l i g e n Grafschaft Os t fr i e s ­
l a n d , d e s N i e d e r s t i f t e s M ü n s t e r , s o w e i t e s d i e h e u t i g e n K r e i s e 
A s c h e n d o r f - H ü m m l i n g u n d d e n Kre i s M e p p e n umfaßt , der Grafschaft 
L i n g e n u n d d e r Grafschaft B e n t h e i m . D e n A b s c h n i t t e n fo lgt j e w e i l s 
d i e Gesch ichte d e r e i n z e l n e n Pfarrorte . 

Für L i n g e n w u r d e n e u e s , b i s h e r in d e r d e u t s c h e n Literatur nicht 
v e r a r b e i t e t e s h o l l ä n d i s c h e s M a t e r i a l h e r a n g e z o g e n . D e m Buch s i n d 
zah lre i che , n icht i m m e r g u t r e p r o d u z i e r t e Bi lder , s o w i e e i n e v o n 
W . T e n f e l d e g e z e i c h n e t e K a r t e b e i g e f ü g t . D e r „ F i v e l g a u " l a g nicht, 
w i e T e n f e l d e a n n i m m t , i m h e u t i g e n O s t f r i e s l a n d , s o n d e r n i n H o l l a n d , 
w ä h r e n d der f r i e s i s che E m s g a u a n d e n s ä c h s i s c h e n E m s g a u 
a n g r e n z t e . D i e m ü n s t e r i s c h e n A b s p l i s s e n l i e g e n rechts der Ems. D i e 
b e d e u t e n d e e m s l ä n d i s c h e S t a d t H a s e l ü n n e f eh l t auf der Karte . A u f 
d i e s e h r s t a r k e Ä h n l i c h k e i t d e s A l t a r s d e r l u t h e r i s c h e n Kirche i n 
A u r i c h mi t d e m d e r M a r i e n k i r c h e in O s n a b r ü c k h ä t t e m a n h i n w e i s e n 
m ü s s e n . Der K r u z i h x u s d e r Pfarrkirche z u H o l t e dürfte e i n e früh­
g o t i s c h e u n d k e i n e r o m a n i s c h e A r b e i t s e i n ; d a s Ep i taph in der 
Pfarrkirche z u T h u i n e schre ibt V e r f a s s e r d e r F a m i l i e M u l e r t i n 
G r u m s m ü h l e n z u , w ä h r e n d e s in d e n B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r n d e s 
K r e i s e s L i n g e n a l s E p i t a p h d e r F a m i l i e v o n B ö s e l a g e r b e z e i c h n e t 
w i r d . Eine K l ä r u n g b z w . e i n H i n w e i s auf d i e a n s c h e i n e n d fa lsche A n ­
sicht der B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r w ä r e w ü n s c h e n s w e r t g e w e s e n . 

Schon d i e N a m e n d e r G a u e b e w e i s e n , d a ß d i e E i n t e i l u n g d e s 
S a c h s e n l a n d e s i n G a u e nicht v o n Karl d e m G r o ß e n s t a m m t ( s i e h e 
S e i t e 50 u n d 52) . 

Trotz g e w i s s e r M ä n g e l u n d F e h l e r , v o n d e n e n nur e i n i g e g e n a n n t 
w u r d e n , ist d i e s m i t i n n e r e r W ä r m e g e s c h r i e b e n e Buch v o n W e r t . 

Osnabrück H. S c h r ö t e r 

G E S C H I C H T E D E R E I N Z E L N E N L A N D E S T E I L E 
U N D O R T E N A C H D E R B U C H S T A B E N F O L G E 

8 0 0 J a h r e B a r m k e . V o n O t t o H a h n e u n d K a r l W a s n e r . 
H e l m s t e d t : I . C . S c h m i d t 1950. 46 S. 

Zu B a r m k e s ( im K r e i s e H e l m s t e d t ) 8 0 0 j ä h r i g e m G e b u r t s t a g hat 
G e m e i n d e d i r e k t o r S c h o b e r t e i n e Festschr i f t h e r a u s g e g e b e n , d ie für 
d i e O r t s g e s c h i c h t e U n t e r l a g e n b ie te t , a b e r n o c h k e i n e Ort sgesch ich te 
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i s t u n d auch w o h l nicht s e i n s o l l . Prof. O. H a h n e hat i n s e i n e r b e ­
k a n n t e n Gründl ichke i t Q u e l l e n s t u d i e r t u n d auf 18 S e i t e n „ V o m l a n -
g o b a r d i s c h e n F a m i l i e n h o f z u m B a u e r n d o r f B a r m k e " e i n e n B e i t r a g 
g e l i e f e r t , d e r s e h r b e a c h t e n s w e r t i s t . B e r g i n s p e k t o r W a s n e r s chr i eb 
d e n z w e i t e n T e i l über B a r m k e i n n e u e r e r Z e i t u n d h a t d a b e i auch 
d i e k l e i n e n I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n , d i e s ich h e u t e in B. be f inden , 
g e n a n n t . M a n c h e s h ä t t e i n e r w e i t e r t e r F o r m d i e Schrift noch w e r t ­
v o l l e r g e s t a l t e t , ü b e r d i e g r o ß e n B r ä n d e 1804, 1806 u n d 1830 h ä t t e n 
A k t e n der L a n d e s b r a n d v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t s i c h e r e A u s k u n f t g e g e ­
b e n . D i e G e m e i n d e v o r s t e h e r s i n d e r s t s e i t 1870 aufge führt , o b w o h l i m 
S taa t sarch iv W o l f e n b ü t t e l d i e f r ü h e r e n G e m e i n d e v o r s t e h e r s ich 
n a m e n t l i c h e r m i t t e l n l a s s e n . B e i m A b s c h n i t t „Schulen* feh l t d i e N e n ­
n u n g der Lehrer , w ä h r e n d b e i m A b s c h n i t t F e u e r w e h r d i e H a u p t l e u t e 
n a m e n t l i c h g e n a n n t s ind! V o n g r o ß e m W e r t w ä r e d ie W i e d e r g a b e 
e i n e r Karte g e w e s e n , auf der auch d ie A u t o b a h n e i n g e z e i c h n e t ist . 

H e l m s t e d t W . S c h r ä d e r 

L a n g e , K a r l : Der Brand d e s R e s i d e n z s c h l o s s e s z u B r a u n s c h w e i g 
i m J a h r e 1865. B r a u n s c h w e i g : J o h a n n H e i n r i c h M e y e r (1949). 27 S. 
m. 1 Sk i zze . 1,50 D M . 

W e n n m a n v o n e i n e m „ B r a u n s c h w e i g e r Schloßbrand 1 * spricht, 
d e n k t m a n zunächst a n d i e durch d i e R e v o l u t i o n v o n 1830 b e r ü h m t 
g e w o r d e n e Feuersbruns t , w e l c h e d i e h e r z o g l i c h e R e s i d e n z a u s d e m 
E n d e d e s 17. J a h r h u n d e r t s v ö l l i g v e r n i c h t e t e . 

A u f i h r e m P la tze schuf Carl T h e o d o r O t t m e r e i n e n N e u b a u , der 
z u d e n s c h ö n s t e n p r o f a n e n G r o ß b a u t e n N i e d e r s a c h s e n s i m 19. Jahr­
h u n d e r t z ä h l t e . A b e r auch d i e s e S c h ö p f u n g e n t g i n g 1865 nur m i t g e ­
n a u e r N o t der v ö l l i g e n Z e r s t ö r u n g durch e i n G r o ß f e u e r . I m m e r h i n 
b l i e b noch s o v i e l e rha l t en , daß m a n a u s f i n a n z i e l l e n E r w ä g u n g e n d i e 
W i e d e r h e r s t e l l u n g d e s p r ä c h t i g e n B a u e s d e m A b b r u c h d e r R u i n e u n d 
d e r Errichtung e i n e s b e s c h e i d e n e n n e u e n S c h l o s s e s v o r z o g . Mi t d i e s e m 
B r a n d e beschäf t ig t s ich d i e k l e i n e Schrift Kar l L a n g e s , d e r durch s e i n e 
B i s m a r c k - F o r s c h u n g e n g a n z zu fä l l i g auf d i e s e i h m s o n s t f e r n l i e g e n d e 
M a t e r i e s t i e ß (Berichte d e s P r i n z e n Y s e n b u r g a n Bismarck ü b e r d e n 
Sch loßbrand , H a n n o v e r d e n 24. u n d 25. F e b r u a r 1865). A u c h d i e s e s 
S c h l o ß l i e g t s e i t 1944 w i e d e r in T r ü m m e r n , u n d n i e m a n d w e i ß , o b e s 
w i e d e r h e r g e s t e l l t o d e r a b g e r i s s e n w e r d e n w i r d . D i e E n t s c h e i d u n g ist 
auch d e s h a l b s o s chwier ig , w e i l nach Fort fa l l d e s C h a r a k t e r s der 
S tadt a l s R e s i d e n z (1918) u n d L a n d e s h a u p t s t a d t (1946) d a s Bedürfn i s 
für e i n e n s o l c h e n R e p r ä s e n t a t i v b a u nicht e i g e n t l i c h m e h r v o r l i e g t . 

L a n g e schi ldert zunächs t d e n Z u s t a n d d e s S c h l o s s e s v o r d e m 
B r a n d e u n d b e t o n t d i e v i e l fach u n v e r s t ä n d l i c h f e u e r g e f ä h r l i c h e A n ­
l a g e . S i e s e i der Grund für d i e u n g e h e u e r rasche A u s d e h n u n g d e s 
B r a n d e s g e w e s e n , d i e f rühze i t ig z u der — j e d o c h z u r ü c k z u w e i s e n d e n 
— B e h a u p t u n g ge führ t hat , der B r a n d s e i g l e i c h z e i t i g a n m e h r e r e n 
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S t e l l e n — a l s o doch w o h l Brandst i f tung — a u s g e b r o c h e n . Es f o l g t e i n e 
e i n g e h e n d e U n t e r s u c h u n g d e r F e u e r b e k ä m p f u n g . Es w a r v e r h ä n g n i s ­
v o l l , d a ß d i e B r a u n s c h w e i g e r F e u e r w e h r d a m a l s g e r a d e g r ü n d l i c h 
ü b e r h o l t w a r u n d a l s v o r b i l d l i c h gal t , daß s i e a b e r noch k e i n e p r a k ­
t i schen E r f a h r u n g e n g e s a m m e l t hat te . Auch s o n s t k a n n e i n V e r s c h u l ­
d e n n i r g e n d s f e s t g e s t e l l t w e r d e n . V i e l m e h r trug d i e Schuld a n d e m 
s c h w e r e n V e r h ä n g n i s — n e b e n der bau l i chen A n l a g e — e i n e „auf­
f a l l e n d e u n d w o h l e i n m a l i g e H ä u f u n g v o n u n g l ü c k l i c h e n U m s t ä n d e n " . 
N a c h v o r ü b e r g e h e n d e r D e p r e s s i o n fand m a n s e h r ba ld w i e d e r d e n 
M u t z u m W i e d e r a u f b a u . S e l b s t das Schmuckstück d e s B a u e s , Erns t 
R ie t s che l s herr l i che Q u a d r i g a , er s tand in H o w a l d s b e r ü h m t e r W e r k ­
s ta t t e r n e u t aus d e r A s c h e . — M a n k a n n L a n g e für d i e s a u b e r e S t u d i e 
d a n k b a r s e i n . 

B r a u n s c h w e i g W e r n e r S p i e ß 

S c h u l z , E r i c h , S o s a h e n w i r B r a u n s c h w e i g . M i t Z e i c h n u n g e n v o n 
A . O. K o e p p e n . (Braunschwe ig : ) M e y e r [1949]. 151 S. H l w . 4,20 D M . 

Echte H e i m a t l i e b e u n d Schmerz u m das V e r l o r e n e h a b e n d e m Verf . 
b e i v o r l i e g e n d e m E r i n n e r u n g s b u c h d i e F e d e r ge führt . Er d u r c h w a n d e r t 
m i t u n s d i e S t r a ß e n u n d P lä tze s e i n e r V a t e r s t a d t u n d schi ldert d a b e i 
anschaul ich in n e u n gesch ick t g r u p p i e r t e n K a p i t e l n h i s t o r i s c h e B e ­
g e b e n h e i t e n , P e r s o n e n u n d G e b ä u d e in d e n e i n z e l n e n S t a d t t e i l e n . Es 
i s t e in v o l k s t ü m l i c h e s Buch, b i s w e i l e n in e t w a s b l u m i g k l i s c h e e h a f t e m 
Sti l mi t le icht ü b e r t r e i b e n d e n G e m e i n p l ä t z e n , d i e der Lektor d e s 
v e r d i e n t e n H e i m a t v e r l a g e s b e s s e r g e t i l g t h ä t t e . A u c h m a n c h e r l e i 
Druckfehler u n d s o n s t i g e U n s t i m m k e i t e n h a b e n sich e i n g e s c h l i c h e n : 
S o w ä r e n d i e V e r l u s t z i f f e r n (S. 9) zu ber i ch t igen . D e r Reformator h i e ß 
M e l a n o h t h o n . D i e K l e e b l a t t b o g e n f e n s t e r d e s B i e r b a u m s o h e n H a u s e s 
w a r e n g e k o p p e l t . D a s S t a a t s t h e a t e r v e r b r a n n t e a m 15. O k t o b e r 1944. 
D i e D e u t u n g der m i t t e l n i e d e r d e u t s c h e n Inschrift a n der G h e l l e r b o r o h 
is t d e m Verf. l e i d e r n u r t e i l w e i s e g e l u n g e n . D e r er s te S tadtarch ivar 
h i e ß L u d w i g H ä n s e l m a n n . S e i t e 133 l i e s Empire . A b e r d i e s e u n d a n ­
d e r e k l e i n e S c h ö n h e i t s f e h l e r w e r d e n sich b e i e i n e r N e u a u f l a g e , d i e 
hoffent l ich ba ld erforder l ich s e i n wird , u n s c h w e r v e r m e i d e n l a s s e n . 
Es w ä r e v i e l l e i c h t b e i so l cher Art h i s tor i scher Li teratur d e n V e r l e g e r n 
zu e m p f e h l e n , d a s M a n u s k r i p t j e w e i l s e i n e m F a c h m a n n v o r z u l e g e n , 
e h e es in Druck g e h t . 

D e s s e n u n g e a c h t e t s o l l t e n a l l e a l t e n u n d n e u e n B r a u n s c h w e i g e r 
d e m V e r f a s s e r u n d s e i n e m V e r l a g e , der d a s p r e i s w e r t e Buch a n ­
s p r e c h e n d a u s g e s t a l t e t u n d mit z w ö l f g e s c h m a c k v o l l e n Z e i c h n u n g e n 
v o n A . O. K o e p p e n b e r e i c h e r t hat, v o n H e r z e n D a n k w i s s e n . 

B r a u n s c h w e i g Richard M o d e r h a c k 
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H a l l e r , R i c h a r d : C h r o n i k der d e u t s c h e n S e e m a n n s - M i s s i o n a n 
d e r U n t e r w e s e r . H e r a u s g e g e b e n v o m O r t s k o m i t e e d e s S e e m a n n s ­
h a u s e s B r e m e r h a v e n - M . [1949], [Aus l . d. d. „ S e e m a n n s h e i m Bre-
m e r h a v e n - F " ] . 41 g e z . S., 2 Taf. m. 7 A b b . 1,25 D M . 

B e s s e l l , G e o r g : 100 J a h r e Innere M i s s i o n in B r e m e n 1849—1949. 
E i n Stück v e r b o r g e n e r Geschichte . B r e m e n : V e r l a g „Die E inkehr" 
1949. 47 S. 1 ,— D M . 

B e i d e Schri f ten b e t r e f f e n e i n e n G e g e n s t a n d , ü b e r d e n m a n in g e ­
schicht l icher D a r s t e l l u n g s o n s t w e n i g hört. B e i d e s o l l e n ü b e r d i e s e s 
h i n a u s für A n g e l e g e n h e i t e n w e r b e n , d i e ihres i n n e r e n W e r t e s w e g e n 
d e r H i l f e a l l e r b e d ü r f e n , d e n e n e s erns t ist mi t e i n e r a u s r e l i g i ö s e n 
T r i e b k r ä f t e n h e r a u s g e b o r e n e n N ä c h s t e n l i e b e . 

D i e b e i d e n Schri f ten d i e n e n ihren Z i e l e n auf v e r s c h i e d e n e W e i s e , 
u n d e n t s p r e c h e n d is t auch d i e Gesch icht serzäh lung , auf d i e e s der 
h i e r z u g e b e n d e n W ü r d i g u n g a n k o m m t , untersch ied l ich g e s t a l t e t . In 
d e r „Chronik" is t s i e e i n auf bruchstückart iger Ü b e r l i e f e r u n g b e r u h e n ­
d e r Bericht , in d e r H a u p t s a c h e aus e i g e n e m Er leben d e s z w e i t e n in 
d e r R e i h e n f o l g e d e r S e e m a n n s p a s t o r e n i m W e s e r m ü n d u n g s h a f e n , mi t 
d e m Schicksa l d e s S e e m a n n s h e i m e s i m F i s c h e r e i h a f e n i n G e e s t e m ü n d e 
i m M i t t e l p u n k t ; d a g e g e n i s t d i e a n d e r e Schrift w i r k l i c h e Gesch ichts ­
s c h r e i b u n g , v o n e i n e m K u n d i g e n in Forschung u n d D a r s t e l l u n g nach 
d e m W o r t e d e s U n t e r t i t e l s zu e i n e m „Stück v e r b o r g e n e r Geschichte" 
g e s t a l t e t . „ V e r b o r g e n " i s t s i e nicht nur in d e m S i n n e , d a ß h i e r v o n 
E i n r i c h t u n g e n chris t l icher N ä c h s t e n l i e b e d ie R e d e ist , v o n d e n e n im 
l a u t e n T r e i b e n d e r W e l t nicht v i e l g e s p r o c h e n w i r d , s o n d e r n nicht 
m i n d e r d e s h a l b , w e i l u n t e r d e m V i e l e r l e i der geschickt in d e n G a n g 
d e r E r z ä h l u n g e i n g e f l o c h t e n e n N a m e n , Z a h l e n u n d T ä t i g k e i t s f e l d e r 
i m m e r d e r s ich i n d e r S t i l l e g e s t a l t e n d e t r a g e n d e U n t e r g r u n d sichtbar 
w i r d , l e t z t e n E n d e s d i e m e n s c h l i c h e S e e l e und d i e ihr i n n e w o h n e n d e n 
Tr iebkräf te . U n d w a s d i e ä u ß e r e n G e g e b e n h e i t e n a n g e h t : d i e aus 
d e m B e r e i c h e d e r I n n e r e n M i s s i o n s p i e g e l n sich j e d e s m a l i n d e m 
g r o ß e n Z e i t g e s c h e h e n , w o b e i in Rücksicht d e s ä u ß e r e n Er l ebens w i e 
d e r i n n e r e n H a l t u n g d i e b e s o n d e r e b r e m i s c h e E igenart nach G e b ü h r 
hervor tr i t t . E i n k l e i n e s V e r s e h e n darf der sehr l e s e n s w e r t e n Schrift 
v o n B e s s e l l a b e r w o h l a n g e m e r k t w e r d e n : d i e A b t r e n n u n g d e s Mi­
c h a e l i s - K i r c h s p i e l s i s t 1697, nicht 1679 erfolgt , u n d z w a r v o n St. Ste-
p h a n i u n d nicht v o n Anschar i . 

B r e m e n Friedrich P r ü s e r 

P r ü s e r , F r i e d r i c h : S e n g s t a c k S ö h n e Bremen . D i e z w e i h u n d e r t ­
j ä h r i g e G e s c h i c h t e e i n e r Bremer Se i fenfabrik . (Bremen [1949]: 
W e s e r d r u c k e r e i D iedr ich Putscher) . 79 S. 

D i e s e k l e i n e , i n ihrer D a r s t e l l u n g s w e i s e sehr a n s p r e c h e n d e Ju­
b i läumsschr i f t b r i n g t w e r t v o l l e A u f s c h l ü s s e über e i n b e s o n d e r e s Ge­
b i e t d e r W i r t s c h a f t s g e s c h i c h t e : d i e Se i f en fabr ika t ion u n d d e n Se i fen­
h a n d e l in B r e m e n . E i n e m e r s t e n Te i l ü b e r d i e E n t w i c k l u n g der ä l t e s t e n 
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B r e m e r Se i fenfabr ik i n n e u e r e r Z e i t (seit 1890) f o l g t e i n Überb l i ck 
über d i e V o r g e s c h i c h t e der Firma, e i n g e l e i t e t v o n e i n e r S k i z z e d e r 
ä l t eren Gesch ichte d e r h e i m i s c h e n S e i f e n s i e d e r e i . W i e s ich d i e durch 
Henrich S e n g s t a c k m i t Ü b e r n a h m e der S e i f e n s i e d e r e i d e s A l b r e c h t 
Jochen E v e r s 1749 g e g r ü n d e t e Firma bald h e r v o r h o b u n d früh s c h o n 
n e b e n d e m tücht igen H a n d w e r k s m e i s t e r noch m e h r d e r p l a n e n d e 
K a u f m a n n ihre G e s c h i c k e l e i t e t e , d i e Fortschri t te d e r T e c h n i k u n d 
der N a t u r w i s s e n s c h a f t e n w e i t b l i c k e n d für d a s U n t e r n e h m e n n u t z t e 
und auch s c h w e r e Z e i t e n z u ü b e r w i n d e n w u ß t e , für d i e s a l l e s s i n d 
d i e B e l e g e a u s Geschäf t s - u n d V e r w a l t u n g s a k t e n g e s c h i c k t v e r w e r t e t . 
Es w i r d m a n c h e r beacht l i che E i n z e l z u g b e i g e b r a c h t u n d s t ä n d i g auf 
d i e a l l g e m e i n e wir t schaf t l i che E n t w i c k l u n g B e z u g g e n o m m e n , s o d a ß 
e in recht anschau l i ches G e s a m t b i l d ent s teht , i n d e m d i e f ü h r e n d e n 
P e r s ö n l i c h k e i t e n treffend charakter i s i er t u n d in i h r e n V e r d i e n s t e n g e ­
w ü r d i g t s ind . 

H a n n o v e r O t t o H e i n r i c h M a y 

S c h u s t e r , R u d o l f : D i e E n t w i c k l u n g der B r e m i s c h e n V o r s t ä d t e 
i m dr i t ten V i e r t e l d e s 19. Jahrhunder t s . B r e m e n : T r ü j e n 1949. 
159 S., 9P11. = Veröff . a. d. S taat sarch iv B r e m e n . H. 18 = Schrr. d. 
W i t t h e i t z u B r e m e n . R. F. H. 18. 7,50 D M . 

D i e U n t e r s u c h u n g d e s in d e n K r e i s e n der L a n d e s p l a n e r u n d S t ä d t e ­
b a u e r nicht u n b e k a n n t e n V e r f a s s e r s s te l l t e i n e n V e r s u c h dar, a u s d e m 
e i n g e h e n d b e s c h r i e b e n e n b e m e r k e n s w e r t e n A u f b a u der B r e m i s c h e n 
V o r s t ä d t e i m dr i t ten V i e r t e l d e s 19. J a h r h u n d e r t s k o n s t r u k t i v e 
S c h l ü s s e für d e n W i e d e r a u f b a u zers tör ter G e m e i n d e n w i e für a l l ­
g e m e i n e O r t s e r w e i t e r u n g e n z u z i e h e n . Der F a c h m a n n w e i ß d e n p o s i ­
t i v e n W e r t d i e s e s V e r s u c h e s w o h l z u schätzen , k o m m t d o c h d i e S tadt 
B r e m e n a l s „die d e u t s c h e G r o ß s t a d t mi t d e n m e i s t e n Ein- u n d Z w e i ­
f a m i l i e n h ä u s e r n " (S. 5) d e m W u n s c h b i l d n a h e , d a s s ich W o h n u n g s ­
po l i t iker , L a n d e s p l a n e r , S t ä d t e b a u e r u n d a l l e i r g e n d w i e m i t d e m s o ­
z i a l e n A u f b a u e i n e r G r o ß s t a d t Beschäf t ig te ü b e r e i n e g e s u n d e G r o ß ­
s tadt m a c h e n . 

Es sche in t nach d i e s e n W o r t e n , a l s o b d i e U n t e r s u c h u n g n u r d e n 
Techn iker u n d S o z i o l o g e n a n g i n g e u n d sich in d e n R a h m e n v o n h i s t o ­
r ischen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n nicht e i n f ü g e n l i e ß e . D e m k a n n a b e r e n t ­
g e g e n g e h a l t e n w e r d e n , d a ß d i e B e d e u t u n g d e r W o h n f o r m i n d e n 
b r e m i s c h e n V o r s t ä d t e n w e i t über d e n Ort B r e m e n u n d ers t recht 
ü b e r d i e r e i n e T e c h n i k d e s B a u e n s w i e d e s W o h n e n s h i n a u s g e h t . 
D i e s e W o h n f o r m ist doch i r g e n d w i e E r z e u g n i s e i n e s S i n n e s , d e r g e ­
w i l l t w a r , s ich auch i n n e r h a l b d e s B e r e i c h e s „ W o h n e n " d i e V o r a u s ­
s e t z u n g e n für Fre ihe i t , U n a b h ä n g i g k e i t u n d G e s u n d h e i t z u e r h a l t e n . 
Dar in l i e g t der G r u n d für d i e g e s c h i c h t l i c h e B e d e u t u n g e b e n ­
s o s e h r w i e für d i e „technische" W i c h t i g k e i t . 

Der V e r f a s s e r g l i e d e r t nach b e t o n t t e c h n i s c h e n G e s i c h t s p u n k t e n : 
I. V o r s t a d t e n t w i c k l u n g i m a l l g e m e i n e n . IL E i n z e l n e A n l a g e n . III. S ta­
t i s t i sche A n g a b e n . 
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Er e n t g e h t d a b e i nicht der Gefahr , i n e i n z e l n e n A b s c h n i t t e n m e h r 
E i n z e l h e i t e n a u f z u z ä h l e n ans ta t t d i e w i c h t i g s t e n Entwicklung3linien 
s y s t e m a t i s c h h e r a u s z u s c h ä l e n . D i e S c h l ü s s e v o n d e n Z u s t ä n d e n a n ­
läß l ich d e s A u f b a u e s der V o r s t a d t auf d i e j e t z i g e n V e r h ä l t n i s s e 
s i n d i n ihrer A n o r d n u n g u n d z. T. auch i n ihrer F a s s u n g , w i e z. B. 
S. 18 u n d 31 , nicht r e s t l o s b e f r i e d i g e n d . M a n h ä t t e s ich d i e s e a u s ­
s c h a u e n d e n S c h l ü s s e b e s s e r a m Schluß d e r b e i d e n H a u p t t e i l e dar ­
g e s t e l l t d e n k e n k ö n n e n . 

B e d a u e r l i c h i s t d a s v ö l l i g e F e h l e n v o n Q u e l l e n a n g a b e n i m T e x t ; 
m a n c h e r H i s t o r i k e r u n d P l a n u n g s f a c h m a n n m ö c h t e b e s t i m m t g e r n e — 
a n d i e Schus tersche U n t e r s u c h u n g a n k n ü p f e n d — g e w i s s e E i n z e l ­
h e i t e n , z. B. d i e s o z i a l e Z u s a m m e n s e t z u n g der B e v ö l k e r u n g , w e i t e r ­
s t u d i e r e n . A u c h h ins icht l i ch der Karten b l e i b e n W ü n s c h e offen. 

Im e i n z e l n e n e n t h ä l t d a s Buch, b e s o n d e r s i m 1. T e i l e , j e d o c h e i n e 
F ü l l e treffender F o r m u l i e r u n g e n w i e z . B . S. 45: „ H a u s b e s i t z w a r in 
B r e m e n nicht das A t t r i b u t e i n e r mit V o r r e c h t e n v e r s e h e n e n K l a s s e , 
s o n d e r n der b r e i t e s t e n B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t e n . D i e s e sehr g e s u n d e 
W o h n w e i s e w o l l t e m a n s ich u n b e d i n g t erha l t en ." B e s o n d e r e F r e u d e 
e m p f i n d e t m a n ferner ü b e r d ie e i n g e h e n d e n S c h i l d e r u n g e n — l e i d e r 
o h n e a u s r e i c h e n d e s P l a n m a t e r i a l — der E n t w i c k l u n g der B r e m i s c h e n 
S t a d t p l a n u n g . Schuster w e i s t u. a. auf W o r t e d e s d a m a l i g e n B a u ­
d i r e k t o r s Schröder h in , d i e s ich auf d e s s e n i m J a h r e 1852 e n t s t a n d e ­
n e n S t r a ß e n p l a n b e z i e h e n u n d d i e in m a n c h e r Hins icht h e u t e noch auf 
u n s e r e m o d e r n e L a n d e s p l a n u n g a n g e w e n d e t w e r d e n k ö n n e n : „daß 
a l l e d i e s e A n l a g e n b e r e c h n e t s ind, d a ß s i e nach u n d nach ins L e b e n 
t r e t e n s o l l e n , w i e e s d a s Bedürfn i s erhe i scht ; daß b i s d a h i n a l l e 
g r ö ß e r e n u n d k l e i n e r e n K o m m u n i k a t i o n s w e g e i m Gebrauch b l e i b e n 
u n d d a h e r im P r i v a t b e s i t z nicht e h e r e t w a s g e ä n d e r t wird , a l s b i s d i e 
B e s i t z e r s e l b s t e s für v o r t e i l h a f t h a l t e n " (S. 51) . 

D i e a b s c h l i e ß e n d e Z u s a m m e n f a s s u n g d e s I. (wicht igs ten) T e i l e s 
(S. 56 u. ff.) verrät , daß e s s ich l o h n e n w ü r d e , d e n Z u s a m m e n h ä n g e n , 
d i e Schuster v o m T e c h n i s c h e n her e r k e n n t , in e n g e r V e r b i n d u n g m i t 
d i e s e m Technischen auch re in geschicht l ich n a c h z u s p ü r e n . 

D e r II. Te i l k a n n a l s „technische Er läuterung" der d ie B i l d u n g der 
B r e m i s c h e n V o r s t ä d t e b e e i n f l u s s e n d e n g r o ß e n Bau- u n d V e r k e h r s ­
m a ß n a h m e n j e n e r Ze i t charakter i s ier t w e r d e n . Aufsch lußre ich is t d i e 
S c h i l d e r u n g der B e m ü h u n g e n u m e i n e g u t e B a h n h o f s a n l a g e — b e s . in 
H i n s i c h t auf ihre B e z i e h u n g e n zur A l t s t a d t . S e h r s y m p a t h i s c h b e r ü h r t 
a l s A b s c h l u ß d i e ( a u ß e r h a l b d e s e n g e r e n T h e m a s d e r Veröf f en t l i chung 
l i e g e n d e ) Gesch ichte d e s B r e m e r B ü r g e r p a r k e s , e i n e der g r o ß e n 
S c h ö p f u n g e n b r e m i s c h e n G e m e i n s i n n e s , d i e B r e m e n w e i t h i n z u m 
R u h m e g e w o r d e n s ind . 

I m III. s ta t i s t i s chen T e i l r e i z e n e i n i g e T a b e l l e n z u m V e r g l e i c h m i t 
a n d e r e n G e m e i n d e n , e i n i g e a n d e r e l a s s e n w i r k u n g s v o l l d i e jähr l ich 
f o r t s c h r e i t e n d e E n t w i c k l u n g in k ü r z e s t e r F o r m e r k e n n e n . Für d i e Loka l ­
g e s c h i c h t e w e r t v o l l s i n d d i e Z u s a m m e n s t e l l u n g e n ü b e r d i e W o h n -
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Straßen, d i e Zahl der W o h n u n g e n in d e n V o r s t a d t h ä u s e r n u n d nicht 
z u l e t z t d i e E r l ä u t e r u n g e n z u m Straßenverze i chn i s . 

L ü n e b u r g Al fred D i e t r i c h 

1 1 0 0 J a h r e D e l l i g s e n . V o n O t t o H a h n e u n d A. R e u t e r . 
Bad G a n d e r s h e i m : C . F . H e r t e l 1950. 173 S. 17 A b b . 2 , — D M . 

A u f 72 S e i t e n ha t Prof. H a h n e in z w e i B e i t r ä g e n „Der H i l s a l s 
Kul tur landschaf t" u n d „ D e l l i g s e n s t a u s e n d j ä h r i g e Entwick lung" in 
v o r b i l d l i c h e r A u f g l i e d e r u n g d a r g e t a n , w i e s ich der F l e c k e n D e l l i g s e n 
i m K r e i s e G a n d e r s h e i m in kul turgeschicht l icher , b e v ö l k e r u n g s p o l i t i ­
scher, landwirtschaf t l i cher u n d industr ie l l er Hins icht v o m J a h r e 850 
bis h e u t e e n t w i c k e l t hat . D i e s e A u s a r b e i t u n g is t vorbi ld l ich für e i n e 
O r t s g e s c h i c h t e ! D e r z w e i t e Bearbe i ter , Rektor R e u t e r - D e l l i g s e n , ha t 
s ich für d ie n e u e r e Zei t l ed ig l i ch auf G e m e i n d e - und K i r c h e n a k t e n 
g e s t ü t z t . D a z u br ingt er manches , w a s a l t e E i n w o h n e r aus früherer 
Z e i t e r z ä h l e n , u n d d a s is t i m m e r m i t Vors i cht zu g e n i e ß e n . W e n n 
b e h a u p t e t wird , d i e L ö w e n a m M o n u m e n t d e r H e r z ö g e auf d e m 
L ö w e n w a l l zu B r a u n s c h w e i g s e i e n „aus d e m E i s e n d e s H i l s e s g e ­
g o s s e n " , s o is t d a s g la t t er U n s i n n . S ie s ind näml i ch in Z o r g e a m 
Harz g e g o s s e n . D i e s e h r i n t e r e s s a n t e R e i s e b e s c h r e i b u n g a u s d e m 
J a h r e 1749 v o n d e m d a m a l i g e n Pas tor J. F. F a l k e ist nicht v o n S t a a t s ­
arch ivrat Dr. G o e t t i n g , s o n d e r n v o n Prof, Otto H a h n e im S taa t sarch iv 
zu W o l f e n b ü t t e l g e f u n d e n u n d zur V e r f ü g u n g g e s t e l l t . D a s V e r z e i c h ­
n i s der D e l l i g s e r H o f b e s i t z e r ist s ehr lückenhaft , d ie Erbschaftsregi ­
s t er u n d d ie D o r f a u f n a h m e n , d i e i m Staatsarchiv W o l f e n b ü t t e l l a g e r n , 
s i n d nicht benutz t w o r d e n . D i e e i n z e l n e n I n d u s t r i e z w e i g e s i n d g u t 
g e s c h i l d e r t u n d g e b e n tref fende Bi lder für d ie z e i t i g e n E r w e r b s m ö g ­
l i c h k e i t e n der E i n w o h n e r . Im A n h a n g ist noch e i n e k u r z e Gesch ichte 
ü b e r d a s i n t e r e s s a n t e Schloß D ü s t e r n t a l b e i D e l l i g s e n , e ins t i m v o n 
S t e i n b e r g ' s c h e n Bes i tz , h e u t e e i n e b e a c h t e n s w e r t e Fors t schule , v o n 
Prof. O . H a h n e u n d F o r s t a s s e s s o r P a n i t z zur Verö f f en t l i chung g e ­
k o m m e n . 

H e l m s t e d t W . S c h r ä d e r 

G o s l a r e r B e r g - K a l e n d e r 1 9 5 0. 300. J a h r g a n g . G o s l a r : E. 
H e r z o g (1949). 192 S., m. A b b . i m Text . 2,40 DM. 

D i e s e Z e i l e n s o l l e n nicht d e m v o r l i e g e n d e n B a n d e a l l e in g e l t e n , 
v i e l m e h r e i n e r l a n g e n R e i h e , d ie mit d e m 300. J a h r g a n g auf e i n e 
T r a d i t i o n zurückbl icken k a n n , d ie a l s so lche e in e r w ä h n e n s w e r t e s 
F a k t u m der n i e d e r s ä c h s i s c h e n Geschichte ist. Es se i an läßl ich d i e s e s 
J u b i l ä u m s b a n d e s d ie h o h e B e d e u t u n g h e r a u s g e s t e l l t , d i e K a l e n d e r 
v o n der Qua l i tä t d e s v o r l i e g e n d e n für d ie Erha l tung d e s gesch icht ­
l i chen B e w u ß t s e i n s u n d d i e W e c k u n g h i s tor i scher I n t e r e s s e n in w e i ­
t e r e n K r e i s e n h a b e n , o h n e w e l c h e auch d i e W i s s e n s c h a f t d e s R e s o ­
n a n z b o d e n s entbehrt . 
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G e r a d e i n u n s e r m J a h r h u n d e r t b a n d ist n e b e n B e l l e t r i s t i s c h e m a u c h 
d i e H i s t o r i e m i t l a n d e s g e s c h i c h t l i c h z u m e i s t b e a c h t l i c h e n B e i t r ä g e n 
v e r t r e t e n . S o ü b e r d a s S t a d t a r c h i v Gos lar a l s G e s c h i c h t s q u e l l e (K. G. 
B r u c h m a n n ) , ü b e r G o s l a r s S c h u l e n i n n e u n J a h r h u n d e r t e n 
(H. H a h n e m a n n ) ; f e r n e r m e h r e r e A b h a n d l u n g e n zur G e s c h i c h t e 
d e s B e r g b a u e s ( K . B u r k a r t , H. D , C r a m e r , E. K r a u m e) u. a. m. 

D e m J u b i l a r i n s u m m a e i n herz l i ches : A d m u l t o s a n n o s ! 

H a n n o v e r T h. U l r i c h 

G o s l a r . E in F ü h r e r durch d i e t a u s e n d j ä h r i g e Stadt . Hrsg . v o n H. 
G i d i o n . G o s l a r : V o l k s b ü c h e r e i - V e r l a g (1949). 224 S., 1 PI., 
2,80 D M . 

D i e s e s Buch i s t d i e fleißige, l i e b e v o l l e A r b e i t e i n e s v i e l s e i t i g 
i n t e r e s s i e r t e n P h i l o l o g e n — O b e r s t u d i e n r a t s a m G o s l a r e r G y m n a ­
s i u m — , d e r s ich d i e W i s s e n s c h a f t der Bau- u n d K u n s t d e n k m ä l e r der 
e h e m a l i g e n F r e i e n R e i c h s - u n d K a i s e r s t a d t gründl i ch e r w o r b e n hat . 
( S i e h e L i t e r a t u r v e r z e i c h n i s S. 181, i n d e m w e g e n G r a u h o f u. R i e c h e n -
b e r g auch d e r B a n d L a n d k r e i s G o s l a r d e s H a n n o v e r s c h e n D e n k m a l ­
w e r k e s h ä t t e g e n a n n t w e r d e n so l l en . ) 

D i e e i n l e i t e n d e n A b s c h n i t t e e n t h a l t e n e i n e n k u r z e n Uberb l i ck 
ü b e r d i e G e s c h i c h t e G o s l a r s u n d e i n e n A u f s a t z ü b e r d a s S tadtb i ld 
nach s e i n e r t o p o g r a p h i s c h e n u n d h i s t o r i s c h e n G e s t a l t u n g . In d e m 
H a u p t t e i l e w e r d e n d i e s e h e n s w e r t e s t e n B a u t e n be i e i n e m G a n g 
durch d i e S t a d t b e s c h r i e b e n , d a n n B ü r g e r h ä u s e r u n d a n d e r e i m 
R u n d g a n g nicht g e n a n n t e G e b ä u d e der Stadt , sch l ieß l ich d i e 
K i r c h e n r u i n e m i t d e r K r y p t a in R i e c h e n b e r g u n d d i e Barockkirche 
i n Grauhof , b e i d e s e h e m a l i g e K l ö s t e r v o r der Stadt . E in l e t z t er Auf­
s a t z ist d e m H e i m a t m u s e u m g e w i d m e t . Eine Ze i t ta fe l z u G o s l a r s 
G e s c h i c h t e s o w i e e i n e E r k l ä r u n g k u n s t h i s t o r i s c h e r Fachausdrücke , 
e i n e k u r z e L i t era turübers i ch t s o w i e e i n N a m e n - u n d S a c h v e r z e i c h n i s 
s i n d a n g e h ä n g t . 

Für e i n e a u s f ü h r l i c h e S t e l l u n g n a h m e fehl t h i er der Platz. Es 
s e i e n nur e i n i g e A n m e r k u n g e n g e s t a t t e t : 

B e i m g e n a u e n D u r c h s e h e n d e s T e x t e s , der zu g r o ß e n T e i l e n auf 
e i n e m Refera t n a c h d e m H a n n o v e r s c h e n D e n k m a l w e r k beruht , l ö s e n 
a b e r g e r a d e s o l c h e S t e l l e n , in d e n e n der V e r f a s s e r s e i n e e i g e n e 
M e i n u n g äußer t , g e l e g e n t l i c h V o r b e h a l t e u n d B e d e n k e n o d e r gar 
W i d e r s p r u c h a u s , s e i e s , d a ß er v i e l e D i n g e oft n e b e n s ä c h l i c h e r B e ­
d e u t u n g s d i i e f b e u r t e i l t , o d e r d a ß er a u d i s e i n e U n k e n n t n i s e i n ­
g e s t e h t ( z . B . S. 50 ü b e r d i e „ O s t w i g " der J a k o b i k i r c h e , d i e doch in 
d e r g l e i c h e n R i c h t u n g w i e d e r D o m l i eg t : D i e W e s t - O s t - A c h s e der 
Kirchen i m M i t t e l a l t e r v e r s c h i e b t s ich m i t d e m j a h r e s z e i t l i c h v e r s c h i e ­
d e n e n S t a n d der S o n n e ) , ü b r i g e n s b e m e r k t er b e i der J a k o b i k i r c h e gar-
nicht , d a ß s i e 1335 d e m K l o s t e r N e u w e r k inkorpor i er t w u r d e , e i n e 
T a t s a c h e , d i e e r u n t e r d e m K l o s t e r a l s „seit 1335 e n g e V e r b i n d u n g 
m i t S t J a k o b i " b e z e i c h n e t . D i e s e r A u s d r u c k dürfte a b e r d a s W e s e n 
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d e r k i rchenrecht l i chen H a n d l u n g der „ E i n v e r l e i b u n g " nicht h i n r e i ­
chend k l a r s t e l l e n . F e r n e r : 

S. 53 : J a k o b i k i r c h e V o r h a l l e . D i e J a h r e s z a h l 1716 k o m m t ü b e r ­
h a u p t nicht v o r , dürf te v e r l e s e n s e i n s ta t t 1516, d a d i e 5 in e i n e r i m 
16. J a h r h u n d e r t ü b l i c h e n F o r m g e g e b e n ist , d i e a u s s i e h t w i e e i n e 7. 
D a s b e k r ö n e n d e K r e u z trägt nach A n g a b e d e s I n v e n t a r s d i e J a h r e s ­
zah l 1881, i s t a b e r zur Zei t nicht v o r h a n d e n , w o h l a b g e b r o c h e n . 

S. 79: M a r k t k i r c h e K a n z e l . D i e W i e d e r g a b e der Inschri f ten is t b e ­
g r ü ß e n s w e r t , z u m a l , w e n n s i e w i e h ier , e r k l ä r t w e r d e n . A u c h b e i 
der Brüs tungs inschr i f t h ä t t e d ie l e ider f e h l e n d e E r l ä u t e r u n g sich l e icht 
durch d ie E r g ä n z u n g d e s e r s t e n W o r t e s a u s H A . A C z u H A B A C U K 
e r g e b e n . A u s d i e s e m P r o p h e t e n 2,1 is t d i e h ier a n g e b r a c h t e S t e l l e 
n ä m l i c h e n t n o m m e n . 

S. 118 f.: S t e p h a n i k i r c h e . Der M e i s t e r d e s A l t a r s v o n 1767 (nicht 
57), der B i l d h a u e r M o h r a u s H i l d e s h e i m , u n d d i e n e u e A u s m a l u n g 
der Kirche 1933/34, b e i der d i e b i s h e r i g e v o m J a h r e 1898 b e s e i t i g t 
w u r d e , h ä t t e n e r w ä h n t w e r d e n k ö n n e n . 

D a e s b i s h e r w e d e r e i n e Geschichte n o c h e i n e k l e i n e m o d e r n e 
K u n s t g e s c h i c h t e G o s l a r s g ibt , d ie hof fent l i ch b e i d e v o n b e w ä h r t e n 
Fachkräf ten g e s c h r i e b e n w e r d e n , k a n n e i n s t w e i l e n trotz d e r o b e n g e ­
ä u ß e r t e n V o r b e h a l t e der v o r l i e g e n d e , j e d e m le icht z u g ä n g l i c h e , m i t 
24 Z e i c h n u n g e n d e s Bau-Ing . H a n s G r i e p g e s c h m ü c k t e Führer a l s 
Q u e l l e der H e i m a t k u n d e für E inhe imische u n d W e g w e i s e r für F r e m d e 
d i e n e n . 

H a n n o v e r / G o s l a r H, L ü t g e n s 

F r ö l i c h , K a r l : D a s Stadtb i ld v o n G o s l a r i m M i t t e l a l t e r . M i t 
e i n e m S t a d t p l a n . G i e ß e n : W i l h e l m Schmitz V e r l a g 1949. 43 S. 
= B e i t r ä g e zur Gesch ichte der Stadt G o s l a r . H e f t 11. 

M i t der v o r s t e h e n d e n Verö f f en t l i chung h a t der Gesch ich t s - u. H e i ­
m a t s c h u t z v e r e i n G o s l a r nach 12 jähr iger U n t e r b r e c h u n g s e i n e s e h r b e ­
acht l i chen „ B e i t r ä g e " w i e d e r a u f g e n o m m e n . D i e A r b e i t s t e l l t , w o r a u f 
w i r i m l e t z t e n B a n d d e s N d s . Jahrb. (S. 226 f.) b e r e i t s h i n w i e s e n , 
e i n e n g a n z g e r i n g f ü g i g g e ä n d e r t e n S o n d e r d r u c k d e r a l l g e m e i n e n 
A b s c h n i t t e (S, 2 0 — 5 2 u. 149—153) a u s d e m u m f a n g r e i c h e n W e r k F's 
ü b e r „Die G o s l a r e r S t r a ß e n n a m e n " dar. W i r k ö n n e n n u r w ü n s c h e n , 
d a ß e s d e m s e h r r e g e n V e r e i n m ö g l i c h ist , m i t H i l f e d e r t r a d i t i o n s ­
b e w u ß t e n S t a d t d i e R e i h e s e i n e r „Bei träge" r e g e l m ä ß i g for tzuführen . 

G o s l a r Karl G. B r u c h m a n n 

F r ö l i c h , K a r l : B e t r a c h t u n g e n zur S i e d l u n g s g e s c h i c h t e u n d z u m 
ä l t e r e n B e r g w e s e n v o n Gos lar . M i t e i n e r U r k u n d e n t a f e l . G i e ß e n : 
W . Schmitz 1950. 40 S. 2,40 DM. 

V o r l i e g e n d e A r b e i t ist d i e ausführ l iche A n t w o r t auf d e n A u f s a t z 
d e s ver s t . B r a u n s c h w e i g e r M u s e u m s d i r e k t o r s P. J. M e i e r im N d s . 
J a h r b u c h 19, 1942, S. 134 ff.; s i e w u r d e v o n Prof. Fröl ich a m S c h l ü s s e 
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s e i n e r k ü r z e r e n R e p l i k i m N d s . Jahrbuch 21, 1949, S. 183 b e r e i t s a n ­
g e k ü n d i g t . Es h a n d e l t s ich h i er u m e i n e n s e h r k o m p l i z i e r t e n F r a g e n ­
k r e i s zur ä l t e r e n Geschichte Gos lars , b e z ü g l i c h d e s s e n b e i d e G e l e h r t e 
s e i t J a h r z e h n t e n a b w e i c h e n d e M e i n u n g e n v e r t r e t e n h a b e n . V o n e i n e r 
e i g e n e n S t e l l u n g n a h m e s o l l h i er A b s t a n d g e n o m m e n w e r d e n . Es s e i 
nur r e i n re fer i erend m i t g e t e i l t , daß Fröl ich s e i n e in f r ü h e r e n A r b e i ­
t e n v e r t r e t e n e n A n s c h a u u n g e n d u r c h w e g aufrecht e r h ä l t u n d s i e 
n o c h t iefer b e g r ü n d e n d a u s b a u t . 

H a n n o v e r D i e Schr i f t l e i tung (Dr. U l r i c h ) 

T a c k e , E b e r h a r d : Bi lder a u s d e r Gesch ichte der G e m e i n d e 
G r ü n e n p l a n u n d d e r G l a s i n d u s t r i e i m H i l s . (Al fe ld) 1949: ( S t e g e n ) . 
155 S. mit A b b . u. 1 K a r t e n s k i z z e . 3 ,50 D M . 

D e r „ N e u e A n b a u a m G r ü n e n Plan", d a s h e u t i g e G r ü n e n p l a n i m 
H i l s , k o n n t e im S o m m e r 1949 mi t e i n e r F e s t w o c h e s e i n 200 j ä h r i g e s 
B e s t e h e n fe iern . D a s g a b d e n A n l a ß z u der v o r l i e g e n d e n Festschrif t . 
Ihr Ver fas ser , durch s e i n e h i s t o r i s c h e n u n d w i r t s c h a f t s k u n d l i c h e n 
F o r s c h u n g e n i m G e b i e t e d e s b r a u n s c h w e i g i s e h e n W e s e r b e r g l a n d e s 
b e s t e n s bekannt , läßt d i e h i er g e b o t e n e O r t s g e s c h i c h t e a u s d e n a l l ­
g e m e i n e n u n d d e n b e s o n d e r e n V e r h ä l t n i s s e n i h r e s e n g e r e n R a u m e s 
e r w a c h s e n u n d macht s i e dadurch zu e i n e m w e r t v o l l e n B a u s t e i n d e r 
L a n d e s g e s c h i c h t e . B u c h e n w a l d u n d S a n d , m e r k a n t i l i s t i s c h e A b s i c h t e n 
d e r Landesherrschaft , Tatkraft , M u t u n d z ä h e r F l e i ß e i n z e l n e r U n t e r ­
n e h m e r u n d g a n z e r G e n e r a t i o n e n z u g e w a n d e r t e r G l a s m a c h e r f a m i l i e n , 
d e m g e g e n ü b e r d ie z e i t w e i s e U n g u n s t d e r Z e i t v e r h ä l t n i s s e , N e i d der 
K o n k u r r e n z u n d persön l i che Sch icksa le — das s i n d d i e E l e m e n t e , 
d i e i n ihrem Z u s a m m e n w i r k e n d a s G e s c h e h e n „auf d e m g r ü n e n Plan" 
g e s t a l t e n . Dr. Tacke ha t s i e e r s c h l o s s e n a u s z a h l r e i c h e n a r c h i v a l i s c h e n 
u n d l i t erar i schen Q u e l l e n , d ie er dadurch l e b e n d i g u n d e indrucks ­
v o l l z u machen w e i ß , daß er in d e n g e s a m m e l t e n N a c h r i c h t e n „als 
r o t e n F a d e n d i e l e b e n d e n u n d l e i d e n d e n M e n s c h e n " suchte (S, 76) . 

Auf Grund e i n g e h e n d e r F o r s c h u n g e n k o n n t e Verf . d i e 200 j ä h r i g e 
Ort sgesch ichte e r w e i t e r n u n d u n t e r b a u e n durch d i e E i n b e z i e h u n g 
d e r Geschichte der G l a s h e r s t e l l u n g i m H i l s s e i t 1624. Dadurch w i r d 
d a s 1749 b e g o n n e n e W e r k auf d e m G r ü n e n P l a n m i t s e i n e r W e n ­
d u n g v o m Zufä l l i gen u n d U n b e s t ä n d i g e n der ä l t e r e n W a n d e r g l a s ­
h ü t t e n z u m z i e l b e w u ß t e n , p l a n v o l l e n A u f b a u e i n e s i n d u s t r i e l l e n 
U n t e r n e h m e n s i n s e i n e r B e d e u t u n g ers t recht e r k e n n b a r . W e n n in 
d e r Barte l schen W a n d e r g l a s h ü t t e a m H a k e b o r n b e r e i t s u m 1630 
e b e n e s S p i e g e l g l a s h e r g e s t e l l t w u r d e u n d w e n n d e m h e r z o g l i c h e n 
O b e r j ä g e r m e i s t e r J. G. v o n Langen , der sich u m d e n Auf- u n d A u s ­
b a u der G l a s h ü t t e G r ü n e n p l a n b e s o n d e r s g r o ß e V e r d i e n s t e e r w a r b , 
s c h o n v o r 200 J a h r e n d ie Kuns t d e s S p i e g e l g u s s e s g e l a n g , s o s ind 
d a s D a t e n , d ie in der Wirtschafts - u n d K u l t u r g e s c h i c h t e u n s e r e r 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n H e i m a t e i n e n e h r e n v o l l e n Platz e i n n e h m e n . 

V i e r k l e i n e r e Be i t räge (W. Krippendorff: V o n d e r W a l d g l a s h ü t t e 
G r ü n e n p l a n zur D e u t s c h e n S p i e g e l g l a s A G . ; G . S c h o t t : D i e D e u t s c h e 
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S p i e g e l g l a s A G . i n h e u t i g e r Zeit und ihre E r z e u g n i s s e ; M a n d e l : D e r 
W a l d u m G r ü n e n p l a n i m W a n d e l der l e t z t e n dre i J a h r h u n d e r t e 
usw. ) b i e t e n m a n c h e r l e i E r g ä n z u n g e n zu d e m Bi lde , d a s Dr. T a c k e 
d e m Leser in l e b h a f t e n Farben v o r A u g e n g e s t e l l t hat. 

H i l d e s h e i m W . H a r t m a n n 

R ü t h e r , H e i n r i c h : Geschichte d e s L a n d e s H a d e l n . A u s d e m 
Schri f t tum d e s H e i m a t b u n d e s der „Männer v o m M o r g e n s t e r n " . 
Otterndorf : J. u. R. Hottendorf f 1949. 307 S. 8,75 D M . 

D a s u n s h i e r v o n d e m hochbe tag ten , u m d i e L a n d e s g e s c h i c h t s ­
forschung z w i s c h e n N i e d e r w e s e r und N i e d e r e l b e außerordent l i ch v e r ­
d i e n t e n V e r f a s s e r g e s c h e n k t e W e r k is t aus z w e i W u r z e l n g e w a c h s e n : 
aus echter H e i m a t l i e b e u n d a u s t iefer innerer V e r b u n d e n h e i t u n d 
j a h r e l a n g e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t mit d e m j ü n g e r e n , schon h e i m g e g a n -
g e n e n Bruder . D i e s e r l i e fer te e ins t (1932) mi t s e i n e r „Hadler C h r o n i k " 
e i n w e r t v o l l e s Q u e l l e n b u c h zur Geschichte der k l e i n e n Elbmarsch , 
u m d e r e n A u f h e l l u n g er sich früher s c h o n in v i e l e n E i n z e l f o r s c h u n g e n 
b e m ü h t ha t t e . Z u e i n e r z u s a m m e n f a s s e n d e n D a r s t e l l u n g is t er l e i d e r 
nicht m e h r g e l a n g t . E i n e n V e r s u c h h i erzu l e g t u n s n u n der ä l t e r e 
Bruder v o r in e i n e r a n s e h n l i c h e n R e i h e v o n g e d i e g e n e n A b h a n d ­
l u n g e n zu d e n v e r s c h i e d e n e n F r a g e n u n d T e i l g e b i e t e n der H a d l e r 
V e r g a n g e n h e i t , e i n b l ü h e n d e r G e d e n k s t r a u ß für d e n H i n g e s c h i e d e n e n , 
v o n d e m s e l b s t m a n c h e B l ü t e darin gere icht w a r . D i e auf sch lußre i chen 
S c h i l d e r u n g e n b e t r e f f e n V o r - u n d Frühgesch i ch te w i e Kirchen-, S i e d -
l u n g s - u n d A g r a r g e s c h i c h t e , Recht, V e r f a s s u n g u n d V e r w a l t u n g nicht 
m i n d e r a l s V e r k e h r u n d Wirtschaft ; aber s i e b e l e u c h t e n auch Brauch­
t u m u n d V o l k s k u n d e , das g e i s t i g e L e b e n u n d d i e s e e l i s c h e H a l t u n g 
( S p ö k e n k i e k e r e i u. a.) der B e w o h n e r u n d ihr V e r h ä l t n i s z u d e n 
N a c h b a r n . A l l e d i e s e B e i t r ä g e fußen auf e i n e r i n n i g e n V e r t r a u t h e i t 
mi t d e r g e b l i e b e n e n Ü b e r l i e f e r u n g u n d mit d e m M a r s c h b o d e n u n d 
s e i n e n Bauern . D a s macht s i e b e s o n d e r s a n z i e h e n d u n d v e r m i t t e l t s e h r 
beacht l i che E inb l i cke . 

E i n e Tafe l m i t F a m i l i e n w a p p e n , e i n e K a r t e n s k i z z e d e s A r c h i d i a -
k o n a t s H a d e l n - W u r s t e n u m 1500, Sach-, P e r s o n e n - und O r t s r e g i s t e r 
u n d e i n e A n z a h l g u t e r B i lder s ind e i n e w i l l k o m m e n e B e r e i c h e r u n g . 
In d e m Q u e l l e n v e r z e i c h n i s (S. 9/10 u n d S. 295 ff.) w ü r d e m a n g e r n 
g e n a u e r e T i t e l f a s s u n g e n , u. a. A n g a b e der Ersche inungs jahre , f inden, 
e i n W u n s c h , d e r w o h l be i e i n e r n e u e n A u f l a g e berücks icht ig t w e r d e n 
k a n n . A b e r d a s is t nur e i n e k l e i n e S c h w ä c h e d e s treff l ichen B u c h e s , 
d e s s e n A u s s t a t t u n g d e m V e r l a g e zur Ehre gere icht . 

H a n n o v e r O t t o Heinrich M a y 

N e u k i r c h , A l b e r t : H a m e l e r R e n a i s s a n c e . V o m Schicksal e i n e r 
n i e d e r s ä c h s i s c h e n Stadtkul tur . H a m e l n : B ü c h e r s t u b e Fritz S e i f e r t 
1950. 124 S. f 22 Bi ldtafe ln . 8,40 D M . 

D i e s Buch b i e t e t erheb l i ch mehr a l s m a n nach d e m Ti te l v e r m u t e n 
s o l l t e . D e r V e r f a s s e r , b e s t e n s b e k a n n t durch s e i n e 1939 e r s c h i e n e n e 
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„ N i e d e r s . A d e l s k u l t u r der R e n a i s s a n c e - , z w e i f e l l o s d e r b e s t e K e n n e r 
j e n e s K o m p l e x e s ku l turgesch icht l i cher E r s c h e i n u n g e n , der a l s W e s e r ­
r e n a i s s a n c e b e z e i c h n e t w i r d , h a t i n höchst g e s c h m a c k v o l l e r , v o l l e n ­
d e t e r Form e i n g e s c h l o s s e n e s Bi ld der g e s a m t e n k u l t u r e l l e n E n t w i c k ­
l u n g der W e s e r s t a d t g e z e i c h n e t . W e n n auch d i e s Bi ld s e i n e n 
Gipfe l in der Epoche d e s 16. u n d 17. J a h r h u n d e r t s f indet, so s ch i lder t 
V e r f a s s e r doch mit der g l e i c h e n t ief e i n d r i n g e n d e n S a c h k e n n t n i s d i e 
v o r a u f g e h e n d e n J a h r h u n d e r t e d e s A u f s t i e g s v o n der b e s c h e i d e n e n 
K l o s t e r g r ü n d u n g d e s 8. J a h r h u n d e r t s zum a n s e h n l i c h e n K o l l e g i a t s t i f t , 
d e s s e n W i r k u n g auf das a u f s t r e b e n d e j u n g e G e m e i n w e s e n a l l e n 
S p a n n u n g e n z u m Trotz i m g a n z e n doch w o h l t ä t i g u n d s e g e n s r e i c h 
g e w e s e n ist . A l s e s i m 16. J a h r h u n d e r t s e i n e g r o ß e R o l l e a u s g e s p i e l t 
h a t t e , da trat d ie Stadt fast u n b e w u ß t s e i n k u l t u r e l l e s Erbe a n . D e r 
H u m a n i s m u s g e w a n n i n H a m e l n e i n e Stät te , v o r a l l e m an d e r v o n 
d e r Stadt n e u g e o r d n e t e n Schu le . N a m e n , w i e J o h . Glandorf u n d s e i n 
S o h n A m b r o s i u s , H a n n i b a l N u l l e j u s , J o h a n n T i m ä u s , J o h a n n F a l c o -
n i u s , J o h a n n Backhaus — V e r f a s s e r e i n e r g e r e i m t e n S t a d t g e s c h i c h t e 
— b e z e i c h n e n S t a t i o n e n der g e i s t i g e n S t r ö m u n g e n . A u s e i n e m b e s o n ­
d e r s g lück l i chen s o z i a l - g e i s t i g e n Kl ima, d e s s e n V o r a u s s e t z u n g e n u n d 
E i g e n a r t der V e r f a s s e r e i n f ü h l e n d ze ichnet , e r w a c h s e n k ü n s t l e r i s c h e 
L e i s t u n g e n e i g e n s t e r P r ä g u n g i m Bere ich der Archi tektur , d i e auf d i e 
n ä h e r e u n d w e i t e r e U m g e b u n g H a m e l n s a u s s t r a h l t e n . D e m i n der 
S t a d t v o n A l t e r s h e r b e h e i m a t e t e n S t e i n h a u e r g e w e r b e e n t s t a m m t e n 
S t e i n m e t z e n u n d B a u m e i s t e r , d e r e n o r i g i n e l l e L e i s t u n g e n sich a n b e ­
s t i m m t e N a m e n k n ü p f e n . Für m a n c h e der n a c h w e i s b a r e n H a m e l n e r 
K ü n s t l e r ist auch e i n e u n m i t t e l b a r e T ä t i g k e i t an a n d e r e n O r t e n n a c h ­
z u w e i s e n . D a s ind M i c h a e l C läre , Eberhard W i l k e n i n g , J o h a n n Ed­
d e i e r , da i s t v o r a l l e m C o r d T ö n n i s . — A u f d e m U n t e r g r u n d e i n e r 
h a l b v e r b o r g e n e n U n h e i l s t i m m u n g , B e s o r g n i s v o r der U n g l ü c k s k e t t e , 
d e r e n W i r k e n der V e r f a s s e r s c h o n in der f rühen S tadtgesch ich te s e i t 
d e m rät se lhaf ten „ A u s z u g e der Kinder" immer w i e d e r aufze igt , h e b t 
s ich d ie p r u n k v o l l e B l ü te d e r H a m e l e r R e n a i s s a n c e h e r r l i c h k e i t z u ihrer 
v o l l e n Entfa l tung, u m sich d a n n fast u n v e r m i t t e l t i h r e m E n d e z u z u ­
n e i g e n . In M e i s t e r J o h a n n H u n d e s o s s e n , v i e l l e i c h t der V o l l e n d e r der 
H ä m e l s c h e n b u r g , d ü r f e n w i r w o h l d e n s t ä r k s t e n E x p o n e n t e n d e s 
U b e r g a n g e s zu e i n e m Stil ü b e r r e i c h e n Schmucks s e h e n . Mi t s e i n e m 
A b l e b e n 1606 e n d e t e d ie K e t t e der g r o ß e n H a m e l e r B a u m e i s t e r . A u c h 
i n der W e s e r s t a d t b e d e u t e t e der D r e i ß i g j ä h r i g e K r i e g d a n n t i e f e s 
A b s i n k e n — künst l er i sch , wirtschaft l ich u n d pol i t i sch . 40 J a h r e nach 
d e m Ende d e s K r i e g e s unterdrückte fürstl icher A b s o l u t i s m u s d i e alt­
e h r w ü r d i g e S t a d t v e r f a s s u n g . — Z u m Schluß s e i h i e r noch der erfreu­
lich re i chen B i l d a u s s t a t t u n g d e s B a n d e s d a n k b a r gedacht . S i e er le ich­
tert das E i n d r i n g e n i n das a n G e d a n k e n u n d E r k e n n t n i s s e n s o re iche 
W e r k e b e n s o w i e d i e A n m e r k u n g e n u n d d a s s e h r w i l l k o m m e n e 
N a m e n r e g i s t e r . 

H a n n o v e r R. G r i e s e r 
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C u l e m a n n H a n n o v e r s e i t 1 5 0 J a h r e n . Ein Schaf fens­
bericht 1799—1949. H a n n o v e r : C u l e m a n n (1949). 77 S. m. A b b . i m 
T e x t . 4° (nicht i m B u c h h a n d e l ) . 

D i e a l t a n g e s e h e n e h a n n o v e r s c h e Druckere i u n d V e r l a g s a n s t a l t 
C u l e m a n n , zu d e r e n R u h m e s t i t e l n e s g e h ö r t , j a h r z e h n t e l a n g d i e 
H a u s d r u c k e r e i der M o n u m e n t a G e r m a n i a e h i s t o r i c a g e w e s e n z u s e i n , 
l e g t in der Festschri f t z u m 150. G e s c h ä f t s j u b i l ä u m nicht nur e i n e l i e b e ­
v o l l g e s t a l t e t e F i r m e n g e s c h i c h t e , s o n d e r n auch e i n e n b e a c h t l i c h e n 
B e i t r a g zur Gesch ichte d e s Buchdruckere i - u n d V e r l a g s w e s e n s i n 
H a n n o v e r vor . M a n c h e A b s c h n i t t e l e s e n s ich g e r a d e z u w i e e i n Stück 
h a n n o v e r s c h e r Kul turgesch ich te . D i e i m b e s t e n S i n n e b o d e n s t ä n d i g e n 
T r a d i t i o n e n d e s U n t e r n e h m e n s w e r d e n a l l e n t h a l b e n spürbar. S i e 
h a b e n auch d e n U n t e r g a n g d e s a l ten G e s c h ä f t s h a u s e s in der O s t e r -
s t r a ß e (1943) ü b e r d a u e r t u n d sich in der n e u e n U m g e b u n g b e h a u p t e t . 
A l s V e r f a s s e r der s c h m u c k e n Festschri f t z e i c h n e t der I n h a b e r 
H a n s Hinrich L e o n h a r d t , Bruder u n s e r e s u n v e r g e s s e n e n Stadt ­
a r c h i v d i r e k t o r s . 

H a n n o v e r G e o r g S c h n a t h 

L e o n h a r d t , H. H.: D i e v i e r i n n e r s t ä d t i s c h e n Kirchen der S tadt 
H a n n o v e r . Hrsg . v . Ge i s t l . S t a d t m i n i s t e r i u m d e r Stadt H a n n o v e r . 
H a n n o v e r : C u l e m a n n (1949). 2 S . 4 Taf. fol. 8 — D M . 

H. H. L e o n h a r d t läßt in d i e s e m zur E i n h u n d e r t f ü n f z i g j a h r f e i e r 
s e i n e s V e r l a g e s e r s c h i e n e n e n Heft d ie v i e r i n n e r s t ä d t i s c h e n K i r c h e n 
A l t h a n n o v e r s , d ie i m z w e i t e n W e l t k r i e g sämt l i ch zerstört u n d b i s 
auf d i e Marktk irche h e u t e noch R u i n e n s ind , in s e l b s t g e s c h a f f e n e n 
A q u a r e l l e n farbschön u n d s t i m m u n g s v o l l w i e d e r e r s t e h e n . D i e t ech­
n i s che W i e d e r g a b e v e r d i e n t h o h e A n e r k e n n u n g . D e m kurzen B e g l e i t ­
t e x t h ä t t e d a g e g e n e i n e sorg fä l t igere R e v i s i o n v o n Form u n d I n h a l t 
n icht g e s c h a d e t . 

H a n n o v e r G e o r g S c h n a t h 

G e b a u e r , J. H.: D i e Stadt H i l d e s h e i m . Ein A b r i ß ihrer Gesch ich te . 
H i l d e s h e i m : A u g . Lax 1950. 200 S. G e b . 9 — D M . 

Es m u ß d e n h o c h b e t a g t e n V e r f a s s e r d e r „Geschichte der S t a d t 
H i l d e s h e i m " , d i e 1922/24 in z w e i s ta t t l i chen B ä n d e n h e r a u s k a m , mi t 
e i n e m G e f ü h l t i e fer B e f r i e d i g u n g er fü l l en , daß e s i h m b e s c h i e d e n 
w a r , s ta t t e iner an s ich se i t l a n g e m e r w ü n s c h t e n N e u a u f l a g e s e i n e s 
m o n u m e n t a l e n W e r k e s trotz der U n g u n s t der Z e i t e n e i n e k n a p p e 
Z u s a m m e n f a s s u n g h e r a u s b r i n g e n zu k ö n n e n , d ie d i e Le i t l in i en j e n e s 
B u c h e s in g r o ß e n Z ü g e n nachz ieht , s ie h i e u n d da bericht igt u n d er­
g ä n z t u n d s i e e n d l i c h über d a s Schluß jähr der e r s t e n A u f l a g e (1914) 
h i n a u s f ü h r t bis zur G e g e n w a r t . Hier a l l e r d i n g s w i r d sich b e i d e m 
V e r f a s s e r w i e b e i d e m Leser d e s f e i n e n u n d v o m V e r l a g e Lax 
s a u b e r g e d r u c k t e n Buches z u der F r e u d e über d i e s e n A b r i ß der 
H i l d e s h e i m e r S t a d t g e s c h i c h t e d a s G e f ü h l der W e h m u t u n d T r a u e r 
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u m d e n U n t e r g a n g A l t - H i l d e s h e i m s g e s e l l e n , j e n e r Stadt , d i e i n i h r e m 
D e n k m a l b e s t a n d d i e re ichs te , a b e r auch a m s c h w e r s t e n g e t r o f f e n e 
u n t e r i h r e n n i e d e r s ä c h s i s c h e n S c h w e s t e r n ist. W o h l ihr, daß nicht nur 
d a s Stadtarchiv d e r V e r n i c h t u n g e n t g i n g , s o n d e r n auch der b e w ä h r t e 
u n d v e r d i e n t e Arch ivar u n d H i s t o r i k e r H i l d e s h e i m s trotz a l l e m , w a s 
i h n u n d d i e H e i m a t s t a d t betroffen, d i e Kraft u n d d e n M u t b e h a l t e n 
h a t , a u s der u n e r s e t z b a r e n F ü l l e s e i n e r K e n n t n i s s e h e r a u s noch e i n m a l 
d i e S u m m e s e i n e r L e b e n s a r b e i t zu z i e h e n u n d d e r Mi t - u n d N a c h ­
w e l t d i e s e n A b r i ß zu s c h e n k e n . Nicht nur der H i l d e s h e i m e r G e ­
schichts freund, m a g er A l t e i n g e s e s s e n e r o d e r N e u b ü r g e r s e i n , w i r d 
g e r n z u d i e s e m h a n d l i c h e n Uberbl ick der S tadtgesch ichte g r e i f e n ; 
auch d ie a l l g e m e i n e s tadtgesch icht l i che Forschung f indet darin re iche 
A u s b e u t e . D e m R e z e n s e n t e n schl ießl ich ist e s e i n e p e r s ö n l i c h e 
F r e u d e , e i n W e r k , das er v o r e i n e m V i e r t e l j a h r h u n d e r t in d e n Göt ­
t i n g e r G e l e h r t e n A n z e i g e n (1925, S e i t e 208—217) z u m e r s t e n m a l a n ­
z e i g t e , i n d i e s e r v e r j ü n g t e n u n d e r n e u t e n F o r m mit h e r z l i c h e m Z u ­
ruf w i l l k o m m e n zu h e i ß e n . 

H a n n o v e r G. S c h n a t h 

B l a i c h , W o l t e r : St. M i c h a e l in H i l d e s h e i m . H a m e l n : Fritz Se i ­
fert 1949. 96 S„ 33 A b b . , 3 P l a n z e i c h n u n g e n . 9,80 D M . 

Es ist e i n g lückl iches Z u s a m m e n t r e f f e n , daß in d e m A u g e n b l i c k , 
i n d e m S i c h e r u n g s - u n d W i e d e r h e r s t e l l u n g s a r b e i t e n a n der s c h w e r 
h e i m g e s u c h t e n St. Michae l i sk i rche in H i l d e s h e i m ihrer V o l l e n d u n g 
e n t g e g e n g e h e n , e i n schmaler , g e s c h m a c k v o l l a u s g e s t a t t e t e r B a n d ü b e r 
d e n Bau v o r g e l e g t w ird . 

D e r T e x t führt u n t e r B e r ü c k s i c h t i g u n g u n d V e r w e r t u n g d e r n e u e n 
F o r s c h u n g e n v o n J a n t z e n u n d B e s e l e r in k n a p p e r Form b e s c h r e i b e n d 
u n d er läuternd i n d ie Gesch ichte d e s B a u w e r k e s e in . D i e A b b i l d u n ­
g e n z e i g e n d e n B a u i m Z u s t a n d der Z e r s t ö r u n g u n d in s e i n e r f rühe­
r e n Ges ta l t , s i e g e b e n d a s G e f ü g e d e s M a u e r w e r k e s , w i e d i e m a j e ­
s tä t i s ch a u f r a g e n d e n E n g e l s c h ö r e u n d in v i e l e n E i n z e l a u f n a h m e n 
d i e S c h ö n h e i t e n d e r B e r n w a r d - u n d A d e l o g - K a p i t e l l e , d i e Chorschran­
k e n mit i hrem f igürl ichen u n d o r n a m e n t a l e n Schmuck u n d d i e G e ­
m ä l d e der Decke . 

D e r W e r t d e s Buches l i eg t i n der u n m i t t e l b a r e n G e g e n ü b e r s t e l ­
l u n g der f e i er l i chen d e m W e s e n d e s B a u w e r k e s n a c h f ü h l e n d e n 
S p r a c h e d e s T e x t e s mi t d e n künst l er i sch u n d technisch h e r v o r r a g e n d e n 
A b b i l d u n g e n . Ergänzt w e r d e n T e x t u n d A b b i l d u n g e n durch e i n e Über­
s icht der Baugesch ichte u n d ihrer D a t e n se i t d e n T a g e n Bischofs Bern-
w a r d s b i s auf d ie G e g e n w a r t u n d durch aus führ l i che A n m e r k u n g e n 
m i t sach l i chen u n d b a u t e c h n i s c h e n H i n w e i s e n . 

D e r V e r l a g ha t d e m k l e i n e n W e r k durch s o r g f ä l t i g e n Druck d e s 
T e x t e s u n d der A b b i l d u n g e n auf Kunstdruckpapier f r i e d e n s m ä ß i g e n 
C h a r a k t e r v e r l i e h e n . 

H a n n o v e r R e i n h o l d B e h r e n s 

198 



S e e l a n d , H e r m a n n : D e r G a l g e n b e r g u n d Spi tzhut b e i H i l d e s ­
h e i m i m W a n d e l e i n e s J a h r h u n d e r t s . H i l d e s h e i m : Lax 1950. 87 S. 
1 P lan . 2,85 D M . 

D i e B e s p r e c h u n g d i e s e r A r b e i t g e h ö r t nur b e d i n g t in d a s N d s , Jb. , 
d a s i e — v o n d e m k o m p i l a t o r i s c h e n F le iß d e s V e r f a s s e r s nicht a n d e r s 
b e a b s i c h t i g t — sich a l s e i n recht brauchbares „Heimatbuch*' für bre i ­
t e r e K r e i s e e r w e i s t ; s o i s t e i n m i x t u m c o m p o s i t u m e n t s t a n d e n , d a s 
h i s tor i sche D a r s t e l l u n g , a u t o b i o g r a p h i s c h e Er innerungen , z. T. a n e k ­
d o t i s c h e n E insch lags , m i t e i n e r bo tan i sch -wi s senschaf t l i chen B e h a n d ­
l u n g der F o r s t e n v e r e i n t . D e r T e x t i s t v o n W i e d e r h o l u n g e n nicht g a n z 
frei; d i e g e s c h l o s s e n e A n o r d n u n g der A n m e r k u n g e n a m Schluß er­
s c h w e r t d i e w i s s e n s c h a f t l i c h e B e n u t z u n g . 

H i l d e s h e i m Rudolf Z o d e r 

C l e m e n s , P a u l : H e i m a t k u n d e d e s O l d e n b u r g e r M ü n s t e r l a n d e s . 
O l d e n b u r g : Edo D i e c k m a n n 1949. 108 S. m. 16 S k i z z e n u n d 1 far­
b i g e n Karte d e s O l d e n b u r g e r Landes 1 : 4 0 0 000. 3,80 D M . 

D a s Büch le in i s t a l s H a n d r e i c h u n g für d e n Lehrer g e d a c h t u n d w i l l 
„das a l s n o t w e n d i g Erachte te u n d j e w e i l s Charakter i s t i s che h e r a u s ­
s t e l l e n u n d in e i n h e i t l i c h e r A u f f a s s u n g darbie ten" . Da d a s O l d e n ­
burger M ü n s t e r l a n d e i n e terr i tor ia le und k e i n e natür l i che Landschaft 
ist , w i r d der p o l i t i s c h e n E n t w i c k l u n g g e b ü h r e n d R e c h n u n g g e t r a g e n . 
A l l e r d i n g s nicht in der Form, daß e i n b e s o n d e r e r h i s tor i scher A b ­
schnitt e i n e n Uberbl i ck ü b e r d i e Gesch ichte d e s G e b i e t e s g ib t , s o n d e r n 
d a s Geschicht l iche w i r d b e i d e r B e s c h r e i b u n g der K r e i s e V e c h t a u n d 
C l o p p e n b u r g a n p a s s e n d e r S t e l l e ges tre i f t . Im a l l g e m e i n e n T e i l w i r d 
der E n t w i c k l u n g der B e s i e d l u n g e i n e t w a s bre i terer R a u m g e g ö n n t , 
w o b e i der Verf. v i e l f a c h sich auf s e i n e u n g e d r u c k t e G ö t t i n g e r D i s s e r ­
t a t i o n s t ü t z e n k o n n t e (Lastrup u n d s e i n e Bauerschaften . S i e d l u n g , 
Wirtschaf t u. f u n k t i o n a l - s o z i a l e s G e f ü g e e i n e r n i e d e r d e u t s c h e n G e e s t ­
landschaft , 1945). A u s der T e r m i n o l o g i e M ü l l e r - W i l l e ' s ü b e r n i m m t er 
d e n A u s d r u c k „Drubbel" für d i e „alte, typ i sch n i e d e r d e u t s c h e S i e d ­
lungs form" der l o c k e r e n Dörfer o d e r Bauerschaf ten v o n 5—8 Hof­
s t e l l e n , Schade , d a ß d i e s e r ung lück l i ch g e w ä h l t e A u s d r u c k n u n auch 
i n d e n Schu len E i n g a n g f inden so l l ! Drubbel , D r u p p e l b e d e u t e t i m 
P l a t t d e u t s c h e n s o v i e l w i e Tropfen , Tropfenfal l u n t e r m Dach, ü b e r ­
t r a g e n s o v i e l w i e H a u s g r e n z e , H a u s s c h w e l l e . W a s das m i t der F o r m 
der S i e d l u n g e n z u t u n hat , m u ß M ü l l e r - W i l l e w o h l a m b e s t e n w i s s e n ; 
s e i n Schüler w e i ß e s of fenbar nicht u n d be fo lg t e infach d a s „jurare 
i n v e r b a magis tr i" . ( V g l . H. Rothert : „Eschdorf o d e r Drubbe l?" in N d s . 
Jbch. 20, 1948). D i e w i e d e r h o l t e A n w e n d u n g d e s W o r t e s — e s w i r d 
s o g a r d a s W o r t „Kirchendrubbel" g e p r ä g t — stört d e n Eindruck d e s 
s o n s t s e h r anschau l i ch g e s c h r i e b e n e n Buches . S ta t i s t i sche T a b e l l e n 
unterr ichten ü b e r G r ö ß e u n d B e v ö l k e r u n g s e n t w i c k l u n g d e r e i n z e l n e n 
G e m e i n d e n , u n d ü b e r d ie v o r h a n d e n e n Kirchen u n d K a p e l l e n , m i t 
A n g a b e d e s B a u j a h r s , d e s Baust i l s , der P a t r o n e u n d der S i t z p l ä t z e . 
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D i e ü b e r w i e g e n d e Z a h l g e h ö r t d e m „ n e u g o t i s c h e n Sti l" an , i n d e m 
auch d a s R a t h a u s v o n C l o p p e n b u r g erbaut ist . D e r Verf. n e n n t e s 
„ e i n e Z i e r d e d e s S t a d t b i l d e s " ; i m a l l g e m e i n e n i s t m a n sich h e u t e 
w o h l d a r ü b e r k lar , d a ß d a s W e r t u r t e i l ü b e r d i e n e u g o t i s c h e n u n d n e u -
r o m a n i s c h e n B a u t e n e n t g e g e n g e s e t z t laute t . D e n Schluß d e s B u c h e s 
b i l d e t e i n e e r s t m a l i g e Z u s a m m e n s t e l l u n g v o n Büchern u n d A u f s ä t z e n 
ü b e r d a s O l d e n b u r g e r M ü n s t e r l a n d , w o d u r c h e s auch für d i e W i s s e n ­
schaft n ü t z l i c h is t . D i e K a r t e n s k i z z e n b i l d e n e i n e w i l l k o m m e n e Er­
g ä n z u n g d e s T e x t e s . 

O l d e n b u r g H e r m a n n L ü b b i n g 

W o e b c k e n , C a r l : Kurze G e s c h i c h t e O s t f r i e s l a n d s . J e v e r : C L. 
M e t t c k e r & S ö h n e 1949. 176 S. m. 20 S k i z z e n i m T e x t . 4,50 D M , 

E i n e h a n d l i c h e os t f r i e s i s che Gesch ichte auf 162 S e i t e n v e r ö f f e n t ­
l i ch te H. T j a d e n 1913; e s w a r e i n v ö l l i g u n z u r e i c h e n d e r V e r s u c h e i n e r 
Z u s a m m e n f a s s u n g , d a der V e r f a s s e r d i e M a t e r i e nicht b e h e r r s c h t e . 
D a n n g a b d e r z u früh v e r s t o r b e n e He inr ich R e i m e r s 1925 m i t a u s ­
g e z e i c h n e t e r S a c h k e n n t n i s s e i n e l e i d e r nur b i s z u m E n d e der F ü r s t e n ­
z e i t r e i c h e n d e D a r s t e l l u n g auf 270 S e i t e n h e r a u s . E i n e le icht z u ü b e r ­
a r b e i t e n d e N e u a u s g a b e d i e s e r v o r z ü g l i c h e n A r b e i t h ä t t e e i n e m dr in ­
g e n d e n B e d ü r f n i s e n t s p r o c h e n . N u n tritt Pas tor C. W o e b c k e n , d e r 
s e i n e n L a n d s l e u t e n b e r e i t s durch g e r n g e l e s e n e „Fries i sche W a n d e r u n ­
g e n " nach A r t F o n t a n e s z u m I n t e r p r e t e n v o n Sch icksa len der M e n ­
s c h e n u n d L a n d s c h a f t e n a n der W a s s e r k a n t e g e w o r d e n is t u n d s ich 
b e m ü h t hat , d e r h i s t o r i s c h e n u n d g e o g r a p h i s c h e n F a c h w i s s e n s c h a f t 
durch Bücher ü b e r d i e E n t s t e h u n g v o n Dol lar t u n d J a d e b u s e n , ü b e r 
D e i c h e u n d Sturmf luten , u n d durch A u f s ä t z e ü b e r S tör tebecker u s w . 
z u d i e n e n , a l s o s t f r i e s i s c h e r H i s t o r i k e r auf d e n P lan . 

W i e w e i t der V e r f a s s e r sich d i e A u f g a b e s e l b s t g e s t e c k t hat , w i e 
w e i t der V e r l a g t r e i b e n d e Kraft w a r , i s t nicht zu e r k e n n e n . W e l c h e 
Z i e l e v e r f o l g t w u r d e n , w e l c h e r L e s e r k r e i s a n g e s p r o c h e n w e r d e n s o l l , 
w e i ß m a n nicht , d a d e m Buch k e i n V o r w o r t v o r a u s g e h t . Da i n d e m 
Buch a b e r 14 S e i t e n A n m e r k u n g e n e n t h a l t e n s ind, w i r d e s A n s p r u c h 
auf w i s s e n s c h a f t l i c h e Beachtung u n d Krit ik e r h e b e n . Der Inhal t g l i e ­
dert s ich in 20 A b s c h n i t t e , v o n d e n e n d ie b e i d e n l e t z t e n über R e i m e r s 
h i n a u s g e h e n . H i e r w i r d der V e r s u c h gemacht , d i e Ze i t v o n 1744 a b 
b i s 1939 m i t d e r Überschrift „Unter a n d e r e n R e g i e r u n g e n " auf 5Vs 
S e i t e n z u b e w ä l t i g e n . Es bedarf k e i n e s W o r t e s , d a ß der V e r s u c h 
v ö l l i g m i ß l u n g e n ist , d i e Zeit der p r e u ß i s c h e n u n d h a n n o v e r s c h e n R e ­
g i e r u n g in s o z u s a m m e n g e p r e ß t e r F o r m zu b e h a n d e l n ; dabe i w i r d 
n o c h fas t e i n e S e i t e für e i n e s a g e n h a f t e A n e k d o t e ü b e r d e n B e s u c h 
Fr iedr ichs d. Gr. in E m d e n v e r s c h w e n d e t ! A u c h A n e k d o t e n k ö n n e n 
für e i n e G e s c h i c h t s d a r s t e l l u n g v o n W e r t s e i n , h i er w ä r e w e n i g e r 
m e h r g e w e s e n . W a s h ä t t e s ich aus d e n n e u e r e n F o r s c h u n g e n v o n 
H e l e n e B o r k e n h a g e n u n d Diedr ich Bischoff noch h e r a u s h o l e n l a s s e n ! 
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D e r l e t z t e A b s c h n i t t b e h a n d e l t d i e „ a b g e t r e n n t e n G e b i e t e " . Er v e r ­
s t e h t d a r u n t e r B u t j a d i n g e n u n d das J e v e r l a n d , d e r e n S c h i c k s a l e s e i t 
1514 b z w . 1531 auf z e h n S e i t e n erzähl t w e r d e n , w o b e i w i e d e r u m d a s 
A n e k d o t e n h a f t e e i n e n b r e i t e n R a u m e i n n i m m t . Ü b e r dre i S e i t e n 
h a n d e l n v o n K l e i n k r a m u m d i e A n f ä n g e v o n W i l h e l m s h a v e n , ü b e r 
d i e E n t w i c k l u n g a n der N i e d e r w e s e r i m a l t e n S t a d l a n d , ü b e r d i e 
G r ü n d u n g v o n N o r d e n h a m u s w . erfährt m a n nichts w e i t e r , d a g e g e n 
w i r d W i l h e l m s h a v e n a l s fr ies i sche Großs tadt h e r a u s g e s t r i c h e n , d e r e n 
B e v ö l k e r u n g s k e r n a n g e b l i c h v o n Os t f r i e sen g e b i l d e t w i r d . D a s h e i ß t 
b e i e i n e r B e v ö l k e r u n g s z a h l v o n über 100 000 M e n s c h e n d e n n doch 
w i r k l i c h d ie D i n g e auf d e n Kopf s t e l l en . W e i ß der V e r f a s s e r n ichts 
v o n d e m V ö l k e r g e m i s c h in a l l e n Großs tädten? 

M a n w i r d e s j e d e m His tor iker z u g u t e h a l t e n , d a ß er für s e i n e n 
F o r s c h u n g s g e g e n s t a n d e i n e b e s o n d e r e V o r l i e b e h e g t . Es darf nur nicht 
auf K o s t e n der O b j e k t i v i t ä t g e h e n . W o e b e c k e n h a t e i n e b e s o n d e r e 
V o r l i e b e für d i e J e v e r l ä n d e r , u n d m a n c h m a l schre ibt er m e h r j e v e r -
sche a l s o s t f r i e s i s che Geschichte . N e b e n b e i i s t e s i h m of fens icht l i ch 
u n a n g e n e h m , d a ß d a s J e v e r l a n d a n O l d e n b u r g g e f a l l e n ist , u n d er 
ha t für d i e o l d e n b u r g i s c h e V e r w a l t u n g k e i n g u t e s W o r t z u v e r g e b e n . 

Ersche int d i e S t o f f a u s w a h l für d i e b e i d e n l e t z t e n K a p i t e l h ö c h s t 
s u b j e k t i v , so nicht m i n d e r für d i e ü b r i g e n a c h t z e h n . S e i n e p e r s ö n ­
l i c h e n F o r s c h u n g s i n t e r e s s e n t r e t e n reichlich s tark i n d e n V o r d e r g r u n d ; 
e i n e e i n i g e r m a ß e n g l e i c h m ä ß i g e Berücks icht igung u n d B e h a n d l u n g d e r 
v e r s c h i e d e n e n Z e i t a b s c h n i t t e i s t ihm nicht g e l u n g e n . M a n m u ß a n ­
e r k e n n e n , daß m a n m a n c h e A n r e g u n g e n erhält , d a d e r V e r f a s s e r 
s e i n e oft ü b e r r a s c h e n d e n E r k e n n t n i s s e m i t der U b e r z e u g u n g a b s o l u t e r 
R icht igke i t v o r t r ä g t . A b e r dadurch reizt e s auch z u m Z w e i f e l u n d 
z u m W i d e r s p r u c h . W e r e in Tat sachenhandbuch u n d e i n e n z u v e r l ä s ­
s i g e n Führer durch d i e os t fr i e s i sche Geschichte sucht , k o m m t b e i W . 
nicht auf s e i n e K o s t e n . A b e r er w i l l absicht l ich nicht in a u s g e t r e t e n e n 
F f a d e n w a n d e l n u n d l i ebt d i e n e u e n T h e o r i e n u n d K o m b i n a t i o n e n . 
M a n c h e B e h a u p t u n g e n b e s t e c h e n d e n Leser , h a l t e n a b e r e i n e r kr i t i ­
s c h e n N a c h p r ü f u n g nicht s tand . Gefährl ich ist , daß s i e s ich d e m kr i t ik ­
l o s e n L a i e n a l s w u n d e r b a r e E r k e n n t n i s s e e m p f e h l e n u n d g e g l a u b t w e r ­
d e n . W i e s c h w e r i s t e s doch, h i s tor i sche Irrtümer a u s z u r o t t e n o d e r z u 
k o r r i g i e r e n ! 

D e r Ti te l „Kurze Geschichte Os t f r i e s lands" b e d e u t e t e i n e V e r ­
pf l ichtung zu e i n e r e i n i g e r m a ß e n z u s a m m e n h ä n g e n d e n D a r s t e l l u n g . 
D i e s e i s t d e m V e r f a s s e r nicht geg lückt . Es h a n d e l t s ich h i e r i m G r u n d e 
um e i n e S a m m l u n g v o n E s s a y s und S t u d i e n zur o s t f r i e s i s c h e n \ ind j e -
v e r l ä n d i s c h e n Gesch ichte . W ä r e d a s Buch mit e i n e m e n t s p r e c h e n d e n 
T i t e l h e r a u s g e g e b e n w o r d e n , hä t t e m a n w e n i g e r g r o ß e A n s p r ü c h e 
a n s e i n e n Inhal t g e s t e l l t u n d e s e n t s p r e c h e n d a n d e r s b eur t e i l t . E i n e 
o s t f r i e s i s c h e G e s c h i c h t e m ü ß t e doch m i t a n d e r e r P r o b l e m s t e l l u n g u n d 
v o n a n d e r e r W a r t e a u s g e s c h r i e b e n w e r d e n , w o f ü r R e i m e r s e i n V o r ­
b i ld g e g e b e n hat . V e r m u t l i c h wird d a s Buch v o n W o e b c k e n geschä f t ­
l ich e i n Erfolg, a b e r d a s b e s a g t n ichts h ins icht l i ch s e i n e r Q u a l i t ä t , 
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s o n d e r n l ä ß t n u r u m s o l e b h a f t e r d e n W u n s c h nach e i n e r e r w e i t e r t e n 
u n d ü b e r a r b e i t e t e n N e u a u s g a b e d e s Buches v o n R e i m e r s l a u t w e r d e n . 
U n t e r d e n j ü n g e r e n H i s t o r i k e r n ist k a u m j e m a n d , d e r über e i n G e ­
s a m t b i l d der n o r d w e s t d e u t s c h e n Landesgesch ich te v e r f ü g t ; d i e zünf­
t i g e n Forscher e n t s c h l i e ß e n s ich s c h w e r zur S y n t h e s e . W o e b c k e n 
k e n n t da k e i n e H e m m u n g e n u n d bre i te t m u t i g P r o b l e m e v o r u n s a u s . 
N u r m u ß m a n sich d a r ü b e r i m k l a r e n s e i n , daß i h m h ier d i e S y n ­
t h e s e nicht g e l u n g e n i s t u n d d a ß trotz der v e r m e i n t l i c h e n Fortschr i t te 
i n d e r E r k e n n t n i s m a n c h e r Z u s a m m e n h ä n g e u n d n e u e r P r o b l e m e doch 
g a n z o b j e k t i v g e s e h e n nach R e i m e r s i n der o s t f r i e s i s chen Gesch ichts ­
s c h r e i b u n g e i n Rückschritt z u v e r z e i c h n e n ist . D a ß m a n d i e D i n g e 
b e s s e r m a c h e n k a n n , z e i g e n d i e B e i s p i e l e O s n a b r ü c k s (Schirmeyer) 
u n d W e s t f a l e n s (Rothert) . 

O l d e n b u r g / O l d b . H e r m a n n L ü b b i n g 

( D ö r g e ) : 1000 J a h r e R ü n i n g e n . B r a u n s c h w e i g 1950: W a i s e n h a u s ­
buchdruckere i . 48 S. 9 A b b . 

D i e k l e i n e Festschrift a u s der Feder d e s O r t s b ü r g e r m e i s t e r s mit 
2 4 S e i t e n T e x t u n d 24 S e i t e n R e k l a m e so l l für d i e 1700 E i n w o h n e t 
d e s D o r f e s R ü n i n g e n b e i B r a u n s c h w e i g e i n Er innerungshef t s e i n . In 
k n a p p e r Form ist e i n e k u r z e Geschichte der G e m e i n d e R ü n i n g e n g e ­
g e b e n . D a n e b e n s ind der Industr ie , d e m G e w e r b e u n d V e r k e h r , der 
Kirche , V o l k s s c h u l e , J u g e n d b e w e g u n g , F l ü c h t l i n g s b e w e g u n g u n d d e n 
g r ö ß e r e n V e r e i n i g u n g e n Z e i l e n g e w i d m e t M i t b e s o n d e r e r L iebe u n d 
i n g u t e r W i e d e r g a b e s i n d d i e b i sher nicht verö f f en t l i ch ten A b b i l d u n ­
g e n a u s g e w ä h l t . 

H e l m s t e d t W . S c h r ä d e r 

H e i d k ä m p e r , H e r m a n n : A u s der S c h a u m b u r g i s c h e n He imat . 
Ein Stre i fzug durch d i e Schaumburg i sche He imatgesch ich te , Det­
m o l d : M a x i m i l i a n - V e r l a g 1950. 135 S. m. 14 A b b . 3,45 D M . 

A m 31. 1. 1950 starb in Bückeburg der Pastor im R u h e s t a n d Her­
m a n n H e i d k ä m p e r . N a c h d e m b e r e i t s 1904 s e i n e er s te A b h a n d l u n g zur 
H e i m a t g e s c h i c h t e e r s c h i e n e n w a r , ha t er n u n kurz v o r s e i n e m T o d e 
m i t d e m v o r l i e g e n d e n B ü d i l e i n noch e i n m a l s e i n e V e r t r a u t h e i t mit 
d e r s c h a u m b u r g i s c h e n Gesch ichte b e w i e s e n . V o n u n s aus s e i i h m an 
d i e s e r S t e l l e durch e i n e Ubers icht über s e i n e w i c h t i g s t e n A u f s ä t z e 
u n d Schriften e i n D e n k m a l s e i n e s W i r k e n s für d ie He imat forschung 
g e s e t z t . 

B e r e i t s 1904 u n d d a n n n o c h m a l s 1930 und 1941 machte H e i d k ä m ­
p e r in m e h r e r e n A u f s ä t z e n auf d i e s c h a u m b u r g i s c h e n Hagendör f er 
m i t i h r e n b e s o n d e r e n Recht s formen u n d B a u e r n t a g e n aufmerksam. 
N a c h s e i n e r Schaumburg-Lipp i schen Kirchengeschichte (1908/17) be­
s c h ä f t i g t e n i h n a l s Pas tor in L a u e n h a g e n b e s o n d e r s kirchliche Einzel­
f r a g e n : Er schrieb ü b e r d i e V e r f a s s u n g der Schaumburg-Lippischen 
Kirche , d i e E r w e c k u n g s z e i t u n d das kirchliche L e b e n , ferner w i e d e r -
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h o l t ü b e r d i e Kirchen u n d d i e P a s t o r e n i n Bückeburg , S t a d t h a g e n , 
P r o b s t h a g e n u n d Kirchhors ten-Sülbeck . D a n e b e n w ü r d i g t e er d i e B e ­
d e u t u n g h e r v o r r a g e n d e r P e r s ö n l i c h k e i t e n für d a s kirchl iche L e b e n 
in Schaumburg-Lippe: H e r d e r s T ä t i g k e i t a l s P r e d i g e r in B ü c k e b u r g 
u n d s e i n V e r h ä l t n i s zur Gräfin Maria , Eberhard D a v i d H a u b e r , S u p e r ­
i n t e n d e n t in S t a d t h a g e n , J o s u a S t e g m a n n , P r o f e s s o r d e r T h e o l o g i e 
in Rinte ln , G e n e r a l s u p e r i n t e n d e n t Dr. Reiche u n d J o h a n n H e i n i c k e , 
O b e r p r e d i g e r in S t a d t h a g e n . A l s E i n z e l p e r s ö n l i c h k e i t e n b e s c h ä f t i g t e n 
ihn außer d e n Gräf innen Mar ia , J o h a n n a S o p h i e u n d E l i s a b e t h U r s u l a 
der Bückeburger Dr. F a u s t u n d der in Bückeburg l e b e n d e S o h n J o ­
h a n n S e b a s t i a n Bachs . A u c h k ü n s t l e r i s c h e F r a g e n i n t e r e s s i e r t e n H e i d -
k ä m p e r ; so d i e b e r e i t s e r w ä h n t e n Kirchenbauten , ferner d i e A b e n d ­
m a h l s k e l c h e O t t o s III. u n d d i e W e r k e A d r i a n s d e V r i e s , d e s E r b a u e r s 
d e s M a u s o l e u m s in S t a d t h a g e n . E r w ä h n e n s w e r t s i n d ferner d i e Auf­
s ä t z e ü b e r d i e S c h u l o r d n u n g , d i e Schulen in Bückeburg u n d d a s S e ­
minar . Schl ießl ich schr ieb er noch über d ie Buchdruckerkunst , d e n 
E i s e n h a m m e r b e i der A r e n s b u r g und d e n A b e r g l a u b e n i n S c h a u m ­
burg-Lippe . 

H a n d e l t e s s ich g r ö ß t e n t e i l s auch nicht u m t i e f schür fende w i s s e n ­
schaft l iche A b h a n d l u n g e n , s o v e r m i t t e l n d i e z a h l r e i c h e n P l a u d e r e i e n 
u n d M i s z e l l e n H e i d k ä m p e r s doch w e s e n t l i c h e E inb l i cke in d ie k irch­
l iche u n d k u l t u r e l l e V e r g a n g e n h e i t Sohaumburg-Lippes . E ine Z u ­
s a m m e n f a s s u n g s e i n e r Schrif ten b e d e u t e t e n d i e C h r o n i k der S t a d t 
Bückeburg (1932), d i e k l e i n e Gesch ichte der S t a d t Bückeburg (1949) 
u n d b e s o n d e r s d a s v o r l i e g e n d e Büchle in , 

Er n e n n t e s s e l b s t e i n e n Stre i fzug durch d i e H e i m a t g e s c h i c h t e 
u n d b i e t e t u n s e i n e n b u n t e n Strauß v o n 44 B i ldern aus a l l e n G e b i e ­
t e n der S c h a u m b u r g e r Geschichte . O b H e i d k ä m p e r ü b e r b e k a n n t e 
P e r s ö n l i c h k e i t e n o d e r a l t e K irchenbauten u n d B u r g e n , ü b e r das V e h ­
l e n e r Goger icht o d e r e i n e Bauernhochze i t , ü b e r d ie f r a n z ö s i s c h e 
K o l o n i e in Bückeburg , d e n H e i w e g , d i e U n i v e r s i t ä t R in te ln , d i e 
G r ü n d u n g der H a g e n d ö r f e r u n d noch m a n c h e s a n d e r e p l a u d e r t — 
i m m e r w e i ß er in anschaul icher , durch e c h t e H e i m a t l i e b e g e ­
t r a g e n e r D a r s t e l l u n g d i e V e r g a n g e n h e i t d e m Leser n a h e z u b r i n g e n . 
Auf Grund der l a n g e n E r f a h r u n g e n u n d der w a r m e n A n t e i l n a h m e d e s 
V e r f a s s e r s an der S c h a u m b u r g e r Gesch ichte k a n n d i e s e s Büch le in , 
auch o h n e nach l e tz ter w i s senscha f t l i cher E r k e n n t n i s zu s t r e b e n , e i n e n 
e h r e n v o l l e n Platz in der Schaumburger H e i m a t l i t e r a t u r b e a n s p r u c h e n . 

H a n n o v e r Franz E n g e l 

M a a c k , W a l t e r : Grafschaft Schaumburg , D i e Gesch ichte e i n e s 
k l e i n e n W e s e r l a n d e s . R i n t e l n : C. B ö s e n d a h l 1950. 109 S. m. 6 g a n z ­
s e i t i g e n Kar ten u. 16 K u n s l p h o t o s . 9,80 D M . 

Ein H e i m a t b u c h im b e s t e n S i n n e ! In anschaul i ch z u s a m m e n f a s s e n ­
der D a r s t e l l u n g , d ie d a b e i doch s t e t s w i s senscha f t l i ch durchdacht ist , 
k a m der V e r f a s s e r mi t s e i n e r Gesch ichte der Grafschaft S c h a u m b u r g . 
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e i n e m d r i n g e n d e n B e d ü r f n i s e n t g e g e n . I m G e g e n s a t z zu d e n r e i n 
f a c h w i s s e n s c h a f t l i c h e n U n t e r s u c h u n g e n v o n G ü n t h e r Schmidt w e n d e t 
s ich d a s v o r l i e g e n d e B u c h a n w e i t e r e K r e i s e u n d is t w o h l g e e i g n e t , 
V e r s t ä n d n i s für d i e h i s t o r i s c h e E n t w i c k l u n g d e s L a n d e s zu e r w e c k e n . 
In 15 v e r s c h i e d e n e n K a p i t e l n w e i ß d e r V e r f a s s e r , a n g e f a n g e n v o n 
der F r ü h g e s c h i c h t e u n d d e r B i l d u n g d e r Grafschaft , ü b e r d e n D r e i ß i g ­
j ä h r i g e n K r i e g u n d d i e h e s s i s c h e Herrschaf t b is h i n zur n e u e s t e n Ze i t , 
a n s c h a u l i c h e B i lder v o n d e n v e r s c h i e d e n e n E p o c h e n der L a n d e s ­
g e s c h i c h t e z u e n t w e r f e n . 

Es s c h m ä l e r t n i ch t d e n W e r t d e s B u c h e s , w e n n g e g e n m a n c h e U n -
g e n a u i g k e i t e n E i n w ä n d e e r h o b e n w e r d e n k ö n n e n . Hierfür nur e i n i g e 
B e i s p i e l e : M i t der B e h a u p t u n g , d a ß d i e g r o ß e R o d u n g in S c h a u m b u r g 
für v i e l e T a u s e n d e v o n B a u e r n n e u e s L a n d in d e n W ä l d e r n ge scha f f en 
h a b e (S. 26), dürf te der V e r f a s s e r d e r m o d e r n e n P r o p a g a n d a t e r m i n o ­
l o g i e e r l e g e n s e i n . E n t s t a n d e n d o c h durch d i e g e s a m t e H a g e n ­
k o l o n i s a t i o n i n d e r S t a d t h ä g e r E b e n e nicht m e h r a l s e t w a 190 n e u e 
H ö f e . — D e r E d l e M i r a b i l i s k o n n t e n icht 1170 s e i n e n B e s i t z v e r ­
m a c h e n , d a er n a c h d e m M i n d e n e r N e k r o l o g b e r e i t s 1167 g e s t o r b e n 
w a r (S. 20) . — N i c h t d i e e r s t i m 16. J a h r h u n d e r t e n t s t a n d e n e Köter -
u n d B r i n k s i t z e r s i e d l u n g S c h m a l e n b r u c h w u r d e 1247 a n d e n Bischof 
v o n M i n d e n a b g e t r e t e n , s o n d e r n d a s s p ä t e r w ü s t g e w o r d e n e Dorf 
S m a l e n h a g e n (S. 26) . 

D i e A u s s t a t t u n g d e s B u c h e s s t e h t i n j e d e r Hins icht u n d b e s o n d e r s 
mi t ihrer a u s g e z e i c h n e t e n B e b i l d e r u n g u n d d e n i n s t r u k t i v e n K a r t e n 
w e i t ü b e r d e m Durchschni t t , s o daß v o n e i n e r inhal t l i ch w e r t v o l l e n 
u n d d u r c h a u s e r f r e u l i c h e n B e r e i c h e r u n g der H e i m a t l i t e r a t u r g e s p r o c h e n 
w e r d e n k a n n . 

H a n n o v e r Franz E n g e l 

F r i e l i n g h a u s , E b e r h a r d : V e l t e n h o f . 200 J a h r e Pfälzer in 
B r a u n s c h w e i g 1750—1950 , B r a u n s c h w e i g : E. A p p e l h a n s & Co. 
1950. 92 S., 4 A b b . 2 , — D M . 

D e r V e r f a s s e r h a t d i e Gesch ichte der P f ä l z e r - G e m e i n d e zu V e l t e n ­
hof b e i B r a u n s c h w e i g i n h i s tor i scher , k irchengesch icht l i cher , s i e d l u n g s ­
gesch icht l i cher u n d g e m e i n d e r e c h t l i c h e r Hins i ch t auf Grund g e n a u e s t e r 
Q u e l l e n k e n n t n i s g e s c h i l d e r t u n d das G a n z e i n e i n e m ü b e r a u s fe in­
s i n n i g e n St i l g e s c h r i e b e n , der h ö c h s t e A n e r k e n n u n g v e r d i e n t . Für 
d e n G e s c h i c h t s - u n d F a m i l i e n f o r s c h e r w i r d d a s Buch i m m e r e i n e 
w e r t v o l l e Q u e l l e b l e i b e n . 

H e l m s t e d t W . S c h r ä d e r 

A l l e w e l t , W e r n e r : 700 J a h r e Z o r g e . Geschicht l iche F o l g e . Bad 
L a u t e r b e r g 1950: G i e s e c k e . 38 S., 7 A b b . , 1 Kte . 1,50 D M . 

D e r V e r f a s s e r , Lehrer i n Z o r g e , g i b t e i n e k u r z e Gesch ichte d i e s e s 
b r a u n s c h w e i g i s c h e n H ü t t e n o r t e s v o n 1249 b is h e u t e . V o n der e r s t e n 
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Burg der G r a f e n v o n H o h n s t e i n , d ie auf d e m k l e i n e n S t a u f e n b e r g b e i 
Z o r g e i m J a h r e 1242 errichtet ist , bis zur E n t w i c k l u n g e i n e r Dorf Sied­
l u n g u n d s e i n e r B l ü t e z e i t durch die E i s e n h ü t t e n w e r d e n k u r z e K a ­
pi te l g e s c h r i e b e n , d i e mi t d e n N a m e n s l i s t e n der O r t s v o r s t e h e r u n d 
S c h u l m e i s t e r s e i t 1640 v o n I n t e r e s s e für d e n O r t s b e w o h n e r u n d S o m ­
m e r g a s t s i n d . A l s U n t e r l a g e d i e n t e d e m V e r f a s s e r d i e handschri f t ­
l iche, i m Bes i t z der G e m e i n d e bef indl iche O r t s g e s c h i c h t e der Brüder 
Richard u n d Got t f r i ed Probst , d i e über i h r e n H e i m a t o r t i n j a h r e l a n g e r 
A r b e i t e i n Bi ld d e r Gesch ichte d e s H ü t t e n o r t e s Z o r g e z u s a m m e n g e t r a ­
g e n h a b e n u n d d a s be i b e s s e r e r F i n a n z l a g e i m Druck e r s c h e i n e n so l l . 
Im v o r l i e g e n d e n Buche f e h l e n d i e Gesch ichte der H ü t t e , Kirche, A p o ­
t h e k e , P o s t u n d E i s e n b a h n . W e n n der V e r f a s s e r schreibt , daß der a l t e 
W a h l s p r u c h d e s H a r z e s „Es g r ü n e d ie T a n n e , e s w a c h s e das Erz, 
Got t s c h e n k e u n s a l l e n e i n fröhl iches Herz", u m 1840 v o m Z o r g e r 
O b e r b e r g m e i s t e r W e i c h s e l geschaf fen ist , so m u ß h i e r auf d ie A u s ­
f ü h r u n g e n v o n P a u l Z i m m e r m a n n i m B r a u n s c h w . M a g a z i n 1928 S. 9 
h i n g e w i e s e n w e r d e n , w o n a c h der Spruch rund 200 J a h r e ä l ter i s t 
u n d a u s d e m E r z g e b i r g e s tammt . 

H e l m s t e d t W . S c h r ä d e r 

B E V Ö L K E R U N G S - U N D P E R S O N E N G E S C H I C H T E 

A c k e r k n e c h t , E r w i n : W i l h e l m Busch a l s S e l b s t b i o g r a p h . 
M ü n c h e n : Fr. B a s s e r m a n n (1949). 120 S., 1 Taf. 4,90 D M . 

Durch d e n u n z u l ä n g l i c h e n V e r s u c h e i n e r b i o g r a p h i s c h e n W ü r d i ­
g u n g W i l h e l m Büschs , d ie e i n D ü s s e l d o r f e r M a l e r , Eduard D a e l e n , i m 
S o m m e r 1886 verö f f en t l i ch te , u n d durch d i e darauf i n d e r Frankfurter 
Z e i t u n g aus der F e d e r v o n J o h a n n P r o e l ß e r s c h i e n e n e g e i s t v o l l e Kri­
tik e m p f i n g Busch d i e A n r e g u n g , s e l b s t der Öf fent l i chke i t über s e i n e 
P e r s o n u n d s e i n e K u n s t Rechenschaf t a b z u l e g e n . V i e r a u t o b i o g r a ­
ph i sche S k i z z e n s i n d u n s v o n i h m über l i e f er t . Z w e i a u s d e m J a h r e 
1886, d i e b e i d e n a n d e r e n v o n 1893 u n d 1894. D i e e r s t e ( „ W a s mich 
betrifft") u n d d i e b e i d e n l e t z t e n ( „ V o n mir ü b e r mich") h ä n g e n e n g 
m i t e i n a n d e r z u s a m m e n , j e d e s p ä t e r e is t e i n e Ü b e r a r b e i t u n g der v o r ­
a u f g e h e n d e n . A c k e r k n e c h t ha t e s in b e h u t s a m e i n f ü h l e n d e r U n t e r ­
s u c h u n g v e r s t a n d e n , aus d e n dre i F a s s u n g e n u n d i h r e n V e r ä n d e ­
r u n g e n krit isch a b w ä g e n d e i n ü b e r z e u g e n d e s Bi ld der k o m p l i z i e r t e n 
u n d v i e l s c h i c h t i g e n Persön l i chke i t d e s M a l e r d i c h t e r s z u e n t w i c k e l n . 
Durch d ie V e r w e n d u n g und A n f ü h r u n g e i n e r R e i h e u n g e d r u c k t e r 
Briefe Büschs g e w i n n t d ie A b h a n d l u n g a n E indr ing l i chke i t u n d U b e r ­
z e u g u n g s k r a f t . Es is t d e m V e r f a s s e r g e l u n g e n , u n s e r e A n s c h a u u n g 
v o n d e m h i n t e r g r ü n d i g e n W e s e n d e s „ E i n s i e d l e r s v o n W i e d e n s a h l " 
w e s e n t l i c h zu e r w e i t e r n u n d zu v e r t i e f e n . D e r a n g e f ü g t e Abdruck der 
v i e r s e l b s t b i o g r a p h i s c h e n A u f s ä t z e Büschs w i r d a l l g e m e i n d a n k b a r 
b e g r ü ß t w e r d e n . 

H a n n o v e r R. G r i e s e r 
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A l p e r s , P a u l : Karl G o e d e k e , s e i n L e b e n u n d s e i n W e r k . E i n 
B e i t r a g zur Gesch ichte der R e v o l u t i o n v o n 1848 i m K ö n i g r e i c h 
H a n n o v e r . B r e m e n - H o r n : W . D o r n V e r l a g (1949). 115 S. — 
Schri f ten d e s N i e d e r s ä c h s i s c h e n H e i m a t b u n d e s E. V . N . F . Bd. 18 
( z u g l . N i e d e r s ä c h s i s c h e s A m t für L a n d e s p l a n u n g u n d S ta t i s t ik , 
H a n n o v e r - G ö t t i n g e n , R e i h e A II, B a n d 18) . Br. 3,90; g e b . 4,50 D M . 

D i e h u n d e r t j ä h r i g e W i e d e r k e h r der R e v o l u t i o n s e r e i g n i s s e v o n 
1848/49 h a t i n der v o r l i e g e n d e n A b h a n d l u n g d i e Er innerung a n e i n e n 
u n s e r e r b e d e u t e n d s t e n Li terarh i s tor iker l e b e n d i g w e r d e n l a s s e n , 
d e s s e n Bi ld auch a u s der p o l i t i s c h e n G e s c h i c h t e d e s V o r m ä r z u n d der 
Kämpfe u m d i e D u r c h s e t z u n g d e s R e i c h s g e d a n k e n s nicht h i n w e g z u ­
d e n k e n is t . Z w a r v o n H a u s a u s k e i n e s w e g s po l i t i sch v e r a n l a g t , h a t 
Karl G o e d e k e nicht a u s a n g e b o r e n e r Kampf lus t , s o n d e r n a u s „reiner 
Liebe z u m Recht" i n d e n Kampf der G e i s t e r e i n g e g r i f f e n und , w i e e s 
d e m W e s e n s e i n e r P e r s ö n l i c h k e i t en t sprach , mi t i m m e r s tarker w e r ­
d e n d e m E i n s a t z s e i n e Kräfte i n s e l b s t l o s e r H i n g a b e d e m V a t e r l a n d e 
g e w i d m e t . 

F e r n a l l e r Popu lar i tä t shaschere i , w e i t en t f ernt auch v o n j e d e m 
e n g s t i r n i g e n par te ipo l i t i s chen D o g m a t i s m u s u n d F a n a t i s m u s , h a t G o e ­
d e k e b e r e i t s 1837 i n e m p ö r t e m R e c h t s g e f ü h l zur A u f h e b u n g der han­
n o v e r s c h e n V e r f a s s u n g u n d zur V e r t r e i b u n g d e r G ö t t i n g e r S i e b e n 
S t e l l u n g g e n o m m e n . B i o g r a p h i s c h e A b h a n d l u n g e n v o n i h m i m Brook-
h a u s s c h e n C o n v e r s a t i o n s l e x i k o n der G e g e n w a r t z e i g e n schon b e i d e m 
V i e r u n d z w a n z i g j ä h r i g e n d i e für d e n e c h t e n H i s t o r i k e r n o t w e n d i g e 
E infüh lungskraf t in f remde W e l t e n . O b g l e i c h s o z i o l o g i s c h g e s e h e n 
e i n e r g a n z a n d e r e n Schicht e n t s t a m m e n d ( M a u r e r s s o h n ) , hat G o e d e k e 
auch für d i e v o n i h m b e f e h d e t e A r i s t o k r a t i e V e r s t ä n d n i s aufgebracht . 
S e i n p o l i t i s c h e s Idea l w a r e i n e „durch w e i s e G e s e t z e in g e w i s s e 
Schranken g e h a l t e n e monarch i sche V e r f a s s u n g " , d i e d e n po l i t i s chen 
I d e e n der for t schre i t enden M e n s c h h e i t , d e r F r e i h e i t d e s G e i s t e s und 
der k r a f t v o l l e n T e i l n a h m e d e s S t a a t s v o l k e s a m S t a a t s l e b e n entsprach. 

Paul A l p e r s ' A b h a n d l u n g s t e l l t d i e l i t erarh i s tor i sche B e d e u t u n g 
G o e d e k e s v e r s t ä n d l i c h e r w e i s e i n d e n V o r d e r g r u n d . In f e i n s i n n i g e r 
W e i s e w i r d a b e r auch G o e d e k e s po l i t i s cher A n t e i l a n d e n R e v o ­
l u t i o n s e r e i g n i s s e n k l a r g e s t e l l t u n d i n s b e s o n d e r e der Leser durch 
zah lre iche Z i t a t e a u s d e m e r g i e b i g e n B r i e f w e c h s e l mi t J a k o b Grimm 
u n d mit d e m „Herold d e s Re iches" , E m a n u e l G e i b e l , g e f e s s e l t . V o m 
S t a n d p u n k t der h i s tor i s chen F o r s c h u n g frei l ich v e r m a g d i e Arbe i t 
w e n i g e r z u b e f r i e d i g e n ; u n e r s o h l o s s e n e s a r c h i v a l i s c h e s M a t e r i a l k o n n t e 
der V e r f a s s e r nur in v e r h ä l t n i s m ä ß i g g e r i n g e m U m f a n g e h e r a n z i e h e n . 
O b i n d e n F a m i l i e n p a p i e r e n der F a m i l i e v o n K n i g g e u. a. s ich noch 
e i n i g e s v o n B e d e u t u n g h ä t t e a u f s p ü r e n l a s s e n , m a g h ier nur a l s A n ­
r e g u n g v e r m e r k t w e r d e n . D i e e i n s c h l ä g i g e n U n t e r l a g e n d e s V e r l a g s ­
h a u s e s H a h n s o h e Buchhandlung , H a n n o v e r , s ind l e i d e r d e m l e t z t en 
K r i e g e z u m Opfer g e f a l l e n . 

B r a u n s c h w e i g O. B ö s e 
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R u n g e , I r i s : Carl R u n g e u n d s e i n w i s s e n s c h a f t l i c h e s W e r k , G ö t ­
t i n g e n : V a n d e n h o e c k & Ruprecht 1949. 214 S., 2 B i ldn . S o n d e r ­
druck a. d. A b h . d. A k . d. W i s s . in G ö t t i n g e n , M a t h . - P h y s . KL 
G e h . 12 ,— D M ; g e b . 1 3 , — D M . 

M i t l i e b e v o l l e r H a n d entwir f t d i e ä l t e s t e Tochter i n f e s s e l n d e r 
F o r m e i n l e b e n d i g e s u n d farbenfrohes Bi ld v o m L e b e n u n d W i r k e n 
R u n g e s (1856—1927) , d e m w i r v o r z ü g l i c h e S p e z i a l a r b e i t e n auf d e m 
G e b i e t e d e r r e i n e n u n d a n g e w a n d t e n M a t h e m a t i k u n d d i e A u f r i c h t u n g 
e i n e r S c h u l e v o n W e l t r u f v e r d a n k e n . Verf. s tützt sich auf d i e s o r g ­
fä l t ig g e p f l e g t e Fami l i en trad i t i on , auf Briefe und A u f z e i c h n u n g e n d e s 
V a t e r s u n d der ü b r i g e n A n g e h ö r i g e n u n d d e s g a n z e n l e b e n s f r o h e n 
K r e i s e s , d e m R u n g e a n g e h ö r t e . D e r e r s t e Abschni t t i s t d e m El tern­
h a u s , d e n s o n n i g e n J u g e n d j a h r e n , der a b w e c h s l u n g s r e i c h e n S t u d i e n ­
z e i t u n d d e n e r s t e n s e l b s t ä n d i g e n A r b e i t e n g e w i d m e t , d i e b e r e i t s d e n 
k ü n f t i g e n M e i s t e r e r k e n n e n l a s s e n . Im M i t t e l p u n k t d e s z w e i t e n A b ­
schnit ts s t e h e n d i e fruchtbaren J a h r e a l s Professor a n d e r T e c h n i s c h e n 
H o c h s c h u l e H a n n o v e r , der drit te Abschn i t t g e h ö r t der v i e l s c h i c h t i g e n 
W i r k s a m k e i t in G ö t t i n g e n auf d e m e i g e n s für R u n g e g e s c h a f f e n e n 
Lehrs tuhl für a n g e w a n d t e M a t h e m a t i k . D a s u m f ä n g l i c h e V e r z e i c h n i s 
der Schriften R u n g e s b i e t e t d e m a n w i s s e n s c h a f t l i c h e n E i n z e l f r a g e n 
n ä h e r i n t e r e s s i e r t e n F a c h m a n n d i e e r w ü n s c h t e n A n k n ü p f u n g s p u n k t e . 
V e r m i t t e l s d e s sorg fä l t i g g e a r b e i t e t e n P e r s o n e n r e g i s t e r s i s t e s e i n 
Leichtes , sich ü b e r d i e v i e l e n i n t i m e n Z ü g e z u o r i e n t i e r e n , d i e d e n 
l i t erar i schen Reiz d i e s e s Buches a u s m a c h e n u n d i n t e r e s s a n t e Einbl icke 
in d i e d a m a l i g e n , u n s h e u t e schon w i e d e r u n g e w o h n t e n V e r h ä l t n i s s e 
g e b e n . 

I c h e n h a u s e n / S c h w a b e n J. E. H o f m a n n 

S c h ö p k e , K a r l : He inr ich S o h n r e y . Der Pfad zu d e n Q u e l l e n d e s 
Lebens . H o l z m i n d e n : W e s e r l a n d - V e r l a g (1949). Lw. 6,40 D M . 

Z u m 9 0 s t e n G e b u r t s t a g Heinr ich S o h n r e y s 1949, d e n er nicht m e h r 
s e l b s t er lebte , ersch ien d i e er s t e u m f a s s e n d e B i o g r a p h i e u n d W ü r d i ­
g u n g s e i n e s W e r k e s a u s der F e d e r v o n Professor Karl S c h ö p k e . Der 
Unter t i t e l d e s f e i n e n Buches , das auch in s e i n e r ä u ß e r e n G e s t a l t u n g 
e i n e beacht l iche L e i s t u n g d e s V e r l a g e s darste l l t , w e i s t s c h o n darauf 
hin, daß e s d e m V e r f a s s e r nicht a l l e i n darum zu tun ist , d a s L e b e n s ­
w e r k Heinr ich S o h n r e y s h i s tor i sch d a r z u s t e l l e n , s o n d e r n n a c h z u ­
w e i s e n , daß d i e s W e r k noch nicht a b g e s c h l o s s e n i s t u n d d a ß e s a l l er 
Kräfte bedarf, u m e s zu v o l l e n d e n . D i e s e V o l l e n d u n g a b e r w i r d g l e i ch ­
z e i t i g n e u e W e g e zur G e s u n d u n g u n s e r e s k r a n k e n V o l k e s w e i s e n . 

D e r V e r f a s s e r s te l l t in d e m H a u p t t e i l d e s Buches d a s L e b e n H e i n ­
rich S o h n r e y s in s e i n e r g r o ß e n M a n n i g f a l t i g k e i t a l s Lehrer , Dichter , 
Forscher der V o l k s k u n d e , a l s R e v o l u t i o n ä r u n d R e f o r m a t o r auf s o ­
z i a l e m jbudf wir tschaf t l i chem Geb ie t , a l s P laner , a l s P f l eger u n d G e ­
s ta l ter h e i m a t l i c h e n V o l k s t u m s mi t g r o ß e m S a c h w i s s e n u n d in l e b e n ­
d i g e r Sprache dar. 

207 



W i r e r l e b e n , w i e He inr ich S o h n r e y s c h o n in s e i n e n f r ü h e n J u ­
g e n d j a h r e n in s e i n e m H e i m a t d o r f J ü h n d e d e n g r o ß e n F r a g e n s e i n e s 
re formator i s chen W e r k e s b e g e g n e t ; w i r s e h e n , w i e er sich n a c h l ä n ­
g e r e m i n n e r e n K a m p f e frei macht v o n der beruf l i chen B i n d u n g , u m 
g a n z s e i n e m W e r k z u l e b e n , d a s zunächs t d e r d ichter i schen G e s t a l ­
t u n g der P r o b l e m e g e w i d m e t ist . H e u t e w i e d a m a l s s i n d s e i n e Erst ­
l i n g s w e r k e „Hütte u n d Schloß" u n d „Fr iedes inchens Lebens lauf" , s o 
w i r k l i c h k e i t s n a h u n d dichterisch g e s t a l t e t , daß s i e , w i e v i e l e a n d e r e 
s e i n e r R o m a n e , z u m B e s t a n d t e i l d e s d e u t s c h e n Schrifttums g e w o r d e n 
s ind . In der S o l l i n g e r Landschaft , d i e i h m e i n s t zur z w e i t e n H e i m a t w e r ­
d e n s o l l t e , w u r d e Heinr ich S o h n r e y z u m S a m m l e r u n d Erforscher l a n d ­
schaft l ichen V o l k s t u m s u n d d a r a u s e r w u c h s i h m e i n s t s e i n g r o ß e s 
A r b e i t s g e b i e t zur P f l e g e u n d Erha l tung he imat l i cher S i t t en u n d G e ­
bräuche . D a s s t e l l t Karl S c h ö p k e b e s o n d e r s e indr ing l i ch h e r a u s , d a ß 
z w i s c h e n d e m dichter i schen u n d d e m forschenden W e r k H e i n r i c h 
S o h n r e y s u n d s e i n e r g r o ß e n s o z i a l e n R e f o r m t ä t i g k e i t — d i e s ich i n 
u n e n d l i c h v i e l e n G e s e t z e s v o r s c h l ä g e n , B e g r ü n d u n g v o n Ze i t schr i f ten , 
V e r l a g e n u n d v i e l e n a n d e r e n P l a n u n g e n ä u ß e r t e — e i n e E i n h e i t l i c h ­
k e i t b e s t e h t u n d daß g l e i c h s a m d a s e i n e o h n e d a s a n d e r e n icht s e i n 
k o n n t e . 

W e n n m a n S c h ö p k e s Buch l i es t , e rhä l t m a n ers t e i n m a l e i n e n E i n ­
druck v o n der V i e l h e i t u n d d e m Reichtum d i e s e s l a n g e n L e b e n s , ü b e r 
d a s He inr ich S o h n r e y s e l b e r d a s W o r t g e s e t z t hat : „arm g e b o r e n , v i e l 
e r w o r b e n , v i e l v e r l o r e n , arm g e s t o r b e n " . S o i s t d i e s e s Buch e i n 
rechter Führer durch Heinr ich S o h n r e y s L e b e n u n d Schaffen. J e d e r , 
d e r e s l i e s t , w i r d danach d e n W u n s c h h a b e n , n u n nach d e s D i c h t e r s 
e i g e n e n W e r k e n z u gre i fen , u m i h n s e l b s t k e n n e n zu l e r n e n . 

D a m i t aber b e g n ü g t sich der V e r f a s s e r nicht, s o n d e r n i m l e t z t e n 
Dri t te l s e i n e s W e r k e s g e h t er n u n d a z u über , a u s s e i n e m g r o ß e n 
S a c h w i s s e n u n d s e i n e r re ichen Erfahrung ü b e r d i e P r o b l e m e d e r V e r ­
g a n g e n h e i t u n d G e g e n w a r t i m S i n n e He inr ich S o h n r e y s G e d a n k e n 
a u f z u z e i g e n , w i e d i e s e auf der G r u n d l a g e d e s L e b e n s w e r k e s H e i n r i c h 
S o h n r e y s g e l ö s t u n d v e r w i r k l i c h t w e r d e n k ö n n e n u n d w e i s t s o e i n ­
dr ingl ich nach, daß Heinr ich S o h n r e y s W e r k mit i h m nicht a b g e ­
s c h l o s s e n , a b e r auch nicht m i t i h m ins Grab g e s u n k e n ist, s o n d e r n d a ß 
er u n s e i n re i ches Erbe ü b e r l a s s e n hat , das z u hüten , zu p f l e g e n u n d 
zu m e h r e n Verpf l ichtung a l l d e n e n ist, d i e d i e G e s u n d u n g u n s e r e s 
d e u t s c h e n V o l k s l e b e n s a l s S i n n auch ihrer L e b e n s a r b e i t e r k a n n t 
h a b e n . V e r f a s s e r u n d V e r l a g dür fen w i r für d i e s e w e r t v o l l e B u c h g a b e 
v o m H e r z e n dankbar se in . 

H a n n . M ü n d e n M. F r e y t a g 
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E r w i d e r u n g 
auf d i e i m N i e d e r s ä c h s . Jahrb . Bd. 21 , 1949, S. 193 f. g e g e b e n e Be­
s p r e c h u n g m e i n e r A b h a n d l u n g „ C o m i t a t e u m d e n Harz" (Harz-Zeit­

schrift J a h r g a n g 1, 1948). 
D i e B e s p r e c h u n g s a g t : 

1. Ich h ä t t e d i e A n r e g u n g i m N i e d e r s ä c h s . Jahrbuch Bd. 20 berück­
s i c h t i g e n m ü s s e n . 

D a s ist e i n e u n b i l l i g e Forderung , d e n n m e i n e Arbe i t w u r d e 
i m J a n u a r 1948 a b g e s c h l o s s e n , w a r i m J u n i im Druck u n d 
w u r d e i m O k t o b e r 1948 a u s g e g e b e n . D a s N i e d e r s ä c h s . Jahrb. 
Bd. 20 er sch ien im H e r b s t 1948 u n d g i n g i m N o v e m b e r 1948 
bei der Univ . -Bib l . e in . — D i e B e s p r e c h u n g n e n n t das Er­
s c h e i n u n g s j a h r d e s N i e d e r s ä c h s . J a h r b . Bd. 20 nicht. 

2. . D e r Verf. i s t nicht zu d e n v e r w i c k e l t e n F r a g e n (der Grafschafts­
gaufrage ) . . . v o r g e d r u n g e n . " 

D i e B e s p r e c h u n g m e i n t »wohl, m e i n e A r b e i t seij n icht 
s o w e i t v o r g e d r u n g e n . — M e i n e A r b e i t i s t e i n e b e s c h e i d e n e 
U n t e r s u c h u n g auf l andesgesch ich t l i cher G r u n d l a g e , d ie e i n e n 
k l e i n e n B e i t r a g zur C o m i t a t s f r a g e l i e f e r n so l l t e , aber nicht 
d i e a l i g e m e i n e C o m i t a t s f r a g e d i s k u t i e r e n w o l l t e . Eine s o l c h e 
D i s k u s s i o n w ü r d e ja auch nicht i n d i e Harz-Zeitschri f t g e p a ß t 
h a b e n ; s i e g e h ö r t in e i n e h i s tor i s che Fachzeitschrift . 

3 . M e i n e A r b e i t „fördere d i e Graf schaf t s -Gau-Frage nicht". 
D a s ist e i n e P r o p h e z e i h u n g , d e r e n Richt igke i t d ie Zukunft er­
w e i s e n m a g . 

4. D i e B e s p r e c h u n g v e r s c h w e i g t d e n g e s a m t e n I n h a l t m e i n e r Arbe i t , 
s o g a r das V o r h a n d e n s e i n v o n 5 S k i z z e n , d ie d o c h d ie w e s e n t l i c h e n 
E r g e b n i s s e e n t h a l t e n . 

W a r u m d ü r f e n d i e Leser d e s N i e d e r s ä c h s . Jahrbuchs v o n d i e ­
s e n E r g e b n i s s e n nichts w i s s e n , d i e z w a r d e n n e u e r e n A n ­
s ichten v i e l e r Hi s tor iker w i d e r s p r e c h e n , d i e aber d e n n e u e ­
s t e n E r g e b n i s s e n u n d A n s c h a u u n g e n n a m h a f t e r Hi s tor iker 
(Klebel , M ü n c h e n ; Frhr. v . G u t t e n b e r g , E r l a n g e n ; Sto lz , Inns ­
bruck) v ö l l i g e n t s p r e c h e n ? 

G ö t t i n g e n Dr. W a g n e r 

N a c h w o r t d e r S c h r i f t l e i t u n g : 
S taa t sarch ivd irektor Dr. K l e i n a u , W o l f e n b ü t t e l , d e r V e r f a s s e r der 

h i e r b e a n s t a n d e t e n B esprechung , hat auf e i n S c h l u ß w o r t verz ichtet . 
S e i n e A u s f ü h r u n g e n m u ß t e n im R a h m e n der A n z e i g e e i n e s Zei t ­
s chr i f t enbandes mi t v i e l e n A u f s ä t z e n für d e n W a g n e r s c h e n Be i t rag 
auf w e n i g e Z e i l e n beschränkt b l e i b e n . Es s e i h i er darauf h i n g e w i e s e n , 
d a ß der g a n z e F r a g e n k r e i s Gau-Grafschaft j e tz t e i n e n e u e Be leuch­
t u n g erfahren h a t durch d ie A r b e i t v o n S a b i n e K r ü g e r : „Stu­
d i e n zur Sächs i schen Graf scha f t sver faseung i m 9. Jahrhundert" , G ö t ­
t i n g e n : V a n d e n h o e c k & Ruprecht, 1950. = S t u d i e n u n d V o r a r b e i t e n 
z u m His tor i schen A t l a s N i e d e r s a c h s e n s . H e f t 19. D i e s e s W e r k w i r d 
i m n ä c h s t e n Band u n s e r e s Jahrbuchs e i n e e i n g e h e n d e W ü r d i g u n g er­
fahren , 
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N A C H R I C H T E N 

Historische Kommission für Niedersachsen 
( B r e m e n u n d d i e e h e m . Länder H a n n o v e r , O l d e n b u r g , B r a u n s c h w e i g 

u n d Schaumburg-Lippe) 

3 7. J a h r e s b e r i c h t ü b e r d a s G e s c h ä f t s j a h r 1 9 4 9 / 5 0 

M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g auf N o r d e r n e y a m 18, M a i 1950 

M i t b e s o n d e r e r F r e u d e f o l g t e d ie Hi s tor i sche K o m m i s s i o n e i n e r 
E i n l a d u n g der „ O s t f r i e s i s c h e n Landschaft" zur A b h a l t u n g ihrer d i e s ­
j ä h r i g e n T a g u n g auf N o r d e r n e y . Ihr w a r e n e i n e g r o ß e Zahl v o n M i t ­
g l i e d e r n u n d d a r ü b e r h i n a u s v o n F r e u n d e n der L a n d e s g e s c h i c h t s ­
f o r s c h u n g a u s d e m E n g e r n u n d W e i t e r n , v o r a l l e m a u s O s t f r i e s l a n d 
s e l b s t ge fo lg t . In g e h a l t v o l l e n W o r t e n e n t b o t i h n e n der g r e i s e Prä­
s i d e n t der „Landschaft", J a n n B e r g h a u s , d e n W i l l k o m m e n s ­
gruß , s o d a ß s c h o n a m e r s t e n A b e n d e i n e s ehr a n g e r e g t e u n d auf­
g e s c h l o s s e n e S t i m m u n g herrschte . N a c h e i n e r w e i t e r e n B e g r ü ß u n g 
durch d a s S t a d t o b e r h a u p t g a b e i n K u r z v o r t r a g v o n Staat sarch ivrat 
Dr. M ö h 1 m a n n - Aur ich e i n e n „Uberblick über d i e Geschichte der 
I n s e l u n d d e s S e e b a d e s " , der auf d i e F ü h r u n g e n a m M o r g e n d e s H i m ­
m e l f a h r t s t a g e s v o r b e r e i t e t e . A m N a c h m i t t a g e w u r d e i m ü b e r f ü l l t e n 
S a a l e d e s K u r h a u s e s d i e M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g a b g e h a l t e n . S t a a t s ­
a r c h i v d i r e k t o r Prof. Dr. S c h n a t h eröf fnete s i e m i t e i n e m D a n k a n 
d i e „Landschaft", a n d i e Stadt- u n d K u r v e r w a l t u n g . B e v o r d i e G e s a m t ­
l a g e der K o m m i s s i o n d a r g e l e g t w u r d e , g e d a c h t e m a n e h r e n d der 
H e i m g e g a n g e n e n : d e s Patrons Dr. jur. Ernst Enno R u s s e l l auf H o h e n ­
born , der M i t g l i e d e r M u s e u m s d i r e k t o r Prof. Dr. O t t o Lauffer in H a m ­
b u r g u n d S t u d i e n r a t a. D. A d o l f H u e g in N o r t h e i m . 

N e u e P a t r o n a t e h a b e n ü b e r n o m m e n d i e Stadt Osnabrück, der 
H e i m a t v e r e i n M e l l e , der H e i m a t b u n d d e s L a n d k r e i s e s Osnabrück, 
H e r r R i t t e r g u t s b e s i t z e r Ernst Karl v o n L i n s i n g e n auf Ges tor f III, d ie 
S t i f tung B u r g A d e l e b s e n , d ie S t a a t s a r c h i v e O l d e n b u r g u n d H a n n o v e r . 

N o c h i m m e r w e n i g erfreul ich w a r der K a s s e n b e r i c h t , den 
B i b l i o t h e k s d i r e k t o r Dr. M a y er s ta t t e t e . Er m u ß t e h i e r b e i w i e d e r u m 
auf d i e h i n t e r d e n E r w a r t u n g e n w e i t z u r ü c k b l e i b e n d e Be ih i l f e d e s 
L a n d e s N i e d e r s a c h s e n h i n w e i s e n , d ie w e d e r der verpf l i ch tenden Ste l ­
l u n g d e s s e l b e n a l s St i f ter ent sprach noch der B e d e u t u n g d e r v o n der 
K o m m i s s i o n g e l e i s t e t e n A r b e i t a n g e m e s s e n w a r . M i t b e s o n d e r e m 
D a n k w u r d e n d i e fas t v o l l z ä h l i g ü b e r w i e s e n e n B e i t r ä g e d e r P a t r o n e 
v e r m e r k t . D i e E i n n a h m e n b e l i e f e n sich be i d e n e i n z e l n e n T i t e l n auf: 
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3 562,67 D M als V o r t r a g a u s d e m Vor jahr ; 4 7 5 0 , — D M B e i t r ä g e d e r 
St i f ter; 4 5 2 0 , — D M Be i t räge der Pa trone ; 36,90 D M a u s a n d e r e n Ein­
n a h m e n (Zinsen) ; 8 0 0 , — D M a u s V o r e i n n a h m e n v o n P a t r o n a t s b e i t r ä -
g e n ; 45,60 D M a u s V e r k a u f v o n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n . D i e A u s g a b e n 
be trafen: 1 290,69 D M V e r w a l t u n g s k o s t e n ; 2 540,91 D M für d a s N i e d e r ­
sächs i sche Jahrbuch; 250 ,— D M für d i e B i b l i o g r a p h i e ; 4 0 , — D M für 
d e n H i s t o r i s c h e n A t l a s ; 56,50 D M für d e n S t ä d t e a t l a s ; 1 5 , — D M für d i e 
R e g e s t e n der Erzbischöfe v o n Bremen-, 200 ,— D M für d i e H e l m s t e d t e r 
M a t r i k e l ; 1860,23 D M für d a s Geschicht l iche O r t s v e r z e i c h n i s . D a d i e 
B e i t r ä g e e r s t v e r h ä l t n i s m ä ß i g spä t e i n g i n g e n , k o n n t e n s i e für d i e 
m e i s t e n U n t e r s u c h u n g e n nicht m e h r recht w i r k s a m g e m a c h t w e r d e n . 
I n f o l g e d e s s e n b l i e b e n d ie A u s g a b e n u m 6 837,75 D M h i n t e r d e m V o r ­
a n s c h l a g zurück u n d e r g a b e n mit d e m v e r b l i e b e n e n K a s s e n b e s t a n d 
(7 641,84 D M ) e i n e hoffent l ich nicht gar s o rasch e n t s c h w i n d e n d e M ö g ­
l ichkei t z u e i n e r auch nur b e g r e n z t e n Fort führung e i n i g e r A r b e i t e n . 
Der V o r a n s c h l a g für d e n n e u e n H a u s h a l t s p l a n m u ß t e d e s h a l b auch 
w i e d e r mi t größter Zurückha l tung a u f g e s t e l l t w e r d e n . 

D a s H a u p t b u c h mit s ä m t l i c h e n R e c h n u n g s b e l e g e n u n d s o n s t i g e n 
U n t e r l a g e n h a b e n be i der K a s s e n p r ü f u n g k e i n e n A n l a ß z u B e a n s t a n ­
d u n g e n e r g e b e n . D e r v o m V o r s i t z e n d e n g e s t e l l t e A n t r a g auf Ent­
l a s t u n g der K a s s e n f ü h r u n g w u r d e v o n der V e r s a m m l u n g a n g e n o m m e n . 

Es w u r d e n h i erauf f o l g e n d e B e r i c h t e ü b e r d i e w i s s e n ­
s c h a f t l i c h e n U n t e r n e h m u n g e n ers ta t te t : 

1. U b e r das „ N i e d e r s ä c h s i s c h e J a h r b u c h f ü r L a n ­
d e s g e s c h i c h t e " ber i chte te der V o r s i t z e n d e in s e i n e r E i g e n ­
schaft a l s Hauptschr i f t le i ter : B a n d 21 ist, w i e d e r u m mit e i n e r v o n 

4 e r Schri f t le i tung nicht v e r s c h u l d e t e n V e r s p ä t u n g , i m J a n u a r 1950 
a u s g e g e b e n w o r d e n (23 B o g e n ) . D a der V e r l a g z u d e m b i s h e r i g e n 
Pre i se (4,50) nicht m e h r a l s 15 B o g e n l i e f ern k a n n u n d der H i s t o r i s c h e 
V e r e i n für N i e d e r s a c h s e n a l s H a u p t a b n e h m e r auch nach e i n e r B e i ­
t r a g s e r h ö h u n g a u ß e r s t a n d e ist , e i n e n h ö h e r e n G e s t e h u n g s p r e i s für 
das Jahrbuch zu t ragen , w i r d der U m f a n g l e ider e i n g e s c h r ä n k t w e r ­
d e n m ü s s e n . I n f o l g e d e s s e n w i r d v o n d e n für 1950 b e r e i t s a n g e n o m ­
m e n e n B e i t r ä g e n s o v i e l z u r ü c k g e s t e l l t w e r d e n m ü s s e n , d a ß auch der 
Band 1951 unter Z u g r u n d e l e g u n g d e s g l e i c h e n U m f a n g s s c h o n h e u t e 
b e i n a h e b e s e t z t ist . Mi t g r ö ß t e m B e d a u e r n w u r d e d i e s e M i t t e i l u n g 
a u f g e n o m m e n . Es herrscht U b e r e i n s t i m m u n g darüber , daß d a s J a h r ­
buch in d i e s e r G e s t a l t s e i n e r A u f g a b e a l s r e p r ä s e n t a t i v e s Z e n t r a l ­
o r g a n der N i e d e r s ä c h s i s c h e n Landesgesch ich t s for schung nicht g e r e c h t 
w e r d e n k a n n , 

2. D i e E r g ä n z u n g e n für d e n v o r b e r e i t e t e n z w e i t e n Band d e r 
B i b l i o g r a p h i e d e r N i e d e r s ä c h s i s c h e n G e s c h i c h t e 
w u r d e n nach Bericht v o n B i b l i o t h e k s d i r e k t o r Dr. B u s c h auch i m 
v e r g a n g e n e n J a h r l a u f e n d for tgese tz t , m u ß t e n a b e r z u l e t z t e i n g e ­
schränkt w e r d e n , w e i l e i n e z w e i t e b i b l i o g r a p h i s c h e A r b e i t , d e r e n A b ­
schluß ba ld a b z u s e h e n ist, ihr v o r a n g e s t e l l t w u r d e , n ä m l i c h d i e 
„Schaumburg i sche B ib l iographie" . Für d a s e h e m a l i g e F ü r s t e n t u m 
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S c h a u m b u r g - L i p p e u n d d i e Grafschaft S c h a u m b u r g so l l h i e r d a s b i b l i o ­
g r a p h i s c h e M a t e r i a l v o r 1908 d a r g e b o t e n w e r d e n . D i e A r b e i t e n w e r d e n 
n o c h i m W i n t e r a b g e s c h l o s s e n se in , s o daß w o h l a m E n d e d e s Rech­
n u n g s j a h r e s der Druck w i r d e r f o l g e n k ö n n e n . 

3 . D e r v o m V o r s i t z e n d e n g e g e b e n e G e s a m t b e r i c h t ü b e r d e n 
H i s t o r i s c h e n A t l a s v o n N i e d e r s a c h s e n z e i g t e d i e s e 
A r b e i t s l a g e : 

a) V o n d e n S t u d i e n u n d V o r a r b e i t e n k o n n t e H e f t 19 
(S. K r ü g e r : S t u d i e n zur sächs i s chen G r a f s c h a f t s v e r f a s s u n g i m 
9. Jahrhundert ) v o r g e l e g t w e r d e n . D a s E r s c h e i n e n e i n e s n e u e n 
H e f t e s (H. J. F r e y t a g : D i e t err i tor ia len G r u n d l a g e n der B i l l u n g i ­
s c h e n Herrschaft) w i r d v o r b e r e i t e t , z w e i w e i t e r e s t e h e n i m 
A r b e i t s p l a n und s i n d n o c h nicht a b g e s c h l o s s e n . 

b) E i n e N e u a u f l a g e v o n v e r g r i f f e n e n E i n z e l b l ä t t e r n d e r „ T o p o ­
g r a p h i s c h e n L a n d e s a u f n a h m e " , nach d e n e n i m m e r 
N a c h f r a g e herrscht, m u ß l e i d e r b e i der s c h w a c h e n K a s s e n l a g e 

w i e d e r z u r ü c k g e s t e l l t w e r d e n . 

c) Be i d e m Bericht über d i e N e u b e a r b e i t u n g v o m G e s c h i c h t ­
l i c h e n H a n d a t l a s N i e d e r s a c h s e n s w u r d e m i t g e ­
tei l t , daß der u n t e r L e i t u n g v o n Prof. B r ü n i n g b e a r b e i t e t e g r o ß e 
N i e d e r s a c h s e n - A t l a s u n t e r beträcht l i chem A u f g e b o t v o n M i t t e l n 
u n d A r b e i t s k r ä f t e n im w e s e n t l i c h e n f e r t i g g e s t e l l t ist , e i n m o n u ­
m e n t a l e s W e r k , i n d e m d ie L a n d e s g e s c h i c h t e mi t 8 K a r t e n 
1 : 8 0 0 000 u n d e i n e r g r ö ß e r e n A n z a h l k l e i n e r e r N e b e n k a r t e n 
v e r t r e t e n ist . V o n d i e s e n Karten s ind d i e m e i s t e n a u s d e m G e ­
schicht l ichen H a n d a t l a s ü b e r n o m m e n u n d e n t w e d e r v o n d e n 
g l e i c h e n Bearbe i t ern w i e dort e rgänz t o d e r v o n a n d e r e n Be­
arbe i t ern in v e r ä n d e r t e r F a s s u n g gebracht w o r d e n . E i n i g e s ind 
g a n z n e u h i n z u g e f ü g t . Zu a l l e m hat d ie K o m m i s s i o n , v e r t r e t e n 
durch i h r e n V o r s i t z e n d e n , ihr g e s a m t e s M a t e r i a l a n Korrektur­
u n t e r l a g e n b e i g e s t e u e r t . Be i e i n e m G e s a m t u m f a n g d e s g r o ß e n 
A t l a s v o n m e h r a l s 170 K a r t e n beansprucht d ie h i s tor i sche 
G e o g r a p h i e n a t u r g e m ä ß nur e i n e n k l e i n e n Ausschn i t t . Eine 
g a n z e A n z a h l w ü n s c h e n s w e r t e r Kar ten m u ß t e zurückges te l l t 
w e r d e n . Es b e s t e h t j e d o c h der W u n s c h u n d auch d i e Mög l i ch ­
kei t , in d e m g e p l a n t e n „ V o l k s a t l a s " d e n geschicht l ich-kul ture l ­
l e n Tei l , der dort u n g e f ä h r l / 3 der v o r g e s e h e n e n Kar ten um­
f a s s e n so l l , e n t s p r e c h e n d a u s z u w e i t e n u n d zu v e r t i e f e n und 
d a m i t d e m Ziel n ä h e r z u k o m m e n , für d i e v o r e r s t l e ider noch 
nicht z u e r m ö g l i c h e n d e N e u a u f l a g e u n s e r e s Geschicht l ichen 
H a n d a t l a s e i n e n Ersatz z u schaffen. Es w u r d e der W u n s c h laut, 
b e i der r e d a k t i o n e l l e n G e s t a l t u n g d i e s e s „ V o l k s a t l a s " e i n e 
s tärkere B e t e i l i g u n g der Hi s tor i s chen K o m m i s s i o n zu erreichen. 

4. Für d e n N i e d e r s ä c h s i s c h e n S t ä d t e a t l a s l i eg t e in 
v o n M u s e u m s d i r e k t o r Dr. F a h l b u s c h a b g e s c h l o s s e n e s Manuskr ip t 
ü b e r G ö t t i n g e n v o r . A n d e m Druck is t i m Hinbl ick auf das d e m -
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nächs t ige J u b i l ä u m der Stadt d i e s e s e l b s t in teress i er t ; e s w ird d e s h a l b 
e i n Zuschuß zu d e n K o s t e n erhofft . 

E b e n s o ist d a s M a n u s k r i p t über C e l l e v o n d e m d o r t i g e n S tadt ­
archivar v . B o e h n f e r t i g g e s t e l l t w o r d e n , ü b e r d ie M ö g l i c h k e i t e i n e r 
D r u c k l e g u n g k a n n mit Rücksicht auf d e n f inanz ie l l en S c h w ä c h e z u s t a n d 
der K o m m i s s i o n noch nichts g e s a g t w e r d e n ; auch h ier ist e i n e Be ih i l f e 
s e i t e n s der S t a d t v e r w a l t u n g d r i n g e n d erwünscht . 

D i e v o r ü b e r g e h e n d in S t i l l s tand g e r a t e n e B e a r b e i t u n g s ü d n i e d e r -
sächs ischer S t ä d t e w ird d e m n ä c h s t w i e d e r a u f g e n o m m e n u n d w a h r ­
sche in l ich noch in d i e s e m Jahre a b g e s c h l o s s e n w e r d e n . 

5. Zur F o r t s e t z u n g der R e g e s t e n d e r E r z b i s c h ö f e v o n 
B r e m e n l a g e n h u n d e r t v o n Staatsarchivrat Dr. M ö h l m a n n -
Aur ich a u s g e a r b e i t e t e R e g e s t e n aus der Zei t d e s Erzbischofs J o h a n n 
Grant (1310—27) vor . E t w a e b e n s o v i e l e m ü s s e n noch l e tz te Ü b e r ­
p r ü f u n g e n u n d E r g ä n z u n g e n erha l t en , ferner noch Besuche u n d N a c h ­
l e s e n in A r c h i v e n u n d B i b l i o t h e k e n v o r g e n o m m e n w e r d e n . Unter Ein­
b e z i e h u n g der i m w e s e n t l i c h e n gedruckt v o r l i e g e n d e n v a t i k a n i s c h e n 
U b e r l i e f e r u n g w i r d e i n A b s c h l u ß d i e s e r A r b e i t e n b is zur n ä c h s t e n 
T a g u n g erhofft . 

6. Eine W i e d e r a u f n a h m e der A r b e i t e n a n d e n R e g e s t e n d e r 
H e r z ö g e v o n B r a u n s c h w e i g u n d L ü n e b u r g k o n n t e n o c h 
nicht erreicht w e r d e n , w i r d aber anges t reb t , 

7. D i e B e a r b e i t u n g der G e s c h i c h t e d e r K l o s t e r k a m m e r 
m u ß t e w e i t e r h i n r u h e n . 

8. D a s M a n u s k r i p t z u m R e g i s t e r der H e l m s t e d t e r M a t r i ­
k e l k o n n t e noch nicht, w i e erhofft , a b g e s c h l o s s e n w e r d e n , doch ist 
d i e s z u m n ä c h s t e n J a h r e w o h l zu e r w a r t e n . 

9. D a s M a t e r i a l z u m B i o g r a p h i s c h e n H a n d b u c h f ü r 
N i e d e r s a c h s e n w u r d e w e i t e r v e r v o l l s t ä n d i g t . 

10. D a s s e l b e g i l t für d ie V o r b e r e i t u n g e n d e s z w e i t e n B a n d e s der 
N i e d e r s ä c h s i s c h e n L e b e n s b i l d e r , für d e n e i n e A n z a h l 
v o n B e i t r ä g e n w o h l z u g e s a g t , aber noch nicht ge l i e f er t w u r d e . 

11. D a s A u s d r u c k e n der 5, u n d 6 . L i e f e r u n g v o m N i e d e r s ä c h ­
s i s c h e n V o l k s k u n d e a t l a s w a r l e i d e r auch i m l e t z t e n J a h r e 
n icht z u e r m ö g l i c h e n . 

13. A n der G e s c h i c h t e H a n n o v e r s i m Z e i t a l t e r d e r 
e n g l i s c h e n S u k z e s s i o n w u r d e v o n Prof. Dr. S c h n a t h mi t 
g u t e m F o r t g a n g g e a r b e i t e t . A r c h i v r e i s e n nach W o l f e n b ü t t e l u n d D r e s ­
d e n h a b e n d ie A r b e i t w e s e n t l i c h gefördert , 

14. D i e B a u e r n t u m s f o r s c h u n g w i r d mit e i n e m n e u e n H e f t 
w i e d e r e r ö f f n e t w e r d e n k ö n n e n , da d a s für d i e Graftschaft H o y a u n d 
D i e p h o l z g e s a m m e l t e M a t e r i a l v o n d e m früheren Bearbe i t er (Land-
wirtschaf tsrat Dr. Probs t -Söder) g e r e t t e t w u r d e u n d zur V e r f ü g u n g 
g e s t e l l t w e r d e n k a n n . 

15. Für das G e s c h i c h t l i c h e O r t s v e r z e i c h n i s N i e ­
d e r s a c h s e n s w u r d e n e n d g ü l t i g e Richt l in ien aufges te l l t , d i e Ein-
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h e i t l i c h k e i t in I n h a l t u n d F o r m g e w ä h r l e i s t e n . Für d i e B e z i r k e B r a u n ­
s c h w e i g u n d O s n a b r ü c k k o n n t e n erfreul iche Fortschri t te v e r z e i c h n e t 
w e r d e n . H i l d e s h e i m w i r d nach E n t l a s t u n g d e s B e a r b e i t e r s durch F e r t i g ­
s t e l l u n g der R i ch t l i n i en n u n e b e n f a l l s s tärker v o r a n g e b r a c h t w e r d e n . 
A u c h in O s t f r i e s l a n d w i r d der B e g i n n der A r b e i t i n a b s e h b a r e r Z e i t 
erhofft . 

D i e f erner auf d e r T a g e s o r d n u n g s t e h e n d e S a t z u n g s ä n d e ­
r u n g w u r d e w i e v o r g e s c h l a g e n e i n s t i m m i g a n g e n o m m e n . Der § 6 d e r 
S a t z u n g e r h ä l t d e m g e m ä ß f o l g e n d e F a s s u n g : 

„Der V o r s t a n d der K o m m i s s i o n i m S i n n e d e s § 26 BGB b e s t e h t 
a u s d e m V o r s i t z e n d e n u n d s e i n e m Ste l l ver t re t er , d i e v o n d e r 
o r d e n t l i c h e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g auf u n b e s t i m m t e Z e i t 
g e w ä h l t w e r d e n . N a c h a u ß e n ist j e d e s M i t g l i e d d e s V o r s t a n d e s 
a l l e i n berecht ig t , d i e K o m m i s s i o n zu v e r t r e t e n u n d durch Recht s ­
g e s c h ä f t e z u verpf l ichten." 

N a c h d e m V o r s c h l a g d e s A u s s c h u s s e s w u r d e n z u M i t g l i e d e r n d e r 
H i s t o r i s c h e n K o m m i s s i o n g e w ä h l t : 

Landschaf t sra t Dr. H a r m W i e m a n n , Leer 
S t a d t a r c h i v a r a. D . Dr. Louis H a h n , E m d e n 
M i n i s t e r i a l r a t Richard T a n t z e n , O l d e n b u r g 
Dr . W e r n e r H a a r n a g e l , W i l h e l m s h a v e n 
K u s t o s Dr. G e r d v o n d e r O s t e n , H a n n o v e r 
S t a d t a r c h i v r a t Dr. Rudolf Z o d e r , H i l d e s h e i m 
S t a a t s arch ivd irektor Prof. Dr. J o h a n n e s B a u e r m a n n , M ü n s t e r . 
D i e s a t z u n g s g e m ä ß a u s s c h e i d e n d e n drei M i t g l i e d e r d e s A u s s c h u s s e s 

w u r d e n w i e d e r g e w ä h l t , näml ich d ie H e r r e n R e c h t s a n w a l t v . L e n t h e , 
Prof. Dr. M o r t e n s e n u n d S taat sarch ivd irektor Dr. W r e d e . Durch Z u -
w a h l k a m i n d e n A u s s c h u ß Herr Landschaftsrat Dr. W i e m a n n . 

A l s O r t d e r n ä c h s t e n V e r s a m m l u n g w u r d e mi t A n ­
n a h m e e i n e r v o r l i e g e n d e n E i n l a d u n g U e l z e n b e s t i m m t , a l s Z e i t 
w i e übl ich H i m m e l f a h r t (3. M a i 1951). — 

A b s c h l i e ß e n d g a b Staatsarch ivrat Dr. M ö h l m a n n e i n e n U b e r ­
bl ick ü b e r l a n d e s g e s c h i c h t l i c h e A r b e i t e n in Os t f r i e s land , u. a. ü b e r 
d i e fruchtbare T ä t i g k e i t d e s auf B e t r e i b e n v o n Dr. W i e m a n n g e b i l d e ­
t e n , i n z w i s c h e n in d ie „Ostfr ies i sche Landschaft" e i n g e g l i e d e r t e n 
A u b i n - K r e i s e s für fr ies i sche Forschung . V o n d e m s e i t 1872 ersche i ­
n e n d e n „Jahrbuch der Gese l l schaf t für b i l d e n d e K u n s t u n d v a t e r l ä n ­
d i s c h e A l t e r t ü m e r " k o n n t e er d e n e b e n e r s c h i e n e n e n 30. Band ü b e r ­
re i chen . D i e „Ost fr ios i sche Landschaft* 1 ha t d ie ge ld l i che U n t e r s t ü t z u n g 
d i e s e s H a u p t o r g a n s für d i e os t fr i e s i sche L a n d e s g e s c h i c h t e ü b e r n o m ­
m e n . S i e g ibt f erner in Gemeinschaf t mi t d e m H e i m a t v e r e i n d a s re ich­
h a l t i g e „Ost f r i e s land"-Hef t h e r a u s , d a s s e i t k u r z e m auch das O r g a n 
d e r o s t f r i e s i s c h e n S ippenforscher ist. N e b e n d i e s e n p e r i o d i s c h e n V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g e n w i l l d i e „Landschaft" auch so lche g r ö ß e r e n U m f a n g s 
a l s F o r t s e t z u n g d e r v o m Staat sarch iv h e r a u s g e g e b e n e n „ A b h a n d l u n ­
g e n u n d V o r t r ä g e zur os t f r i e s i s chen Geschichte" e r s c h e i n e n l a s s e n . 
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M i t d i e s e n M i t t e i l u n g e n w a r der geschäft l iche T e i l der T a g e s o r d ­
n u n g e r f ü l l t Es f o l g t e noch e i n sehr aufschlußreicher , m i t l ebhaf t er 
A n t e i l n a h m e v o n der V e r s a m m l u n g a u f g e n o m m e n e r V o r t r a g v o n 
Landschaftsrat Dr. W i e m a n n über „Ost fr ies land i m S p i e l d e r 
g r o ß e n M ä c h t e u m 1730." 

A m A b e n d w a r m a n noch e i n m a l z w a n g l o s b e i s a m m e n u n d l i e ß 
sich v o n M u s e u m s l e i t e r S c h ö n i n g h - E m d e n in k n a p p e n A u s f ü h ­
r u n g e n u n d mit trefflichen Lichtbi ldern d i e H a u p t s e h e n s w ü r d i g k e i t e n 
u n d K u n s t d e n k m ä l e r Ost fr i e s lands v o r f ü h r e n a l s A u f t a k t für d e n 
f o l g e n d e n Tag. In früher M o r g e n s t u n d e k e h r t e m a n d a n n auf d a s 
F e s t l a n d zurück. V i e r A u t o b u s s e und e i n i g e K r a f t w a g e n e r w a r t e t e n 
u n s i n N o r d d e i c h . 

Es w a r e i n e höchs t a n r e g e n d e , u n v e r g e ß l i c h e Fahr t durch d i e s e 
e b e n e we i t f l äch ige Landschaft , d i e w o h l e in förmig , a b e r n i e e i n ­
tönig , an s o v i e l e n v e r b o r g e n e n S c h ö n h e i t e n re ich ist , d i e s ich 
nicht g l e i c h b e i m e r s t e n Anbl i ck erschl ießen , s o n d e r n er s t nach l ä n ­
g e r e m V e r w e i l e n d e m Betrachter sich o f fenbaren . H i n z u k a m d i e 
G u n s t d e s W e t t e r s , d i e bis d a h i n feh l te . Je tz t v e r l i e h e s a l l e m 
e i n e n b e s o n d e r e n Reiz mi t s e i n e m sich s t ä n d i g w a n d e l n d e n Licht, 
d e m l e u c h t e n d e n H i m m e l s b l a u z w i s c h e n w e c h s e l n d e n W o l k e n ­
g e b i l d e n u n d d e m kräf t igen Ruch d e s W i n d e s , der d i e n a h e S e e 
s c h m e c k e n l i eß . S o fuhr m a n dahin durch fet te M a r s c h w i e s e n m d 
freute sich der brei t h i n g e l a g e r t e n H ö f e w i e der g l e i c h d i e s e n v o n 
B o d e n u n d K l i m a m i t g e s t a l t e t e n , in ihrer oft n ü c h t e r n e n K l a r h e i t g r o ß ­
a r t i g e n B a u w e r k e in d e n S tädten . V o n N o r d e n g i n g e s ü b e r d ie L e y -
bucht, w o m a n v o n der N e u l a n d g e w i n n u n g e i n e n n a c h h a l t i g e n Ein­
druck m i t n a h m , w e i t e r nach Aurich, w o das S taa t sarch iv zur Bes i cht i ­
g u n g s e i n e r K o s t b a r k e i t e n u n d d ie „Landschaft" zu m i t t ä g l i c h e r S tär ­
k u n g u n d z u m T e e t r i n k e n lud . A m N a c h m i t t a g n a h m m a n mit Er­
s c h ü t t e r u n g E m d e n s v e r ä n d e r t e s Stadtbi ld mi t s e i n e n T r ü m m e r w ü s t e n 
in sich auf. G e g e n A b e n d k e h r t e m a n in Leer e i n u n d b e w u n d e r t e d i e 
Schätze d e s H e i m a t m u s e u m s u n d v o r a l l e m die i m W e i n h a u s J. G. 
W o l f f b e w a h r t e e i n z i g a r t i g e S tä t t e he imi scher W o h n k u l t u r . A u c h h i e r 
w a r m a n w i e d e r — w i e w ä h r e n d der g a n z e n T a g u n g — b e s c h e n k t v o n 
der re i chen Gast freundschaf t Ost fr i e s lands , s o daß d e r A b s c h i e d s c h w e r 
w u r d e . M a n m u ß t e ihn schl ießl ich n e h m e n , nicht o h n e e i n e n g a n z g r o ­
ß e n D a n k a n a l l e v e r d i e n t e n Betreuer , d ie s ich k e i n e M ü h e v e r d r i e ß e n 
l i e ß e n , d e n G e s a m t v e r l a u f so e r g i e b i g u n d r e i b u n g s l o s z u g e s t a l t e n : 
n e b e n d e n V e r t r e t e r n der „Ost fr ies i schen Landschaft", b e s o n d e r s 
Herrn R e h b e i n , d e n Stadt- u n d K r e i s v e r w a l t u n g e n g e b ü h r t er n a m e n t ­
lich auch H e r r n Dr. M ö h l m a n n . M . 
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H i s t o r i s c h e r V e r e i n für N i e d e r s a c h s e n 
z u H a n n o v e r 

Ber icht ü b e r d a s 115. V e r e i n s jähr 1949/50 

M i t g l i e d e r b e w e g u n g : Z u g a n g 13, A b g a n g (durch T o d 
u n d A u s t r i t t e tc . ) 20. 

V e r a n s t a l t u n g e n — V o r t r ä g e : 

27. 10. 1949: S t a a t s a r c h i v d i r e k t o r Prof. D r . S c h n a t h : A u s d e r G e ­
schichte d e s L e i n e s c h l o s s e s . 

2 4 . 1 1 . 1 9 4 9 : B i b l i o t h e k s r a t D r . M e y e r : D e r P i e t i s m u s in N i e d e r ­
s a c h s e n u n d der Einbruch der H e r r e n h u t e r I d e e n . 

1 5 . 1 2 . 1949: K r e i s h e i m a t p f l e g e r W . B a r n e r : Frühgesch icht l i che 
S i e d l u n g s k u n d e i m Land a n der m i t t l e r e n Le ine . Ein 
B e i t r a g zur E n t s t e h u n g u n s e r e r Haufendör fer . 

26. 1. 1950: M u s e u m s d i r e k t o r Prof. Dr. J a c o b - F r i e s e n : D i e 

ä l t e s t e Kultur N i e d e r s a c h s e n s i m Eisze i ta l ter . 

23 . 2 . 1 9 5 0 : O b e r s t a a t s a r c h i v r a t Dr. G r i e s e r : F. E. v . Fabr i ce , e i n 

n i e d e r d e u t s c h e r K a v a l i e r u n d D i p l o m a t der Barockze i t . 

30 . 3 . 1 9 5 0 : Oberarch ivra t Dr. W e i s e : Der D e u t s c h o r d e n s s t a a t 
P r e u ß e n in s e i n e r B e d e u t u n g für d i e g e s a m t e u r o p ä i s c h e 
Gesch ichte . 

27. 4 . 1 9 5 0 : K u s t o s Dr. habi l . G. v . d. O s t e n : N i e d e r s ä c h s i s c h e 
P l a s t i k u m 1500. 

F ü h r u n g e n u n d W a n d e r u n g e n : 
2. 7. 1949: H i s t o r i s c h e W a n d e r u n g v o m D e i s t e r zur L e i n e : B e n n i g ­

s e n , Gestorf , C a l e n b e r g . 

11. 9 . 1 9 4 9 : S tud ienfahr t ins S c h a u m b u r g e r Land. 
12. 4. 1950: B e s i c h t i g u n g der durch d ie T r ü m m e r b e s e i t i g u n g frei­

g e l e g t e n R e s t e der a l t e n h a n n o v e r s c h e n S t a d t b e f e s t i ­
g u n g . Führer: Dr. P 1 a t h. 

B e i r a t s s i t z u n g e n f a n d e n s tat t a m 7. S e p t e m b e r 1949 u n d 
a m 14, A p r i l s o w i e a m 11. M a i 1950. D i e J a h r e s - H a u p t ­
v e r s a m m l u n g w a r a m 17. M a i 1950. 

K a s s e n b e r i c h t 
I. E i n n a h m e n : 

1. V o r t r a g a u s 1948 1 870,17 D M 
2. Z u s c h ü s s e u n d Be ih i l f en 5 0 0 , — D M 
3. P a t r o n a t s - u n d M i t g l i e d s b e i t r ä g e 2 579,90 D M 
4. V e r k a u f s l a g e r 523,59 D M 
5. Por to , Z i n s e n u n d s o n s t i g e E i n n a h m e n 15,37 D M 
6. S o n d e r k o n t o ( s i e h e A u s g a b e 9) 111,95 D M 

S u m m e : 5 600,98 D M 
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II. A u s g a b e n : 
1. Schre ib- , V e r s a n d a r b e i t e n , R e i s e k o s t e n 51,04 D M 
2. Schreibbedarf , P o r t o - , Fracht-, F e r n s p r e c h g e b ü h r e n 

u n d D r u c k a r b e i t e n 214,42 D M 
3 . N i e d e r s ä c h s i s c h e s J a h r b u c h 1 6 7 3 , 8 0 D M 
4. Q u e l l e n u n d D a r s t e l l u n g e n — , — D M 
5. D r u c k b e i h i l f e n — D M 
6. M i t g l i e d s b e i t r ä g e a n V e r e i n e 4 1 6 , — D M 
7. V o r t r ä g e u n d A u s f l ü g e 825,57 D M 
8. U n v o r h e r g e s e h e n e F ä l l e — , — D M 
9. S o n d e r k o n t o ( s i e h e E i n n a h m e 6) 111,95 D M 

S u m m e : 3 292,78 D M 

I. E i n n a h m e n : 5 600,98 D M 
II. A u s g a b e n : 3 292,78 D M 

M i t h i n Ü b e r s c h u ß : 2 308,20 D M 

B r a u n s c h w e i g i s c h e r G e s c h i c h t s v e r e i n 

In d e r H a u p t v e r s a m m l u n g (401. S i t zung) v o m 18. J u n i 1949 in 
W o l f e n b ü t t e l , b e i der Dr. T h ö n e über d ie T o p o g r a p h i e v o n W o l f e n ­
b ü t t e l v o r t r u g , w u r d e d e r b i s h e r i g e V o r s t a n d w i e d e r g e w ä h l t u n d 
durch f o l g e n d e M i t g l i e d e r ergänzt : B ü r g e r m e i s t e r a. D . M e y e r -
W o l f e n b ü t t e l (Ze i t schr i f tenaustausch) , A r c h i v - u n d B i b l i o t h e k s r a t 
Dr. M o d e r h a c k - B r a u n s c h w e i g (Schriftführer), M i t t e l s c h u l l e h r e r 
Dr. T h . M ü 11 e r - B r a u n s c h w e i g (Leiter der A u s f l ü g e ) u n d S t a a t s ­
arch ivra t Dr. G o e t t i n g - W o l f e n b ü t t e l ( H e r a u s g e b e r d e s J a h r ­
buchs ) . Ferner w u r d e d a s W i e d e r e r s c h e i n e n d e s B r a u n s c h w e i g i s c h e n 
J a h r b u c h s b e s c h l o s s e n , d a s d a n n z u m J a h r e s e n d e , d e m G e d ä c h t n i s 
v o n Karl S t e i n a c k e r g e w i d m e t , im V e r l a g G e o r g W e s t e r m a n n h e r a u s ­
g e k o m m e n ist (als B a n d 30 der g a n z e n R e i h e s e i t 1902). 

Im S o m m e r h a l b j a h r 1949 u n t e r n a h m der V e r e i n z w e i S t u d i e n ­
a u s f l ü g e : 
20. 8 . 1 9 4 9 nach K ö n i g s l u t t e r ( B e s i c h t i g u n g der S t a d t u n d d e r 

St i f t sk irche u n t e r F ü h r u n g v o n B ü r g e r m s t r a . D . M e y e r , 
Dr. W e s e n b e r g u. s tud. theo l . D i e s t e l m a n n . A n ­
s c h l i e ß e n d führte M e d i z i n a l r a t Dr. B a r n s t o r f durch d i e 
L a n d e s - H e i l - u n d Pf legeansta l t , w o er auch ü b e r d i e g e ­
schicht l iche E n t w i c k l u n g der Irrenpf lege in B r a u n s c h w e i g 
re fer i er te . D e n A b s c h l u ß b i l d e t e d i e K a f f e e t a f e l a m Lutter -
spring. ) 

24. 9 . 1 9 4 9 n a c h S c h ö n i n g e n ( B e s i c h t i g u n g der St. Lorenzk irche , 
d e r S tadt u n d d e s H e i m a t m u s e u m s u n t e r F ü h r u n g v o n 
M i t t e l s c h u l r e k t o r K. R o s e , der auch nach d e r K a f f e e -
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tafe l i m E l m h a u s ü b e r d i e G e s c h i c h t e d e r S tadt Schönir i -
g e n sprach). 

D i e V o r t r a g s r e i h e i m W i n t e r h a l b j a h r 1949/50 (402.—407. S i t z u n g ) 
b e h a n d e l t e f o l g e n d e G e g e n s t ä n d e : 
1 0 . 1 1 . 1 9 4 9 M u s e u m s d i r e k t o r Dr. A u g u s t F i n k : S c h l o ß S a l z d a h l u m 

(mit Lichtbi ldern); 
9 . 1 2 . 1 9 4 9 Dr. Fritz T i m m e : D i e A l t e w i e k u n d d i e A n f ä n g e v o n 

B r a u n s c h w e i g ; 
20. 1. 1950 Staatsarch ivrat Dr. W e r n e r O h n s o r g e - H a n n o v e r : 

V o m S inn der mi t t e la l t er l i chen K a i s e r p o l i t i k (nach n e u e ­
ren F o r s c h u n g e n zur Geschichte der a b e n d l ä n d i s c h - b y z a n ­
t in i schen B e z i e h u n g e n ) ; 

1. 3 . 1 9 5 0 Prof. A l b e r t T r a p p : D a s G e b r ü d e r - M ü l l e r - Q u a r t e t t u n d 
das M u s i k l e b e n i n der Stadt B r a u n s c h w e i g i m 19. J a h r ­
hunder t ; 

28. 3. 1950 Lehrer H a n s W i s w e : S p ä t m i t t e l a l t e r l i c h e l a n d w i r t ­
schaft l iche G r o ß b e t r i e b e in N i e d e r s a c h s e n ; 

28. 4 . 1 9 5 0 Lehrer A l b e r t S c h u b m a n n : G r u n d r e c h t e u n d G r u n d ­
g e s e t z e der H a n s e s t a d t B r a u n s c h w e i g . 

M o d e r h a c k 

V e r e i n für Gesch ichte u n d A l t e r t ü m e r d e r S t a d t E inbeck 
u n d U m g e g e n d 

Bericht ü b e r d i e Zei t v o m 1. A p r i l 1949 b i s 3 1 . M ä r z 1950 

D a n k der ta tkräf t igen U n t e r s t ü t z u n g der S t a d t v e r w a l t u n g i s t e s 
d e m V e r e i n g e l u n g e n , e i n e n R a u m für s e i n e B i b l i o t h e k i n d e m R e ­
n a i s s a n c e - G e b ä u d e S t e i n w e g 11 zu b e k o m m e n u n d s e i n e B ü c h e r e i 
nach e i n e r N e u o r d n u n g durch O b e r i n g e n i e u r A l f r e d F e i s e zur Auf­
s t e l l u n g zu b r i n g e n , s o daß s i e a l l e n M i t g l i e d e r n z u g ä n g l i c h g e m a c h t 
w e r d e n k a n n . D i e im Laufe d e s S o m m e r s 1949 e r f o l g t e W i e d e r b e l e ­
b u n g der Ortsarchiv- u n d O r t s h e i m a t p f l e g e i m K r e i s e Einbeck führte 
v o n d i e s e r S e i t e h e r z u e i n e r er f reu l i chen I n a n s p r u c h n a h m e d e r 
Bücherei . D i e B e s t r e b u n g e n d e s V e r e i n s auf d e m G e b i e t e d e r H e i ­
m a t p f l e g e h a b e n e i n e n s t a r k e n W i d e r h a l l i n der Z u s a m m e n a r b e i t m i t 
d e n Schu len , V e r e i n e n u n d B e r u f s o r g a n i s a t i o n e n d e r H a n d w e r k e r 
g e f u n d e n . 

F o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n f a n d e n s tat t : 
1 9 4 9 : 

17. J u n i : S tud ienra t E r n s t : Zum G e d ä c h t n i s v . Prof. Dr. h. c. F e i s e . 
3. Ju l i : A u s f l u g nach Erichsburg, R u i n e H u n n e s r ü c k u n d D a s s e l . 

18. Sept . : Fahrt nach F r e d e l s l o h zur B e s i c h t i g u n g d e s M a j o l i k a w e r k e s 
Tönnieshof , der K u n s t t ö p f e r e i K l e t t u n d d e r r o m a n i s c h e n 
Dorfkirche . 
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3 . N o v . : S t u d i e n r a t E r n s t : A l t e s Brauchtum i n der M a u r e r - u n d 
S t e i n h a u e r g e s e l l e n b r ü d e r sch af t. 

12. Dez . : K r e i s h e i m a t p ü e g e r Bernhard R i n d f l e i s c h : H e i m a t ­
p f l e g e . 

1 9 5 0 : 
16. Jan . : Dr. P a r d e y : D i e E n t w i c k l u n g d e r Ortschaf ten im I l m e -

b e c k e n , 
16. Febr.: E i n A b e n d i m G e i s t e v o n W i l h e l m H e n z e . 
19. Febr.: S t a d t d i r e k t o r K e i m : W i l h e l m H e n z e u n d d ie S tadt Ein­

beck. ( E i n w e i h u n g e i n e r W i l h e l m - H e n z e - G e d e n k t a f e i ) . 
27. M ä r z : A u s s p r a c h e a b e n d ü b e r a k t u e l l e K u l t u r - u n d H e i m a t p i l e g e 

i m E inbecker S t a d t - u n d L a n d g e b i e t . E r n s t 

G e s c h i c h t s v e r e i n für G ö t t i n g e n u n d U m g e b u n g 

Bericht ü b e r d a s J a h r 1. A p r i l 1949 b i s 3 1 . März 1950 
(58. V e r e i n s j ihr ) 

In der Ber icht sze i t f a n d e n f o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n statt (373. 
b is 384.): 

30. 4 . 1 9 4 9 : Fahr t z u m L u d w i g s t e i n i m W e r r a t a l . — Kurzreferate : 
a) B u r g w a r t Dr. J a n t z e n : „Der L u d w i g s t e i n a l s 
d e u t s c h e J u g e n d b u r g " , b) M u s e u m s d i r e k t o r Dr. F a h l ­
b u s c h : „Die B a u g e s c h i c h t e d e s L u d w i g s t e i n s " , c) Stadt­
a r c h i v d i r e k t o r Dr. v a n K e m p e n : „Die B e z i e h u n g e n 
d e s L u d w i g s t e i n s z u G ö t t i n g e n " . 

6. 7 . 1 9 4 9 : S t a d t a r c h i v d i r e k t o r Dr. v a n K e m p e n : „ G o e t h e u n d 
G ö t t i n g e n " (In V e r b i n d u n g mit der V o l k s h o c h s c h u l e ) . 

21 . 8. 1949: B e s i c h t i g u n g d e r A u s s t e l l u n g „Stadt- u n d S t r a ß e n b i l d 
v o n G ö t t i n g e n i m W a n d e l der Ze i t en" i m S tädt i s chen 
M u s e u m . F ü h r u n g : M u s e u m s d i r e k t o r Dr. F a h 1 b u s c h. 

8. 10. 1949: A u s f l u g nach H e r b e r h a u s e n . — V o r t r a g : Landger ichtsrat 
S c h m i d t : „ A u s d e r Gesch ichte der G ö t t i n g e r Stadt­
dörfer H e r b e r h a u s e n u n d O m b o r n " . 

2 3 . 1 0 . 1949: Fahrt nach H a n n . - M ü n d e n . — B e s i c h t i g u n g der S t a d t 
m i t R a t h a u s , St. B l a s i i k i r c h e u n d H e i m a t m u s e u m . — V o r ­
trag u n d F ü h r u n g : S t u d i e n r a t Dr. F r o y t a g, 

1 8 . 1 1 . 1 9 4 9 : M u s e u m s d i r e k t o r Dr. F a h l b u s c h : „Ein geschicht l icher 
R u n d g a n g durch G ö t t i n g e n " (Mit Farbbi ldern) . 

9 . 1 2 . 1 9 4 9 : R e g i e r u n g s r a t B e r n o t a t - B o v e n d e n : „Zur S i e d l u n g s ­
g e s c h i c h t e d e s K r e i s e s G ö t t i n g e n , i n s b e s o n d e r e in s e i n e m 
n ö r d l i c h e n Tei l" . 

1 8 . 1 2 . 1 9 4 9 : B e s i c h t i g u n g d e r A u s s t e l l u n g : „ A l t - G ö t l i n g e r Chris tgär­
t e n u n d P u p p e n s t u b e n " i m S t ä d t i s c h e n M u s e u m . — Füh­
r u n g : M u s e u m s d i r e k t o r Dr. F a h l b u s c h . 
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20. 1 . 1 9 5 0 : Herr P e t e r N e u m a n n : „ B ü c h e r s a m m e l n u n d B u c h l i e b ­
h a b e r i n G ö t t i n g e n * . (In V e r b i n d u n g mit d e m „Kreis d e r 
Bücherfreunde") . 

3 . 2. 1950: J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g . — K u r z r e f e r a t e : a) H e r r Karl 
H e i n z B i e l e f e l d : „Das G ö t t i n g e r Kirchenarchiv" , 
b) M i t t e l s c h u l l e h r e r Dr. T r o e : „ H e i m a t k u n d l i c h e L e s e ­
stoffe für d ie Schule , c) S t a d t a r c h i v d i r e k t o r Dr. v a n 
K e m p e n : „ ü b e r Sche l tbr ie fe u n d Schandbi lder , e i n e n 
Rechtsbrauch d e s 15. u n d 16. J a h r h u n d e r t s " . 

24. 2. 1950: S tadtarch ivd irektor Dr. v a n K e m p e n : „ A u s d e r T h e a ­
tergesch ichte G ö t t i n g e n s 1 ' . 

24 . 3 . 1950: S t u d i e n r a t Dr. F r e y t a g - H a n n . - M ü n d e n : „Landschaft 
— Stadt M ü n d e n a l s B i n d e g l i e d z w i s c h e n n i e d e r h e s s i s c h e r 
S e n k e u n d L e i n e g r a b e n " . 

In d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g a m 3 . F e b r u a r 1950 w u r d e der 
b i s h e r i g e V o r s t a n d w i e d e r g e w ä h l t . Für d e n v e r s t o r b e n e n B e i s i t z e r 
M i t t e l s c h u l l e h r e r i. R. H a g e d o r n trat H e r r M e c h a n i k e r Karl H e i n z 
B i e l e f e l d n e u in d e n V o r s t a n d . 

D e r V o r s t a n d k o m m t r e g e l m ä ß i g a m e r s t e n D o n n e r s t a g j e d e n M o ­
n a t s z u e i n e r S i t z u n g i m Stadtarch iv z u s a m m e n . 

U m d i e V e r b i n d u n g mit d e n M i t g l i e d e r n e n g e r zu g e s t a l t e n , g a b 
d e r V e r e i n v o m O k t o b e r 1949 ab k u r z e „ M i t t e i l u n g e n " h e r ­
a u s , d i e b e s o n d e r s ü b e r d i e g e w e s e n e n V e r a n s t a l t u n g e n ber ichten . 
B i s E n d e M ä r z 1950 s i n d s e c h s Blä t ter h e r a u s g e k o m m e n . 

v a n K e m p e n 

M u s e u m s v e r e i n für d a s F ü r s t e n t u m L ü n e b u r g 

Ber icht ü b e r d i e Zei t v o m I . A p r i l 1949 b i s z u m 3 1 . März 1950 

D a s Ber ichts jahr is t durch e i n e I n t e n s i v i e r u n g der V e r e i n s t ä t i g ­
k e i t g e k e n n z e i c h n e t , i n d e m e s trotz s t a r k e r finanzieller H e m m n i s s e 
u n d f ü h l b a r e n P e r s o n a l m a n g e l s g e l u n g e n ist , e i n a u s g e d e h n t e s V o r ­
t r a g s p r o g r a m m durchzuführen u n d d e n M u s e u m s b e s u c h durch m e h r e r e 
S o n d e r a u s s t e l l u n g e n w i r k s a m z u b e l e b e n . D a a u ß e r d e m w e r t v o l l e 
N e u e r w e r b u n g e n für d i e S a m m l u n g d e s M u s e u m s e r l a n g t u n d g r ö ß e r e 
R e s t a u r i e r u n g s a r b e i t e n a n k o s t b a r e n O b j e k t e n g lückl ich z u E n d e 
g e f ü h r t w e i d e n k o n n t e n , darf d a s J a h r a l s u n g e w ö h n l i c h er fo lgre ich 
a n g e s e h e n w e r d e n . 

Es m u ß g e s a g t s e i n , d a ß d i e Erfo lge i m w e s e n t l i c h e n d e m I d e a l i s ­
m u s u n d der Opferbere i t schaf t der V e r e i n s m i t g l i e d e r u n d a l l e r Mi t ­
a r b e i t e r z u d a n k e n s ind . Es m u ß ferner d e n V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n 
für d i e w o h l w o l l e n d e u n d nicht a l l e i n i n finanzieller Hins icht g e ü b t e 
U n t e r s t ü t z u n g der V e r e i n s b e s t r e b u n g e n D a n k g e z o l l t w e r d e n . 

Ein Uberbl i ck ü b e r d i e V e r a n s t a l t u n g e n z e i g t d i e F ü l l e d e r mit 
B e i f a l l u n d A n t e i l n a h m e durchge führ ten A r b e i t e n . 
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1. V o r t r ä g e u n d F ü h r u n g e n : 

28. 5 . 1 9 4 9 : R a t h a u s f ü h r u n g . A r c h i v d i r e k t o r Dr. G. W i n t e r . 

20. 6. 1949: W a h r h e i t u n d Irr tum in der m o d e r n e n M a l e r e i . Licht­
b i l d e r v o r t r a g v o n R, F ü h r m a n n . 

25. 6 . 1 9 4 9 : F ü h r u n g zu a l t e n B ü r g e r h ä u s e r n i n Lüneburg . G . E i t z e n . 

23. 7 . 1 9 4 9 : F ü h r u n g i n K l o s t e r Lüne. Prof. Dr. W . R e i n e c k e. 

13. 8. 1949: Aus fahr t . B e s u c h der Klös ter M e d i n g e n u n d Ebstorf. 

27. 8. 1949: B e s i c h t i g u n g e i n e r A u s g r a b u n g in D e u t s c h - E v e r n . 
Dr. K ö r n e r . 

17. 9. 1949: Aus fahr t . B e s i c h t i g u n g der K u n s t a u s s t e l l u n g i n R ö n ­
dahl , c a n d . phi l . L o t h o 1 z. 

5 . 1 1 . 1 9 4 9 : V o r s t e l l u n g d e r K ö n i g s t e i n e r P u p p e n s p i e l e r , D a s a l t e 
S p i e l v o m Dr. F a u s t u s . ( G e m e i n s a m m i t d e m „Kreis") 

1. 12 .1949: W i l h e l m Busch, d e r Ze ichner u n d M a l e r . Lichtbi lder­
v o r t r a g v o n Dr. R. B e h r e n s - H a n n o v e r . 

24. 1 .1950: K u n s t u n d Z e i t g e i s t . Lichtbi ldervortrag v . M . D e i c h e l ­
b o h r e r - H e i l i g e n t h a l . 

27. 2 . 1 9 5 0 : S c h ö n e s a l t e s G r i e c h e n l a n d , Lichtbi ldervortrag v o n H. 
A d a m - Barns tedt . 

21 . 3 . 1 9 5 0 : P las t ik d e s 15. J a h r h u n d e r t s in N o r d n i e d e r s a c h s e n (Lü­
beck, H a m b u r g , B r e m e n , S t a d e , Lüneburg) . Lichtbi lder­
v o r t r a g v o n Dr. W . M e y n e - M o i s b u r g . 

31. 3 . 1950: Aus fahrt . B e s i c h t i g u n g der A u s g r a b u n g e i n e s M e g a l i t h ­
g r a b e s in S c h i e r i n g e n . Prof. Dr. E. S p r o c k h o f f - K i e l . 
( G e m e i n s a m m i t d e m N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n V e r e i n 
für das F ü r s t e n t u m Lüneburg) 

2. S o n d e r a u s s t e l l u n g e n i m M u s e u m : 

M a i — J u n i 1949: G e d ä c h t n i s a u s s t e l l u n g für Fritz F l e b b e (* 1929). 
A u g u s t — S e p t e m b e r 1949: S o n d e r a u s s t e l l u n g i m G o e t h e - J a h r . 

N o v e m b e r — D e z e m b e r 1949: Z w e i g e r e t t e t e A l t ä r e . S o n d e r a u s s t e l l u n g 
g e r e t t e t e r u n d w i e d e r h e r g e s t e l l t e r W e r k e christl . K u n s t . 

W e i h n a c h t e n 1949: S o n d e r a u s s t e l l u n g L ü n e b u r g e r K u n s t h a n d w e r k e r . 

März u n d ff. 1950: D i e L ü n e b u r g e r H e i d e . S o n d e r a u s s t e l l u n g v o n M o ­
d e l l e n , Karten u. Bi ldern a u s der S a m m l u n g dos N a t u r ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e n V e r e i n s für d a s F ü r s t e n t u m Lüneburg . 

D i e P u b l i k a t i o n s t ä t i g k e i t d e s V e r e i n s w u r d e mit der A u s g a b e d e s 
1. H e f t e s der L ü n e b u r g e r Blä t ter (neue F o l g e der mi t Heft 13/1937 
a b g e s c h l o s s e n e n L ü n e b u r g e r M u s e u m s b l ä t t e r ) im März 1950 w i e d e r 
a u f g e n o m m e n . Zu j e d e r der o b e n g e n a n n t e n A u s s t e l l u n g e n is t e i n 
gedruckter Führer , m e i s t a l s Fa l tb la t t , e r s c h i e n e n . Dr. K ö r n e r 
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D i e B a u d e n k m a l e 
i m A r b e i t s g e b i e t d e r H i s t o r i s c h e n K o m m i s s i o n 

E i n e U b e r s i c h t ü b e r ihre K r i e g s s c h i c k s a l e u n d d e n S t a n d ihrer 
W i e d e r h e r s t e l l u n g 

T e i l II 

R e g i e r u n g s b e z i r k e A u r i c h , H a n n o v e r , H i l d e s h e i m , 
L ü n e b u r g , O s n a b r ü c k u. S t a d e , s o w i e L a n d B r e m e n 

(Tei l I: S t ä d t e H a n n o v e r , H i l d e s h e i m u n d Osnabrück , s. N d s . 
Jahrb . Bd. 21, 1949, S. 259 ff.) 

D i e A n g a b e n ü b e r d ie R e g i e r u n g s b e z i r k e w u r d e n w i e d e r u m v o m 
N i e d e r s ä c h s i s c h e n L a n d e s k o n s e r v a t o r f reundl i chs t zur V e r f ü g u n g 
g e s t e l l t *. D e n T e x t ü b e r B r e m e n v e r d a n k e n w i r d e m Direktor d e s 
F o o k e - M u s e u m s d a s e l b s t , w e l c h e r z u g l e i c h auch bremischer L a n d e s ­
k o n s e r v a t o r is t . 

D i e Schr i f t l e i tung hofft, d i e Ubers i ch t i m n ä c h s t e n J a h r b u c h b a n d e 
m i t d e n n d s . V e r w a l t u n g s b e z i r k e n B r a u n s c h w e i g u n d O l d e n b u r g 
a b s c h l i e ß e n z u k ö n n e n . 

R e g l e r u n g s b e z i r k A u r i c h 

B u n d e , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
— S t e i n h a u s : Leicht beschäd ig t . 
D i t z u m , K i r c h e : Schäden a n Dach , M a u e r w e r k u n d F e n s t e r n 

(Schäden b e h o b e n ) . 
D y c k h a u s e n , K i r c h e : S c h w e r b e s c h ä d i g t . 
E m d e n , A l t s t a d t : D i e g a n z e A l t s t a d t i s t vern ichte t . D i e Backste in­

h ä u s e r der G o t i k , d ie R e n a i s s a n c e h ä u s e r , d ie G i e b e l h ä u s e r mit 
flandrischem u n d h o l l ä n d i s c h e m Einsch lag , d ie B ü r g e r h ä u s e r aus 
barocker u n d k las s i z i s t i s cher Zei t s i n d a l l e r e s t l o s zerstört . D i e 
w e r t v o l l e B i b l i o t h e k is t durch B e r g u n g e r h a l t e n . 

— G r o ß e K i r c h e : A u s g e b r a n n t , Kirchenschiff z u m g r o ß e n Te i l 
e i n g e s t ü r z t , C h o r m a u e r n s o w i e T e i l e der S e i t e n w ä n d e u n d Turm­
m a u e r w e r k e r h a l t e n . V e r w e n d u n g d e r R u i n e n o c h nicht en t sch ie ­
d e n . E n n o - G r a b m a l s c h w e r beschäd ig t . 

— L u t h . K i r c h e : V o l l s t ä n d i g a u s g e b r a n n t ( W i e d e r a u f b a u nicht 
m ö g l i c h ) . 

— N e u e r e f . K i r c h e : U m f a s s u n g s m a u e r n im g r o ß e n u n d g a n z e n 
e r h a l t e n ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 

— D i e K u n s t : V ö l l i g zerstört . S a m m l u n g e n durch B e r g u n g er-
e r h a l t e n . 

1 Zu d e n n i e d e r s ä c h s i s c h e n R e g i e r u n g s b e z i r k e n : D e r S t a n d der 
W i e d e r h e r s t e l l u n g s a r b e i t e n ist nur be i d e n s c h w e r b e s c h ä d i g t e n Bau­
t e n ( in K l a m m e r n ) a n g e g e b e n . D i e l e i c h t e r e n Schäden , v o r a l l e m 
s o l c h e a n D ä c h e r n u n d F e n s t e r n , s ind i n fas t a l l e n F ä l l e n i n z w i s c h e n 
b e s e i t i g t . 
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— K l u n d e r b u r g : V ö l l i g zers tört . 
— R a t h a u s : T o t a l s c h a d e n . N u r noch B a u r e s t e i n d e n U m f a s s u n g s ­

m a u e r n d e s E r d g e s c h o s s e s e r h a l t e n . 
— W a a g e : N u r n o c h A u ß e n w ä n d e ( W i e d e r h e r s t e l l u n g g e p l a n t ) . 
E n g e r h a f e , K i r c h e : D a c h - u n d F e n s t e r s c h ä d e n ( i n s t a n d g e s e t z t ) . 
E s e n s , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
F o r l i t z - B l a u k i r c h e n , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
G a n d e r s u m , K i r c h e : D a c h zers tört ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 
G ö d e n s , S c h l o ß : A u s s t a t t u n g s s t ü c k e u n d Schmuck v e r l o r e n ­

g e g a n g e n . 
H a t z u m , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
L a r r e l t , K i r c h e : D a c h u n d Fens ter s tark b e s c h ä d i g t ( w i e d e r ­

h e r g e s t e l l t ) . 
Leer, A l t e W a a g e : Leicht beschäd ig t . 
— L u t h . K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
— R e f . K i r c h e : S c h w e r e S c h ä d e n a n T u r m u n d Dach ( i n s t a n d ­

g e s e t z t ) . 
L o g a , r e f . K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
L ü t e t s b u r g , S c h l o ß : Vo l l t re f f er in H a u p t b a u ( S c h ä d e n i n der 

V o r b u r g b e s e i t i g t ) . 
M a n s l a g t , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
M i d l u m , K i r c h e : D a c h s c h ä d e n ( n e u eingedeckt). 
R e e p s h o l t , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
R i e p e , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
T w i x l u m , K i r c h e : M a u e r w e r k , Dach u n d F e n s t e r s tark b e s d i ä d . 
W e e n e r , K i r c h e u n d G l o c k e n t u r m : Leicht b e s c h ä d i g t . 
W i e s e n s , K i r c h e : Le icht beschäd ig t . 

R e g i e r u n g s b e z i r k H a n n o v e r 
A r n u m , K a p e l l e : Leicht beschäd ig t . 
B r i n k u m , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
B r u c h h a u s e n , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
B ü c k e n , S t i f t s k i r c h e : A r t i l l e r i e b e s c h u ß , S c h ä d e n a n A p s i s , 

N o r d t u r m u n d Dach ( W i e d e r h e r s t e l l u n g i m G a n g e ) . 
D i e p h o l z , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
D ö r v e r d e n , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
E m p e l d e , K a p e l l e : S c h w e r beschäd ig t . 
E n g e l b o s t e l , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
F i s c h b e c k , K l o s t e r k i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
G r a s d o r f , K i r c h e : S c h w e r b e s c h ä d i g t ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 
Hameln, M a r k t k i r c h e : S c h w e r b e s c h ä d i g t . N o t k i r c h e fer t ig ­

g e s t e l l t . 
— A l t e s R a t h a u s : Z e r s t ö r t u n d a b g e b r o c h e n . 
— M ü n s t e r : G e r i n g e S c h ä d e n a m Dach. 
H a r k e n b l e c k , K a p e l l e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
H a r p s t e d t , K i r c h e : S c h w e r beschäd ig t . 
H a s t e n b e c k , S c h l o ß : Leicht b e s c h ä d i g t . 
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H e i l i g e n f e l d e , K i r c h e : Schwer beschädigt (instandgesetzt). 
H e m m i n g e n , K a p e l l e : Leicht beschädigt. 
H o y a , K i r c h e : Schäden an Turm und Fenstern (instandgesetzt). 
H o y e r h a g e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
K i r c h w e h r e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
La a t z e n , K a p e l l e : Schwer beschädigt (nicht wiederhergestellt). 
L a n g e n h a g e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
L e m m i e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
L e n t h e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
L o c c u m , K l o s t e r : Leicht beschädigt. 
N o r t h e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
O b e r b ö r r y , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
P a t t e n s e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
P o t t - H o l t e n s e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
R e t h e n , K a p e l l e : Schwer beschädigt. 
S a c h s e n h a g e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
S e e l z e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
S y k e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
W e n n i g s e n , K l o s t e r und K i r c h e : Leicht beschädigt. 
W e t t b e r g e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
W i l k e n b u r g , K i r c h e : Leicht beschädigt. 

R e g i e r u n g s b e z i r k H i l d e s h e i m 
A m e l u n g s b o r n , K l o s t e r k i r c h e : Schwere Schäden in 

Langhaus und Querschiff. Glasgemälde im Chor zerstört (Siche­
rungsarbeiten). 

B e n t e r o d e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
D r a n s f e l d , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
E i n b e c k , S t i f t s k i r c h e : Geringe Dachschäden. 
F r e d e l s l o h , K i r c h e : Dach- und Fensterschäden. 
Göttingen, J o h a n n i s k i r c h e : Dachschäden. 
— P a u l i n e r k i r c h e : Dachschäden. 
G r o n a u , E n g e l b r e c h t e n s c h e r Hof: Dach- und Fenster­

schäden (Schäden beseitigt). 
G r o ß - L o b k e , K i r c h e : Schwer beschädigt (Wiederaufbau ein­

geleitet). 
H i m m e l s t h ü r , K i r c h e : Schwer beschädigt (Instandsetzungs­

maßnahmen). 
H e r z b e r g , ev. K i r c h e : Leicht beschädigt. 
K e m n a d e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
L a m s p r i n g e , K l o s t e r : Plünderung. 
L a n d w e h r h a g e n , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
M a r i e n r o d e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
N e u h a u s , ev. K i r c h e : Leicht beschädigt. 
N i e n h a g e n (Hann. Münden), K i r c h e : Leicht beschädigt. 
O l d e r s u m , S c h l o ß : Inventar zerstört bzw. ausgeplündert. 
O h l e n h u s e n , H e r r e n h a u s : Durch Artilleriebeschuß beschad. 
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O s t e r o d e , M a r i e n k i r c h e : K l e i n e Schäden . 
— M a r k t k i r c h e : Dachschäden ( i n s t a n d g e s e t z t ) . 
— K o r n m a g a z i n : Dachschäden . 
— S c h l o ß k i r c h e : K l e i n e Schäden . 
— J a k o b i k i r c h e : K l e i n e Schäden . 
R e y e r s h a u s e n , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t . 
S a r s t e d t , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
S p a n b e c k , K i r c h e : Leicht beschädigt . 
S p e e l e , K i r c h e : S c h w e r beschädigt . 
S p i e k e r s h a u s e n , K i r c h e : S c h w e r b e s c h ä d i g t . 
U s c h l a g , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
W r i s b e r g h o l z e n , S c h l o ß : Schäden a n A u s s t a t t u n g u n d G e ­

b ä u d e n durch B e l e g u n g . 

R e g i e r u n g s b e z i r k L ü n e b u r g 

A r t l e n b u r g , K i r c h e : T u r m z w e i Vol l tre f fer , Dach- u. F e n s t e r ­
s c h ä d e n ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 

B a r d o w i e k , D o m : Dach- u n d F e n s t e r s c h ä d e n . 
B i s s e n d o r f , K i r c h e : Leicht beschädigt . 
B o d e n t e i c h , K i r c h e : Leicht beschädigt . 
B r e l i n g e n , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
B u r g w e d e l , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
D a n n e n b e r g , A l t s t a d t : Zerstört . 
— K i r c h e : F e n s t e r s c h ä d e n . 
E b s t o r f , K l o s t e r : Leicht beschädigt . 
G i f h o r n , S c h l o ß k a p e l l e : F e n s t e r s c h ä d e n . 
H a n s t e d t , K i r c h e : Leicht beschädigt . 
H a r b e r , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
H i t t f e l d , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t 
H ö v e r , K a p e l l e : S c h w e r beschädigt . 
I s e r n h a g e n , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
K i r c h b o i t z e n , K i r c h e : A u s g e b r a n n t ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 
L ü n e , K l o s t e r : S c h ä d e n durch B r ü c k e n s p r e n g u n g ( W i e d e r ­

h e r s t e l l u n g i m G a n g e ) . 
M a r s c h a c h t , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
M ü d e n / A l l e r , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
N e s s g r a b e n , K i r c h e : Le id i t beschäd ig t . 
S e h n d e , K i r c h e : Leicht beschädigt . 
U e l z e n , A l t s t a d t : T e i l w e i s e zerstört . 
— M a r i e n k i r c h e : S c h w e r beschäd ig t ; T u r m h e l m zers tör t (ge ­

s ichert ) . 
— G i l d e h a u s : Te i l zers tör t . 
— P r o p s t e i : S c h w e r b e s c h ä d i g t ( w i e d e r h e r g e s t e l l t ) . 
W a l s r o d e , K l o s t e r k i r c h e : F e n s t e r s c h ä d e n . 
W e t t m a r , K i r c h e : Leicht b e s c h ä d i g t 
W i n s e n a. d. L u h e , K i r c h e : Dach- u n d F e n s t e r s c h ä d e n . 
W i t t i n g e n , K i r c h e : T e i l s c h ä d e n . 

15 Nieders . Jahrbuch 1950 225 



R e g i e r u n g s b e z i r k O s n a b r ü c k 

A c h e l r i e d e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
A s c h e n d o r f , H a u s A l t e n k a m p : Schloß durch Belegung 

stark mitgenommen. 
B e l m , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
B e n t h e i m , S c h l o ß : Sprengschäden an Außenmauern, Ausstattung 

ausgeplündert. 
— K u r h a u s : Durch Brand zerstört (wird wiederhergestellt). 
— Ka th . K i r c h e : Alte Glasfenster größtenteils zerstört. 
— „Her rgo t t* : Schwer beschädigt (wieder aufgestellt). 
C l e m e n s w e r t h , S c h l o ß : Mittelbau und Marstall beschädigt 

und geplündert. 
E g g e r m ü h l e n , S c h l o ß : Leicht beschädigt. 
F ü r s t e n a u , R a t h a u s : Ausgebrannt (Wiederaufbauarbeiten). 
G e o r g s m a r i e n h ü t t e . K i r c h e : Leicht beschädigt, 
G e s m o l d , S c h l o ß : Barockfiguren beschädigt, Waffensammlung 

verloren gegangen. 
K l o s t e r O e s e d e , K i r c h e : Chor und Nordquerschiff durch 

Sprengbombe beschädigt (wiederhergestellt). 
L e y e , R i t t e r g u t : Schäden durch Belegung, 
M e n s l a g e , ev. K i r c h e : Ausgebrannt, Gewölbeteile zerstört 

(wiederhergestellt). 
— F r i e d h o f s b u r g : Größtenteils zerstört. 
M e p p e n , P f a r r k i r c h e : Schiff und Gewölbe zerstört bzw. be­

schädigt (wiederhergestellt). 
— G y m n a s i a l k i r c h e : Dachschäden (instandgesetzt). 
P l a n t l ü n n e , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
Q u a k e n b r ü c k , M a r i e n k i r c h e : Bis auf Reste Turm und 

Umfassungsmauern zerstört (wiederaufgebaut). 
— S y l v e s t e r k i r c h e : Fensterschäden. 
R u l l e , W a l l f a h r t s k i r c h e : Leicht beschädigt. 
S c h l e d e h a u s e n , ev. K i r c h e : Westteil des Schiffes, Turm 

und Orgel sowie Dach ausgebrannt (wiederhergestellt). 
S c h ü t t o r f , R a t h a u s : Ausgebrannt (wiederhergestellt). 
— S t a d t k i r c h e : Fensterschäden. 
S t o c k u m , S c h l o ß : Leicht beschädigt. 

R e g i e r u n g s b e z i r k S t a d e 

A s s e l , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
B e l u m , K i r c h e : Schäden am Schiff, Dach abgebrannt (wieder­

hergestellt). 
B l i e d e r s d o r f , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
C a p p e l , K i r c h e : Leicht beschädigt. 
C u x h a v e n - D ö s e , K i r c h e : Turm schwer beschädigt. 

R i t z e b ü t t e l , M a r t i n i k i r c h e : Leicht beschädigt. 
G e e s t e m ü n d e , M a r i e n k i r c h e : Kirche und Turm aus­

gebrannt. 
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G r ü n e n d e i c h , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
H e s l i n g e n , K i r c h e : Leicht beschäd ig t . 
H u t l o h , H e r r e n h a u s : Leicht beschädig t . 
J o r k , K i r c h e : Dach- u n d F e n s t e r s c h ä d e n . 
N e u e n f e l d e , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
O v e l g ö n n e , R i t t e r g u t : Leicht beschädig t . 
R o t e n b u r g , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
S p e c k e n b ü t t e l , M a r s c h e n d o r f : V ö l l i g vern ichte t . 
V e r d e n , D o m : Leicht beschädig t . 
W a r s t a d e , K i r c h e : Leicht beschädig t . 
W e s e r m ü n d e , H e r z - J e s u - K i r c h e : S c h w e r b e s c h ä d i g t . 
W u l s d o r f , K i r c h e : M a u e r - u n d G e w ö l b e s c h ä d e n . 
Z e v e n , S t . V i t i k i r c h e : Leicht beschädig t . 

Kirchen B r e m e n ( Innenstadt ) 

D o m : Bombentre f fer i m nörd l i chen Seitenschif f zers tör te d i e ö s t ­
l i che Hä l f t e d e s N e t z g e w ö l b e s . D i e s e s ist w i e d e r h e r g e s t e l l t , das D a c h 
d a r ü b e r i n s t a n d g e s e t z t . D i e G e w ö l b e der K a p e l l e n r e i h e a n der S ü d ­
s e i t e d e s L a n g h a u s e s , t e i l w e i s e s tark beschädigt , s ind torkret ier t b z w . 
n e u g e m a u e r t . D i e E r n e u e r u n g d e s z e r s t ö r t e n G e w ö l b e s ü b e r d e m 
s ü d l i c h e n Kreuzf lüge l i s t z. Zt. (Juli 1950) i m G a n g . D i e m i t t e l a l t e r ­
l i chen S k u l p t u r e n u n d zah lre i chen R e n a i s s a n c e - E p i t a p h i e n d e s D o m e s 
s o w i e auch d ie K a n z e l s i n d — z. T. durch B e r g u n g — e r h a l t e n . 

L i e b f r a u e n k i r c h e : K e i n e s c h w e r e n K r i e g s b e s c h ä d i g u n g e n . 
D e r H e l m d e s N o r d w e s t t u r m e s ist abgebrannt . D e r T u r m w u r d e mi t 
z w e i k l e i n e n , s ich k r e u z e n d e n Sat t e ldächern (Mater ia l : Z i ege l ) ü b e r ­
dacht, in e i n e r W e i s e , d i e v o r e r s t d e n baul i ch-prakt i schen Bedürf­
n i s s e n R e c h n u n g trägt. G e s t ü h l , Empore , O r g e l p r o s p e k t u n d A l t a r 
d e s 19. J a h r h u n d e r t s w u r d e n zur B r a n d v e r h ü t u n g i m K r i e g e ent fernt . 
B a r o c k k a n z e l u n v e r s e h r t . D i e Kirche ist w i e d e r h e r g e s t e l l t . 

J o h a n n i s k i r c h e : D e r B e s t a n d der Kirche is t durch d r i n g e n d 
n o t w e n d i g g e w o r d e n e u m f a n g r e i c h e A r b e i t e n a m F u n d a m e n t d e s 
B a u e s ges ichert . D a s M a u e r w e r k d e s K i r c h e n g e b ä u d e s b l i e b e r h a l t e n , 
k l e i n e A u s b e s s e r u n g s a r b e i t e n an i h m s i n d b e e n d e t . D i e p r o v i s o r i s c h e 
N e u v e r g l a s u n g d e s B a u e s is t a b g e s c h l o s s e n . D i e E r n e u e r u n g d e s 
Daches , das im K r i e g e a b b r a n n t e , ist g e p l a n t . 

A n s g a r i i k i r c h e : B i s auf d ie z w a r in M i t l e i d e n s c h a f t g e ­
z o g e n e n , aber i m w e s e n t l i c h e n e r h a l t e n g e b l i e b e n e n U m f a s s u n g s ­
m a u e r n d e s C h o r e s u n d d e s Querschi f fes fast v ö l l i g zers tört . D i e 
Z ü t p h e n k a p e l l e an d e r S ü d s e i t e d e s C h o r s s c h w e r b e s c h ä d i g t (Ge­
w ö l b e ! ) . Der h o h e E inturm d e r Kirche s türzte 1944 i n s ich z u s a m m e n , 
a l s m a n sich anschickte , V o r b e r e i t u n g e n zu e i n e r S i c h e r u n g z u treffen. 
D e r Großte i l der R e n a i s s a n c e - E p i t a p h i e n is t vern ichte t , O r g e l p r o s p e k t 
u n d K a n z e l w u r d e n durch B e r g u n g g e r e t t e t . 

M a r t i n i k i r c h e : Durch B o m b e n beschädigt? d a s D a c h a b ­
g e b r a n n t , d ie G e w ö l b e b i s auf dre i an der W e s t s e i t e der Kirche e i n -
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ges türz t ; d i e U m f a s s u n g s m a u e r n mi t N o r d g i e b e l r e i h e d e s L a n g h a u s e s 
u n d d i e Pfe i ler d e s Kirchen innern b l i e b e n e r h a l t e n . D e r Turm s t e h t n o c h , 
i s t j e d o c h a u s g e b r a n n t . D i e b e i d e n A n b a u t e n n e b e n Turm ( G e m e i n d e ­
haus ) u n d C h o r ( N e a n d e r h a u s ) w u r d e n fast v ö l l i g w i e d e r h e r g e s t e l l t . 
M i t t e l a l t e r l i c h e s T y m p a n o n e r h a l t e n . R e n a i s s a n c e - u n d Barock-Epi­
t a p h i e n z u m Tei l zerstört . R e n a i s s a n c e - O r g e l p r o s p e k t u n d - K a n z e l 
g e b o r g e n . 

S t e p h a n i k i r c h e : D i e Kirche, d ie i m 19. J a h r h u n d e r t u m ­
g e b a u t w u r d e , i s t durch B o m b e n s tark beschädig t . C h o r u n d Q u e r ­
schiff, d i e i m w e s e n t l i c h e n n o c h mit te la l ter l i ch w a r e n , s i n d z u m T e i l 
i n i h r e n U m f a s s u n g s m a u e r n e r h a l t e n g e b l i e b e n , auch das G e w ö l b e 
d e s nörd l i chen Kreuzf lüge l s i s t n o c h v o r h a n d e n . D i e W e s t t ü r m e e r l i t t e n 
B e s c h ä d i g u n g e n u n d s i n d i n s t a n d g e s e t z t . D a s Nordse i t ensch i f f w u r d e 
für d e n G o t t e s d i e n s t w i e d e r herger ichte t . D e r O r g e l p r o s p e k t a u s d e r 
R o k o k o z e i t ( o h n e s e i n e s p ä t e r e n E r g ä n z u n g e n ) is t durch A u s l a g e r u n g 
v o r Z e r s t ö r u n g b e w a h r t w o r d e n . 

K a t h a r i n e n k i r c h e ; Im v o r i g e n J a h r h u n d e r t a l s P a c k h a u s 
u m g e b a u t . V o n ihr s t a n d e n v o r d e m K r i e g e noch d i e U m f a s s u n g s ­
m a u e r n d e s C h o r e s u n d d e s e r s t e n Dr i t te l s d e s L a n g h a u s e s . Durch 
B r a n d b o m b e n w u r d e n d i e f e u e r g e f ä h r d e t e n T e i l e , Dach u n d Pack­
b ö d e n , v ö l l i g vern ichte t . D i e A u ß e n m a u e r n der Kirche s i n d noch 
reparabe l u n d s o l l e n e v t l . be i e i n e m N e u b a u p r o j e k t W i e d e r v e r w e n ­
d u n g f inden, R e f e k t o r i u m u n d R e s t e d e s K r e u z g a n g e s der e h e m a l i g e n 
Klos terk irche h a b e n d e n K r i e g überdauer t . 

S t . P a u l i k i r c h e : D i e Saa lk irche is t b i s auf d i e U m f a s s u n g s ­
m a u e r n a u s g e b r a n n t . K a n z e l u n d O r g e l p r o s p e k t w u r d e n g e r e t t e t . 

P r o f a n b a u t e n 

E r h a l t e n e B a u t e n 

R a t h a u s . — A u ß e r d e m i m w e s e n t l i c h e n n o c h v o r h a n d e n e n A l t ­
s t a d t v i e r t e l an der Tiefer u. a, d i e a l t e n B ü r g e r h ä u s e r L a n g e n s t r a ß e 112 
(Sud ing & S o e k e n ) , D o m s h o f 21 (Caesarsches H a u s ) , F a u l e n s t r a ß e 17. 
R o k o k o f a s s a d e d e s Pf lügerschen H a u s e s an der Schlachte . K l a s s i z i s t i ­
sche T o r h ä u s e r a m O s t e r t o r s t e i n w e g . 

B e s c h ä d i g t e B a u t e n 
S c h ü t t i n g : A u s g e b r a n n t . U m f a s s u n g s m a u e r n u n d G i e b e l te i l s 

durch B e r g u n g s m a ß n a h m e n e r h a l t e n . D e r Dachs tuh l w u r d e e r n e u e r t 
u n d n e u gedeckt . I n n e n a u s b a u d e s Schüt t ings s t e h t b e v o r . 

W a a g e : Durch B o m b e n w i r k u n g beschädigt , a u s g e b r a n n t u n d 
zers tört bis auf d i e U m f a s s u n g s m a u e r n u n d T e i l e d e s G i e b e l s . D e r 
W i e d e r a u f b a u is t in Angrif f g e n o m m e n . 

K o r n h a u s : Durch B o m b e n g r ö ß t e n t e i l s zers tört . V o n der 
F a s s a d e s t e h t n u r noch e i n k l e i n e r Te i l . Zukunft d e s G e b ä u d e s u n ­
g e w i ß . 
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G e w e r b e h a u s (Krameramtshaus ) : Erhebl ich durch B o m b e n 
b e s c h ä d i g t . V o n der O s t f a s s a d e nur noch Portal u n d T e i l d e s u n ­
t e r e n F r i e s e s e r h a l t e n . D a s Erdgeschoß der F a s s a d e is t w i e d e r auf­
g e b a u t , f e h l e n d e s k u l p t i e r t e S t e i n e s ind ergänzt . 

K u n s t h a l l e : 1843—50 v o n R u t e n b e r g erbaut , z u m Te i l a u s ­
g e b r a n n t ; i s t fast w i e d e r h e r g e s t e l l t . 

V ö l l i g v e r n i c h t e t e B a u t e n 

S t e p h a n i v i e r t e l u n d A r m e n h a u s (1690, F o c k e - M u s e u m ) , A l t b a u t e n 
a n der Mart in i s traße , L a n g e n s t r a ß e 13 (Ess ighaus) , L a n g e n s t r a ß e 16, 
70, A r b e i t s h a u s (1830 v o n S t a m m erbaut) , 

B r e m e n ( V o r s t a d t u n d Landgeb ie t ) 

G r ö p e l i n g e r D o r f k i r c h e : A u s g e b r a n n t , d a s M a u e r w e r k 
j edoch noch v ö l l i g erha l t en . W a n d m a l e r e i e n i m A l t a r r a u m vern ichte t . 
G e w ö l b e d e s A l t a r r a u m s n o c h v o r h a n d e n , j edoch beschäd ig t . 

R a b l i n g h a u s e r D o r f k i r c h e : A u s g e b r a n n t , U m f a s s u n g s ­
m a u e r n der Saa lk i rche s t e h e n noch. D i e Kirche w i r d m i t n e u e r Be ­
d a c h u n g v e r s e h e n . 

A r s t e r D o r f k i r c h e : Dachs tuh l s tark beschädigt . Ist w i e d e r ­
h e r g e s t e l l t . 

A l l e ü b r i g e n Dorfk irchen i n B r e m e n s U m g e b u n g (Vors tadt u n d 
Landgeb ie t ) h a b e n d e n K r i e g u n b e s c h ä d i g t überdauer t . 
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Neue pollenanalytisch * stratigraphische 
Untersuchungen zum Pflug von Walle 

V O R 

F r i t z O v e r b e c k 

Mit 4 Abbildungen 
(Aus dem Institut für Landwirtschaftliche Botanik der 

Universität Bonn, eingegangen im Februar 1949) 

Bei der Erörterung des Alters der Pflugkultur in Mitteleuropa 
hat der vorgeschichtliche hölzerne Hakenpflug von Walle eine 
ganz besondere Rolle gespielt. Dieser Pflug, der sich im Landes­
museum zu Hannover befindet, wurde im Juli 1927 durch Torf­
gräber im Hochmoor 4 km nordwestlich von Aurich in Ostfries­
land aufgedeckt und durch Lehrer K e 111 e r in Georgsfeld ge­
borgen. Durch Professor Dr. J a c o b - F r i e s e n auf den Pflug 
aufmerksam gemacht, konnte ich seinerzeit unter Herrn K e 11 -
l e r s freundlicher Führung an der Fundstelle ein lückenloses 
und ungestörtes Torfprofil von der Mooroberfläche bis zum 
sandigen Untergrund entnehmen; nur 60 cm daneben hatte der 
Pflug gelegen. Jenes Profil wurde zur pollenanalytischen Alters­
bestimmung durch meinen damaligen Mitarbeiter H . S c h m i t z 
untersucht, und seine Ergebnisse sind in unserer gemeinsamen 
Arbeit ( O v e r b e c k und S c h m i t z 1931) veröffentlicht 
worden. 

Nach der Auffassung von S c h m i t z war der Pflug etwa in 
die Zeit zwischen 3000 und 4000 v. Chr. — also jedenfalls noch 
in die Steinzeit — einzuordnen, eine Datierung, die auch ich da­
mals nicht für unwahrscheinlich hielt. Als dann J a c o b -
F r i e s e n (1934) eine eingehendere Darstellung des Fundes 
als des „ältesten Pfluges der Welt" gab, folgte er der Datierung 
und ihrer Begründung durch S c h m i t z , nachdem schon vorher 
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auf Grund der tiefen Lage unterhalb des Grenzhorizontes 
G. G ö r z (1928) das Alter auf rund 3500 v.Chr. schätzen zu 
müssen glaubte. W e r t h und K l e m m (1934). ausgehend zu­
nächst von Zweifeln an der unerwartet frühen Zeitstellung, 
untersuchten nachträglich noch geringe, dem im Museum be­
findlichen Pflug anhaftende Torfreste, kamen dabei zur Auf­
stellung eines Pollenspektrums, welches durchaus den Ergeb­
nissen von S c h m i t z für die Fundschicht entsprach, und 
schlössen sich ebenfalls der gleichen Zeitbestimmung an. — 
Aber dann hat W. R y t z (1935) die bisherige Auswertung des 
Waller Pollendiagramms einer Kritik unterzogen, vor allem ge­
stützt auf die Einordnung der inzwischen bekanntgewordenen 
bronzezeitlichen Moorfunde von Roswinkel ( F l o r s c h ü t z 
und W a s s i n k 1935) und auf den Steindolch von Wiepen-
katen ( B e r t s c h 1935). R y t z kommt hierbei zum Schluß, 
daß der Pflug n i c h t neolithisch sein könne, sondern der 
Bronzezeit angehöre. 

Kürzlich hat nun K . J e s s e n (1945) eine pollenanalytische 
Altersbestimmung des dem Fund von Walle sehr ähnlichen 
Vebbestrup-Pfluges aus Nordjütland gegeben. Zusammen mit 
4 weiteren in Jütland gefundenen Pflügen (von Tommerby, 
Destrup, Sejbaek und Hvorslev) gehört dieser einer zeitlich 
offenbar ziemlich eng umgrenzten Fundgruppe an. deren Alter 
sich vom Ende der Bronzezeit bis in die Frühe Eisenzeit Jütlands 
erstreckt. Im Zusammenhang damit hat J e s s e n auch noch 
einmal die bisher vorliegenden Daten und Auffassungen über 
den typologisch entsprechenden Pflug von Walle einer sorg­
fältigen Betrachtung unterworfen und lehnt, wie schon R y t z 
(wenn auch zum Teil noch unter anderer Begründung als dieser), 
die neolithische Datierung ah: Der Pflug könne nicht älter sein 
als die Frühe Bronzezeit. 

S c h m i t z und ich waren uns zwar seit langem einig, daß 
die vor fast 20 Jahren in unserer gemeinsamen Arbeit ver­
öffentlichte Zeitbestimmung nicht mehr aufrecht zu erhalten 
war. Dennoch haben J e s s e n s vorsichtige und wohlbegrün­
dete Ausführungen mich angeregt, nun auch ein Moorprofil 
nicht unausgenutzt zu lassen, welches schon seit 10 Jahren in 
Glasdosen eingemacht in unserem Institutskeller ruhte und im 
Oktober 1938 von mir an der Fundstelle entnommen worden 
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war. Die Stichwand erwies sich 1938 an dem Ausschnitt, an dem 
1927 der Pflug ausgegraben worden war, noch so wenig ver­
ändert, daß das neue Profil nur um wenige Dezimeter weiter 
westlich lag als das von S c h m i t z untersuchte, und jeden­
falls erschien es der Bedeutung des Fundes nur angemessen, 
daß der Versuch gemacht wurde, ob mit den inzwischen er­
weiterten methodischen Möglichkeiten der Pollenanalyse nicht 
wertvolle Ergänzungen zu seiner Kenntnis erbracht werden 
könnten. 

W i e m a g d e r P f l u g 
in d a s M o o r g e r a t e n s e i n ? 

Zur Erklärung des Moorfundes gibt es zwei — übrigens eng 
ineinandergreifende — Möglichkeiten, die mir mehr als alle 
anderen Beachtung zu verdienen scheinen, weil beide von nichts 
anderem als dem rein praktischen, nüchternen Sinn des moor­
nahe wohnenden Ackerbauern ausgehen. — Doch müssen wir 
uns zunächst noch einmal die von J a c o b - F r i e s e n be­
schriebene Bauart des ganz aus Eichenholz hergestellten Pflu­
ges (Fig. 1) vergegenwärtigen: 

Die etwa 60 cm lange Sohle oder Schar ist unter Zuspitzung 
des Vorderendes aus einem Eichenklotz herausgearbeitet, wel­
cher, nach dem Ablaufswinkel der ansitzenden Deichsel zu 
urteilen, wohl eher einem starken Ast als dem Stamm ent­
nommen sein dürfte. Die ungefähr 3 m lange Deichsel hat an 
der Basis etwa 13 cm Durchmesser und verjüngt sich zum 
Vorderende so weit, daß dort, wo zum Anspannen der Zugtiere 
ein hölzerner Haken angebunden war, immerhin noch ein 
Durchmesser von etwa 7 cm besteht. Am hinteren Teil der 
Sohle ist senkrecht von oben ein viereckiges Loch ausgestemmt, 
in welchem, mit Holzkeilen befestigt, der ungefähr 80 cm hohe 
und mit einer als Handhabe geeigneten Astgabel versehene 
Sterz eingefügt ist. 

Berechnet man die gesamte Holzmasse, so kommt, wenn man 
das spezifische Gewicht von frischem Eichenholz in Rechnung 
setzt, für den Pflug eine Last von gut einem halben Zentner 
heraus. — Wenn auch auf dem Bronzeeimer von Certosa bei 
Bologna dargestellt ist, wie der Bauer der Hallstattzeit einen 

5 





Pflug vom „Walle-Typ" auf der Schulter trägt und, von der 
Arbeit kommend, ein Rind vor sich her treibt (s. Abb. 8 bei 
W e r t h 1938), so war doch unser Gerät jedenfalls nicht sehr 
bequem nach Hause zu bringen. Es stellte aber zweifellos einen 
recht wertvollen Gegenstand dar, dessen Anfertigung viel 
Mühe gekostet hat und auf dessen pflegliche Behandlung der 
vorgeschichtliche Ackerbauer wohl bedacht gewesen sein dürfte. 

Bedenkt man nun, in welchem Maße das Holz beim Verblei­
ben an Luft, Sonne und Wind einem Reißen und Springen, vor 
allem aber einem Lockerwerden des mit Keilen eingefügten 
Sterzes ausgesetzt gewesen sein muß, dann muß man sich 
eigentlich sagen, daß es kaum eine bessere Möglichkeit geben 
konnte, als den Pflug nach der Arbeit auf dem Acker, zumindest 
zur vorübergehenden Aufbewahrung, in einen etwa in der 
Nähe gelegenen Moortümpel mit seinem humussauren konser­
vierenden Wasser zu versenken. Und selbst wenn ein eigent­
licher Tümpel mit offenem Wasser nicht zur Verfügung stand, 
mußte ein Bedecken mit nassem Torfmoosrasen noch einen 
vortrefflichen Schutz gewähren. — 

Wenn heute — wie ich von Mooranwohnern erfahren habe 1 

— eine entsprechende Aufbewahrung zum Schutz von hölzernen 
Geräten bei uns auch kaum gepflogen wird, so besagt das in 
diesem Zusammenhang nichts, da Gebrauchsgegenstände ähn­
licher Fertigung und Größe wie unser Pflug jetzt nicht mehr in 
Frage kommen — es sei denn, man denke an die Torfkähne. — 
Andererseits ist es aber üblich, zum Torfstechen benötigte 
Werkzeuge bis zum nächsten Arbeitsgang im Moor zü ver­
stecken. Torfspaten, Schaufeln und Forken werden in den 
nächsten Graben ins Wasser gelegt oder bedeckt oder auch tief 
in die weiche Torfwand gebohrt. Den hiermit verfolgten Zweck, 
nämlich die Sicherung gegen Diebstahl, mag auch der vor­
geschichtliche Bauer im Auge gehabt und sich zugleich des Vor­
teils einer das Gerät bestens schonenden Aufbewährung be­
dient haben, wenn er seinen schweren Pflug nicht nach Hause 
tragen wollte und ihn lieber im Moor versenkte. 

Es sind, wie oben gesagt, nun schon eine ganze Reihe prä­
historischer Holzpflüge, die uns als Moorfunde überliefert sind, 
und zwar aus dem Zeitraum von der Frühen Bronze- bis in die 
Eisenzeit. Der Tod mag die einstigen Besitzer ereilt haben, ehe 
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sie ihr Gerät wieder in Betrieb nehmen konnten, oder aber sie 
mögen es dort auch haben stecken lassen, wenn sie inzwischen 
einen neuen und besseren Pflug verfertigt hatten. Das male man 
sich aus, wie man will. Der Gedanke an die dargelegten rein 
praktischen Beweggründe für solche Verwahrung im Moor ist 
jedenfalls so naheliegend, daß die Vorstellung, man habe 
Pflüge als Opfergaben im Moor niedergelegt (G 1 o b 1942), dem­
gegenüber etwas gekünstelt erscheinen muß. 

Vollends aber kann es wenig einleuchten und keinesfalls für 
unsere Hochmoorgebiete zutreffen, daß die Pflüge Zeugnisse 
einer Besiedlung des Moores selber seien, wie es offenbar P a -
r e t (1946, S. 166) annimmt. Er denkt hierbei an eine Trocken­
periode während der Späten Bronzezeit, in der die Moore be­
siedelbar gewesen seien. Ich möchte meinen, eine Ackerkultur 
ausgerechnet auf die nährstoffärmsten Hochmoorböden zu ver­
legen, kann damals weder Veranlassung noch überhaupt die 
Möglichkeit hierzu bestanden haben. — 

Wir werden weiterhin sehen, daß jene Torf schichten, die den 
Pflug von Walle unmittelbar bedeckt haben, tatsächlich Ablage­
rungen eines Tümpels oder zumindest Anzeiger einer sehr 
starken Vernässung sind. (Genau genommen gilt dies als er­
wiesen freilich nur für jene stratigraphischen Verhältnisse, die 
etwa 80—100cm n e b e n der Fundstelle untersucht wurden, 
aber auf letztere in Anbetracht der geringen Entfernung doch 
wohl übertragen werden dürfen.) — Wie weit der Mineral­
boden, auf dem gepflügt werden konnte, entfernt lag, läßt sich 
nicht ganz genau sagen; nach den heutigen Verhältnissen zu 
urteilen, kann die Entfernung nicht mehr als wenige 100 m be­
tragen haben. 

Z u r T i e f e n l a g e d e s F u n d e s gehen die bestehenden 
Angaben auf Herrn K e 111 e r als Gewährsmann zurück, der 
den verschiedenen Bearbeitern den betreffenden Horizont an 
der Stichwand zeigte. Nach ihm hat die Sohle des Pfluges 
170 cm, das Ende der Deichsel 130 oder 135 cm unter der Moor-
oberfläche gelegen. Diesen Zahlen folgte S c h m i t z . Bei G ö r z 
(1928), der von der Basis des Torf profus aus rechnete, ist an­
gegeben, daß die Schar 10 cm und das Deichselende 50 cm über 
dem diluvialen Sande lag. Da er als Gesamtmächtigkeit der 
Torf schichten 185 bis 195 cm anführt, ergibt sich als Lage der 
8 
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Fundsciiidit 135 bis 175 cm bzw. 145 bis 185 cm unter der Moor­
oberfläche 2 . Darin herrscht also, bis auf eine geringe, aus 
Messungsschwierigkeiten verständliche Differenz, Übereinstim­
mung mit S c h m i t z , 

Aus der Spanne von etwa 40 cm zwischen Tiefenlage von 
Sohle und Deichselende folgt im übrigen, daß der Pflug eine 
nur geringe Schräglage gehabt hat, denn bei einer Länge des 
Pflugbaumes von rund 3 m muß dieser mit der Horizontalen 
einen aufsteigenden Winkel von nur etwa 8 Grad gebildet ha­
ben. Solch eine Lage kann man sich gut als Ergebnis vorstellen, 
wenn der Pflug in einen flachen Moortümpel hineingeschoben 
wurde. 

ü b e r d e n A u f b a u d e s W a l l e r M o o r p r o f i l s ist 
alles Wesentliche, was an unserer neuen Probenserie ermittelt 
wurde, in Fig. 2 enthalten 3. 

über dem liegenden, bei 190 cm etwas tonigen Sand folgt 
bis 167 cm ein h u m o s e r S a n d ; von 167 bis 160 cm ist 
besser von s a n d i g e m H u m u s zu reden, der außer dem 
allgemeinen Sandgehalt von schmalen Linsen und Flecken ge­
bleichten Feinsandes durchzogen ist und viel Radizellen ent­
hält. — Wenige hundert Meter von der Fundstelle entfernt 
wurde nach Angabe von K e t t l e r (s. W i l d v a n g 1938) 
unter dem Moor außer vielen Stubben der umgelegte Stamm 
einer riesigen Eiche (Durchmesser am Wurzelende 3 m) frei­
gelegt. Zieht man in Betracht, daß in unserem Profil bei 169 und 
163cm Pollen von S u c c i s a p r a t e n s i s erscheinen, daß 
zum Teil reichliche F a r n s p o r e n (64 °/o bei 169 cm) auftreten 
und auch E r i c a c e e n - Pollen nicht fehlen, so wird man hin­
sichtlich der Ausgangsvegetation an ein M o l i n i e t u m in 
Durchdringung oder nächster Nachbarschaft mit azidiphilem 
Eichen-Birkenwald denken müssen. 

Von 160 bis 150 cm liegt ein sandfreier, radizellenreicher, 
E r i o p h o r u m - Fasern und schwache E r i c a c e e n - Wurzel­
reiser enthaltender Torf vor; Kapseln von C a 11 u n a sind häu­
fig; einige Fragmente ähneln sehr den keulenförmig an­
geschwollenen Malmbasen von M o 1 i n i a. Dieser Wollgras-
Heidetorf, dessen Moosbestandteile nicht mehr kenntlich sind, 
ist stark zersetzt und zeigt in der Hauptsache eine etwas erdig­
krümelige Struktur; in ihm sind Brandspuren vorhanden. 
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Von 150 bis 120 cm folgt nun ein sehr nasses Stadium der 
Moorentwicklung, gekennzeichnet durch S p h a g n a c u s p i -
d a t a - S c h e u c h z e r i a - Torf. Nicht überall sind die C u -
s p i d a t a mehr sichtbar, aber die vorzügliche horizontal­
blättrige Spaltbarkeit ist selbst dann, wenn die Moosstrukturen 
bei stärkerer Zersetzung vergangen sind, immer noch ein be­
zeichnendes Merkmal für die besonderen Wuchsverhältnisse 
und sehr nassen Ablagerungsbedingungen der C u s p i d a t a -
Schlenkentorf e 4 . 

Diese etwa 30 cm mächtige Vernässungsschicht überdeckt 
nun den Pflug und hat zumindest dessen oberen Teil ein­
geschlossen. Und wenn auch (nach den von K e 111 e r angege­
benen Zahlen) die Sohle des Pfluges tatsächlich bis in den san­
digen Humus hinabreichte, so unterliegt es doch gar keinem 
Zweifel, daß der Pflug nicht mit letzterem sondern eben nur mit 
der Vernässungsschicht gleichaltrig sein kann. Diese allein 
konnte mit ihrem Wasserreichtum und raschen Wachstum den 
für die Erhaltung des Fundes unerläßlichen Luftabschluß ge­
währleisten. Daß die Schar, als man den Pflug versenkte und 
ihn dabei doch wohl kaum anders als an der Deichsel gehand­
habt haben wird, etwa 20 cm tiefer bis in den schlammigen 
sandigen Humus hinabgestoßen wurde, erscheint nur ein­
leuchtend. 

Andererseits geht aus der weiteren stratigraphischen Ent­
wicklung auch die wichtige Tatsache hervor, daß der Pflug nicht 
etwa jünger als die Vernässungsschicht sein kann: Zwischen 
120 und 110 cm Tiefe liegt als Ergebnis trockenerer Vegetations­
bedingungen ein stark zersetzter Torf mit zum Teil sehr hohem 
Gehalt an E r i o p h o r u m -Fasern und kräftigem E r i c a -
c e e n - Holz, Durch solch eine zähe Torfschicht bzw. eine ent­
sprechende Vegetationsdecke hindurch kann ein derart aus­
ladendes, verzweigtes Gerät, wie es der Pflug darstellt, weder 
als Ganzes hinabgedrückt worden noch eingesunken sein. 

Weiter aufwärts im Profil wechseln noch mehrmals schwä­
cher zersetzte C u s p i d a t a - Vernässungslagen mit sehr stark 
humifizierten, zum Teil an Wollgras- und E r i c a c e e n - Holz 
reichen Schichten ab, bis bei 63 cm ein an der Stichwand auf­
fallend hervortretender Zersetzungskontakt folgt, welcher von 
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S c h m i t z als der Grenzhorizont angesprochen wurde. In der 
Tat ist erst oberhalb dieses Horizontes der Erhaltungszustand 
der Moose so gut, wie es dem Jüngeren Sphagnumtorf Nord­
westdeutschlands zu entsprechen pflegt. Zunächst sind es hierbei 
wiederum die S p h a g n a c u s p i d a t a , die nach der ver­
witterten Stillstandslage eine neue Vernässung (von 63 bis 
60 cm) anzeigen. Dann folgt, und zwar bis zur erdig verrotte­
ten Oberflächenschicht des Moores hinaufreichend, S p h a g -
n u m i m b r i c a t u m - Torf, vielfach in fast reiner Ausprä­
gung, zeitweise mit mehr oder minder starker Beimengung von 
S p h . p a p i l l o s u m . 

Wenn man die Humiflzierungskurve des Profilabschnittes 
von 63 bis 0 cm Tiefe betrachtet 5, so erkennt man ein beträcht­
liches Schwanken der k-Werte von 0,57 bis 1,12. Auch 
S c h m i t z hebt den lagenweisen Wechsel der Torfzersetzung 
hervor und spricht dabei von einer „sehr guten Regenerations­
struktur \ Will man diesen Ausdruck hier überhaupt anwenden, 
so darf man ihn allerdings nicht mit der Vorstellung eines voll­
ständigen Wachstumszyklus von der Schlenke zum. Bult und 
vom Bult wiederum zur Schlenke verbinden, wobei dem 
nassen Stadium der Schlenke (mit S p h . c u s p i d a t u m , 
S p h . r e c u r v u m u. a.) trockenere Sphagnumgesellschaften 
folgen und dann zum Bult mit E r i o p h o r u m , C a l l u n a u . a . 
überleiten. Solch ein Wechsel ist im Jüngeren Sphagnumtorf 
zwischen 60 und 0 cm des Profils jedenfalls n i c h t ausgeprägt, 
denn immer bleibt S p h . i m b r i c a t u m die führende Art. 
Gegenwärtig ist S p h . i m b r i c a t u m , das im nordwestlichen 
Teil des niedersächischen Flachlandes einst einer der wichtig­
sten Bildner des jüngeren Hochmoortorfs war ( O v e r b e c k 
und S c h n e i d e r 1938, O v e r b e c k 1939, 1942), bekanntlich 
fast ganz erloschen, so daß in diesem Gebiet kaum mehr Ge­
legenheit besteht, sein Wachstum auf nennenswerten Flächen 
im rezenten Beispiel zu studieren. Anders ist das z. B. im Hohen 
Venn der Eifel, wo das ausgesprochen ozeanische Moos noch 
heute stark vertreten ist. Es hält sich hier an die nassesten 
Standorte. Und nach der Darstellung von S c h w i c k e r a t h 
(1944) kommt es innerhalb seines S p h a g n e t u m i m b r i -
c a t i viel mehr zur Entwicklung ebener Moosteppiche oder 
bei zunehmender Trockenheit allenfalls zur Entstehung schwach 
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gebuckelter Flächen, als zur Ausbildung der eigentlichen Bult-
Schlenken-Folge. 

Ganz ähnlich wie es die rezenten Verhältnisse im S p h a g -
n e t u m i m b r i c a t i des Hohen Venns lehren, scheint sich 
in unserem Profil fast die gesamte Entwicklung des Jüngeren 
Sphagnumtorfs ab 60 cm Tiefe abgespielt zu haben: Also ohne 
ausgesprochene Bult-Schlenken-Folge, sondern nur mit einem 
a n g e d e u t e t e n stark abgekürzten Regenerationszyklus, 
und das trifft auch wohl — soweit ich meinen Erfahrungen fol­
gen kann — sonst sehr häufig zu, wo es sich im nordwestlichen 
und westlichen Teil des niedersächsischen Flachlandes um den 
rasch gewachsenen S p h . i m b r i c a t u m - Torf handelt. 

Wenn nun trotzdem innerhalb des I m b r i c a t u m - Torfes 
die Humiftzierungskurve ziemlich große Sprünge macht, so mag 
dies nach dem Gesagten zunächst überraschen. Daß die höheren 
Lagen der k-Werte in der Tat trockeneren Stadien mit verhält­
nismäßig langsamerem Torfzuwachs entsprechen, wie es ja 
auch die eben dort verzeichneten mehr oder minder großen 
Beimengen von E r i o p h o r u m und E r i c a c e e n - Reisern 
andeuten, ist kaum zu bezweifeln. Es ist aber zu bemerken, daß 
die Zersetzung des Torfes an diesen (mit schwarzem Kreis be­
zeichneten) Stellen doch einen durchaus anderen Eindruck 
macht als bei ausgeprägten Bult- und Stillstandslagen. Wäh­
rend bei letzteren die Humiftzierung eine mehr gleichmäßige, 
bis zu erdig-krümeliger Struktur des Torfes, zu sein pflegt, 
handelt es sich in unserem Fall nur um eine nesterweise Zer­
setzung — oft nur in recht kleinen Flecken — inmitten sonst 
wenig verrotteter Pflanzensubstanz, die alle Moosstrukturen 
noch gut erkennen läßt. — 

Die Mooroberfläche wurde beackert und ist von oben nach 
unten abnehmend erdig verwittert. Hiervon gibt die Humift­
zierungskurve, soweit sie gestrichelt gezeichnet ist, aber kein 
zutreffendes Bild und zeigt für die obersten 5 cm viel zu geringe 
Werte an, da hier geringe Sandbeimengungen enthalten sind. 
Die sekundäre Verwitterung greift etwa bis 10 cm abwärts, wo­
bei sich schon von 2 cm Tiefe an noch nachweisen läßt, daß 
S p h . i m b r i c a t u m auch hier der Haupttorfbildner war. — 
Im übrigen ist ein Teil des obersten Torfes, wenn nicht durch 
den Torfstich, so jedenfalls unter dem Einfluß der Kultivierung 
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verschwunden. In 1 cm Tiefe wurden 3,5 °/o Pollen von Buch­
weizen gefunden, dessen Anbau mit Brandkulturen und ent­
sprechendem Torfverlust einhergegangen sein dürfte. 

Verfolgt man die Humifizierungskurve von 63 cm Tiefe wei­
ter abwärts, so sind gegenüber dem oberen Profilabschnitt fast 
durchweg höhere k-Werte verzeichnet. Abgesehen von dem 
sandigen Abschnitt von 165—160 cm, wo eben des Sandgehaltes 
wegen die Kurve kein zutreffendes Bild gibt, fallen die niedri­
gen k-Werte jedesmal in die C u s p i d a t a - Vernässungslagen. 
Diese dürften die Abschnitte des relativ rascheren Torfwachs­
tums darstellen, und in Anbetracht des im allgemein wohl be­
stehenden reziproken Verhältnisses zwischen Wachstums­
geschwindigkeit und primärer Zersetzung eines Torfes, ist das 
Verhalten der HumifizierungsTuirve nicht anders zu erwarten, 
als es unser Befund ergibt. — Offenbar kommen bei 63 cm, 
90 cm, 110 cm Stillstandslagen bzw. Phasen eines nur äußerst 
langsamen Torfwachstums zur Darstellung. 

Hervorgehoben sei, daß der Zersetzungskontakt bei 63 cm, 
obgleich er an der Torfstichwand für das Auge am meisten 
auffällt, in Wirklichkeit bei weitem nicht so ausgeprägt ist wie 
derjenige, der durch den schroffen Kurvenabsturz von 95 bis 
90 cm gegeben ist. Hier springt der Wert von k = 2.0 auf 1.05 
zurück. — Wir werden auf die Zersetzungskontakte nach Be­
sprechung des Pollendiagramms noch einmal zurückkommen. 

D a s P o l l e n d i a g r a m m u n d d i e D a t i e r u n g d e s 
P f l u g e s . In allen wesentlichen Zügen stimmen die Baum­
pollenkurven unseres Diagramms mit den von S c h m i t z ver­
öffentlichten überein (Diagramm siehe am Schluß). Eine Aus­
nahme machen in dieser Hinsicht allerdings die untersten Pro­
ben des sandigen Humus 6, die aber für die Altersbestimmung 
des Pfluges nicht die entscheidenden sind. 

D e n w i c h t i g s t e n A n k n ü p f u n g s p u n k t f ü r , d i e D a t i e r u n g d e s 

Fundes bietet der Beginn der Buchenkurve; sie setzt in unserem 
Diagramm — und zwar gleich geschlossen — bei 150cm Tiefe 7 

mit 0 ,3% ein. — Unterhalb der absoluten F a g u s - Pollen­
grenze liegen noch 10 cm reiner Torf über dem sandigen Humus. 

Auch als S c h m i t z vor nunmehr 18 Jahren das Alter des 
Pfluges mit 4000 bis 3500 v. Chr. angab, ließ er sich hierbei in 
erster Linie von der Buchenkurve bestimmen, über deren späten 
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Beginn im Auricher Gebiet wir aber damals noch nicht orientiert 
waren. In Beziehung zur Gesamtmächtigkeit des Alteren Sphag-
numtorfs schätzten wir damals ( O v e r b e c k und S c h m i t z 
1931) das erste Auftreten von F a g u s - Pollen in der Bremer 
Gegend auf rund 3000 v. Chr. ein, eine Datierung, die wahr­
scheinlich zu alt ist, sich aber erst recht nicht, wie die späteren 
Befunde gezeigt haben, auf das küstennahe Auricher Gebiet 
übertragen ließ. In Anwendung auf den Waller Pflug ist das 
bereits von R y t z (1935), ferner von S c h n e i d e r (angeführt 
bei J a c o b - F r i e s e n 1939) ausgesprochen worden, ebenso 
von J e s s e n (1945). 

Was sich heute über den Zeitpunkt des ersten Auftretens 
der Buche in unserem Gebiet ableiten läßt, ist etwa folgendes: 

Aus nächster Nähe unserer Untersuchungsstelle, nämlich aus 
dem Meerhusener Moor bei Aurich, liegt der Moorfund eines 
Kupferbeiles vor, das in die Frühe Bronzezeit (2000—1550, rund 
1750 v.Chr.) fällt. Das Beil, etwa 40 cm unter dem Grenz­
horizont, lag nach der Untersuchung von S. S c h n e i d e r 
( O v e r b e c k und S c h n e i d e r 1938) unmittelbar am Beginn 
der Buchenkurve. Diese Verknüpfung ist in Bezug auf den be­
nachbarten Fundplatz von Walle ganz besonders wichtig. 

Ferner wäre — wie es schon R y t z (1936) und J e s s e n 
(1945) taten — die Diagrammlage des Bronzefundes von Ros­
winkel, etwa 75 km südsüdwestlich von Walle im Bourtanger 
Moor gelegen, zum Vergleich heranzuziehen. Auf Grund eines 
Absatzbeiles wird dieser Fund von v a n G i f f e n in die 
Bronzeperiode II nach M o n t e l i u s , d. h. in die Zeit von 
1600—1400 v.Chr. gestellt. Zusammen mit dem Absatzbeil ka­
men aber noch ein Kollier von Bernsteinperlen, ein Hornkamm, 
Fetzen wollenen Zeuges und ein Wollknäuel zutage, welch letz­
teres durch den umhüllenden Torf für F l o r s c h ü t z und 
W a s s i n k (1935) eine g u t e pollenanalytische Verknüpfung 
ermöglichte: Auch der Fund von Roswinkel fällt hiernach in 
den Beginn der Buchenkurve. Freilich, soweit man das aus dem 
Diagramm der genannten Autoren entnehmen kann, enthalten 
zwei der 5 Fundspektren immerhin schon Buchenwerte von 
2 °/o, und danach könnte man annehmen, daß die absolute 
F a g u s pollengrenze zeitlich sogar noch etwas v o r dem 
Alter des Bronzefundes liegt, wie es in Anbetracht der Lage 
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des ersten Buchenpollens im Meerhusener Moor auch zu er­
warten wäre, — Jedenfalls besagen die Befunde vom Meer­
husener Moor und von Roswinkel übereinstimmend, daß in den 
genannten Gebieten der Anfang der Buchenkurve in der Zeit­
spanne der BronzeI und II (nach M o n t e l i u s ) liegt. Das fügt 
sich auch gut den Feststellungen an, die kürzlich P f a f f e n ­
b e r g (1947) am Dümmer machen konnte. Hier, etwa 120 km 
südsüdöstlich von Walle, darf man von vornherein ein etwas 
früheres Auftreten der Buche erwarten, und tatsächlich zeigt 
P f a f f e n b e r g dann auch, daß ihre Kurve inmitten einer 
spätneolithischen Kulturschicht beginnt, die von R e i n e r t h i n 
den Zeitraum von 2400 bis 1800 v. Chr. gestellt wird; 2000 kann 
man hier für die Buchengrenze etwa ansetzen. Wie P f a f f e n ­
b e r g hervorhebt, kommt dieser Datierung insofern eine be­
sondere Sicherheit zu, als sie nicht an Einzelfunde anknüpft, 
die, wie Beile oder Dolche, immerhin eingesunken oder hinab­
gestoßen sein können, sondern auf die umfangreiche Kultur­
schicht einer Dorfanlage gegründet ist. 

Wie schon oben gesagt (S. 11), kann aus Gründen der 
stratigraphischen Entwicklung der Pflug nicht älter, aber auch 
kaum jünger sein als die Vernässungslage zwischen 150 und 
etwa 130 cm Tiefe. Dieser verhältnismäßig schwach humifizierte 
C u s p i d a t a - S c h e u c h z e r i a -Torf ist zweifellos rasch 
gewachsen; und obschon sich Betrachtungen darüber anstellen 
ließen, ob dessen unterem oder oberem Teil die größere Wahr­
scheinlichkeit eines gleichen Alters mit dem Funde zukommt, 
bliebe das Ergebnis solcher Mutmaßung doch ohne wesent­
lichen Einfluß auf die Datierung im Rahmen einer Kultur­
periode. Wir sehen jedenfalls bestätigt, was K. J e s s e n be­
reits aus dem Diagramm von S c h m i t z gefolgert hat: daß 
nämlich der Pflug von Walle nicht älter sein kann als die Frühe 
Bronzezeit. Gleichzeitig dürfen wir nach unserer neuen Unter­
suchung hinzufügen, daß er auch nicht jünger ist als dieser Zeit­
abschnitt und damit tatsächlich einer älteren Kulturperiode an­
gehört als die eingangs genannten spätbronze- und früheisen-
zeitlichen Pflugfunde aus Jütland. 

Was läßt sich über die Zeitbestimmung weiterer Abschnitte 
unseres Pollendiagramms sagen? — Leider nicht viel! Wesent­
liche Fragen müssen hier einstweilen offen bleiben, da es 
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schwierig ist, genauere Konnektierungen mit Diagrammen des 
südlicheren und südöstlicheren Niedersachsens vorzunehmen. 
Das liegt vor allem daran, daß Buche und Hainbuche, deren 
Kurven für die Gliederung der Waldgeschichte in küstenferne­
ren Gebieten sehr wesentlich sind, um Aurich nur schwach ver­
treten waren und — abgesehen vom jüngsten Abschnitt — 
wenig hervortretende Änderungen ihrer Pollenfrequenz zeigen. 
Auch die Hasel erscheint hier für Konnektierungen wenig ge­
eignet. Wenn ihre Kurve in anderen Gegenden im allgemeinen 
charakteristische Züge hat erkennen lassen, die während der 
ganzen postglazialen Wärmezeit eine feinere Gliederung und 
Verknüpfung der Diagramme ermöglichen oder erleichtern 
( O v e r b e c k und S c h n e i d e r 1938), so gelingt es doch 
vorläufig kaum, diese Verknüpfungen nach Nordwesten bis in 
die Auricher Gegend zu verfolgen. Hier sind vor allem dadurch 
abweichende Verhältnisse gegeben, daß der endgültige Abfall 
der Haselkurve, die sich sonst während der Bronzezeit, also der 
Späten Wärmezeit (Subboreal), vollzieht, bei Aurich zweifellos 
erst nach dem Beginn der Nachwärmezeit (Subatlantikum) ein­
setzt 8 °. 

Auch hinsichtlich des Grenzhorizontes sind hier die Dinge 
wohl nicht so gesichert, wie wir es früher annahmen ( O v e r ­
b e c k und S c h m i t z 1931), und in diesem Zusammenhang sei 
folgendes gesagt: Für den Fund von Roswinkel (Bronze II) wird 
die Tiefenlage von etwa 30 cm unter dem Grenzhorizont an­
gegeben. Das etwas ältere Kupferbeil vom Meerhusener Moor 
lag nach S c h n e i d e r 40cm unter dem Grenzhorizont. Der mit 
dem Meerhusener Beil etwa gleichaltrige Pflug von Walle be­
fand sich aber mindestens 70 cm unterhalb jenes Zersetzungs­
kontakts, den O v e r b e c k und S c h m i t z (1931) als Grenz­
horizont ansprachen (bei 60 cm Tiefe unter der Oberfläche). 

Wenn nun der G r e n z h o r i z o n t (d. h. der zeitlich der Re-
kurrenzfläche III der schwedischen Forscher entsprechende Zer­
setzungskontakt) mit etwa 600 v. Chr. zu datieren ist, so hieße 
das, daß bei Roswinkel das bronzezeitliche Moorwachstum im 
Durchschnitt für 1000 Jahre etwa 33 cm und im Meerhusener 
Moor, gut damit übereinstimmend, etwa 35 cm betragen habe; 
bei Walle aber käme ein Jahrtausendbetrag von mindestens 
61 cm in Betracht. — Obgleich diesem immerhin beträchtlichen 
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Unterschied der Tiefenlage bzw. des Hochmoorzuwachses an 
sich nicht allzuviel Gewicht beigelegt zu werden braucht, was 
auch J e s s e n (1945) betont, so verdient aber doch Beachtung, 
daß bei unserem Waller Profil durch den jähen Humifizie-
rungswechsel von 90 bis 95 cm Tiefe ein Zersetzungskontakt 
vorhanden ist, der nach dem Humihzierungdiagramm (s. auch 
O v e r b e c k und S c h n e i d e r 1940) noch weit ausgeprägter 
ist als der bei 60 bzw. 63 cm! Sollte aber dieser Kontakt bei 
95 cm, und nicht der bei 63 cm, dem Grenzhorizont entsprechen, 
dann allerdings würde auch der Pflug nur etwa 40 cm mit seiner 
Oberkante unter dem Grenzhorizont gelegen haben und sich 
hierin also den Meerhusener und Roswinkeier Funden weit­
gehend angleichen. Leider ist es vorderhand kaum möglich, aus 
dem Pollendiagramm sicher abzuleiten, welches in unserem Fall 
tatsächlich der Grenzhorizont ist, Uberhaupt ist für die in so 
hohem Maße durch Kultivierung und Torfabbau zerstörten 
Moore Nordwestdeutschlands immer noch ziemlich unklar, wie 
weit hier außer dem Grenzhorizont C. A. W e b e r s noch an­
dere klimatisch bedingte Kontakthorizonte im Sinne der 
G r a n 1 u n d ' sehen „Rekurrenzflächen" (1932) in Erscheinung 
treten und gesetzmäßig zu verknüpfen sind. Hydrographische 
Veränderungen infolge der Küstensenkungs- und Hebungs­
bewegungen bedingen in den mehr oder weniger küsten­
nahen Gebieten eine besondere Komplizierung. 

Festgehalten sei folgendes: 
Wenn die Buchenkurve in der Frühen Bronzezeit beginnt, so 

dürften der dichte, stark zersetzte Wollgras-Heidetorf (ca. 150 
bis 160 cm) und die zur ersten eigentlichen Torfbildung füh­
rende Vernässung wohl bis ins Neolithikum zurückreichen. Der 
Vermoorungsbeginn fällt damit offenbar in den Endabschnitt 
der S c h ü 11 e sehen Senkungsphase III 1 0 ; ob er eine Folge 
dieser Senkung ist, soll hier nicht weiter erörtert werden. 

D e r p o 11 e n a n a 1 y t i s c h e N a c h w e i s d e s G e ­
t r e i d e b a u s . Es soll nun im Zusammenhang mit dem Pflug­
fund auf den pollenanalytischen Nachweis des vorgeschicht­
lichen Getreidebaus eingegangen werden, für den zur Zeit dei 
S c h m i t z ' sehen Veröffentlichung die Grundlagen noch fehl­
ten. Sie wurden im wesentlichen 1937 durch F i r b a s gelegt. 
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Nach dem Vorgang von F i r b a s wurden unter den G r a ­
m i n e e n - Pollen die Größen von 36 jbt ab aufwärts als „Ge­
treidetyp" in einer besonderen Kurve zusammengefaßt. Für 
jede Tiefenstufe ist die Maximalgröße der gefundenen Pollen 
in Fig. 3 mit eingetragen. — Die Getreidekurve nimmt in 160 cm 
Tiefe des Profils ihren Anfang; sie ist zwar von hier ab bis 
zur Oberfläche nicht völlig geschlossen und setzt (bei Zählungen 
auf 200 und 300 Baumpollen) mehrfach aus, aber doch nicht der­
art, daß längere Lücken entständen und man hieraus auf ein 
zeitweise völliges Fehlen des Ackerbaus in der Gegend 
schließen müßte 1 1 . 

Bemerkenswert ist zunächst, daß die Getreidekurve außer 
ihrem Maximum in der Oberflächenprobe (14,5% der Baum­
pollensumme ohne C o r y 1 u s) einen weiteren ausgeprägten 
Gipfel (9 °/o) in 155 cm Tiefe aufweist, also schon v o r dem 
Horizont, den wir dem Alter des Pfluges gleichsetzen müßten. 
Wie weit die Getreidepollengrenze hier zeitlich zurückreicht, ist 
nicht genauer zu sagen, doch ist wohl anzunehmen, daß der 
Anfang der Kurve im ausklingenden Neolithikum zu suchen ist. 
Und fragt man sich ferner, wie die zunächst so hohe Frequenz 
des Getreidepollens, dann aber sein plötzliches Absinken auf 
0,5 °/o bei 150 cm und fernerhin geringe Werte zu deuten ist, so 
ist der nächstliegende Gedanke sicherlich der, daß am Anfang 
das Ackerland unserer Profilstelle näher gelegen hat als zu 
späteren Zeiten, und daß es die umsichgreifende Vermoorung 
war, die dieses in der Frühen Bronzezeit auf trockenere Lagen 
zurückdrängte: mit der größeren Entfernung des bestellten 
Feldes sank die Einstreuung des Getreidepollens. — In der 
Gegenwart schließlich wird wieder in allernächster Nähe und 
auf der Moorfläche selber Ackerbau betrieben. 

Die Größenverhältnisse der G r a m i n e e n pollen sind in 
Fig. 4 für verschiedene Pronlstufen dargestellt. In den untersten, 
im humosen Sand und sandigen Humus liegenden 4 Proben 
(166—177 cm) greift die Größe der G r a m i n e e n pollen nicht 
über 34^ hinaus; der „Getreidetyp" ist unter 105 gemessenen 
Pollen nicht vorhanden. Es sei aber daran erinnert, daß ein 
Fehlen von Getreide überhaupt damit nicht bewiesen ist, blei­
ben doch die für den Anbau in Frage kommenden Hirsen in den 
Größenklassen des Wildgrastyps (F i r b a s 1937). 

*• 19 



Fig . 4. G r ö ß e n k l a s s e n der G r a m i n e e n p o l l e n v e r s c h i e d e n e r Profil­
s t u f e n . 1 Te i l s t r i ch = 3,74 ju; G r ö ß e n k l a s s e 10 reicht v o n 9,5 b i s 10,4 

Tei l s tr ich , a l s o v o n 35,5 b i s 38,9 / / . 



In den Proben 155 und 160 cm, die in der Fundschicht des 
Pfluges liegen, wie oben dargelegt aber älter sind als dieser, 
geht die Pollengröße bis 43,4 /LL hinauf, und von 300 gemessenen 
Pollen stehen immerhin 22 °/o oberhalb der für den Wildgrastyp 
geltenden Grenze. Nun kommen zwar, worauf F i r b a s auch 
hinweist, in seltenen Fällen von Wildgräsern stammende Pollen 
vor, deren Größe diese Grenze — unter Umständen beträchtlich 
— überschneidet (s. auch weitere Erfahrungen von Y a m a -
s a k i , W o d e h o u s e , E r d t m a n , zit. bei E r d t m a n 1943). 
In Anbetracht des hohen Anteils, den die großen und allermeist 
auch morphologisch als „Getreidetyp" auffallenden Pollen in 
dieser Profilstufe erreichen, wird man den Nachweis des Ge­
treidebaus aber nicht in Zweifel ziehen können. 

In 90 cm Tiefe weist die Kurve des Getreidetyps bei einer 
Zählung auf 200 Baumpollen eine Lücke auf. Es wurde aber, ohne 
weitere Notierungen der Baumpollen vorzunehmen, allein die 
Messung der Gräserpollen fortgesetzt, bis 130 Stück beisammen 
waren. Wie nicht anders zu erwarten, zeigt sich hierbei, daß 
das Erfassen seltener Pollentypen nur von der Durchführung 
genügend weit getriebener Zählungen abhängt, denn jetzt tritt 
auch der Getreidetyp in Erscheinung, und zwar mit einer Größe 
bis zu 42 /Lt. 

Noch größere Getreidepollen finden sich in den jüngeren Ho­
rizonten (bis 52 (x in Probe 27 cm und bis 60 p in den Proben 1 
und 0 cm). In den obersten Proben (0—1 cm) macht der Getreide­
typ bereits 43 °/o des gesamten G r a m i n e e n - Pollens aus und 
hebt sich außerdem mit einem besonderen Gipfel der Treppen­
kurve zwischen 50,3 und 57 fi gegen den Wildgrastyp ab. 

Die also von älteren zu jüngeren Zeitabschnitten zu beobach­
tende Größenzunahme der Getreidepollen, welche in Fig. 4 zum 
Ausdruck kommt, hängt z w e i f e l l o s mit dem Wechsel im Anbau 
der Getreidearten zusammen. Es ist die gleiche Erscheinung, die 
sehr schön z. B. aus pollenanalytischen Untersuchungen von 
Inge M ü l l e r (1947) am Federsee hervorgeht. 

Folgt man den Zahlenangaben bei F i r b a s (1937), so lassen 
sich die Variationsbreiten und Mittelwerte der Pollengrößen für 
die wichtigsten Getreide in ein Schema eintragen, wie es die 
Fig.5 zeigt. Zur Erleichterung des Vergleichs ist eine Umrechnung 
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auf dieselbe Skala in Teilstrichen vorgenommen, wie sie der 
Fig. 4 zugrunde liegt 1 2 . Betrachten wir zuerst die jüngsten Pro­
ben (0—1 cm), so ist ersichtlich, daß der Getreidepollentyp der 
Größenklassen 16, 17, 18 nach den Werten von F i r b a s dem 
Saatweizen zugeordnet werden müßte, wobei in der Größen­
klasse 16 vielleicht noch die oberen Varianten vom Zwerg­
weizen ( T r i t i c u m c o m p a c t u m ) , vom Roggen und Hafer 

10 11,12,15 M, 1516,17,18 Teil str. 

Triticum vulgare 
Triticum dicoccum 
Triticum compactum 
Triticum speito 
Triticum monococcum 
Seeale cereate 
flvena sativa 
fivena strigosa 
Hordeum distichon 
Hordeum potystichon volq. 
Mordeum hexastichon 
Panicum miliaceum 
Setarta italica 

Fig. 5. V a r i a t i o n s b r e i t e d e r P o l l e n g r ö ß e n u n d M i t t e l w e r t e der w ich­
t i g s t e n G e t r e i d e a r t e n (nach M e s s u n g e n v o n F. u n d I, F i r b a s ) , 

zu erwarten wären, W o d e h o u s e (zit. nach E r d t m a n 1943) 
gibt allerdings auch für Roggen noch 62 /x an, was unserer 
Größenklasse 18 entsprechen würde. — Obgleich nun die Spek­
tren 0 und 1 cm nicht — oder jedenfalls nicht nur — den re­
z e n t e n P o l l e n n i e d e r s c h l a g e n t h a l t e n , s e i auf d e n V e r g l e i c h mit 

den gegenwärtigen Anbauverhältnissen der Jahre 1893—1938 
nach der preußischen Statistik bzw, der des Deutschen Reichs 
hingewiesen (Tab. 1). Hierbei zeigt sich, daß für die inFrage kom­
menden Kreise Aurich und Norden Winterroggen und Hafer an 
weitaus führender Stelle stehen, während Weizen im Kreise 
Aurich nur 0,6 °/o bis 1,6%, im Kreise Norden 6,4% bis 2 0 % 
der gesamten Getreide-Anbaufläche (ohne Buchweizen) ein-
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nimmt. — Schon nach den allgemeinen Anbauverhältnissen der 
Gegend, vor allem aber auch wegen seiner ungeheuren Über­
legenheit in der Pollenerzeugung 1 3

( muß man einen überragen­
den Anteil des Roggens im Pollenflug der Cerealien annehmen. 

Tabelle 1. Anbauflächen in Hektar 

K r e i s A u r i c h K r e i s N o r d e n 

1893 1913 1927 1938 1893 1913 1927 1938 

1. W i n t e r r o g g e n 6957 7276 6137 4962 3 4 2 0 3 0 6 5 2404 2 2 6 8 
2. S o m m e r r o g g e n 114 117 86 64 36 26 21 13 
3. W i n t e r w e i z e n 69 83 56 143 729 1154 842 2074 
4. S o m m e r w e i z e n — — — 2 0 — 37 3 3 1539 
5. Wintergers te 49 4 39 218 9 3 2 842 791 2 9 4 2 
6. S o m m e r g e r s t e 206 108 175 166 339 272 352 1007 
7. Hafer 4003 4490 4315 4582 5759 6508 5685 7 6 3 4 
8 . M e n g g e t r e i d e 316 25 13 312 143 74 120 593 
9. B u c h w e i z e n 1227 319 28 16 4 2 8 65 7 1 

Nach den von F i r b a s gemessenen Größen der Roggen­
pollen (Mittelwert 41,9//) wäre also bei unserer Treppenkurve 
innerhalb des Getreidetyps der markanteste Gipfel in Größen­
klasse 12 zu erwarten gewesen. Diese Erwartung ist aber durch 
unseren Befund nicht erfüllt. — Ob nun tatsächlich der ganz 
l o k a l e Getreidebau in Nachbarschaft der Untersuchungsstelle 
zur Zeit unserer jüngsten Spektren (0—1 cm) so stark durch 
großpolligen Weizen vertreten war, daß er das Kurven­
maximum in den Größenklassen 15 und 16 hervorgerufen haben 
könnte, was eigentlich unwahrscheinlich ist, muß eine offene 
Frage bleiben (im übrigen liegt dieses Maximum immer noch 
höher als der von F i r b a s für T r i t i c u m v u l g . gemessene 
M i t t e l w e r t ! ) . V i e l l e i c h t k o m m e n und kamen eben doch bei be­
stimmten Roggensorten so große Pollenkörner nicht nur vor — 
was ja aus Angaben bei E r d t m a n (1943) (59 (j) und W o d e -
h o u s e (62 /u) hervorgeht —, sondern waren und sind auch 
h ä u f i g . Es dürfte an der Zeit sein, diese Frage an einem 
größeren Material noch einmal zu überprüfen. — 

Bekanntlich tritt der Roggen erst in jüngerer prähistorischer 
Zeit bei uns als Kulturpflanze auf; aus Niedersachsen liegen die 
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ersten Nachweise für die Jüngere Eisenzeit vor (vergl. B e r t s c h 
1947). Auch der Hafer — aus Dänemark zwar schon für die 
Bronzezeit bekannt — ist in Niedersachsen erst aus der Eisen­
zeit nachgewiesen. Von den Weizenarten ist T r i t i c u m 
s a t i v u m die jüngste der Kulturarten und fehlt in allen neo-
lithischen und bronzezeitlichen Funden von Weizenresten. 
Durch diese Tatsache ist das Fehlen der großpolligen Getreide­
typen in den unteren Horizonten unseres Profils verständlich. 
Andererseits sind als schon im Neolithikum in Niedersachsen 
angebaute Getreidearten nach den Funden von P f a f f e n ­
b e r g (1947) am Dümmer T r i t i c u m c o m p a c t u m , 
Tr . m o n o c o c c u m , Tr. d i c o c c u m und H o r d e u m 
s a t i v u m bekannt. 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Untersucht wurde ein 1938 entnommenes Moorprofil von der 
Fundstelle des 1927 aufgedeckten prähistorischen Pfluges von 
Walle bei Aurich. — Die frühere neolithische Datierung des 
Fundes durch S c h m i t z (in O v e r b e c k und S c h m i t z 
1931) ist nach dem heutigen Stand der Kenntnis aufzugeben. — 
Der dem Alter des Pfluges gleichzusetzende Horizont fällt in 
den Beginn der Buchenpollenkurve. In Berücksichtigung der 
pollenanalytisch verknüpften bronzezeitlichen Moorfunde von 
Roswinkel und vom Meerhusener Moor, ferner der spätneolithi-
schen Kulturschicht vom Dümmer, ergibt sich für den Pflug von 
Walle, daß dieser nicht älter, aus stratigraphischen Gründen 
aber auch nicht jünger ist als frühbronzezeitlich. Gegenüber 
fünf in Jütland gemachten Funden ( J e s s e n 1945), welche 
sämtlich dem Zeitraum von der Späten Bronze- bis zur Jün­
geren Eisenzeit angehören, nimmt der Pflug von Walle also 
zeitlich e i n e S o n d e r s t e l l u n g e i n . — G r ö ß e n m e s s u n g e n d e r 

G r a m i n e e n p o l l e n zeigen, daß der Getreidebau in der Nähe 
der Fundstelle schon lange v o r der Benutzung unseres Pflu­
ges betrieben worden ist und wahrscheinlich bis in neolithische 
Zeit zurückreicht. — Der Pflug lag eingebettet in ausgespro­
chene Vernässungsschichten eines S p h a g n a c u s p i d a t a -
S c h e u c h z e r i a -Torfes, der durch rasch bewirkten Luft­
abschluß die Erhaltung des Fundes gewährleistet hat. — Es wird 
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zur Erwägung gegeben, ob es nicht lediglich der praktische 
Sinn des moornahe wohnenden vorgeschichtlichen Acker­
bauern gewesen ist, der uns zur Überlieferung der Holzpflüge 
im Moor verholfen hat. Daß solche lästig zu transportierenden 
räderlosen Pflüge nach der Feldarbeit einfach im nahegelegenen 
Moortümpel versteckt und hier zugleich zum Schutz des Holzes 
und seiner Verkeilungen verwahrt wurden, erscheint als nächst­
liegender Gedanke. 

N a c h t r a g 

Nach Abschluß vorstehender Untersuchungen erhielt ich 
Kenntnis einer Veröffentlichung von F. J o n a s (Entwicklung 
und Besiedlung Ostfrieslands 3. Rep. spec. novarum, Beih. CXXV, 
3, 1942). Auch J o n a s behandelt hier ein 1938 vom Fundort 
des Waller Pfluges entnommenes Moorprofil. Sein Pollen­
diagramm sowie die dargestellte Schichtfolge stimmen befriedi­
gend mit meinen Befunden überein. Als Grenzhorizont spricht 
J o n a s den tieferen Zersetzungskontakt (bei 90 cm unseres 
Profils) an. Den Pflug datiert er auf 2500—2400 v.Chr.; der 
ältere, unterhalb des Pfluges liegende Abschnitt der Getreide­
kurve umfaßt nach J o n a s den Zeitraum von 4200 bis 2500 
v. Chr. Diese Zeitangaben gehen anscheinend einerseits auf 
nicht näher begründete Deutungen einzelner Diagrammlagen 
und Umstände der stratigraphischen Entwicklung zurück, an­
dererseits offenbar auf die für dieses Gebiet schon seit langem 
nicht mehr haltbare Annahme der empirischen Buchenpollen­
grenze bei 3000 v. Chr. — Für andere Profile der gleichen Ar­
beit gibt J o n a s allerdings sehr verschiedene Zeiten für den 
Beginn der Buchenkurven an (Südermoor und Hatshausen 3000-, 
Meerwiese 2200, regelmäßig erst ab 1400 v.Chr.; Broekzeteler 
Meer 1000 v.Chr.). Im übrigen wird nach J o n a s die vor­
geschichtliche Getreidekultur bei Emden durch den Anbau von 
Buchweizen eingeleitet, dessen Pollen er für 6000 v, Chr. und 
zwischen 5800 und 5700 v. Chr. angibt! 
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A n m e r k u n g e n 
1 N a c h r i c h t e n h i e r ü b e r v e r d a n k e ich v o r a l l e m H e r r n Lehrer i. R. 

H e i n b o k e 1 u n d Herrn H R o h m e y e r in F i s c h e r h u d e b. B r e m e n . 
2 R y t z (1935) grei f t auf d i e W i e d e r g a b e b e i J a c o b - F r i e s e n 

(1934) zurück u n d führt v e r s e h e n t l i c h a l s A n g a b e v o n G ö r z 110 b i s 
150 c m T i e f e für d i e P f lug lage a n . H i e r m i t rückt er d e n F u n d in z u 
j u n g e Sch ichten e i n , — 

3 Zur P r o f i l b e s c h r e i b u n g b e i O v e r b e c k u n d S c h m i t z (1931) 
b r i n g e n b e r e i t s O v e r b e c k u n d S c h n e i d e r (1940) e r g ä n z e n d e 
A n g a b e n ü b e r d i e Humi f i z i erung u n d Z u s a m m e n s e t z u n g d e s Torfes . 
V o r a l l e m i s t dor t s chon z u m A u s d r u c k gebracht , daß d e r a m s t ä r k s t e n 
m a r k i e r t e Z e r s e t z u n g s k o n t a k t nicht b e i 60 c m (dem a l s G r e n z h o r i z o n t 
a n g e s p r o c h e n e n K o n t a k t ) , s o n d e r n b e i e t w a 90 c m l i e g t , u n d d a ß z w i ­
s c h e n 120 u n d 150 c m e i n e a u s g e s p r o c h e n e V e r n ä s s u n g s l a g e b e s t e h t . 
D a e b e n l e t z t e r e Schicht d e n Pflug überdeckt b z w . n o c h u m h ü l l t hat , 
w u r d e darauf h i n g e w i e s e n , daß der für d i e Erha l tung d e s F u n d e s z u 
f o r d e r n d e r a s c h e Luftabschluß n u n m e h r e i n l e u c h t e n d e r ersche int . 

4 Z w a r k ö n n e n auch a n d e r e S p h a g n u m t o r f e e i n e g e w i s s e Spa l tbar ­
k e i t i n d e r h o r i z o n t a l e n E b e n e b e s i t z e n , doch v e r l ä u f t d i e T r e n n u n g 
w e i t w e n i g e r g l a t t u n d w i r d u m s o u n r e g e l m ä ß i g e r , j e m e h r d i e M o o s -
s t ä m m c h e n i n aufrechter S t e l l u n g der V e r t o r f u n g e n t g e g e n g e h e n . 
Z ä h s t ä m m i g e M o o s a r t e n w i e z. B. P o l y t r i c h u m s t r i c t u m 
t r a g e n i n b e s o n d e r e m M a ß e zur „ V e r n ä h u n g " d e s Torfs in s e n k ­
rechter R i c h t u n g b e i , e b e n s o natür l ich d i e S p r o s s e u n d W u r z e l n h ö h e ­
rer Pf lanzen . — D e n m e h r e r d i g z e r s e t z t e n u n d d e n g la t t b lä t tr ig 
s p a l t e n d e n s t e h e n s o m i t m e h r „filzige" Torfe g e g e n ü b e r . So lche Struk­
t u r m e r k m a l e , d i e a m b e s t e n a n e t w a s a b g e t r o c k n e t e n P r o b e n w a h r ­
g e n o m m e n w e r d e n , s i n d n e b e n der pf lanzl ichen Z u s a m m e n s e t z u n g i m 
S c h e m a d e r Fig . 2 m i t z u m A u s d r u c k gebracht , d a s i e e i n e B e u r t e i l u n g 
d e s T o r f e s er l e i ch tern . 

5 D e r D a r s t e l l u n g l i e g e n k o l o r i m e t r i s c h e B e s t i m m u n g e n d e s Ex­
t i n k t i o n s k o e f f i z i e n t e n k z u g r u n d e , a u s g e f ü h r t an A l k a l i e x t r a k t e n der 
l ü c k e n l o s a u f e i n a n d e r f o l g e n d e n Torfproben, d ie j e nach A n t e i l der 
H u m u s s t o f f e e i n e n v e r s c h i e d e n e n Grad der D u n k e l f ä r b u n g e r g e b e n . 
V o n d e n f e i n v e r m a h l e n e n Tor fproben w u r d e n h i e r b e i nach Trock­
n u n g j e 0,2 g d e s M a t e r i a l s m i t 100 c c m 0,5 p r o z e n t i g e m N a O H e i n e 
S t u n d e l a n g v o r s i c h t i g gekocht . Es f o l g t e d a n n s o w e i t V e r d ü n n u n g 
m i t d e s t i l l i e r t e m W a s s e r , d a ß auf 1 Liter Extrakt 1 g Torf k a m e n . Der 
E x t r a k t w u r d e filtriert u n d d a s Fi l trat m i t d e m Pul fr i ch-Stufenphoto -
m e t e r v o n Z e i ß k o l o r i m e t r i e r t , u n d z w a r u n t e r A n w e n d u n g d e s Farb­
f i l ters „S 57" (verg l . O v e r b e c k u n d S c h n e i d e r 1940, O v e r ­
b e c k 1947). 

6 H i e r f a n d S c h m i t z d i e f o l g e n d e n Z a h l e n . 
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D a ß d a s u n t e r s t e d i e s e r S p e k t r e n b e i e i n e r K o m b i n a t i o n s o h o h e r 
H a s e l w e r t e m i t nur 2 °/o Erle u n d a n d e r e r s e i t s 46 °/o K i e f e r nur früh-
w ä r m e z e i t l i c h e n (borea len) A l t e r s s e i n k a n n , i s t trotz d e r a b w e i c h e n ­
d e n M e i n u n g v o n R y t z (1936) nicht zu b e z w e i f e l n . Darauf w e i s t 
auch J e s s e n (1945) h in . D a s b e i S c h m i t z f o l g e n d e S p e k t r u m 
(170 cm) , d a s durch d e n h o h e n L i n d e n w e r t (13 °/o) a u s g e z e i c h n e t ist , 
dürfte a n g e s i c h t s der s c h o n h o h e n Er lenfrequenz v i e l l e i c h t nicht m e h r 
d e m Borea l a n g e h ö r e n , aber auch nicht j ü n g e r s e i n a l s der e r s t e 
Abschn i t t d e r M i t t l e r e n W ä r m e z e i t (erster T e i l d e s A t l a n t i k u m s ) . 
W e n n u n s e r e n e u e U n t e r s u c h u n g z w i s c h e n 170 u n d 177 c m T i e f e 
a n d e r e B e f u n d e ergibt , s o is t h ierbe i f o l g e n d e s z u b e d e n k e n : 

G e r i n g f ü g i g e A b w e i c h u n g e n d e s N u l l p u n k t s b e i m A n l e g e n d e s 
M a ß s t a b e s a n d i e Moorober f läche k ö n n e n für d i e b a s a l e n P r o b e n i m 
s a n d i g e n H u m u s der b e i d e n Profile s chon g r o ß e Z e i t u n t e r s c h i e d e b e ­
d i n g t h a b e n . Im ü b r i g e n z e i g t d i e g e n a u e Prüfung , d a ß d i e s e r „san­
d i g e H u m u s " e i n sehr i n h o m o g e n e s M a t e r i a l d a r s t e l l t : V o n 161 b i s 
166 c m T i e f e e n t h i e l t u n s e r e Prof i lsäule 3 u n r e g e l m ä ß i g e F l e c k e v o n 
r e i n e m F e i n s a n d a l s E i n s c h l ü s s e v o n b is z u 4 m m S t ä r k e , u n d v o n 
167 b is 169 c m re ichte e i n schwarzer s a n d a r m e r Z a p f e n i n d a s h i er 
s o n s t s c h o n im a n g e t r o c k n e t e n Zus tand b l e i c h g r a u a u s s e h e n d e s e h r 
s a n d i g e M a t e r i a l h i n e i n . — Es l i e g e n a l s o S t ö r u n g e n v o r , d i e d i e 
n o r m a l e H o r i z o n t i e r u n g d e s P o l l e n n i e d e r s c h l a g e s d u r c h e i n a n d e r ­
gebracht h a b e n k ö n n e n . Im Z u s a m m e n h a n g d a m i t fiel i m s a n d i g e n 
H u m u s e i n untersch ied l i cher , z u m Tei l sch lechter E r h a l t u n g s z u s t a n d 
der P o l l e n auf, so d a ß d i e e r m i t t e l t e n P r o z e n t s ä t z e d e r (mit F r a g e ­
z e i c h e n v e r s e h e n e n ) S p e k t r e n 163, 166 u n d 174 c m nicht e i n m a l a l s 
v ö l l i g g e s i c h e r t g e l t e n k ö n n e n . A u s d i e s e n G r ü n d e n e r s c h i e n e s z w e c k ­
l o s , durch Z ä h l u n g w e i t e r e r P r o b e n d e n A n s c h l u ß a n d a s b o r e a l e 
u n t e r s t e S p e k t r u m v o n S c h m i t z zu suchen . 

7 B e i S c h m i t z 1 °/o F a g u s in 160 cm, 0 °/o i n 156 c m , 0,7 °/o 
i n 140 c m T ie f e . 

8 Es w u r d e noch e i n m a l der F r a g e n a c h g e g a n g e n , o b nicht doch 
M y r i c a m i t ihren s e h r ähn l i chen P o l l e n das K u r v e n b i l d v o n C o r y -
1 u s ver fä l scht . A b e r a l l e P o l l e n , d i e a l s „ m y r i c o i d " o d e r e v e n t u e l l 
a l s M y r i c a a n z u s p r e c h e n w a r e n , m a c h t e n doch m e i s t n icht m e h r 
a l s 1 °/o a u s . N u r in d e n P r o b e n 45, 50 und 55 c m w u r d e n 3.0, 2.5 u n d 
6,5 °/o m v r i c o i d e P o l l e n v e r z e i c h n e t . 

9 U m i m j ü n g s t e n A b s c h n i t t u n s e r e s D i a g r a m m s e i n e b e s t i m m t e 
Z e i t m a r k e z u f inden, k ö n n t e m a n zunächst d a r a n d e n k e n , h ier für d a s 
A u f t r e t e n v o n B u c h w e i z e n p o l l e n h e r a n z u z i e h e n , w i e e s n e u e r d i n g s 
N i l s s o n (1948) für e i n Moorprof i l v o n D a n n e n b e r g b e i B r e m e n 
g e t a n hat . — A u s M i t t e l a s i e n s t a m m e n d , i s t d e r B u c h w e i z e n er s t i m 
s p ä t e n M i t t e l a l t e r nach Europa g e l a n g t (verg l L e h m a n n 1940; 
B e r t s c h , K. u. F. 1944); er w i r d 1396 z u e r s t b e i N ü r n b e r g , 1436 
in M e c k l e n b u r g e r w ä h n t . A m Ende d e s 15. u n d A n f a n g d e s 16. Jahr­
h u n d e r t s m e h r e n s ich d i e A n g a b e n aus W e s t - u n d N o r d w e s t d e u t s c h ­
land , w ä h r e n d der H ö h e p u n k t s e i n e s A n b a u s i m 17. J a h r h u n d e r t l a g . 
D e r auf Brandfruchtbau g e g r ü n d e t e w e i t e B u c h w e i z e n b a u auf d e n 
M o o r f l ä c h e n s e l b e r so l l in Ost fr i e s land s e i t d e m J a h r e 1707 r e g e l ­
m ä ß i g b e t r i e b e n w o r d e n s e i n , obschon v o n d e r m i t t l e r e n E m s v o m 
M o o r b r e n n e n u m 1583 „ w i e über e i n e u r a l t e G e w o h n h e i t " ber i ch te t 
w i r d ( M e i t z e n , zit. nach L e h m a n n ) . — S o f e r n n icht ört l ich z u ­
v e r l ä s s i g e A n g a b e n v o r l i e g e n , w ä r e a l so s c h o n w e g e n der e r h e b -
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l i e h e n Z e i t s p a n n e der A u s b r e i t u n g d i e P o l l e n g r e n z e v o n F a g o -
p y r u m nur v o n g e r i n g e m W e r t für e n g e r e D a t i e r u n g e n . V o r a l l e m 
a b e r b l e ib t zu b e d e n k e n , d a ß ja d i e t o r f v e r z e h r e n d e F l a m m e d e s 
M o o r b r e n n e n s auch d a s N i v e a u der v o n B u c h w e i z e n b a u z e u g e n d e n 
P o l l e n f u n d e mit in d i e T i e f e v e r l a g e r t h a b e n m u ß — u n d z w a r i n 
k a u m m e h r k o n t r o l l i e r b a r e m A u s m a ß . F a g o p y r u m w i r d — a l s 
F o l g e v o n Brandfruchtbau o d e r auch v o n Torfst ich — u n t e r U m s t ä n ­
d e n i n D i a g r a m m h o r i z o n t e n e r s c h e i n e n k ö n n e n , d i e b e d e u t e n d ä l t er 
s i n d a l s d i e E inführung d e s B u c h w e i z e n s . — W e n n a l s o N i 1 s s o n 
a u s d e m A u f t r e t e n v o n F a g o p y r u m b e i D a n n e n b e r g fo lger t , d e r 
b e t r e f f e n d e H o r i z o n t k ö n n e nicht ä l ter s e i n a l s e t w a d a s 15. J a h r ­
h u n d e r t , s o is t e i n so lcher Schluß a n sich, so fern er nicht durch a n d e r e 
M o m e n t e g e s t ü t z t w i r d , durchaus nicht ü b e r z e u g e n d . 

A u s ähn l i chen w i e d e n d a r g e l e g t e n G r ü n d e n i s t e s ü b e r h a u p t 
a u ß e r o r d e n t l i c h s c h w e r o d e r oft u n m ö g l i c h , p o l l e n a n a l y t i s c h d a s A l t e r 
d e r O b e r k a n t e e i n e s Moorprof i l s g e n a u e r z u b e s t i m m e n , f indet m a n 
d o c h oft a n d i e s e r O b e r k a n t e P o l l e n s p e k t r e n , d i e a l l e M e r k m a l e 
r e z e n t e r E n t s t e h u n g z e i g e n (me i s t s i n d e s M i s d i - S p e k t r e n ) , d i e a b e r 
n u r v o r t ä u s c h e n , daß d a s M o o r b i s an d i e G e g e n w a r t h e r a n w e i t e r ­
g e w a c h s e n se i . G e r a d e in d e n n o r d w e s t d e u t s c h e n H o c h m o o r g e b i e t e n 
e i n s t i g e r Brandkul tur u n d u m f a n g r e i c h s t e r Torfgrabere i h a n d e l t e s 
s i ch a l l z u häuf ig u m s e k u n d ä r e n t s t a n d e n e küns t l i che Oberf lächen , w o ­
b e i j e d e r A n h a l t fehlt , w i e v i e l v o n d e n u r s p r ü n g l i c h e n j ü n g s t e n 
Sch ichten v e r s c h w u n d e n ist . 

1 0 Hins icht l ich d e r S e n k u n g s f r a g e i m n o r d w e s t d e u t s c h e n K ü s t e n ­
g e b i e t s e i v o r a l l e m auf d i e kr i t i sche D a r s t e l l u n g u n d A n f ü h r u n g d e s 
u m f a n g r e i c h e n Schrifttums b e i D e w e r s (1941) v e r w i e s e n , 

1 1 D a ß b e i w e i t e r g e t r i e b e n e n Z ä h l u n g e n in Proben , in d e n e n nach 
d e m P o l l e n d i a g r a m m d i e G e t r e i d e k u r v e a u s s e t z t , d e n n o c h d e r G e ­
t r e i d e t y p nicht g a n z f e h l e n w ü r d e , z e i g t e s ich z. B. b e i 90 c m u n d 
150 c m Tie fe . Bei der D u r c h m u s t e r u n g d e r P r o b e n l ed ig l i ch z u m Z w e c k 
d e r G r ö ß e n m e s s u n g der G r a m i n e e n - P o l l e n ( o h n e w e i t e r e B e ­
r ü c k s i c h t i g u n g der B a u m p o l l e n ) trat näml ich auch h i e r der G e t r e i d e ­
t y p , w e n n auch spärl ich, i n E r s c h e i n u n g (s. Fig . 4) . 

1 2 G a n z g e n a u f i x i eren l a s s e n s ich in u n s e r e r S k a l a a l l e r d i n g s nur 
d i e v o n F i r b a s in fj, a n g e g e b e n e n M i t t e l w e r t e ; für d i e V a r i a t i o n s ­
b r e i t e n is t d i e s nur u n g e f ä h r m ö g l i c h , da d e r e n G r e n z e n be i F i r b a s 
n icht in (x s o n d e r n in G r ö ß e n k l a s s e n a n g e f ü h r t s ind , d e r e n j e d e 
4,75 ii be trägt . Im ü b r i g e n e r g a b e n b e i F i r b a s V e r g l e i c h s m e s s u n ­
g e n v o n m e h r e r e n P r o b e n der g l e i c h e n Art für j e 100 P o l l e n auch 
nicht i m m e r d e n s e l b e n M i t t e l w e r t ; e s t r e t en h i e r b e i S c h w a n k u n g e n 
b i s z u 7 p auf (in u n s e r e m S c h e m a d a r g e s t e l l t durch d i e a u f g e s e t z t e n 
D r e i e c k e ) , s o daß d i e a n g e f ü h r t e n W e r t e — w i e schon F i r b a s betont 
u n d auch v e r s c h i e d e n e A n g a b e n a n d e r e r A u t o r e n (verg l , E r d t m a n 
1943) b e s t ä t i g e n — nicht a l s v ö l l i g k o n s t a n t e A r t m e r k m a l e z ä h l e n 
d ü r f e n . — Im ü b r i g e n i s t z u e r w a r t e n , d a ß auch b e i G r a m i n e e n ­
p o l l e n e i n e g e w i s s e B e e i n f l u s s u n g der Größe , w i e m a n e s v o n a n d e r e n 
P o l l e n a r t e n k e n n t ( O v e r b e c k 1934, F i r b a s 1935 u . a . ) , durch d i e 
u n t e r s c h i e d l i c h e n F o s s i l i s a t i o n s b e d i n g u n g e n in v e r s c h i e d e n e n Torfar ten 
s tat t f indet . A u c h e r g a b e n durch A z e t o l y s e a u f b e r e i t e t e P r o b e n e t w a s 
h ö h e r e W e r t e a l s m i t K a l i l a u g e b e h a n d e l t e , w i e schon F i r b a s (1937) 
z e i g t . U n s e r e h ier a n g e f ü h r t e n M e s s u n g e n g e h e n sämt l i ch auf a z e t o l y -
s i e r t e s M a t e r i a l zurück. 
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1 3 V o n d e m g a n z auf F r e m d b e s t ä u b u n g e i n g e s t e l l t e n R o g g e n w i r d 
nach I n g e M ü l l e r (1946) rund d i e 500 fache P o l l e n m e n g e v e r w e h t 
g e g e n ü b e r d e n a n d e r e n G e t r e i d e a r t e n . 
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Mooruntersuchungen. — Planta, 35, 1947. 

— und S c h m i t z H.: Zur Geschichte der Moore, Marschen und 
Wälder Nordwestdeutschlands I. — Mitt. d. Provinzialstelle f. 
Naturdenkmalpflege Hannover, H. 3 •— 1931. 

— und S c h n e i d e r , S.: Mooruntersuchungen bei Lüneburg und bei 
Bremen und die Reliktnatur von B e t u l a n a n a L. in Nord­
westdeutschland. — Zeitschr. f. Botanik 33, 1938. 

Mooruntersuchungen in Niedersachsen {Zur Kenntnis des Weiß­
torfs). — Volk und Lebensraum, Beiträge zur .Raumforschung u. 
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XXII. H. 5. — 1940. 
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Fig. 3. Pollendiagramm von Walle (Zeichenerklärung siehe am Schluß der Arbeit) 





— N o c h m a l s z u m A l t e r d e s P f luges v o n W a l l e . D i e K u n d e , M i t t e i -
l u n g s b l . d. A r b e i t s g e m e i n s c h a f t für Urgesch i ch te N o r d w e s t d e u t s c h ­
l a n d s u s w . — 2. J a h r g . 1934, 

— N o c h m a l s z u m A l t e r d e s P f l u g e s v o n W a l l e . D i e K u n d e , — Jahrg . 2. 
S. 86 ff. 

— D i e Pf lugformen d e s n o r d i s c h e n K u l t u r k r e i s e s u n d ihre B e d e u t u n g 
für d i e ä l t e s t e G e s c h i c h t e d e s L a n d b a u e s . — N a c h r i c h t e n a u s N i e ­
d e r s a c h s e n s U r g e s c h i c h t e N r . 12. — H i l d e s h e i m 1938. 

— u n d B a a s , J.: W i e a l t s i n d V i e h z u c h t u n d G e t r e i d e b a u in D e u t s c h ­
land? — N a t u r u n d V o l k 64 . — 1934 p. 495. 

— u n d K l e m m , M.: D e r ä l t e s t e Pflug der W e l t . D e u t s c h e l a n d -
wirtsch . P r e s s e 61 . — 1934. p. 401 . 

W i l d v a n g , D.: D i e G e o l o g i e O s t f r i e s l a n d s . — A b h a n d l . d. Preuß . 
g e o l . L a n d e s a n s t . N . F. H. 181. — 1938. 

Z y l m a n n , P.: D e r Pflug v o n W a l l e . — D i e K u n d e , M i t t e i l u n g s b l . 
d, A r b e i t s g e m e i n s c h a f t für U r g e s c h i c h t e N o r d w e s t d e u t s c h l a n d s 
u n d d. A r b e i t s g e m . für d i e V o l k s k u n d e N i e d e r s a c h s e n s . — 2. J a h r ­
g a n g . — 1934. 

Z e i c h e n e r k l ä r u n g z u m P o l l e n d i a g r a m m v o n W a l l e (Fig. 3) 

Eichenmischwald = Quercus, Tilia, Ulmus, Fraxinus 
(Eiche, Linde, Ulme, Esche) 

•e- Salix (Weide 

Fagus (Buche) 
Picea (Fichte) 
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Bücherschau 

B u s c h o r . E r n s t , Griechische Vasen. Verlag R. Piper & Co., Mün­
chen 1940. 8°. 272 S. mit 282 Abb. 

Schon O. Montelius, der Schöpfer unserer bronzezeitlichen Chrono­
logie, hat auf die Wichtigkeit der griechischen Vasen für unsere nor­
dische Chronologie hingewiesen, als er die Bügelkannen, eine Leit­
form der spätmykenischen Werkstätten, für seine Untersuchungen 
heranzog. Im vorliegenden, glänzend geschriebenen und vorzüglich 
ausgestatteten Werk behandelt B. die Vasen des letzten vorchristlichen 
Jahrtausends und bietet auch dem Prähistoriker reichen Stoff für 
stilistische und symbolgeschichtliche Vergleiche. Viele unserer hall-
statttzeitlichen Darstellungen werden erst aus dem geometrischen 
Stile Griechenlands verständlich, und meisterlich bringt B. die einzel­
nen Stile, z. B. die geschlossene Kraft der attischen Gefäßmalerei mit 
den großen Veränderungen in der attischen Kultur, dem attischen 
Staatsgefüge und dem griechischen Geiste überhaupt in Abhängigkeit. 
Das sind Parallelen, die in unserer urgeschichtlichen Keramik noch 
nicht erschlossen sind. So bietet das vorliegende Werk nicht nur mit 
seinem herrlichen Material, sondern auch mit seiner Methode auch 
dem Prähistoriker reiche Anregungen. K H . J a r n h - F r i p s p n 

C e r a m , C.W,: Götter, Gräber und Gelehrte. Roman der Archäolo­
gie. Hamburg u. Stuttgart 1949. 8°. 486 S. mit XXXI Tafeln, 53 Ab­
bildungen u. 4 Karten. 

Wenn der Verfasser sein Werk einen Roman der Archäologie nennt, 
so könnte bei manchem der Verdacht aufkommen, als habe er um 
einige Tatsachen ein erfundenes Gebilde herumgedichtet. Das ist aber 
keineswegs der Fall, der Stil ist zwar romanhaft, d. h. flüssig und 
fortreißend, der Inhalt aber ist wissenschaftlich einwandfrei. Und das 
ist das große Verdienst des Verfassers, daß er den für die Altertums­
kunde Interessierten in die wichtigsten Probleme der Wissenschaft 
und in das von Idealen begeisterte Forschen der Gelehrten einführt. 
Die Geschichte der Archäologie klingt wie ein Roman! Als d'Elboeuf 
im Anfang des 18. Jahrh. an den Lavahängen des Vesuvs nach rö­
mischen Altertümern suchte, war es da nicht ein unglaubliches Glück, 
daß er in der weiten Fläche der Lavamassen seinen Versuchsschacht 
gerade an der Stelle abteufte, wo 20 m tiefer der Mittelpunkt des 
Theatrum Herculanense gefunden und so die Stadt Herculaneum 
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e n t d e c k t w u r d e ? So führt u n s der V e r f a s s e r v o n e i n e r S e n s a t i o n zur 
a n d e r n u n d v o m a l t e n Römerre ich nach T r o j a , M y k e n e , Kreta , Ä g y p ­
t e n u n d M e s o p o t a m i e n , w o b e i w i r all d i e S c h ä t z e u r a l t e r h o c h s t e h e n ­
d e r K u l t u r e n k e n n e n l e r n e n u n d e i n e n Einbl ick g e w i n n e n in d i e u n ­
end l i ch m ü h s e l i g e G e i s t e s a r b e i t u n d b e s e s s e n e H i n g a b e , d i e e s d e m 
K a u f m a n n S c h l i e m a n n ermögl i chte , d a s h o m e r i s c h e T r o j a z u e n t ­
d e c k e n , d e m H o c h v e r r ä t e r C h a m p o l l i o n d i e H i e r o g l y p h e n z u e n t ­
ziffern u n d d e m Hi l f s l ehrer G r o t e f e n d d i e Kei l schr i f t z u l e s e n . M i t 
d e n H o c h k u l t u r e n u m d a s M i t t e l m e e r h e r u m sch l i eß t d e r V e r f a s s e r 
a b e r n icht a b , er führt u n s auch nach A m e r i k a , w o — n o c h nicht s o 
k lar ü b e r s e h b a r w i e in Euras i en — d i e H o c h k u l t u r e n , w i e d i e d e r 
A z t e k e n u n d M a y a s , der Erde u n d v o r a l l e m d e m U r w a l d w i e d e r 
a b g e r u n g e n w e r d e n , ja, er w e i s t auch n o c h auf d i e Bücher d e r e r s t 
a u s d e m D u n k e l h e r a u s t r e t e n d e n K u l t u r e n h in , d i e e i n s t n o c h g e ­
s c h r i e b e n w e r d e n m ü s s e n , d a n n aber hof fent l i ch e i n e n e b e n s o b e ­
g e i s t e r t e n u n d k e n n t n i s r e i c h e n Dars te l l e r f inden , w i e e s C e r a m (oder 
he iß t er Marec?} ist. K. H. J a c o b - Fr i e s en 

F i r b a s , F r a n z : Spät - u n d n a c h e i s z e i t l i c h e W a l d g e s c h i c h t e M i t t e l ­
e u r o p a s nördl ich der A l p e n . I. Band . A l l g e m e i n e W a l d g e s c h i c h t e . 
8°. 480 S. m i t 163 A b b . i m T e x t . J e n a 1949. G u s t a v F i scher . 

S e i t d e m d e r S c h w e d e L. v . P o s t im J a h r e 1916 b e i d e r B e h a n d l u n g 
e i n e s bronzeze i t l i c faen M a n t e l f u n d e s i n S c h w e d e n d i e P o l l e n a n a l y s e , 
d. h. d i e s ta t i s t i s che A u s w e r t u n g d e s f o s s i l e n B l ü t e n s t a u b s der W a l d ­
b ä u m e , f u ß e n d auf d e n E r k e n n t n i s s e n d e s B r e m e r M o o r b o t a n i k e r s 
C. A . W e b e r , e n t s c h e i d e n d a u s g e b a u t hat , i s t d i e s e W i s s e n s c h a f t für 
d e n Urgesch icht s forscher e i n u n e n t b e h r l i c h e s H i l f s m i t t e l für d i e Ze i t ­
b e s t i m m u n g v i e l e r F u n d e u n d für d i e D a r s t e l l u n g d e r Landschaf ten , 
in d e n e n d e r M e n s c h l e b t e , g e w o r d e n . In d e m v o r l i e g e n d e n W e r k 
s te l l t d e r V e r f a s s e r in außerordent l i ch s o r g f ä l t i g e r u n d kr i t i sch a b ­
w ä g e n d e r W e i s e d i e E r g e b n i s s e nicht n u r d e r z a h l r e i c h e n p o l l e n ­
a n a l y t i s c h e n A r b e i t e n , d i e a u s ü b e r 900 M o o r e n M i t t e l e u r o p a s v o r ­
l i e g e n , z u s a m m e n , s o n d e r n v e r e i n i g t s i e m i t d e n auf a n d e r e n W e g e n 
(durch A r c h i v a l i e n , Sprachwissenschaf t u n d B o d e n k u n d e ) g e w o n n e n e n 
E r k e n n t n i s s e n zu e i n e r G e s a m t d a r s t e l l u n g der s p ä t - u n d n a c h e i s z e i t -
l i chen W a l d g e s c h i c h t e , d ie , w i e s c h o n d e r l . B a n d z e i g t , e i n M o ­
n u m e n t a l w e r k w e r d e n wird . W e n n w i r h e u t e na tür l i ch auch n o c h 
nicht e n d g ü l t i g s icher d i e W a l d e n t w i c k l u n g i n d i e g e s a m t e Land­
s c h a f t s e n t w i c k l u n g der Spät - u n d N a c h e i s z e i t e i n o r d n e n u n d n o c h 
nicht e i n w a n d f r e i a l l e U r s a c h e n der W a l d e n t w i c k l u n g e r k e n n e n k ö n ­
n e n , m ö g e n d i e s e auf W a n d e r u n g e n d e r e i n z e l n e n H o l z a r t e n , auf 
V e r ä n d e r u n g e n d e s K l i m a s o d e r auf d i e s e i t d e r j ü n g e r e n S t e i n z e i t 
n a c h w e i s b a r e n E i n w i r k u n g e n d e s M e n s c h e n z u r ü c k z u f ü h r e n s e i n , s o 
k a n n der V e r f a s s e r schon s icher n a c h w e i s e n , d a ß M i t t e l e u r o p a w ä h ­
rend d e r l e t z t e n Eisze i t s o gu t w i e v o l l s t ä n d i g w a l d l o s w a r u n d d a ß 
i m Laufe d e r n a c h e i s z e i t l i c h e n W i e d e r e r w ä r m u n g d i e w e i t nach 
S ü d e n u n d S ü d o s t e n v e r d r ä n g t e n G e h ö l z e w i e d e r n a c h M i t t e l - u n d 
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N o r d e u r o p a v o r d r a n g e n u n d h i e r i m Laufe der Z e i t e n z u e i n e r R e i h e 
s e h r v e r s c h i e d e n e r u n d scharf a u s g e p r ä g t e r W a l d z e i t e n g e f ü h r t h a ­
b e n . D a b e i n i m m t d i e V e r k n ü p f u n g d e r W a l d g e s c h i c h t e m i t d e r Ur­
gesch ichte u n d der S i e d l u n g s g e s c h i c h t e e i n e n b r e i t e n R a u m e i n , u n d 
schl ieß l ich l e r n e n w i r , d e n e i n z e l n e n A b s c h n i t t e n d e r W a l d g e s c h i c h t e 
e n t s p r e c h e n d , d i e V e r b r e i t u n g s g e s c h i c h t e der e i n z e l n e n H o l z a r t e n 
k e n n e n . Für d i e G a t t u n g e n , d e r e n H a u p t v e r b r e i t u n g in d i e S p ä t e i s z e i t 
fäl l t: d i e W e i d e n , d i e B irken , d i e Kie fern , d i e P a p p e l n u n d d i e Lärche. 
Für d i e W ä r m e z e i t : d e n H a s e l s t r a u c h , d i e Eichen, d i e U l m e n , d i e Lin­
d e n , , d i e Eschen, d i e A h o r n e , d i e Erlen u n d d i e Fichte . Für d i e N a c h -
w ä r m e z e i t : d i e Rotbuche , d i e T a n n e , d i e H a i n b u c h e , d i e E ibe u n d 
d i e W a l n u ß . 

D a s a u s g e z e i c h n e t e W e r k i s t für a l l e Präh i s tor iker e i n e F u n d ­
g r u b e n e u e r E r k e n n t n i s s e , a b e r auch e i n e e r n s t e M a h n u n g , m e h r a l s 
b i s h e r , b e i d e n A u s g r a b u n g e n auf a l l e F l o r e n r e s t e s o r g f ä l t i g z u 
a d l t e n " K . H . J a c o b - F r i e s e n 

F r a n k e n , M a r l i s : D i e A l a m a n n e n z w i s c h e n I i ier u n d Lech. 
Bd. V der G e r m a n i s c h e n V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t , h e r a u s g e g e b e n 
v o n H a n s Ze iß . Veröf fent l i cht durch d i e R ö m i s c h - G e r m a n i s c h e 
K o m m i s s i o n d e s A r c h ä o l o g i s c h e n Ins t i tuts d e s D e u t s c h e n Re iches . 
Ber l in 1944. 4°. 69 S e i t e n m i t 34 Taf. 

D i e re i chen F u n d e a u s d e n m e r o w i n g e r z e i t l i c h e n G r ä b e r f e l d e r n 
S ü d d e u t s c h l a n d s h a b e n für d i e frühgeschicht l iche Ze i t u n s e r e s V a ­
t e r l a n d e s s e i t m e h r a l s e i n e m J a h r h u n d e r t e i n e g r o ß e B e d e u t u n g . D a s 
K e r n g e b i e t der A l a m a n n e n b e h a n d e l t e W a l t h e r V e e c k 1931 i n e i n e m 
g r u n d l e g e n d e n W e r k e , d a s d i e R e i h e der „ G e r m a n i s c h e n D e n k m ä l e r 
der V ö l k e r w a n d e r u n g s z e i t " eröffnete . H i e r a n schl ießt s ich j e t z t 
M. F r a n k e n s A r b e i t über d i e O s t a l a m a n n e n . D a s G e b i e t z w i s c h e n Hier 
u n d Lech w a r z w a r nicht s o dicht b e s i e d e l t w i e das w ü r t t e m b e r g i s c h e , 
ha t aber doch 75 F u n d s t e l l e n e r g e b e n , d i e hauptsäch l i ch in d a s E n d e 
d e s 6. u n d in das 7. Jahrh . nach Chr. g e h ö r e n , u n d u n t e r d e n e n d a s 
v o n N o r d e n d o r f d a s b e r ü h m t e s t e ist. Sehr zu b e d a u e r n ist e s , d a ß der 
H e r a u s g e b e r d i e s e r R e i h e durch s e i n e n H e l d e n t o d nicht d a z u k a m , 
zur W ü r d i g u n g d e s N o r d e n d o r f e r G r ä b e r f e l d e s e i n e n e i g e n e n B e i t r a g 
z u l ie fern , der d i e v o r l i e g e n d e A r b e i t , d i e über e i n s a u b e r e s I n v e n t a r 
nicht h e r a u s g e k o m m e n ist, z w e i f e l l o s l e b e n d i g e r a b g e r u n d e t hä t t e . 

K . H . J a c o b - F r i e s e n 

K o s m o p o u l o s , L e s l i e W a l k e r : T h e Preh i s tor i c Inhab i ta -
t ion of Cor inth . V o l . I. M ü n c h n e r V e r l a g , b i s h e r F. Bruckmann , 
1948. X X I I u n d 73 S. 51 T e x t a b b . s o w i e 4 farb ige Tafe ln . 

D a s v o r l i e g e n d e Buch s o l l t e ursprüngl ich d e n e r s t e n B a n d e i n e r 
T r i l o g i e b i l d e n . V e r f a s s e r i n , e i n e a m e r i k a n i s c h e A r c h ä o l o g i n , w i d ­
m e t e j a h r z e h n t e l a n g e S t u d i e n der Erforschung v o r k l a s s i s c h e r Kul ­
turen in Gr iechen land . Ihre U n t e r s u c h u n g e n ers treckten s ich v o r 
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a l l e m auf das a l t e S t a d t g e b i e t v o n Korinth , d e n Ort H a l a e in der 
Landschaft Lokris (am M e e r b u s e n v . Euböa) u n d d i e H ö h l e „ C h o e r o s -
p e l a l u m * auf der Inse l L e u k o s v o r der W e s t k ü s t e G r i e c h e n l a n d s . D i e 
A u s w a h l d i e s e r dre i P lä tze g e s c h a h nicht nach e i n e m b e s t i m m t e n 
P lan , s o n d e r n e r g a b sich l ed ig l i ch a u s der m e h r z u f ä l l i g e n M ö g ­
l ichkei t , dort nach ä l t eren Schichten zu g r a b e n . Ist e i n e d i r e k t e V e r ­
b i n d u n g unter i h n e n gar nicht o d e r nur schwach v o r h a n d e n , so b e ­
s t e h t doch e i n e g r u n d s ä t z l i c h e Ä h n l i c h k e i t nicht n u r in der Gle ich­
z e i t i g k e i t , s o n d e r n auch darin , daß s i e a l l e a n d e n H a u p t v e r k e h r s ­
l i n i e n d e s frühen m i t t e l m e e r i s c h e n H a n d e l s l a g e n . D e r n u n ersch ie ­
n e n e e r s t e Band b i e t e t drei H a u p t k a p i t e l , v o n d e n e n d a s e r s t e e i n e n 
ü b e r b l i c k über d i e i n Kor in th e r a r b e i t e t e C h r o n o l o g i e g ibt u n d d e n 
Bericht ü b e r d i e d o r t i g e n G r a b u n g e n enthä l t . Im z w e i t e n Kapi te l 
w e r d e n d i e fünf P e r i o d e n der kor in th i s chen C h r o n o l o g i e i m e i n z e l n e n 
b e s p r o c h e n , w ä h r e n d d a s dri t te d i e v e r s c h i e d e n e n K u l t u r e l e m e n t e 
( S t e i n g e r ä t e , K e r a m i k u s w . ) für sich g e t r e n n t durch a l l e S i e d l u n g s ­
p e r i o d e n v e r f o l g t . 

D e r b e h a n d e l t e , Fundstoff erstreckt s ich ü b e r e i n e n Z e i t r a u m v o m 
frühen N e o l i t h i k u m bis in d i e e n t w i c k e l t e F r ü h b r o n z e z e i t ( frühhel la -
disch) h i n e i n . Kor inth ist der Sch lüsse l für d i e B e a r b e i t u n g d e r b e i d e n 
a n d e r e n P lä tze , a n d e n e n d i e B e s i e d l u n g e n t w e d e r spä ter e i n s e t z t 
o d e r früher e n d e t a l s dort. E ine s c h i c h t e n m ä ß i g e T r e n n u n g der F u n d e 
s t i e ß in Kor in th i n f o l g e der s p ä t e r e n d a u e r n d e n E r d b e w e g u n g e n für 
a n d e r e B a u t e n auf g r o ß e S c h w i e r i g k e i t e n , doch g e l a n g e s , für d e n 
h i e r i n F r a g e k o m m e n d e n Ze i tabschni t t fünf S tu fen a u f z u s t e l l e n 
u n d m i t der t h e s s a l i s c h e n , m a t e r i a l m ä ß i g b e s s e r fund ier t en C h r o ­
n o l o g i e z u v e r b i n d e n . E ine S c h w ä c h e l i e g t a l l e r d i n g s in der Tatsache , 
d a ß E i n z e l f u n d e k a u m dat ier t w e r d e n k ö n n e n , s o n d e r n i m m e r nur 
g a n z e F u n d k o m p l e x e , da d i e j e w e i l s a l s typ i sch h e r a u s g e s t e l l t e 
K e r a m i k w ä h r e n d m e h r e r e r Stufen , a l l e r d i n g s in w e c h s e l n d e r Häuf ig­
k e i t , auftritt . D e r z w e i t e B a n d s o l l t e d i e E i n z e l u n t e r s u c h u n g d e r k o ­
r in th i s chen F u n d e b r i n g e n , w ä h r e n d der dri t te B a n d d i e G r a b u n g e n 
v o n H a l a e u n d L e u k a s , s o w i e d i e g e m e i n s a m e A u s w e r t u n g e n t h a l t e n 
s o l l t e . In fo lge der K r i e g s e r e i g n i s s e w i r d , w a s i m N a c h w o r t b e t o n t 
ist , w o h l nur noch e i n B a n d m i t d e m res t l i chen M a t e r i a l e r s c h e i n e n . 
A u f G r u n d m e h r e r e r A b b i l d u n g e n d e s v o r l i e g e n d e n B a n d e s s t e h t 
z u hoffen, daß der f o l g e n d e e i n i g e n ä h e r e A u f s c h l ü s s e ü b e r d i e B e ­
z i e h u n g e n z u S tre i tax tku l tur u n d B a n d k e r a m i k b i e t e n w i r d u n d s o m i t 
auch d i r e k t e s I n t e r e s s e für u n s e r e m i t t e l e u r o p ä i s c h e Forschung g e -
w i n n t * G e r n o t J a c o b - F r i e s e n 

K ü h n , Herbert , Auf d e n S p u r e n d e s E i sze i tmenschen . 215 S. mi t 
31 A b b . u n d 13 H ö h l e n p l ä n e n i m Text , 1 Übers ichtskarte , 7 V i e r ­
farbendrucken u n d 62 F o t o s auf Kunstdrucktafe ln . W i e s b a d e n 
1950. Eberhard Brockhaus . 

Es is t e i n Er lebni s b e s o n d e r e r Art , v o n e i n e m s o h e r v o r r a g e n d e n 
K e n n e r der E i sze i tkuns t , w i e e s der Verf. ist, durch anschaul i che 

3' 35 



R e i s e b e s c h r e i b u n g e n an d i e b e r ü h m t e s t e n F u n d s t ä t t e n der M a l e r e i e n , 
R i t z z e i c h n u n g e n u n d P l a s t i k e n i n d e n H ö h l e n Südfrankre ichs , N o r d -
u n d O s t s p a n i e n s h e r a n g e f ü h r t zu w e r d e n . D a w e r d e n s o w e l t b e r ü h m t e 
N a m e n w i e A l t a m i r a , Les E y z i e s , Cas t i l l o , T u e d 'Audouber t , L a s c a u x , 
N i a u x u s w . mi t L e b e n erfül l t , e i n m a l mi t d e m S t r e b e n der Forscher , 
i m m e r t ie fer in d i e G e h e i m n i s s e d e r ä l t e s t e n K u l t u r e n d e r M e n s c h ­
he i t v o r z u d r i n g e n , z u m a n d e r e n m i t d e n r e l i g i ö s e n V o r s t e l l u n g e n 
j e n e r a l t e n E i sze i tküns t l er , d i e s ich durch B i l d z a u b e r in d e n B e s i t z 
d e r für ihr ganzes* D a s e i n . s o u n u m g ä n g l i c h n ö t i g e n J a g d b e u t e z u 
s e t z e n . Mi t a l l er H i n g a b e schi ldert K. d i e e r s t a u n l i c h e H ö h e d e r 
s o n a t u r n a h e n Ei sze i tkuns t , v e r s t e h t e s a b e r auch, n e b e n b e i u n s d i e 
k u l t u r e l l e E n t w i c k l u n g der A l t s t e i n z e i t z u e r k l ä r e n , s o daß s e i n W e r k 
e i n e n v o r z ü g l i c h e n Überbl i ck ü b e r d e n n e u e s t e n S t a n d der F o r s c h u n g 
nach d e m E i s z e i t m e n s c h e n u n d s e i n e m e r s t e n A u f t r e t e n i n E u r o p a 
b ie te t . 

Ein S c h ö n h e i t s f e h l e r m u ß a l l e r d i n g s e r w ä h n t w e r d e n . A u f d e r 
Karte , w e l c h e d i e V e r b r e i t u n g d e r w i c h t i g s t e n H ö h l e n z e i g t , s i n d 
d i e F u n d o r t e d e s V e z e r e g e b i e t e s z w i s c h e n Vienr i e u n d Loire e i n ­
g e z e i c h n e t , s i e g e h ö r e n a b e r in d a s G e b i e t z w i s c h e n V i e n n e u n d 
D o r d o g n e . 

D e r V e r l a g , d a s m u ß h e u t z u t a g e b e s o n d e r s h e r v o r g e h o b e n w e r d e n , 
h a t d a s W e r k mit v o r z ü g l i c h e n W i e d e r g a b e n d e r w i c h t i g s t e n K u n s t ­
w e r k e reichl ich a u s g e s t a t t e t u n d br ingt e s z u e i n e m wirk l i ch n i e ­
d r i g e n Pre i s h e r a u s , s o d a ß e s auf G r u n d s e i n e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n 
u n d buchtechni schen V o r z ü g e nur b e s t e n s e m p f o h l e n w e r d e n k a n n . 

K. H . J a c o b - F r i e s e n 

M i l o j c i c , V l a d i m i r : C h r o n o l o g i e der j ü n g e r e n S t e i n z e i t M i t ­
te l - u n d S ü d o s t e u r o p a s . V e r ö f f e n t l i c h u n g d e s D e u t s c h e n A r c h ä o ­
l o g i s c h e n Inst i tuts . 4°, 137 S. m i t z a h l r e i c h e n T a b e l l e n i m T e x t 
u n d 39 Tafe ln n e b s t 2 B e i l a g e n . B e r l i n 1949. V e r l a g Gebr. M a n n . 

D i e ü b e r a u s s c h w i e r i g e F r a g e nach d e r z e i t l i c h e n A n s e t z u n g d e r 
J u n g s t e i n z e i t i n M i t t e l e u r o p a w u r d e z w a r s c h o n früher v o n v e r s c h i e ­
d e n e n S e i t e n z u l ö s e n v e r s u c h t , a b e r a l l e V e r s u c h e s c h e i t e r t e n b i s h e r 
daran , daß w o h l d a s m i t t e l e u r o p ä i s c h e M a t e r i a l g u t b e k a n n t w a r , 
d a g e g e n nicht d a s s ü d o s t e u r o p ä i s c h e . M i l o j c i c b a u t s e i n e A r b e i t auf 
e i n e r g r ü n d l i c h e n K e n n t n i s d e s b a l k a n i s c h e n Funds to f f e s auf u n d 
b r i n g t d i e s e n zunächs t e i n m a l m i t Kre ta und K l e i n a s i e n u n d darüber 
h i n a u s m i t d e m Z w e i s t r o m l a n d u n d Ä g y p t e n i n V e r b i n d u n g , w o w i r 
s e i t 1900 v o r Chr. G e b . e i n e a l s s i cher a n z u s e h e n d e Z e i t r e c h n u n g b e ­
s i t z e n . D a b e i b e h a n d e l t e r d i e Schicht fo lgen u n d d e r e n A u s w e r t u n g 
i n höchs t kr i t i scher W e i s e , a l l e r d i n g s s e t z t er , d e r d e n Fundstoff b e ­
herrscht , e i n e g r o ß e K e n n t n i s v o n V e r ö f f e n t l i c h u n g e n v o r a u s , d i e b e i 
u n s zur Ze i t k a u m z u h a b e n s i n d u n d d a h e r e i n e N a c h p r ü f u n g d e r 
E r g e b n i s s e s e h r e r s c h w e r e n . 

A l s u r e u r o p ä i s c h e K u l t u r k r e i s e der J u n g s t e i n z e i t s t e l l t er v i e r 
für M i t t e l - u n d S ü d o s t e u r o p a auf: 1. d i e n o r d i s c h e Trichterbecher-
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kul tur , 2. d ie d o n a u l ä n d i s o h e Bandkeramik , 3 . d e n b e m a l t k e r a m i s c h e n 
u n d 4. d e n g e k e r b t inkrus t i er t en B o j a n - A - K r e i s . D a d i e s e U r k u l t u r e n 
recht w e n i g G e m e i n s a m e s h a b e n , g l a u b t er, daß s i e s ich s e l b s t ä n d i g 
a u s m i t t e l s t e i n z e i t l i c h e n Kul turen h e r a u s g e b i l d e t h a b e n , u n d d a ß sich 
d a n n durch K u l t u r s t r ö m u n g e n a n d e r e K u l t u r e i n h e i t e n g e b i l d e t h a b e n , 
w o b e i d i e K u l t u r w e l l e n durchaus nicht e t w a i m m e r V ö l k e r w a n ­
d e r u n g e n g e w e s e n z u s e i n brauchen. Für ihn s t e h t e i n e S ü d - N o r d -
Richtung d i e s e r d i r e k t e n o d e r i n d i r e k t e n K u l t u r b e e i n f l u s s u n g e n fest , 
u n d s o l e h n t er e i n e Befruchtung d e s S ü d o s t e n s durch n o r d i s c h e s 
K u l t u r g u t ab . W e g e n d e s h ö h e r e n A l t e r s der v o r d e r a s i a t i s c h e n Stre i t ­
ä x t e g l a u b t er nicht an d e r e n Herkunf t a u s d e m s c h n u r k e r a m i s c h e n 
K r e i s e M i t t e l d e u t s c h l a n d s , u n d a u s d e m s e l b e n G r u n d s i e h t er auch 
b e i m M e g a r o n h a u s nicht m e h r e i n e W a n d e r u n g v o m N o r d e n nach 
d e m S ü d e n . S e i n e durchaus ü b e r z e u g e n d e n z e i t l i c h e n A n s e t z u n g e n 
l a s s e n m a n c h e der n o r d i s c h e n Kul turen b e d e u t e n d j ü n g e r e r s c h e i n e n 
a l s b i s h e r , e i n e A u f f a s s u n g , d i e ja auch a n d e r e Forscher schon g e ­
äußer t h a b e n . Für u n s in N i e d e r d e u t s c h l a n d ist e s w i c h t i g z u w i s s e n , 
d a ß nach M. d i e D o l m e n z e i t v o n e t w a 2500—2100 u n d d i e G a n g g r ä b e r ­
z e i t v o n 2100—1700 v o r Chr. a n z u s e t z e n w ä r e . 

A u f e i n e n S c h ö n h e i t s f e h l e r in d e m a u s g e z e i c h n e t e n W e r k m ö c h t e 
ich n o c h a u f m e r k s a m m a c h e n , näml ich d i e Tat sache , daß a l l e T a b e l l e n 
d i e ä l t e s t e n Z e i t s t u f e n o b e n , d ie j ü n g s t e n u n t e n z e i g e n . W i r h a b e n 
u n s a b e r nach d e m V o r g a n g der G e o l o g i e d a r a n g e w ö h n t , g e r a d e 
u m g e k e h r t , d. h. auch d e n Schicht fo lgen e i n e r A u s g r a b u n g en t ­
sprechend , d i e ä l t e s t e n Z e i t e n u n t e n a n z u s e t z e n , u n d d i e s e r l o g i s c h e 
Brauch s o l l t e a l l g e m e i n b e f o l g t w e r d e n . 

M i t g r o ß e m I n t e r e s s e s e h e n w i r e i n e r s c h o n a n g e k ü n d i g t e n n e u e n 
V e r ö f f e n t l i c h u n g d e s Verf. e n t g e g e n , d ie u n s d a n n nicht nur d e n für 
d i e K u l t u r b e z i e h u n g e n w i c h t i g e n Einzelstoff, s o n d e r n e i n e n G e s a m t ­
überbl ick ü b e r d i e j u n g s t e i n z e i t l i c h e n Kul turen S ü d o s t e u r o p a s b r i n g e n 

s o l L * K . H . J a c o b - F r i e s e n 

R ö d e r , J o s e f : Pfahl u n d M e n h i r , e i n e v e r g l e i c h e n d vorgesch ich t ­
l iche , v o l k s - u n d v ö l k e r k u n d l i c h e S tud ie . B a n d 1 der „Studien zur 
w e s t e u r o p ä i s c h e n A l t e r t u m s k u n d e . " 8°. 85 S. m i t 56 A b b . N e u ­
w i e d 1949. Karl J o s t - V e r l a g . 

U n t e r d e n m e g a l i t h i s c h e n D e n k m ä l e r n s i n d d i e h o c h a u f g e r i c h t e t e n 
E i n z e l s t e i n e , d i e M e n h i r e , bis h e u t e noch d i e r ä t s e l h a f t e s t e n , s o w o h l 
w a s ihre Z e i t s t e l l u n g , ihre K u l t u r z u g e h ö r i g k e i t a l s auch ihre Z w e c k ­
d e u t u n g betrifft. N a c h Röder s i n d d ie M e n h i r e m o n u m e n t a l i s i e r t e , 
ursprüng l i ch h ö l z e r n e Opferpfäh le , d i e a l s B e w e i s e für a b g e h a l t e n e 
O p f e r d i e Zahl u n d d e n R a n g der g e f e i e r t e n F e s t e o d e r d i e Zahl der 
g e t ö t e t e n M e n s c h e n u n d T i e r e a n g e b e n s o l l t e n , w o b e i s i e l e t z t e n 
E n d e s a l s S e e l e n s i t z e u n d S i t ze der Lebenskraf t a n z u s e h e n s ind . A l s 
B e w e i s e für d i e s e T h e s e führt d. Verf . e i n e n re i chen Verg le i chss to f f 
a u s V ö l k e r k u n d e u n d Urgesch ichte h e r a n , v e r m a g aber nicht in a l l e n 
P u n k t e n zu ü b e r z e u g e n . D i e F r a g e is t i n der w i s s e n s c h a f t l i c h e n W e l t 

37 



n o c h v i e l z u w e n i g erörtert , w i r b e s i t z e n z. B. n o c h nicht e i n m a l e i n e 
Z u s a m m e n s t e l l u n g a l l er d e u t s c h e n M e n h i r e , u n d der V e r f a s s e r b e ­
tont v o r s i c h t i g auch ausdrückl ich d e n s k i z z e n h a f t e n C h a r a k t e r d i e s e r 

S l u d i e ' K . H . J a c o b - F r i e s e n 

S c h l i e m a n n , H e i n r i c h : S e l b s t b i o g r a p h i e . 7. A u f l a g e n e u b e ­
arbe i t e t u n d mit e i n e m N a c h w o r t h e r a u s g e g e b e n v o n Ernst 
M e y e r . 8°. 149 S. m i t 37 A b b . u n d 5 Karten . Le ipz ig 1949. F. A . 
Brockhaus , 

D i e B i o g r a p h e n S c h l i e m a n n s g a b e n b i s auf w e n i g e A u s n a h m e n 
e i n sch ie fes Bi ld d i e s e s w i l l e n s s t a r k e n M a n n e s , der s ich i m R i n g e n 
u m w i s s e n s c h a f t l i c h e E r k e n n t n i s s e v e r z e h r t hat . N e b e n s e i n e n Gra­
b u n g s b e r i c h t e n u n d s e i n e n ers t 1936 durch d e n g l e i c h e n H e r a u s g e b e r 
verö f fent l i ch ten Br ie fen b l e i b t s e i n e S e l b s t b i o g r a p h i e d i e w i c h t i g s t e 
Q u e l l e , u m i h n a l s M e n s c h e n z u e r k e n n e n . In d e m N a c h w o r t zur v o r ­
l i e g e n d e n 7. Aufl . w ä g t Ernst M e y e r Licht u n d Schat ten s o r g f ä l t i g a b 
u n d k o m m t z u d e m Urte i l : „Er w a r e i n A u ß e n s e i t e r mi t a l l d e n 
F e h l e r n s e i n e r u n v o l l k o m m e n e n G r a b u n g s t e c h n i k u n d m i t e i n e m 
l ü c k e n h a f t e n F a c h w i s s e n . A b e r d i e s e M ä n g e l gl ich er w i e d e r a u s 
durch d e n s e h e r i s c h e n Blick, m i t d e m er d e n Kern m a n c h e r F r a g e n 
erfaßte u n d d i e n o t w e n d i g e n B e w e i s s t ü c k e a u s d e m Schutt a n s Licht 
zog ." So g a l t e s i h m a l s w i c h t i g s t e A u f g a b e , nicht in er s t er L in ie 
K u n s t w e r k e u n d Schätze z u suchen , s o n d e r n Kul turs tä t t en u n d g e ­
schichtl iche Z u s a m m e n h ä n g e . D a m i t w u r d e er, g e m e i n s a m m i t s e i n e m 
F r e u n d e R. V i r c h o w , z u m W e g b e r e i t e r d e r urgesch icht l i chen W i s s e n ­
schaft, und e s ist e i n V e r d i e n s t d e s H e r a u s g e b e r s , g e r a d e d i e s e S e i t e 
durch d i e N e u a u f l a g e der „ S e l b s t b i o g r a p h i e " i n s rechte Licht g e s e t z t 
z u h a b e n " K . H . J a c o b - F r i e s e n 

S t i e r e n , A u g u s t : B o d e n a l t e r t ü m e r W e s t f a l e n s . Band VII . F u n d ­
chronik für W e s t f a l e n u n d Lippe ü b e r d i e J a h r e 1937—1947. 8°. 
190 S. M i t zahlr . A b b . i m T e x t u n d 20 Taf. M ü n s t e r i. W , 1950. 
Aschendorf f sche V e r l a g s b u c h h a n d l u n g . 

D i e „Bodena l t er tümer W e s t f a l e n s " , e i n Begriff, der e n g m i t d e m 
L a n d e s m u s e u m für V o r - u n d Frühgesch i ch te z u M ü n s t e r u n d der A l t e r ­
t u m s k o m m i s s i o n i m P r o v i n z i a l i n s t i t u t für w e s t f ä l i s c h e L a n d e s - u n d 
V o l k s k u n d e v e r b u n d e n ist , e r s c h i e n e n , v o n A . S t i eren b e a r b e i t e t , 
zunächs t in d e n H e f t e n I — V v o n 1929—1936 a l s S o n d e r d r u c k e der 
Zeitschrift „ W e s t f a l e n " . D a s V I . Hef t k a m d a n n a l s s e l b s t ä n d i g e V e r ­
öffent l ichung h e r a u s u n d brachte e i n e n v o r z ü g l i c h e n Überbl ick ü b e r 
d i e A u s g r a b u n g e n in H a l t e r n mi t E i n z e l b e i t r ä g e n ü b e r S ig i l la ta , M ü n ­
z e n - u n d s o n s t i g e Funde . N u n m e h r l i e g t der 7. B a n d v o r , der b e s o n ­
d e r s s tatt l ich a u s g e f a l l e n i s t u n d a l s H a u p t t e i l d i e F u n d c h r o n i k e n 
d e r R e g i e r u n g s b e z i r k e M ü n s t e r , D e t m o l d ( e h e m a l i g e r Reg . -Bez , M i n ­
d e n u n d e h m . Land Lippe) u n d A r n s b e r g en thä l t , s o w i e 3 s e l b s t ä n d i g e 
w e r t v o l l e A r b e i t e n über S t e i n h ü g e l g r ä b e r d e s l ipp i s chen L a n d e s ( v o n 
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L. N e b e l s i e k ) , ü b e r e i n e n n e u e n Fundpla tz der M e g a l i t h k u l t u r ( v o n 
H. Beck u n d W . R. Lange) s o w i e über e i n e n Kre i sgrabenfr i edhof ( v o n 
K . H u c k e ) . 

H a t d a s L a n d e s m u s e u m M ü n s t e r auch durch K r i e g s e i n w i r k u n g e n 
u n e r s e t z l i c h e V e r l u s t e er l i t ten , so z e i g t der v o r l i e g e n d e Band, daß 
d e r A u f b a u w i l l e nicht v e r n i c h t e t w e r d e n k o n n t e . 

K. H. J a c o b - F r i e s e n 

T s c h u m i - F e s t s c h r i f t , Ot to Tschumi z u m 70. G e b u r t s t a g a m 
22. N o v . 1948 dargebracht . 165 S. mit e i n e m Bi ldn i s d e s Jubi lars 
u. z a h l r e i c h e n A b b . i m T e x t u n d auf Tafe ln . Frauenfe ld 1948, 
H u b e r u. Co . 

Ein i n t e r n a t i o n a l e r Kre i s a n e r k a n n t e r Forscher brachte d e m hoch­
v e r d i e n t e n D i r e k t o r d e s Bern i schen His tor i schen M u s e u m s u n d Pro­
f e s s o r an d e r U n i v e r s i t ä t Bern s e i n e G l ü c k w ü n s c h e z u m 70. G e b u r t s ­
t a g e in e i n e r i n h a l t r e i c h e n u n d v o r z ü g l i c h a u s g e s t a t t e t e n Festschrift 
dar. A u s d e r S c h w e i z s ind be te i l i g t : Sauter , V o g t , Ke l l er -Tarnuzzer , 
S c h l a g i n h a u f e n , Laur-Belart , Rytz u n d G u y a n ; a u s I ta l ien; L a v i o s a -
Zambot t i ; a u s Frankreich: O c t o b o n ; aus E n g l a n d : C h i l d e ; a u s D e u t s c h ­
land: R e i n e c k e ; aus U n g a r n : A l fö ld i u n d a u s S c h w e d e n : A b e r g . 

Fes t schr i f ten , d ie nicht u n t e r e i n e m b e s t i m m t e n T h e m a z u s a m m e n ­
gebracht s i n d , e n t h a l t e n m e i s t e i n e R e i h e v o n A u f s ä t z e n , d ie b u n t 
z u s a m m e n g e f ü g t s i n d u n d e i n e wi s senschaf t l i che Einhe i t l i chke i t v e r ­
m i s s e n l a s s e n . S o f inden w i r e i n e n Bei trag v o n L a v i o s a - Z a m b o t t i über 
U r s p r u n g u n d A u s b r e i t u n g der Indo-Europäer , e i n e n Be i trag v o n * 
O c t o b o n ü b e r d e n v e r m e i n t l i c h e n „Hiatus" z w i s c h e n P a l ä o l i t h i k u m 
u n d M e s o l i t h i k u m e i n e r s e i t s u n d M e s o l i t h i k u m u n d N e o l i t h i k u m an­
d e r e r s e i t s , s o w i e e i n e D a r s t e l l u n g der J u n g s t e i n z e i t i m s ü d s c h w e i ­
z e r i s c h e n K a n t o n W a l l i s mi t d e m o b e r e n R h o n e t a l durch Sauter . D a s 
äußers t s c h w i e r i g e Kapi te l der s c h w e i z e r i s c h e n Frühbronzeze i t b e ­
h a n d e l t E. V o g t u n d k a n n dabe i erheb l i che Fortschritte g e g e n ü b e r 
d e n A u s f ü h r u n g e n d e s Jubi lars ir* der Seger-Festschr i f t v o n 1934 fest ­
s t e l l e n . — A l s v o r n a h e z u 100 J a h r e n a m R a n d e der S c h w e i z e r S e e n 
j u n g s t e i n z e i t l i c h e u n d bronzeze i t l i che S i e d l u n g e n entdeckt w u r d e n , 
h i e l t m a n s i e a l l g e m e i n für Pfah lbauten , h e u t e aber l e u g n e t e i n e 
Forschungsr i ch tung das V o r h a n d e n s e i n v o n P f a h l b a u t e n ü b e r h a u p t 
u n d häl t d i e H ü t t e n nur für e b e n e r d i g e A n l a g e n a m U f e r s a u m . Da­
g e g e n w e n d e t s ich Ke l l er -Tarnuzzer t auf e i g n e n G r a b u n g e n u n d tech­
n i s c h e n B e o b a c h t u n g e n fußend, mit g u t e n G r ü n d e n . E inen hoch­
i n t e r e s s a n t e n V e r s u c h , auf d e m a l a m a n n i s c h e n Gräberfe ld a m Berner­
r ing in B a s e l e i n e B e l e g u n g nach S i p p e n zu r e k o n s t r u i e r e n , br ingt 
Laur-Belart , u n d A b e r g w e i s t auf d ie B e d e u t u n g d e s P a s s e s über d e n 
g r o ß e n St. B e r n h a r d für d e n m ä c h t i g e n K u l t u r a u f s c h w u n g hin , der s ich 
in s p ä t m e r o w i n g i s c h e r Zeit in der b u r g u n d i s c h e n S c h w e i z z u er­
k e n n e n g ibt . — 

V o n m e t h o d o l o g i s c h e m W e r t ist der A u f s a t z v o n Rytz ü b e r d i e 
J a h r r i n g - C h r o n o l o g i e , in d e m d ie A n w e n d u n g s m ö g l i c h k e i t e n d i e s e r 
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n e u e n M e t h o d e für d ie Urgesch ich te a b g e w o g e n w e r d e n , u n d m i t 
e i n e m m u s e u m s t e c h n i s c h w i c h t i g e n B e i t r a g ü b e r d i e ur- u n d früh-
gesch icht l i che S c h a u s a m m l u n g d e s M u s e u m s zu A l l e r h e i l i g e n i n 
Schaf fhausen schl ießt G u y a n d e n R e i g e n der w i s s e n s c h a f t l i c h e n Grüße , 
auf d i e der Jubi lar b e s o n d e r s s t o l z s e i n darf. 

K. H. J a c o b - F r i e s e n 

T s c h u m i , O t t o : Urgesch ich te der Schwe iz . Erster B a n d . 8°. 752 S. 
m i t 282 A b b . u. 11 Kunstdruckbi ldern , 2 K a r t e n u n d 2 T a b e l l e n 
a l s B e i l a g e n . F r a u e n f e l d 1949. H u b e r u. C o . 

D i e S c h w e i z sp i e l t in d e r Gesch ichte u n s e r e r F o r s c h u n g e i n e g a n z 
b e d e u t e n d e Rol l e , w o b e i m a n nur a n d i e Ersch l i eßung d e r j u n g s t e i n ­
z e i t l i c h e n u n d b r o n z e z e i t l i c h e n Kultur durch d i e P f a h l b a u t e n zu er­
i n n e r n braucht. So i s t e s v e r s t ä n d l i c h , d a ß in d i e s e m L a n d e d i e bre i ­
t e s t e Öffent l i chke i t e i n g r o ß e s I n t e r e s s e a n d e n E r g e b n i s s e n u n d Fort­
s c h r i t t e n u n s e r e r W i s s e n s c h a f t n i m m t , u n d e i n s ichtbarer A u s d r u c k 
h i er für is t d a s a l l e i n s c h o n i n buchtechnisch b e n e i d e n s w e r t s chöner 
W e i s e h e r a u s g e b r a c h t e W e r k Tschumis . 

Es i s t — w a s b e i d e m g e w a l t i g e n Stoff, d e n nach -a l l en R i c h t u n g e n 
h i n k e i n e i n z i g e r v ö l l i g b e h e r r s c h e n k a n n , z u v e r s t e h e n is t — e i n e 
G e m e i n s c h a f t s a r b e i t , b e i der H. Bächler zunächs t e i n e E in führung i n 
d i e G e o l o g i e d e s E i sze i ta l t er s , b e s o n d e r s in der S c h w e i z , br ingt . Es 
f o l g t d a n n e i n e aus führ l i che D a r s t e l l u n g der P f l a n z e n w e l t in ihrer 
B e d e u t u n g für d i e Urgesch i ch te durch W . Rytz , e i n e B e h a n d l u n g der 
T i e r w e l t v o m j ü n g e r e n Tert iär durch a l l e d i l u v i a l e n u n d a l l u v i a l e n 
E p o c h e n b i s zur h e l v e t i s c h - r ö m i s c h e n Z e i t durch K. H e s c h e l e r u n d 
E. K u h n u n d schl ießl ich d i e W ü r d i g u n g der m e n s c h l i c h e n Körper ­
r e s t e durch O. S c h l a g i n h a u f e n , w o b e i d i e j u n g s t e i n z e i t l i c h e n F u n d e 
i m V o r d e r g r u n d e s t e h e n . D i e s e m m e h r n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h b e t o n t e n 
T e i l i s t der ku l turgesch icht l i che a n g e g l i e d e r t , d e s s e n B e a r b e i t u n g der 
H e r a u s g e b e r s e l b s t ü b e r n o m m e n hat , u n d der m i t der D a r s t e l l u n g 
d e s A l t p a l ä o l i t h i k u m s b e g i n n t . A u f d i e s e m G e b i e t e h a t d i e S c h w e i z 
j a b e s o n d e r s w i c h t i g e F u n d e a u f z u w e i s e n , ich e r i n n e r e nur a n d i e 
w e l t b e k a n n t e n H ö h l e n d e s W i l d k i r c h i i s u n d Drachen loches , in d e n e n 
H ö h l e n b ä r e n j ä g e r i h r e n für d i e R e l i g i o n s g e s c h i c h t e s o b e d e u t s a m e n 
O p f e r k u l t in 1477 m b z w . 2445 m H ö h e ü b e r d e m M e e r e t r i eben . A u s 
d e m J u n g p a l ä o l i t h i k u m s t a m m e n d i e s o w i c h t i g e n R e n t i e r j ä g e r -
s t a t i o n e n v o m S c h w e i z e r s b i l d u n d v o m Keßler loch , d a s b e k a n n t l i c h 
d i e e i n z i g a r t i g e R i t zze i chnung d e s w e i d e n d e n R e n t i e r e s g e l i e f e r t hat . 
Die m i t t l e r e S t e i n z e i t i s t i n der S c h w e i z s o w o h l in e i n w a n d f r e i e r 
Sch ich t fo lge a l s auch durch Oberf lächenfunde v e r t r e t e n und, o b w o h l 
d i e Z a h l der F u n d s t ä t t e n nicht s ehr groß ist , be f inden sich u n t e r i h n e n 
d o c h b e s o n d e r s s e l t e n e V o r k o m m e n w i e z. B. b e m a l t e K i e s e l v o n der 
M a s ' d ' A z i l - A r t . S i e s i n d a u f f a l l e n d e r w e i s e a l l e auf d i e N o r d w e s t ­
s c h w e i z beschränkt u n d s t e h e n in n a h e n B e z i e h u n g e n z u Süddeut sch ­
l a n d . W ä h r e n d der J u n g s t e i n z e i t b e h e r r s c h e n d i e P f a h l b a u t e n mi t 
i h r e n s o ü b e r a u s re i chen u n d b is d a h i n n o c h nicht g e a h n t e n R e s t e n 
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aus d e m täg l i chen L e b e n ihrer B e w o h n e r d a s Kul turbi ld d e r S c h w e i z , 
u n d T s c h u n i g i b t d a v o n auch e i n e n g u t u n t e r r i c h t e n d e n A b r i ß v o n d e r 
Kul tur j e n e r Zei t . A l l e r d i n g s w i l l u n s s c h e i n e n , a l s o b d a b e i d i e 
K u l t u r g r u p p e n f o r s c h u n g z u kurz g e k o m m e n ist . W ä h r e n d m a n früher 
k u r z w e g v o n e i n e r j u n g s t e i n z e i t l i c h e n Pfah lbaukul tur d e r S c h w e i z 
sprach, h a t s ich durch d i e n e u e s t e n F o r s c h u n g e n doch i m m e r m e h r 
g e z e i g t , d a ß w i r e s i n j e n e r Ze i t m i t e i n e r g a n z e n R e i h e v e r s c h i e ­
d e n s t e r K u l t u r g r u p p e n zu t u n h a b e n , w a s w i r g e r n m e h r b e t o n t g e ­
s e h e n h ä t t e n . A b e r a l l e s i n a l l e m g e n o m m e n s t e l l t T s c h u m i s „Ur­
g e s c h i c h t e der S c h w e i z - , d e r e n 2. Te i l hoffentl ich b a l d f o l g e n w i r d , 
e i n W e r k dar, das für d i e g e s a m t e Urgesch ichts forschung v o n l a n g -
a n d a u e r n d e r g r u n d l e g e n d e r B e d e u t u n g s e i n w i r d . 

K. H. J a c o b - F r i e s e n 

W e g e w i t z , W i l l i , H a r b u r g e r H e i m a t , d i e Landschaft u m H a m ­
b u r g - H a r b u r g . 416 S., 185 A b b . V e r l a g d. Gese l l s chaf t der F r e u n d e 
d e s v a t e r l ä n d i s c h e n Schul- u n d E r z i e h u n g s w e s e n s e. V . H a m ­
b u r g 13, C u r i o h a u s . H a m b u r g 1950. 

D e r Plan, e i n e n Ersatz für d ie H e i m a t k u n d e d e s L a n d k r e i s e s H a r ­
b u r g v o n Laue u n d M e y e r z u schaffen, g a b W e g e w i t z d e n A n l a ß , 
s e i n H a r b u r g e r H e i m a t b u c h zu schre iben . Es ist w i e k a u m e i n a n ­
d e r e s ähn l i cher Art g e e i g n e t , d e n Leser m i t d e m W e s e n d e s H a r ­
b u r g e r L a n d e s v e r t r a u t z u m a c h e n , m ö g e er Forscher, H e i m a t f r e u n d , 
Lehrer o d e r Schüler s e i n . 

D e r R a u m an der N i e d e r e l b e e i g n e t s ich in b e s o n d e r e m M a ß e 
für e i n e ü b e r d e n e n g e r e n R a u m h i n a u s g e h e n d e B e h a n d l u n g d e r e r d -
u n d ku l turgesch icht l i chen A b l ä u f e i n N o r d d e u t s c h l a n d . S o s t e l l t W e ­
g e w i t z , n a c h d e m er e i n e g e o g r a p h i s c h - t o p o g r a p h i s c h e B e s c h r e i b u n g 
s e i n e s G e b i e t e s g e g e b e n hat , das Harburger G e b i e t i n e i n e n g r ö ß e r e n 
g e o l o g i s c h e n R a h m e n . U n s i n t e r e s s i e r t e n b e s o n d e r s d i e A b s c h n i t t e 
ü b e r d a s E i sze i ta l t er u n d d i e N a c h e i s z e i t , i n d e n e n u. a. auf d i e u m ­
f a n g r e i c h e n A r b e i t e n v o n D e v e r s u n d Gripp B e z u g g e n o m m e n w u r d e , 
u n d d i e d ie V o r a u s s e t z u n g für d i e B e h a n d l u n g der B e s i e d l u n g s v e r -
h ä l t n i s s e v o n d e r A l t s t e i n z e i t b i s z u m Mi t t e la l t er schaffen. 

Es g e h t w e i t ü b e r d e n R a h m e n d i e s e r k u r z e n B ü c h e r a n z e i g e h i n ­
a u s , e i n e n e i n g e h e n d e r e n Bericht ü b e r d e n Inhal t d e s B u c h e s z u l i e ­
fern. S o k a n n h ier auch n u r e i n i g e s a u s d e m b e s o n d e r s u m f a n g r e i c h e n 
A b s c h n i t t ü b e r d i e B e s i e d l u n g s v e r h ä l t n i s s e e r w ä h n t w e r d e n . W e g e ­
w i t z s t e l l t m i t b e m e r k e n s w e r t e r Klarhe i t u n d Übers i ch t l i chke i t d i e 
v e r s c h i e d e n e n alt - u n d m i t t e l s t e i n z e i t l i c h e n G r u p p e n d e s N i e d e r e l b e ­
g e b i e t e s , w i e s i e s ich auch u. a. auf Grund der U n t e r s u c h u n g e n v o n 
Rust u n d S c h w a b e d i s s e n e r g a b e n , h e r a u s . In der A l t s t e i n z e i t er ­
s c h e i n e n nach d e r H a m b u r g e r Gruppe d i e s trat igraphisch u n d t y p o -
l o g i s c h j ü n g e r e n v o n W e h l e n u n d A h r e n s b u r g , e r s t e r e n o c h m i t 
v i e l e n T r a d i t i o n e n der H a m b u r g e r Gruppe . 

Para l l e l z u A h r e n s b u r g b e h a n d e l t W e g e w i t z d i e z a h l r e i c h e n F u n d e 
der g l e i c h e n Ze i t v o n d e n Ketzendor fer F u n d p l ä t z e n . N a c h e i n e r 
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k ü r z e r e n B e h a n d l u n g d e r M i t t e l s t e i n z e i t i s t d e r B e s c h r e i b u n g d e r 
j u n g s t e i n z e i t l i c h e n u n d b r o n z e z e i t l i c h e n V e r h ä l t n i s s e e i n b e s o n d e r e r 
K a u m v o r b e h a l t e n . D i e zah lre i chen , i n d i e s e Zei t f a l l e n d e n U n t e r ­
s u c h u n g e n d e s V e r f a s s e r s finden h ier e i n e e i n g e h e n d e r e W ü r d i g u n g . 
E i n e aus führ l i che B e h a n d l u n g d e r n e u e r d i n g s durch v e r s c h i e d e n e 
w i c h t i g e F u n d e i n d e n H a r b u r g e r N a c h b a r g e b i e t e n a k t u e l l g e w o r ­
d e n e n E i n z e l g r a b k u l t u r w ä r e a l l e r d i n g s z u b e g r ü ß e n g e w e s e n . B e ­
s o n d e r s berücks icht ig t i n d e r D a r s t e l l u n g s i n d d i e v i e l e n s c h ö n e n 
B e o b a c h t u n g e n ü b e r d i e ä l t e r b r o n z e z e i t l i c h e n B a u m s a r g g r ä b e r u n d d i e 
T o t e n h ä u s e r . 

E i n e Ubers icht ü b e r d i e F ü l l e d e r e i s e n z e i t l i c h e n F u n d e i m N i e d e r ­
e l b e g e b i e t , d i e W e g e w i t z ja z u m T e i l mehrfach i n b e s o n d e r e n V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g e n b e h a n d e l t hat , l e i t e t z u m M i t t e l a l t e r über , v o r a l l e m 
z u d e n E r g e b n i s s e n d e r F o r s c h u n g e n auf m i t t e l a l t e r l i c h e n D o r f w ü ­
s t u n g e n . D i e n e u e r e n A u s g r a b u n g e n auf der D o r f w ü s t u n g v o n B o i t s -
h o o p b e i L a n g e n r e h m , b e i d e n e n u. a. e i n Z w e i s t ä n d e r h a u s u n d e i n 
B a c k h a u s f r e i g e l e g t w u r d e n , v e r m i t t e l n n e u e s u n d w i c h t i g e s Mater ia l . 

D a s Buch schl ießt m i t der B e s c h r e i b u n g d e r Gesch ichte d e r S t a d t 
u n d d e r b ä u e r l i c h e n Kultur . V i e l s e i t i g w i e d i e Landschaft a n d e r 
N i e d e r e l b e n o c h h e u t e m i t Marsch u n d G e e s t , m i t S tadt u n d Land, 
m i t H a n d e l u n d W a n d e l is t , w a r e s z u a l l e n Z e i t e n . Ihren C h a r a k t e r 
i n e i n e m übers i ch t l i chen H e i m a t b u c h , d a s Prof. J a c o b - F r i e s e n g e ­
w i d m e t w u r d e , v e r m i t t e l t z u h a b e n , i s t e i n b e s o n d e r e s V e r d i e n s t 
s e i n e s V e r f a s s e r s . A s m u s 

W e r n e r , J o a c h i m : D a s a l a m a n n i s c h e F ü r s t e n g r a b v o n W i t t i s -
l i n g e n . B a n d 2 d e r „ M ü n c h e n e r B e i t r ä g e zur V o r - u n d Früh­
geschichte 1 *, 4°, 94 S. M i t 33 A b b . , 6 Kar ten u n d 2 0 T a f . M ü n c h e n 
1950. C. H. Beck'sche V e r l a g s b u c h h a n d l u n g . 

In e i n e r m u s t e r g ü l t i g e n M o n o g r a p h i e , m u s t e r g ü l t i g s o w o h l i n 
w i s s e n s c h a f t l i c h e r a l s auch in buchtechnischer B e z i e h u n g , b e h a n d e l t 
W e r n e r d a s 1881 b e i m D o r f e W i t t i s l i n g e n (6 k m nörd l i ch d e r S t a d t 
L a u s i n g e n i n d e r E b e n e z w i s c h e n Jura u n d D o n a u g e l e g e n ) e n t d e c k t e 
F ü r s t e n g r a b . Le ider l i e g t k e i n e i n w a n d f r e i e r Fundber icht v o r , u n d 
d e r Verf . m u ß t e ers t durch e i n pe in l i ch g e n a u e s A k t e n - u n d F o r m e n ­
s t u d i u m d i e F u n d v e r h ä l t n i s s e r e k o n s t r u i e r e n . D a n a c h s t e h t n u n m e h r 
e i n w a n d f r e i fes t , daß e s s ich u m e i n E i n z e l g r a b h a n d e l t u n d d a ß 
d i e s e s i n d e n l e t z t e n J a h r z e h n t e n d e s 7. Jahrh . nach Chr. G e b . m i t 
e i n e r Frau d e s a l a m a n n i s c h e n H o c h a d e l s b e l e g t w u r d e . D i e G r a b ­
a u s s t a t t u n g d i e s e r Fürs t in , d i e „Gerade", i s t k o s t b a r a n h o c h s t e h e n ­
d e m K u n s t g e w e r b e a u s E d e l m e t a l l , ku l turgeschicht l i ch w e r t v o l l w e g e n 
ihrer H e r k u n f t a u s d e n v e r s c h i e d e n s t e n K u n s t b e z i r k e n u n d r e l i g i o n s ­
gesch icht l i ch i n t e r e s s a n t , w e i l s i e a u s e i n e r Z e i t s tammt , in der d i e 
A l a m a n n e n g e r a d e z u m C h r i s t e n t u m ü b e r g e t r e t e n w a r e n . D a s k o s t ­
b a r s t e Stück i s t d i e g r o ß e s i l b e r v e r g o l d e t e Büge l f ibe l , m i t A l m a n d i n e n 
auf g e w a f f e l t e n G o l d f o l i e n a u s g e l e g t , d i e e i n e b e r ü h m t g e w o r d e n e 
l a t e i n i s c h e Inschrift t räg t u n d m i t ä h n l i c h e n S t ü c k e n a u s d e m m e r o -
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wir ig i schen Gräberfe ld v o n S o e s t e n g v e r w a n d t ist. S i e s t a m m t a u s 
d e m fränki schen R h e i n l a n d , g e n a u s o w i e e i n e s i l b e r n e A m u l e t t ­
k a p s e l , e i n e rechteck ige H a n d t a s c h e m i t s i l b e r n e m W i n k e l b e s a t z u n d 
v i e l l e i c h t d i e g o l d e n e H a l s k e t t e . D a s l a n g o b a r d i s c h e I ta l i en l i e f e r t e 
e i n m i t Bandgef lecht , Eber- u n d V o g e l k ö p f e n v e r z i e r t e s G o l d b l a t t ­
k r e u z , das g r ö ß t e a l l er auf u n s g e k o m m e n e n Stücke , s o w i e e i n e ur­
sprüng l i ch k o p t i s c h e B r o n z e p f a n n e . E i n h e i m i s c h e a l a m a n n i s c h e A r ­
b e i t e n s ind: d i e g o l d e n e Sche ibenf ibe l m i t 4 z u e i n e m B a n d k r e u z v e r ­
s c h l u n g e n e n T i e r p a a r e n u n d A l m a n d i n e n e i n l a g e , d i e runde H a n d ­
t a s c h e mi t B r o n z e z i e r s c h e i b e , der s i l b e r n e G ü r t e l b e s a t z u n d e i n Paar 
s i l b e r n e r Schuhschna l l en m i t q u a d r a t i s c h e n G e g e n b e s c h l ä g e n . 

U n t e r d e n R e i h e n g r ä b e r n S ü d d e u t s c h l a n d s , d i e u m 500 z u e r s t a n ­
g e l e g t w u r d e n , u m 700 a b e r aufhör ten , d a m a n d i e B e s t a t t u n g e n a n 
d i e Kirchen rückte u n d k e i n e B e i g a b e n m e h r ins G r a b l e g t e , r a g e n 
a l s F ü r s t e n g r ä b e r d i e M ä n n e r g r ä b e r v o n G a m m e r t i n g e n u n d I t t e n -
h e i m , a l s e i n z i g e s F r a u e n g r a b das v o n W i t t i s l i n g e n h e r v o r , d a s n u n ­
m e h r , 70 J a h r e nach s e i n e r Auf f indung , end l i ch e i n e s e i n e r B e d e u t u n g 
w ü r d i g e Veröf fent l i chung g e f u n d e n hat . K H Jacob-Fr ie sen , 
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